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Der legte Kreuzzug. 





Nie afrifanifche Mittagsgluth hatte nachgelaſſen; 
ein Fühlender Nordwind beftrich die tuneftfche Küfte, 
bewegte die Wimpel auf den Gezelten des franzöft- 
ſchen Lager und erquicdte Mann und Roß. 

Bon frommen Wahn erglüht hatte der neunte 
Ludwig, fpäter der Heilige benannt, noch einmal 
den Kern der Ritterfchaft aller rechtgläubigen Völ— 
fer an der barbarifchen Küfte ausgefchifft, um an 
den Ungläubigen Rache zu nehmen für vergofjenes 
Ehriftenblut, um mifhandelte Brüder aus ewigen 
Ketten zu löfen, und dazu beizutragen, das ge= 
weihete Land, wo der Erlöfer gewandelt und ge= 
predigt und den Opfertod gefunden, den graufas 
men Händen der Ehriftenfeinde zu entreißen. Mit 
großen Hoffnungen betrat Frankreichs König, um— 
geben von feinen drei Söhnen und den Edelften 
feined Reichs diefes fremde Land. Wohl folgte 
ihm ein zahlreiches und tapferes Kriegöheer, doch 
hatte der alte fromme Fürſt nicht geglaubt, bier 
die Waffen zu gebrauchen. Längft ſchon waren 
geheime Botfchafter zwifchen Paris und Tunis 
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gewechfelt worden. Der islamitifche König, der 
diefen reichen Staat der Mauren beberrichte, hatte 
im Geheim ihn feiner Freundfchaft verfichern laſ— 
fen, ibm die Meinung erweckt, er fey ein Freund 
des chriftlichen Glaubens, und würde gern fich als 
ein öffentliher Anhänger deifelben erflären, wenn 
diefer Hebertritt in Sicherheit gefchehen Fönne, und 
er die Rache des tyrannifchen Sultans von Egyp— 
ten, des damaligen Oberhauptes der Mosleming, 
nicht zu fürchten babe, Das Erfcheinen einer euz 
ropäifchen Heeresmacht, fo meinte König Ludwig, 
genüge biezu; eine Vereinigung mit den Krieger 
von Tunis, die Hülfe der überfüllten Schatzkam— 
mern der maurifchen Fürften, fehien dann die Bes 
zwingung des. Gewalthabers zw Babylon gewiß zu 
machen, und mit dem Sturze des Sultans und 
der treulofen Emire und Mamelucken Egyptens, 
denen überdies Franfreicy aus früberm unglücdlis 
chen Kriegäzuge eine Züchtigung fchuldete, leuchtete 
Far und das fromme Herz zu: jugendlicher Ent— 
zückung entflammend dem alten Könige die völlige 
Freiheit Paläftina’s und die befeligende Erfüllung 
feiner Gelübde entgegen. — 

Bon den Ufern GSardiniend, aus Cagliari's 
Hafen war die chriſtliche Flotte gleich einem reinen, 
ruhigen Schwanenzuge herangeſegelt und hatte un— 
geſtört eine Inſel nahe der Küſte betreten; doch 
kein Freundesgruß begrüßte ſie; die Küſte ſelbſt 
erſchien baldigſt mit Turbanen und mauriſchen Hel— 
men beſäet, wenn auch der Widerſtand nicht von 
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Dauer war, arabiſche Reiterfchaaren ſprengten 
gegen die vorausgeſchickten Heerhaufen, es galt 
Krieg, den Blutfampf des alten, unauslöfchlichen 
Fanatismus, und Karthago mit feiner Befte mußte 
gewonnen werden, um dem Franfenheere einen 
Anlehnepunet zu fichern, und ward nad) blutigem 
Sturme genommen. Für den König, für die Prin= 
zen, für die Fürftinnen und Nitterfrauen, die fich 
nad) der ©itte jener Zeit dem Kriegeszuge ange— 
fhloffen, fanden fi bequeme Wohnungen in der 
eroberten Stadt; einige hundert maurifche Jüng— 
linge hatten tolfühn die Wälle zu vertheidigen 
verfucht und lagen bingefchlachtet auf der freiwil= 
lig erfohrenen Todesſtätte; was fich von den Bez 
wohnern nicht glüclicy durch die Katakomben ge— 
flüchtet, wurde in den Slellergewölben und Ziſter— 
nen aufgefucht, und durch Flamme und Schwert 
getödtet. Aber wenig half diefer Triumph, wenn 
er auch den gemeinen Krieger williger machte, in— 
dem er ihm leichte Eroberungsträume vorgaufelte. 
Der größte Theil des Heeres mußte ein weites 
Lager beziehen und wurde den gefährlichen Ein 
flüffen des fremden Himmels blesgeftellt; ein brei= 
ter Graben mußte diefes Lager fihern gegen die 
zwar nicht ernften und andauernden, aber hikigen 
und oft wiederholten Anfälle des Feindes, bei de— 
nen man einige Male den König der Mauren 
felbft bemerft zu haben glaubte, und Tunis, die 
Königsftadt der Ungläubigen, die man für fchlecht 
befeftigt gehalten, lag im Angeſicht des Heeres als 
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ein wohlverwahrter, ftreng bewachter Plak, und 
die Wurfmafchinen feiner Wälle fchleuderten zer⸗ 
ſchmetternde Felsmaſſen und brennenden Sand 
zwiſchen die Krieger des Kreuzes. Vergebens er— 
wartete man den Feind in ſeiner gewöhnlichen 
Unbeſonnenheit auf dem freien Felde erſcheinen zu 
ſehen; nur, wenn die franzöſiſchen Krieger ſich 
gierig nach Beute und in kleinen Haufen vom 
Lager entfernten und die menſchenleeren Dörfer 
durchſtreiften, ſahen ſie ſich plötzlich von blutdür— 
ſtigen, ungeſtümen Feindeshaufen umringt, die 
geſpenſtiſch kamen und ſchwanden, ohne daß man 
wußte woher und wohin, doch nur Wenigen ver— 
gönnten, zu ihren Fahnen zu kehren und von dem 
Tode der Gefährten Kunde zu geben. Auch Tunis 
mußte belagert und erſtürmt werden; doch König 
Ludwig war alt und bedächtig geworden; der Held 
von Damiette und Babylon hielt es in ſeiner 
Milde und Menſchlichkeit für unrecht, ſeine Völ— 
ker zu opfern ohne völlige Gewißheit des Sieges, 
und er beſchloß deshalb die Ankunft ſeines Bru— 
ders, des Königs von Sicilien zu erwarten. 
Manches Feldherrn kluges Zaudern gewann ihm 
den immergrünen Lorbeer, doch in diefer Lage 
und auf diefem Kampfplate mußte jede Zöge— 
rung Verderben bringen. Der müßige Krieger 
ward nachläflig und ausfchmeifend; die fengende 
Sonne des Auguftmondes fog die Kraft aus den 
‚Gliedern der abendländifchen Mannen; es gebrach 
‚an frifcher Frucht und erquicender Koft, es fehlte 
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an ſüßem Maffer fur diefe Xaufende, denn die 
wenigen Bäche des Landes waren ausgetrodnct, 
und die Flüffe nur feichte Schlammwäſſer gewor- 
den; und die Kriegöpeit fchli fi in das Heer 
von Gezelt zu. Gezelt und zehntete die tapfern 
Schaaren auf furchtbare Weife. Der Kardinellegat 
Albano fiel ihr zum Opfer; der junge Graf von 
Nevers, Ludwigs Lieblingsfohn, ftarb in den Ar— 
men des gebeugten Baters, und der alte König 
felbft fühlte das Gift der tödtenden Seuche im ſei— 
nen Gebeinen, lag in feinem Gemad) mit frommer 
Ergebung betend für das Heil feiner Krieger und 
feines Bolf3, fehrieb wie ein fcheidender Weltwei— 
fer für feinen älteſten Prinzen eine Gefektafel für 
gute Könige nieder, und verfammelte um fein mit 
Afche beftreuetes Schmerzenöbett täglich Die erfah— 
renften feiner Heerführer und Ritter, und gab ih— 
nen mit der ruhigen Befonnenheit eines fterben- 
den Gerechten Rath und Befehle — — 

Mittag war vorüber, ein milderes Wehen der 
Luft verfündete den erquickenden, doch für den 
geſchwächten, ausgetrocdneten Körper nicht minder 
gefährlichen Abend. Fern vom Lager am Rande 
des langfam zum Meere fchleichenden Mesherda 
lagerte die Borhuth unter Dattelbäumen und fchatz 
tenden Zedern. Shre Führer, einige Dußend jun— 
ger Ritter verfchiedener Nationen, faßen verfams 
melt in einer großen Laubhütte, die mit den Zwei— 
gen der füdlichen Eiche, deren füße Früchte auch 
dem Menfchen ſchmecken, bedeckt worden. Die le: 
| 4% 
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bensmutbigen, meift jungen Kriegsleute fchienen 
leichten Sinnes fich zu mühen, Alles zu vergeifen, 
was hinter ihnen lag, und nahe vor der Todes— 
pforte ihre Anfprüche an das Leben und feine Ges 
nüffe zwiefach geltend zu machen. Zitherfchläger 
und Pfeifer mufizirten in einem Winfel und liefen 
gar luftige Weifen und wilde Yanzmufifen hören. 
Pagen und Diener feyleppten leere Schüſſeln aus 
der Feldfüche und mächtige Kannen füßen Weines 
beran, die man zuvor im feichten Flußbett ges 
fühlt. Alles fcherzte und lachte durcheinander, 
als gäbe es ein Fönigliches Wiegenfeft im Scyloife 
zu Paris oder den Ritterfchlag eine Prinzen von 
Navarra; ein Provencale fpielte den Poſſenreißer, 
und ein junger Gaftilianer verfuchte mit einer 
nymphenhaft gefleideten fahrenden Frau einige 
Sprünge des Fandango- auszuführen, fanf aber 
bald mit feiner Tänzerin in Schweiß gebadet und 
erfchöpft auf die raube Holzbanf. Auch dergleichen, 
gar finnig alfo betitelte Perfonen hatten fich unter 
die Kreuzfabrer des frommen Königs gemifcht und 
blieben unentdeckt, weil Fürftenfrauen und Ritters 
damen in großer Anzahl ihre Eheherrn begleites 
ten, und fie als Meiber der Knechte und Nichten 
der Lagerföche im Mantel der Ehrbarfeit fich ver— 
ftecft zu balten vermocyhten. — 

„Es geht nicht mit dem Tanze, und der Wein 
gießt Feuer zum Feuer;“ rief wild der ſchwarz— 
bärtige Briffac. „VBerdammtes Land! Wo der 
Schlaf das einzige Vergnügen ift, und wo man 
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nur im Traume lieben und trinfen darf, will man 
das Mark in den Gebeinen behalten.‘ — 

Hinter dem beſetzten Tifche erfcholl das Geläch— 
ter des Fleinen, immer gleichmüthigen Guillaume 
von Fienned. „Warum fchlucteft Du mit der 
Gier des Schafal3 vom Seefiſche und dem Schild- 
frötenbraten ?” lachte er. „Jenes macht Durft, 
diefes weckt verpönte Lüfte. Mach's wie ich, Pierre; 
dieſes zarte Kaninchenfleifch, die frifche Feige dazu 
und Zitronenwaffer mildern das heiße Blut und find 
GeduldSarzneien, die uns vor Alen nöthig.” — 


„Strohfopf!” fchalt der erhikte Brifjac. „Beim 
©aint Denis, wir ftiegen nicht zu Aiguesmortes 
in dad Schiff, um hier ald Säuglinge an den Am— 
menbrüften der Mohrinnen zu trinken.“ — 


„D lägen wir in weichen Windeln und würden 
von feinen Händen gefchaufelt, Herr Bruder !“ 
feufzte Fopfichüttelnd der Fleine Ritter. „Ich habe 
weder das lecke, fehwanfende Schiff, noch diefen 
großen Kirchhof fo. angenehm gefunden wie den 
Polſterſtuhl im Meutterfchloß daheim, und möchte 
uns Dein heiliger Denis recht baldigft wieder da= 
bin führen.“ — 

„Kräcze nicht am Rage, Du Eule!” fchrie 
unwirfch der Schwarzfopf. „Die Zither her! Sin— 
gen kann man dody auf diefem Mauritius = Roft. 
Neihe um gehe die Zither, jeder finge, wonach 
fein Herz am glübendften fich fehnet, und ver— 
dammt fey die ausgetrocfnete Kehle, die nicht we— 
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nigjtens Ein Couplet am Ultare der lila... 
Luft opfert!“ — 

Die Zither ward gebracht, und nach der Reibe 
fangen die Junker. Mand) Schelmliedlein erflang, 
manch Berslein, das die Nacht bedurft, um die 
Schaamröthe des Sängers zu bergen, hätte er 
noch zu erröthen vermocht. Diefer beichrieb die 
Reize feiner Schönen von der Fußſpitze binauf bis 
zur gefärbten Augbraune; jener die Myſterien ſei— 
ner Schäferſtunde; der Provencale parodirte mit 
ſündhaftem Witz gine Legende; der Spanier fang 
eine frevelhafte Canzone an eine Nonne, ja die 
leichtfertigften mifchten fogar dad Lob der Gräuel 
und Lafter jener fittenlofen Zeit unverfchämt zu 
dem Klange des beleidigten Saitenipiels. 

Jetzt Fam die Reihe an einen jugendlichen 
Kriegsmann, der bisher im Gefpräd mit einem 
ältlichen Xempelberen und einent bartlofen Schot— 
ten am Rande des Gewühls gefeffen, und nur zus 
weilen einen ernften Blick auf das bacchantifche 
Getümmel geworfen hatte. Der Nitter zeichnete 
fich aus im Kreiſe der Uebrigen durch das lange, 
flachsblonde Haar, das über feinen nervigten Naden 
berabfloß, durch die weiße Hautfarbe feines Ge— 
ficht5 und da3 hellblaue Auge, wie auch durd, die 
einfache, enge Tracht von feinem Sirfchleder, des 
ren einziger Schmuck in einem dunkelrothen Schwert= 
qurt beitand. Er nahm Die Zitber und fuhr mit 
der weißen Hand durd die Suiten, als Ritter 
Briffac aufiprang und rasch zu ihm trat: 
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„Mit Berlaub, Herr Kuno von Gruben, ein 
Wort zuvor!’ rief er mit fpöttifch verzogenem 
Munde „Oft bat uns auf dem Schiffsdef Euer 
Gefang gemartert von den Tannenbäumen und 
den Schneefeldern, von dem Herenberge, wo der 
Teufel in der Mainacht Sabbath bält, und von 
Euren alten, grämlichen Herzögen, die droben im 
Fleinen Obrwinfel Europa’3 wohnen, in Steinlö— 
chern haufen, auf dem Eife fechten und gegen die 
Nordbären zu Felde ziehen oder ihren tugendfas 
men Hausmüttern gemüthlich und faullenzend zu— 
fchauen, wenn fie die Spindel drehen und Mehl— 
brei Fochen. Noch geftern faßet Shr an der Mee— 
reöfüfte und jammertet ein folches Miserere me Do- 
mine voller Molltöne in die Winde hinaus. Seyd 
heute gefällig; wählt ein Lied, das zu der Geſell— 
fchaft past. Wir fennen Eure Eiöfelder micht, 
wiſſen nicht5 von Euren eifernen Prinzen auf der 
Bärenhaut. Schüttelt den Falten Schnee einmal 
von den Schultern, und fingt von Eurem Ge— 
ſpons, wär's auch eine halberfrorene, wachöbleiche 
Ziegenhirtin; fingt wie man galant thut bei Euch, 
weihet den Bers Eurer Geliebten.‘ — 

„Sc babe nur Eine!“ antwortete der Deutfche 
rubig. 

„Ihr Name?" — 

„Mein Baterland!” — ,„Baterland!“ ſprach 
fpöttelnd der Schwarzbart nach. „Nennt's nicht 
Land; mein Ritterlehben nimmt einen Daß: n Fleck wi 
auf der Landcharte weg,” | 

44 
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„Und doch gebar’d Männer in Fülle, deren 
Gleichen Ihr mühfam zufammenlefen möchtet in 
Eurem Franfreich und der ganzen Welt!“ entgegr 
nete falt Ritter Kuno. „Habt Ihr nichts gehört 
von dem Hermannswalde, an dejien Eichen die 
Gebeine der römifchen Legionen bleichten; nichts 
von dem Könige im Bärenfell, der Eurem großen 
Carl am längften den blutigen Weg vertrat; nichts 
von dem nordifchen Löwen, den ein Kaifer auf 
den Knien um feine Freundichaft bat? Wollet Ihr 
zuhören der Mähr davon; fie muß einem ritterlis 
chen Ohre beſſer Flingen, ald die fehale Bublerei, 
welche Eure Poeten vom Rhein bi5 zur Geine 
mit allen fieben Xodfünden treiben.” 

„Langweilt uns nicht, Herr Kuno,“ unterbrach 
ihn Briffac ungeduldig. „Die gejchmeidigen Das 
men von Paris, die runden Mädchen von Bearne 
mit dem Fleinen Schwarzflaum über den Lippen 
fanden Wohlbehaygen an Eurer Geftalt und Euren 
Kornblumenaugen. Zeigt, daß Ihr die Gunft 
verdientet. Verziehet nur einen Augenblid ; bei 
der heiligen Genoveva, ich fee Eurem Lied das 
würdigſte Thema und komme Eurer Phantafie zu 
Hülfe.“ — 

Er wandte ſich zu dem Gedräng der Gefellichaft, 
und der Zempelberr nahm das Wort. „Ihr ſprecht 
fo ernft für Euer Geburtöland, Herr Kuno,“ 
fprad) er mit Freundlichkeit, „und doch, wenn mir 
von Euc und Euren Schiefalen das Wahre be— 
richtet ward, habet Ihr nicht eben große Urſache 
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Eure Heimath zu heben, wo man Euch nicht mit 
befonder3 weichen Händen ſchmeichelte.“ — 

„Man fprach nicht Lüge zu Euh, Herr von 
Wiſemale;“ antwortete der Deutiche. „Mein Bas 
ter ward der Felonie angeklagt und Albrecht der 
braunfchweiger Herzog nahm uns alles Erbgut. 
Aber ift der Herzog, find feine Richter mein Ba= 
terland? Sprachen fie gerecht oder ungerecht, was 
verfchuldete dabei mein Baterland? — Sc mußte 
fremden Ritterdienft fuchen, doch die Seele blieb 
auf den Bergen, wo idy geboren. Und nun der 
Sänger, der Dichter gar, der nichts gemein hat 
mit den irdifchen Gebrechen der Eitelfeiten, mit 
der Falten Gefestafel, mit dem geftidten Wappen= 
rock und der roftenden DOrdensfette, wovon Fünnte 
er zuerit, wovon lieber, wovon anders fingen, 
al von der Flur, auf der feine Wiege fand und 
wo das Grab feiner Mutter ift, wo er Beicheid 
weiß wie in feinem Schlafgemadh, und Tags wie 
Nachts auf Feiner Straße irrt und jeden Baum 
fennt, und Sitte und Gebrauch ihm mitgehört. 
Wehe dem Menſchen, der fein Heimathland, und 
wär’s die Fleinite Kreideinfel der Oſtſee oder ein 
einfamer Wiefenflef in dürrer Haidewüfte, nicht 
höher hält als irgend ein Paradies der Erde! Wer 
fönnte an des Untreuen Treue glauben, der nicht 
danfbar das Neſt vor allem geliebt, das ihm Schuß 
gab al er ein nadtes Böglein war? Herr Kom— 
thur, ich möchte nicht mit einem foldyen aus Ei— 
nem Becher trinfen. Nur Thoren Fonnen drum 
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den Sänger tadeln, der fein Heimathland im Ge— 
fang zu verberrlichen ftrebt, und thäten’s Alle, des 
nen der Himmel de3 Sanges Weihe gab, es würde 
ein ſchöner Kranz werden, dem nirgend die ſchön— 
fte Blume der Poeterei, die Wahrheit, mangelte, 
und das heilige Harfenfpiel würde nicht durch der— 
lei Klingflang, wie wir eben zu hören befamen, 
febandlich befudelt werden. Sit doch auch Feine 
Gegend der Erde ohne eigenthümliche Neize; die 
Tugenden und Lafter wachfen in jedem Menſchen— 
acer, und ein. jeder Meenfchenftamm bat feine 
Großtbaten, wenn fie auch nicht immer gleichen 
Lärm gemacht.” — 

Der Tempelherr drückte traulich des Deutfchen 
Hand, der fehottifche Nitter aber fagte mit Hitze: 
„Laßt Euch nicht irr machen, Kamerad! Beim 
Sanct Sacob, ich babe immer gern zugeborcht, 
wenn Ihr vom Hochgebirg und dem Edelhirſch 
und der Sagd auf rother Haide fanget, und felbit 
die beiten Sackpfeifer unfers Hochlandes darob 
vergejfen. Und will der ſchwarzhaarige Fant Euch 
necfen, vertraut auf mich und mein Eifen. Wir 
Zwei fegen ſchon den ganzen Saal rein als wär's 
eine Fuchshatz.“ — 

Der franzöfifche Nitter hatte fich bereits wieder 
in ihrer Nähe eingefunden und zog ein Frauens 
zimmer, geſchmückt gleich einer Prinzeſſin, mit fich 
heran, welches nur mit Sträuben ihm folgte. 

„Alſo in Wahrheit, mein froftiger Deutfch- 
mann, weder Schönheit, moch Liebe rührte jemals 
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Euer Herz, und Ihr zoget wie ein Ritter ohne 
Blut durd die Welt?” begann er mit Hohnlächeln. 
„Kein Brand einer heißen Abendjtunde zierte je 
Euren Helm; Feine Schleife, Fein Kuieband lag 
verftohlen unter Eurem Bruftwams, und Fein 
rofiger Damenmund dictirte Eud) die Devife auf 
Eurem Turnierſchilde?“ — 

„Es ift wie Shr ſprachet, Herr; antwortete 
Fund halb ernft, halb launig. „In unſerm Nord— 
lande weilet der Sinabe unter des Vaters oder des 
alten Dieners fcharfem Auge, bis ihm der Flaum 
am Sinn Feimt. Dann gehört der Tag dem Waf— 
fenfpiele und der Sagdübung bis zur Ermüdung, 
die jeden böfen Traum, jede ungebührliche Sehn= 
fucht erftidt. Erft dann, wenn er die goldenen 
Sporen empfing und Schloßherr geworden, fchauet 
fich der Nitter um nad) einer Hausfrau, die über 
Heerd und Gefinde Herrin fey, und — Shr wer 
det’ fchwer glauben mögen! — die Ehrbarfeit gilt 
dabei als höchfte Schönheit.” 

„Aber Shr zoget früh aus dem nordifchen Stein 
hauſe,“ fiel Briſſac ein; „im Südlande verdientet 
Shr die NRitterfporen, und beim Teufel! Shr feyd 
doc ein tüchtiger Mann Männern gegenüber; ich 
fah’5 zu Paris in der Zurnfchule, wie auf diefer 
Küfte im Saragenenfampf; wie werdet Ihr denn 
den Mann Spaniens und Franfreihs fchonen 
Meibern gegenüber verfiekt gehalten haben?” — 

„Ihr fraget wie ein Beichtiger, Herr Pierre, 
und vergeßt, daß Fuchs und Hirſch, Stier und 

100.» 





18 


Roß, Falf und Spaß jedes feine eigene Natur 
befam, die es treibt und hindert, wie’3 ihr eigen 
ift. Die Weiber die ich ſah, gefielen mir eben 
nicht und glihen nicht den Schönhbeitsbildern in 
meiner Seele. Hinter den gemalten Wangen müh— 
fam die Unſchuld zu fuchen, febien mir gar läftig. 
Der Mantel und der Gürtel von Gold ficherte mich 
nicht unter beiden eine Schweſter des Ordens zu 
finden, der den Ribalden-König wöchentlich zween 
Sol5 Buße zu zahlen hat; ich ſah Prinzefiinnen 
wegen Treubruch vor Gericht ftehen, und die Kö— 
nige in der Noth, eigene Gefesbücher fchmieden 
zu laſſen, um Frauenzucht, das Idol vor dem der 
Mann anbetet, an der Kette zu führen, damit 
auf Franfreics Stammbäumen nicht überall falz 
fche Prropfreifer erwüchfen. Sebet, Herr, fo Fam’s, 
dag MWeiberfchöne mir nur zum bunten, üppigen 
Wandbilde ward, gut zum Betrachten, übel für 
den Befißer, der einen Neid auf fremde Augen in 
fich trägt. Eure Damen lieben nur fich, nichts 
Anderes; ihnen ift die Tugend und Zucht ein Buße 
ſtück, das fie für ein reicheres Kleinod hingeben 
würden. Mein Wort darauf, Herr, finde ich je 
ein Weib, das nicht fich allein liebt, das die Zucht 
für das edelfte Juwel bält, dann will ich Euch 
zum Brautwerber bitten, und Shr follt Feinen 
froftigen Bräutigam finden.” — 

„uf Deinen Kopf, Du deutfcher Bär, den 
Schimpf zurüd, den Du allen Frauen der Welt 
angethban! Frankreichs ganze Ritterfchaft baft Du 
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gefränft in Deinem Gecenwort, und Alle, und 
find Dir Deine gefunden Glieder lieb, fo thue 
Buße zur Stelle wie ein heuchelnder Gottesläug- 
ner. Und Du mußt, Du follft die Buße thun, die 
ich Dir auflege ald Dein übergnädiger Biſchof.“ — 
Sp ſchrie der Parifer, indem er das Mädchen 
rafch bervorriß und vor den Deutfchen ftellte. 
„Züchtige ihn, Beatrice, übe den Zauber Deiner 
Augen, Du föftlichfte unter allen Töchtern Kata 
loniens, welce je die Pyrenäen überftiegen, um 
dem Giegeszuge des Liebedgottes zu folgen. Was 
fagft Du, Eismenfch, zu diefer lieblichen Kaftanie 
an der Bay von Roſis gewachſen? Thauet Dein 
Blut auf, und zudt Dein Gehirn?” — Er riß 
dem Mädchen den Geidenfragen vom Naden und 
309 die Schmucnadel von der Scheitel, fo daß al— 
les reiche Haar der Spanierin über den weißen 
Nacken und Bufen bhernieder raufchte wie eine 
dunfele Nachtwolfe, die fic auf ein weißes Blü— 
thenfeld legt. — „Singe, Barbar, finge glühend 
und laut! Der fruchtbar machende Saint Guigelot 
und Sancta en die Patronin der Kreiſen— 
den, mögen Dir helfen! Befinge diefes Meifterftüc 
vom Füßchen hinauf bis zum Grübchen des Kinns; 
wir erlaffen Dir fein Pläßchen, was irgend de3 
Lobes werth.“ — 

Der Deutſche ſprang raſch und mit ſolcher Hef— 
tigkeit auf, daß der Franzos ſammt dem Weibe 
zurückwich. Er warf die Zither zornglühend auf 
den Boden und rief: „Schande dem Edelmann, 
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der folches einem Ehriftenritter anmuthet! Doppels 
fehande dem, der gehorchen möchte!“ — 

„Ein Affe!“ Freifchte zugleich die Spanierin, mit 
den Geberden höchiten Schredes. „Ein großer Affe! 
Tödtet ihn, ehe er beißt.“ — 

„Wo da? Wo der Affe?“ riefen berbeifprin= 
gend mehrere Zunfer ihr nad). „Armbrüſte ber 
und auf zur Jagd!“ — 

Alles fchauete dahin, wohin die flüchtende Spa— 
nierin gedeutet, und wirflich ſah man in einer 
Mandöffnung hinter dem Siße des deutichen Rit— 
ters einen fhwarzen Kopf, fab Zähne von Elfen 
bein und weitſchimmerndes Augenweiß. Brijjac 
fprang jedoch fogleich gegen den Platz, und zerrte 
eine junge Mohrin hervor und riß fie mitten in 
die Laubhütte, wo die fchlanfe Schwarze bebend 
ftand, und durch ihren fchönen Wuchs und das 
Ebenmaaß ihrer Glieder, dad nur durdy einen 
leichten weißen Ueberwurf Faum verfcyhleiert wurde, 
die Blicke aller lüfternen Gefellen auf fich 309. 

„Sehet bier, Ihr Herren,“ rief Briifac frech 
lachend, „die fchwarze Venus unfers Karthäufers 
mönchs! Sehet bier den Abgott, vor dem er Fniet 
und opfert! Selbſt Sfabella von Frankreich, unfere 
ſchöne Kronprinzeß, darf mit ſolcher Göttin nicht 
ftreiten um den goldenen Apfel. Kniet fchnell, Ihr 
Grafen und Barone von Paris, und buldigt dieſer 
Cypris aus Ebenbolz, und bittet dad Unrecht ab, 
das unferm Nordländer angethan.“ — 

Die Mohrin war in die Knie gefunfen, ihre 
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Händelagen gefreuzt aufder Bruft, ihre funfelnden 
Augen hingen an dem deutfchen Ritter und ihre 
bochrothben Lippen bewegten fich, als wollten fie 
reden. Nitter Kuno jedoch trat mit Haft gegen 
fie, und feine Hand warf die Siniende rücklings zu 
Boden. „Wer rief Did, Du fhwarze Hündin ?“ 
donnerte fein Zornwort. „Hinaus, willft Du mei— 
nen Fuß nicht fühlen und meine Peitfche!” — Die 
Schwarze fchlüpfte fchlangenfchnell am Boden zwi— 
fihen den Beinen der  berandrängenden Zunfer 
fort, Kuno drehete fich aber jekt zu feinem Geg— 
ner und faßte ihn feft am Arme. „Elender Spöt— 
ter,” fagte er mit fliegendem Athem, „Du trägit 
ein NRitterfleid, darum muß man Dir die Ehre 
anthun, Dich ritterlic) zu behandeln. Hinaus mit 
mir in den nächtten Bufh! Einer von unfern 
Köpfen wird dem Mufelmanne mit feinem Gold- 
jtück bezahlt werden.“ — 

„Man nennt mic, den Langdegen von Bres 
tagne;“ entgegnete der Franzos mit ftolgen, fait 
verächtlichen: Blicken; „vergißt Du das, Flachö= 
Fopf? Beim Sanct Denis, Dein Hald wird meiner 
Klinge nicht zu hoch ſitzen.“ — 

„Bedenkt des Königs Geſetz!“ mahnte der 
Zempler. „Zweikampf ift nur erlaubt mit Noß 
und Rüſtung und vor dem Marfchal. Der Be— 
fiegte, fey er todt oder nur verwundet, faulet am 
Galgen. Machet gut, Briffac, bittet ab die Sünde 
des Becherö! Mein warferer Kumpan wird vers 
fohnlich ſeyn.“ 
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Briſſac ſtand unentſchloſſen, aber die übrigen 
Sunfer hatten fchon fämmtlidy nach den Schwertern 
und Federmüßen gegriffen, und tobten durch ein= 
ander: „Hinaus zum Dlivenwalde! Race für die 
Damen! Deutſches Blut zur Sühne für unfern 
Pierre!" — 

Sn diefem Sturmmoment theilte ſich das Ge— 
dräng der Dienerfchaft am Eingange und zwei 
bocdhgewachfene Männer in fürftliher Tracht wur— 
den fichtbar. Man erfannte in ihnen den jungen 
Grafen von Artois und feinen Ohm, den ftrengen, 
allgefürchteten Herzog von Burgund. 

„as gibt’5 hier meine Herren?‘ rief der leb— 
bafte Graf. „Eine Zecheompagnie, Muſik und 
Rauſch und Streitlärm obendrein? Sind das die 
Paladins von Franfreih und Navarra, die mit 
mir zogen, um den Xod meines Vaters an den 
treulofen Heiden zu rächen? Wollet Shr durd) 
Euer fündhaftes Treiben nody größere Noth, vom 
ftrafenden Himmel noch größere Plagen auf die 
Häupter Eurer Brüder herablocden? Bergaßet 
Shr, daß das rotbe Kreuz auf Euren Schultern 
glänzt, und daß der Mameluc von feinem Thurme 
mit Habicht3augen auf und niederblickt? Auf des 
Prinzen Befehl befuchten wir die Pojten; die 
Wachen fchliefen und Fein Ritter wedte ſie.“ — 

„er find die Hauptleute?“ zürnte des alten 
Herzogs tiefe Stimme. „La Marde, Brifac, 
Seaux und Mirepoir, Shr werdet morgen vor 
dem Kriegsrathe fteben und Nechenfchaft zu geben 
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haben. Schmad über die Leichtfertigen, die bier 
den Lüften fröhnten, indeß die Trauerfahne in 
dem Lager weht. Wohl dem frommen Ludwig, 
daß er nicht mehr gezwungen mit wundem Ges 
müth Euch zu richten. Fühlt Euren Frevel im 
zerfnirfchten Herzen, denn der König ift vor einer 
Stunde in Gott verſchieden.“ — 

Eine Grabeöftille erfüllte den Raum und als 
der Herzog bei feinen leßten Worten fein Fahles 
Haupt entblößte, thaten Alle desgleichen, und 
man ſah nur erblidyene Gefihter und zu Boden 
gefenfte Augen. Da tönte des wilden Gilles de 
Maillis lautfchallende Stimme hinten aus dem 
Gedräng. „Der König von Frankreich ftirbt nicht; 
rief er. „Ludwig ift todt, es lebe der König, es 
lebe Philipp der Fühne Prinz, der Freund feiner 
Kitterfchaft.‘ — 

„Es lebe der König!” ſprach auch der Herzog, 
indem er fein Haupt bedecdte und einen düftern 
Blick über den Kreis der Nachichreier bingleiten 
ließ. „Der Himmel gebe ihm eine glorreiche Re— 
gierung wie feinem Vater, und weniger des Kum— 
merd und der Sorge! Auf Eure Poften meine 
Herren! König Philipp befiehlt’3 und fordert ftrenge 
Wache, damit die Trauerpoft nicht zu früh in die 
Befte des Sarazenen dringe, und ihn lode, den 
Schreden des Heeres zu benußen.“ — 

Die Fürften gingen und die Laubhütte entleerte 
fih ſchnell, nur Briffae näherte fih im Fortgehen 
nohmal$ dem Ritter Kuno und ſagte: „Bis 
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morgen alfo, mein Herr von Gruben, und wenn's 
Euch beliebt im Lager und vor dem Mearfchall! 
Prinz Philipp wird gern zufchauen, wenn man 
zur Ehre feiner Königin und ihrer Damen einen 
frechen Beleidiger züchtigt.“ — 

Der Deutfche hatte fich erfchöpft von Grimm 
auf feinen alten Platz gefebt, und der Tempelritter 
wandte fich zu ihm. „Es ift ein robes Völkchen, 


diefe Parifer, obgleich fie fi mit ihrer Sitte und 


Gourtoifte überall zu brüften mühen. Xrinft nicht 
den Wein fo haftig, junger Freund, und legt es 
nicht zu fchwer aufs Herz, was bier gefcheben. 
Franzöſiſch Blut bewahrt nicht leicht die Zunge 
und mit ein Paar Fleifchriffen wird morgen Alles 
in’3 Gleichgewicht Fommen. Mich ruft die Prlicht 
an das Leichenbett des frommen Ludwigs und zu 
dem jungen Könige. Möge ibm Gott vergönnen, 
das verwaifete Heer glücklich zu feinem Lande 
zurück zu führen. Doc, fprecht zuvor, wie war 
das mit der Mohrin, und wie Fam die Ungläus 
bige in Eure Nähe und Ihr in ein Verhältniß, 
das den Hohn diefer Sunfer wecken konnte?“ — 
„Die Sefchichte ift alltäglich,” antwortete Kuno 
finfter, „nur ein Wespenftachel mochte fih an ihr 
üben, Es begab ſich Furz nach unferer Anfunft. 
Mit Speer und Armbruft gerüftet, jagten wir fern 
vom Lager nach einer Hyäne, die Nachts unfern 
Roſſen nachgeftellt. Sn den Ruinen des alten 
Karthago hatten wir ihre Fährte entdedt, und 
umftellten den Platz und unfere Hunde Fläfften 
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zwifhen dem Geſtein. Ich ging allein, vorfichtig 
und aufmerkſam. Da flog durch das Gefträud 
die ſchwarze Dirne, wie die Schwalbe vor dem 
Winde fchießt, und ehe ich mich befonnen lag fie 
erfchöpft und athemlos vor meinen Füßen. „Schüße 
mich, weißer Geift,” ſtammelte fie mit Tönen die 
jedes Menfchenherz verftehen mußte, „denn Azrail, 
der Todesengel, ift Dicht an meiner Ferſe!“ Kaum 
batte fie fo gerufen, fo ſchnob auch fhon ein Roß 
mir nahe, und ein gelber Sarazen mit glühendem, 
verzerrtem Antlib warf ſich aus dem Sattel und 
fprang auf uns heran. „Laß fie, Chriſt!“ brüllte 
er. „Sefina ift meine Sklavin, Du baft Fein 
Recht an ihr, Du müßteſt denn den theuren Kauf 
preis zahlen mit der Waffe oder dem Blut!“ — 
Sch ftand noch überrafcht und unentichloffen, doc) 
die Dirne hatte fich wieder aufgerafft und flog 
gegen die Trümmer bin,  Shr nach ftürzte fich der 
grimme Würger; fchon hatte er fie erreicht, ſchon 
die Ohbnmächtige gepadt am gelben Halöringe, 
fhon ſchwang der Blutgierige feinen Dataghan 
über ihrem Haupte, da fehnarrte meine Armbruft 
und der Eifenbolzen ſaß in feiner dichtbehaarten 
Bruſt. Wie ich’5 gethan, warum ich's gethan, 
wußte ich nicht, aber das fchwarze Kind wand fic) 
im Staube vor mir, und fügte meinen Gtiefel 
und meine Knie, und mir fiel bei, wie fie ver 
ftoßen fey und allein und heimathlos gleich mir, 
und ich Fonnte nicht anders als mild und tröftend 
zu ihr fpreden. Die Sagdgefellen Famen zurüd. 
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Sn ihrer Glaubenswuth wollten fie die Heidin 
opfern, ftatt der Hyäne fie zum Wild für ihre 
Bolzen been. Sc wehrte dem mit Wort und 
Fauft, verfprach eine Ehriftin aus ihr zu machen, 
und rettete fo zum zweiten Male diefe Unglück— 
felige. Die Gefcichte Tief durchs Lager. Der 
Kardinallegat felber, in den Sprachen des Orients 
erfahren, übernahm die Heidin zu befehren, fie 
ward getauft und eine freie Ehriftin. Seitdem 
wohnt fie bei den Weibern der Knechte; dody ver: 
läßt fie am Tage nie mein Gezelt und forgt mit 
meinem Diener um die Wette für meinen Bedarf 
und Nothdurft, als trüge fie den Ring der Sklavin 
noch und babe nur den Herrn vertaufht. Da 
wißt Shr nun die große Hiftorie von der Venus 
von Ebenholz, welche meine Deden füubert und 
meine Mäntel ausſtäubt.“ — 

„Aergert Eucy nicht weiter darob, mein lieber, 
guter Freund!“ fagte der Xempelberr, indem 
Beide das Laubhaus verliefen. „Berfannte Guts 
that ift nicht5 neues auf unferer Pilgerbahn und 
bei unferer gebrechlichen NReifegefellfichaft. Der 
Scylechte tarirt den Beſſern nur nach fi) und 
bängt ihm die eigenen Makel auf ſich zum Trofte. 
O wäre doc) der Undanf fo felten, die Dankbar— 
Feit fo heiß und opferreich unter den Ehriftenvölfern, 
wie man fie bei diefen heidnifchen Kindern der 
Wüſte nicht felten antrifft. Der Verfehr meiner 
Ordensbrüder in diefen Ländern bat folder Bei: 
fpiele die Menge an's Kicht gebracht, und fie 


27 


durften nicht unnüß prangen als Mufterbilder in 
den Glaubensbüchern der Ehriftenheit. Wo der 
Menfh noc der Natur am nächſten fteht, da 
fpricht fiy da3 natürliche Gefühl auch am reinften 
und wärmften aus; was die Givilifation Zucht 
und Sitte nennt, ift oft nur eine weiße Wachs— 
larve vor einem zerfeßten Antlik, ein glänzender 
Marmor über Moder und verwefeten Gebeinen.“ — 
Sie waren herausgetreten in die frifche Nacht, 
da bemerfte der Templer eine dunfle Geftalt, die 
niedergefauert unter einer Dattelpalme faß, jetzt 
fidy erhob und gebeugt und fcheu ihnen näherte. 
„Da ift Eure Venus;“ fagte er lächelnd, indem 
er dem Deutfchen zum Abfcyiede die Rechte reichte; 
„fahret ſäuberlich mit ihr, und ftrafet nicht zu 
bart an der Elenden, was Andere verfchuldeten.— - 
Er fchlug den Weg zum Lager ein, und Kuno 
trat auf die Mohrin zu. „Was thuft Du noch 
bier, Sekina?“ fragte er ernft, doch ohne Härte. 
„Haft Du noch nicht genug an dem fchimpfenden 
Auftritte, daß Du Nachts wie ein fahrendes Weibs— 
bild noch immer die Gebüfche durchfchleichit 7’ — 
„D Herr,“ entgegnete die Schwarze, „was 
hatte die arme Sekina Dir gethan daß Du zum 
erften Male Deine ftrafende Hand an fie. legteft 
wie mein böfer Herr zu Byrfa es that? D Herr, 
Du wareſt nicht Du, als Du diefe Bruft fchlugeit 
und der Stachel des Dornes wird ewig fißen in 
Sefinad Herzen. Sch Fam nur daher vom Lager, 
um Dir die fchlimme Botfchaft zu melden, daß der 
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Todesengel den alten König ergriffen und ihm die 
Krone von der Scheitel geftoßen, denn der Conrad 
durfte nicht von dem Franfen Rappen. Als ich 
Did) aber fuchte bei der Borhuth, und mein Auge 
nad Dir umfahb im’ Gebufh, und mein Ohr 
nach Dir horchte auf der Ebene, da trugen die 
Lüfte feltfame Klänge zu mir. Sekinas Obr iſt 
gewöhnt, das heifere Geheul des Leoparden zu 
hören weit über den Sand der Wüfte bin, und 
fie erfennt das Gefchwirr der Furzen Fittiche des 
Straußes, ehe ihr Auge den Stolz der Wüſte zu 
fehen vermag. ES ift nicht ficher in diefer Gegend. 
Es war, wie leichter Hufichlag der Pferde, und 
wie Gefchwirr der Fähnleins, welcde die Spiken 
der arabifchen Lanzen ſchmücken. Ehe die Sterne 
- beil bervortreten am Himmel werden Eure Feinde 
da feyn. Darum Herr komm mit mir zum fichern 
Lager. Hier ift Dein Helm und Dein Schild; Du 
hatteft fie bei dem Wachtpoften abgelegt, ich trug 
fie mit mir bieber, damit Du ficher gingeſt nach 
den Wällen Deiner Brüder.“ — 

„Ein Ueberfall?“ rief Kuno lebhaft, „und Du 
warnteft die Poften nicht?‘ — 

„Sc that’s, Doch fie verlachten die Tochter der 
Wüſte, und auch Du felbft wollteft ja die Wars 
nerin nicht anhören;“ antwortete die Mobhrin. 

„Schnell denn zu den Reitern! was ſoll mir 
Helm und Schild, Du Findiihe Närrin? Mein 
Pferd hätteft Du bringen follen von: den Wacht— 
pfühlen, fchneller wäre ich dann zur Stelle. March’ 
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Did auf und eile Du zurüd zum Lager, und ftelle 
Did) als wäreft Du eine Botin von mir, und fende 
uns das nächſte Neiterpifet, die E3cadron de 
Garcafjone zum Succurs.“ — 

Er warf dad Barrett ihr bin und fich die 
Stahlhaube aufs Haupt, und ohne zurück zu 
ſchauen, eilte er mit rafchen Schritten der Gegend 
zu, wo er den Stand der äußerſten Wachtpoften 
wußte. — 

Bald hatte er die Gegend erreicht, einen breiten 
MWiefenplan, wo das Gras und Kraut hoch und 
frifch ftand, weil eine Anzahl breitgipflichter Eichen 
einzeln ihn befchattete, und ein Fleiner Bad) ihn 
bewäjferte. Er wandte fi dahin wo die Roſſe 
gefoppelt an langer Pfahlreihe auf gutem Weide 
plaße lagerten; aber die Thiere fchnoben und 
ftampften ungewöhnlich, und einige Hengfte wie 
berten laut und ftreitfüchtig in die Nacht hinauf; 
ftußend horchte er einen Augenblick; ein Wehegeheul 
traf fein Obr, ein leifes Gemurmel zugleih, als 
wenn ein Gewitterwind die ſchwarze Wolfe, die 
ihm an der Ferfe nachzieht, verfündend durch die 
Baumgipfel frreicht. — „Wachen! Auf aus der Ruh! 
Nitter des Kreuzes zum Schwert! "Der Feind ift 
und dicht an der Stirn!“ fo donnerte feine hal 
lende Stimme durch die Nacht, und überall ward 
es auch fofort lebendig um ihn. Das Fußvolf 
war fchnell auf dem Plabe; die GSpießträger 
drängten fich ihr Viereck zu formen; die Schüßen 
fprangen durch den Buſch, und man hörte die 
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Sehnen der Armbrüfte Pnarren und die Bolzen im 
Köcher raſſeln; auch die Reiter liefen zu ihren 
unrubigen Thieren, und Pierre von Briffat, der 
ebenfall5 beranfchritt, - hemmte feinen Fuß als er 
den deutfchen Ritter erfannte, der feinem Roſſe 
den Zügel überzuwerfen: bemüht war, und fprady: 
„Seyd Shr’5, der wie mit der Pofaune des Welt— 
gerichts uns auffchreit? Wo ift der Feind? Nedte 
Euc, wiederum der Herenfpud Eurer Heimath? 
Dder tanzet Shr in’ den Träumen eines Nacht- 
wandlers? Sch ſehe nicht3, böre nichts, und be— 
fhritt noch eben die Poften.’— 

Kuno wollte antworten, doch e3 bedurfte feiner 
Worte nicht; was gefchahb antwortete ſchneller 
und anfchaulicher, als der fcheltende Franzos es 
gewünfcht. Ein plößliches Rauſchen wie Waſſer— 
fturz und Wolkenbruch erhob ſich ringsum; Die 
lihteren Räume zwifchen den Bäumen wurden 
verfinftert, und es blißte und zuckte lebendig in 
diefer Finfterniß: dann ſchnob es beran und dunfele 
Thiergeftalten brachen hervor, vorn zur Geite; 
dumpf und verhalten vernabm das Ohr den graus 
fen Feldruft Gott ift Gott! Allah al Allah! die 
Parole des Mords, und auch das tapferfte Frans 
Fenberz mußte erbeben. — Es war ein Ueberfall 
der Afrifaner, und fie waren durch die Dämme— 
rung berangeflogen in bedeutender Zahl auf den 
windfchnellen Pferden und batten die Poften nie— 
dergeritten. Ehe die Reiter in den Sätteln faßen, 
fühlten fie fchon die Frummen Damaszener im 


3 


Nacken, den Furzen Syeer im Rüden; che das 
Fußvolk eine feite Linie gebildet, 'wüthete fchon 
der Maure und der Araber mitten zwifchen ihm 
und warf auch die Kräftigften mit dem gewandten 
Roß auseinander. Die chriftlichen Krieger ftellten 
fih, wie’5 traf, einzeln und in Fleinen Rotten zur 
Mehr, drängten den Rücken an die dicken Baum— 
ftämme, wo fie ſolche erreichen fonnten, "hingen 
und Flammerten fich verzweifelnd felbft an die 
Mähnen "und Sättel der Feinde, um eine Stütze 
gu gewinnen für den Dolchſtoß und Fauftichlag, 
aber der Kampf blieb zu ungleich, der Bortheil 
der Angreifer, ihre Ueberzahl zu groß, und ein 
guter Soldatentod erfchien al5 lebte einzige 
Hoffnung. 

Der deutfche Ritter Kuno, ſchnell das Gewicht 
des Augenblick. überſchauend, hatte den Zügel 
feines Roffes fahren laſſen, hatte glücklich das 
Schwert blanf gemacht, und ftürzte fich dorthin, 
wo er den anfehnlichften Haufen der fränfifchen 
Lanzenfrechte im unfichern Halblichte erfannt, in 
der Abficht, Fe in Ordnung zu ftellen und an 
ihrer Spiße ritterlich zu retten, was zu retten fey. 
Doch Faum war er bei den Waffenbrüdern, fo 
braufete eine neue Reiterwolfe auf ihn ein, und 
nicht mehr Zeit ward ihm vergönnt, als zwei 
Schwertitöge zu thun, fo fühlte er ſich geworfen, 
geftoßen, getreten, gequeticht vom NReiteranlauf; 
er taumelte, Streithämmer, fcharfe Klingen fchlu= 
gen auf feinen Stahlhut, wie Donnerfturm faufete 


32 


e3 durch fein Gehirn, und er ftürgte nieder mit 
fchnellverlöfhenden Sinnen, als bätte ihn ein 
Metterftrahl vom zürnenden Himmel tödtlicy ges 
troffen. — — 


Hell ftrahlte die große, rotbglühende eben auf— 
gegangene Mondesfcheibe in Often, und ſchoß ihr 
Licht unter den Gipfeln der Eichen bin und be— 
leuchtete Flar und fat mit Tagesfcheine den bluti= 
gen Wiefenplan. Langfam erwachte Kuno wie 
aus einem fchweren und unerquidlichen Schlafe. 
Alle feine Glieder fchmerzten und eine eifige Kälte 
baufete in dem Marf feiner Knochen, als wäre 
der Tod fhon Herr geworden in ihnen; aber auf 
ihm lag e3 fchwer und heiß und beengend, wie er 
fid) erinnerte aud der Kinabenzeit, wenn der Alp 
Nachts den vollblütigen Burfchen nach einer tüch— 
tigen Abendmahlzeit gedrückt. Allmählig öffnete 
er die Augen, doch das Mondlicht blendete und 
er vermochte nicht zu erfennen. Er regte die 
Arme und umfaßte, wa3 ihn preßte, um fidy von 
der Laft zu befreien, und feine Falte Hand fühlte 
warmes und fammetweiches Fleifh und menſchliche 
Gliedmaßen. Doc fogleich ward ihm die Brujt 
frei, und als er mit einem tiefen Athemzuge fich 
jeßt aufrecht feßte, Fniete die Mohrin neben ihn, 
ftarrte ihn mit weitoffenen Augen an, und breitete 
dann mit ‚einem Zubelfchrei die Arme aus gegen 
den Mond. 
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„Wie fommft Du bieher, Anna?“ fragte er matt 
and leife. 

„D Herr, fo zürneft Du nicht mehr,“ rief das 
fhwarze Mädchen, „denn Du nennft mid) wieder 
bei meinem neuen Namen, den mir der freund- 
liche Ehriftenpriefter gegeben! Aber wie ijt mir 
denn? Du lebft wirflid, und Sekina hatte fich zu 
Dir gebettet, um Dir nachzufolgen über die Brüde 
des Paradieſes.“ — 

Kuno verfuchte fih ganz aufzurichten, doch ver— 
mochte er's nicht. . „Wo find wir und was ges 
fhah mit mir?” fragte er fich befinnend und um— 
berfchauend ; aber fehaudernd Fehrte fein Blick von 
der Runde zurüd und haftete an Sekina's leuch— 
tenden Augäpfeln. Die Leichen feiner Gefährten 
bededten rundum den Boden, faft alle nadend, 
der Waffen und Kleider beraubt, Alle gräßlich ver— 
ftümmelt, blutbeftrömte Leiber ohne Köpfe, und 
nur drei Schritte von. ihm ftredte ſich im hellften 
Mondlicht, Fenntlid am Scharlahwamms mit gel- 
ben Bienen befticht, der an des troßigen Bre⸗ 
tagners Briffac, 

„Ach! Herr!“ feufste das ſchwarze Mädchen. 
„Die Schutzgeiſter Deines Volkes haben geſchla— 
fen, und die fehwarzen’ Sins, ja der böſe Eblis 
felbft Fomen mit dem Abende und. fchritten über 
Diefen Drt. Sie haben den wüthigen Bey und 
feine fchnellen Reiter herbeigerufen zum blutigen 
Dienfte, und der unbarmherzige Todesengel hat 
mit feinem Meifer die Seelen aller Deiner tapfern 
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Freunde von ihren Leibern getrennt. O warut 
ftießeft Du die arme Gefina von Dir, als fie Di 
Marnung zu bringen gedachte? Das heiße Ge 
tränk, was der Prophet verboten, hatte die Sinn 
Deiner Brüder betäubt, und darum find ſie nu 
ganz ftill geworden, und werden Didy nicht meh 
erzürmen, die ſchwache Sekina nicht mehr reiße 
und ſtoßen, und nicht mehr teinten aus dem ge 
fährlichen Becher.“ 


Ein Grauen rieſelte über des Ritters Karl 
„Doch wie ward ich erhalten, Anna, warum theil 
ich nicht das 2003 diefer Unglückſeligen?“ fragte € 


Das Mädchen fenfte furchtſam die Augen: Br.) 
mußt nicht zürnen, lieber Herr,“ flüfterte fie m 
— „daß Deine Magd nicht that, w 
Du befohlen. ‚Aber bei Deinem und meinem Got 
fie Fonnte nicht gehorchen und hätte Deine Har 
fie zur Stelle mit dem. Tode geftraft: Ich folg 
Dir von fern; ich fah die braunen Söhne des © 
ſetzes heranſtürmen, eine Heerde hungriger Hund 
die verzehrt, was vor ihren Zahn kommt; ich fi 
Dich fallen: in das Gras „ und ſprang durch Pferi 
und Reiter herzu, Dir beizuftehen. Aber Du Lı 
geft leblos; Dein warmer Athen berührte meiı 
Wange nicht; mein Mund fuchte vergebens. D 
Leben einzuhauchen ; Dein Auge: öffnete fich nic 
meinem Schmergensrufs ‚Und. als ic) aumberfchauel 
lagen die Krieger mit dem, rothen Kreuze alle bi 
gefchlachtet auf dem Graſe, und die Söhne di 
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Islams beraubten fie ihrer Kleider, und ſetzten 
den Todten ihre Meſſer an die Kehle. Da ſtieg 
eine ungeheure Angſt hinauf bis in Sekina's Herz, 
und es war, als käme auch mir der Tod in dem 
Gedanken, Du würdeſt beſchimpft daliegen ohne 
Decke für den Schakal und die Hyäne, und ſie 
würden Dein lockigtes, liebes Haupt forttragen 
auf ihrem Speere zum Spott und zur Freude der 
Weiber in der Stadt des braunen Königs. Und 
ih — O verzeihe, Herr, Deiner Magd, daß ſie 
ſich ſolches unterſtanden! — Und ich warf mic) auf 
Dich und ſtreckte mid) lang aus, und bedecte Dich, 
mit meinem Leibe im hoben Graſe. Und mein 
Schußgeift ftand neben mir und blendete die Mör— 
der, daß fie mich halten mußten für ein Mohren— 
find, das unter den Hufen ihrer: Pferde den Tod 
gefunden. Als aber die Liſt gelungen, als fie aufs 
brachen mit ihrer fürcyterlidhen Beute beladen, und 
des Führers Befehl fie zum fchnellen Abmarſch 
mahnte, weil er die geflüchteten Chriſten fürchtete 
und die Rächer vom Lager her durch ſie geweckt, 
da überfiel mich die plötzlicheTodesſtille wie ein 
neuer bezwingender Feind; Dein kalter Leib machte 
auch mein Blut erſtarren, und ich lag faft ſinnlos 
wie, Du, und mag wohl nur kurz vor Dir durch 
das heilende Licht des Mondes erwacht feyn, das 
auch Dich mit neuem; Leben durchſtrömte.“ — 

1,80 danfe ich Dir Leben und Ehre, und Du 
haft! im Uebermaaß vergolten und wett‘ gemacht, 
was Du mir ale höchite Wohlthat angerechnet,” — 
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Der Ritter nahm dabei unwillführlidy ihre Hand 
und drückte fie herzlich. 

„Wie Fonnte die fchwache Sekina Dein Leben 
zu fchüßen gedenfen unter dem Regen von Stahl 
der graufamen, mitleidölofen Männer ?“ entgeg— 
nete fie. „Das Weib ift nur in Schwäche und bei 
den Bölfern der heißen Sonne nur zur Dienftbar- 
Feit geboren, und mande Stämme unferd Glaus 
bend in DOften begraben die Töchter lebendig auf 
dem Berge Abn Dalama, wenn nicht ein Neicher 
zwei tüchtige Kameele für das wimmernde Neus 
geborne bietet. Al Gott die Weiber des heißen 
Landes fchuf, traf fein Blick der Verachtung und 
des Mitleids die Gefchaffenen. Sa, wäre Gefina 
ein Knabe, fie würde mit Dir gerannt feyn. zur 
Schlacht, und hätte vor Dir geftanden als Dein 
Schild und ald Deines Hauptes Eifenfhirm. So 
wollte fie nur den todten Herrn vor Scimpf bes 
wahren und mit ihm fterben wie das treue Roß, 
das neben dem Gebieter im ESamnde der Wüſte ver⸗ 
dürſtet.“ — 

Gedankenvoll ſtarrte * Ritter auf ſie hinab 
und mit einem unbeſchreiblichen Ausdrucke blickten 
der Schwarzen funkelnde Augen zu ihm auf, als 
wollte fie lefen, was in der Seele des — 
den vorging. — 

Ein Geräufch ganz in ihrer Nähe ſchrecte Beide 
auf; ein dunkler Schatten trat um den Baumſtamm 
vor das Mondlicht, und ein reichgekleideter Tune— 
ſer ſtand dicht vor ihnen. 
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„Iſt noch Lebendiges an diefer Stätte, wo der 
fchwarze Würgengel Saab Al Gaffani der Schnitter 
geweſen?“ fragte der Fremde, und feinen Gäbel 
vorftrecdend, feßte er mit Haft hinzu: „Sieb Dich, 
Ehrift, denn Deine lebte Stunde ift gefommen !* — 


Der deutſche Ritter hatte fi) gewaltfam vom 
Boden aufgerichtet, Doch fchwanfte er und mußte 
fih ftüßen an der rauben Rinde des Baumes; 
doch zwifchen ibm und dem Feinde lag ſchon die 
Schwarze auf den Knieen im Grafe. 


„Höre mich,“ Freifchte fe mit den fchneidenden 
Tönen der Todesangſt, „böre mich, Sohn einer 
rechtgläubigen Mutter, che denn Dein Schwert 
fcehneidet! Schone, o fchone diefes Mannes! Ge— 
denfe an die Stunde des lebten Gericht, wo auch 
Dir bläfet der Engel Sfrafil die Drommete der 
Beftürzung! Dein Feind ift ein Kranfer, ein Ster— 
bender. Weſſen Hand die Schwachen fchlägt, den 
wird richten die Waage Mihrs und der ungeſtüme 
Suruſch wird ihn von der Brücke A Sirat hin— 
unter ftürzen, daß er nimmer fchauet den Garten 
der Glücfeligfeit und die Mädchen mit den großen 
Augen im Al Jannat.“ — 

„Was bettelft Du, fündige Dirne, um das Le= 
ben eines Feindes des Propheten?‘ fragte erftaunt 
der Tuneſer. „Biſt Du eine Abtrünnige und 
fürchteſt nicht die ftebente Hölle, zu welder Va— 
naud-Mezads glühende Hand die Heuchler ſchleu— 
dert?’ — 

Blumenhagen's gefammelte Merfe, J. Bd, 2 
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„Glaube mir,” fuhr Sekina fort und ihr Athem 
flog in fteigender Angft, „diefer Mann ift ein Ges 
rechter unter den Ungerechten und Verdammten, 
Er hat mein Leben, das Leben einer Gläubigen 
gerettet aus der Hand der Mordfüchtigen; er hat 
ohne Kaufpreis und Lohn die Kette von meinem 
Halfe genommen, und mich frei und feifellos auf 
die Weide gefandt, als wäre ich eine Saiba, eine 
Kameelkuh, die ihn zehn blanfe Kälber geſchenkt; 
er hat mich gefüttert und getränft, und mich ges 
halten gleich der —— ſeiner Mutter, da ich doch 
in Abſcheu war vor den Blicken ſeines Volkes. 

darum muß ich betteln vor Deinem Knie, bis 
Du mein Leben für das Seine genommen! Sohn 
des Islams, ſey ein Gerechter, damit Du koſten 
mögeſt im Paradieſe den Trank aus dem Teiche 
des Propheten, welcher friſcher und kühler iſt als 
der Schnee, ſüßer als Honig, milder als Milch— 
rahm und wohlriechender als der Biſam, und wer 
ihn getrunken, dürſtet nimmer.“ — 

„Predigſt Du doch gleich einem Marabut und | 
Ansleger des Geſetzes!“ entgegnete der Moslemin 
tächelnd, und mit Stolz feßte er hinzu: „Sch ward 
geboren aus dem Stamme Azd, dem edeljten Aras 
biens; ich bin der Nächte nach dem Herrfcher dies 
fes Landes, denn mein Bruder Omar Ebn Tha— 
bet befieblt in Funis, und Mulay Moftanca U 
Azdi bob noch nie feinen Stahl über dem — 
eines Wehrloſen.“ 

„O möge Dich ſegnen der Hauch des — 
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Sropheten, daß Krankheit und Tod feine Gewalt 
über Did) haben, und mögeft: Du ohne Schmerz 
von der Erde fcheiden und ewig ruhen im Schat— 
ten des Baumes Tuba, des Baumes der Gelig- 
keit!“ Iallte das Mädchen erichöpft. 

„Zage nicht, Franke!“ ſprach der Zunefer jekt 
zu dem Ritter gewandt. „Ich haſſe die Tapfern 
Deines Volkes nicht, und ich erkannte Dich ſchon 
an Deinen gebleichten Locken. Wir ſind uns be— 
gegnet im Gefecht unter den Wällen Karthago's, 
als die Feiglinge aus Weſten ihre Gezelte mit tie— 
fen Gräben zu ſichern gedachten, und Du lenkteß 
Dein Roß und ſchwangeſt Dein Schwert gleich 
einem Sohne des glücklichen Landes. Du mußt 
mir folgen, aber. ich will Deine Wunden binden 
laffen, und Dein Leben foll gefichert feyn in Mus 
lay’s Haufe, das fchwöre ich Dir bei meinem 
Barte.“ — Er faßte fid an fein Kinn, als eine 
Trompete fern, aber deutlich erflang. „Ha,“ fuhr 
er auf, „ed nahen Reiter Deines Bolfes, welce 
fommen, die Leichen ihrer Brüder zu holen, de= 
nen Saab’5 Eichel die Köpfe genommen. Yufef, 
die Pferde herbei! Wir find die lebten auf dem 
nächtigen Felde, und müffen die Thore der Stadt 
gewinnen, ehe man uns den Weg verlegt“ — 

Nitter Kuno's Bruft fchwoll hoch bei den Tö— 
nen der fernen Kriegsmuſik; mit Entfeßen durch 
fuhr feine Phantafie der Gedanfe, ein Gefangener, 
ein Sclav zu werden ; er blicfte mit heißer Sehn— 
ſucht nadı dem nackten Schwerte, was nicht weit 





40 


von ihm am Boden funfelte; er wollte danach 
greifen, aber feine Glieder verfagten ihm jeden 
Dienft. Indeſſen hatten fich vier Bewaffnete auf 
de5 Tunefers Auf mit den. Pferden genähert; Se— 
fina ergriff des Ritters Hand, drückte fie feft und 
fah ihn dabei bittend und fchmerzlich an. Er ge— 
dachte des Auges feiner Mutter, weldes alfo gar 
oft den Troß des Knaben befhworen. Geduldig 
und in Ergebung ließ er fi auf eines der Roſſe 
heben, die Mohrin fchwang ſich behende hinter den 
Sattel eines Reiters, und nachdem auch Mulay 
feinen lichtbraunen Hengft beftiegen, und lächelnd 
noch einen fühnen, fpöttifchen Blick nady der Ges 
gend gefendet, von woher die Trompetenſtöße nur 
langfam ſich zu nähern fchienen, flog der Reiters 
trupp leicht und faft geräufchlos unter den Bäumen 
bin, und hinaus und hinweg über die mondhelle 
Ebene. — 


Freiheit de3 Willens ift dad höchite Gut aller 
denfenden Wefen, obne fie Feine Großtbat, Feine 
Tugend möglid, und Feine Glüdfeligfeit vorhan— 
den. Die Gnade des Himmels milderte in den 
erften Wochen nad) jenem Schauerabende den Zus 
ftand des jungen deutfchen Heldenblutes, dem dies 
fer höchſte Schaß durch fremde Schuld verloren 
gegangen. Die Folgen feines Sturzes unter die 
Hufe der feindlichen Neiterei brachen hervor; er 
war nicht Herr feiner Glieder und heftige Fieber 
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verlöfchten feine Gedanken. Sn den lichten Hugen= 
bliden, die je zuweilen die Finfterniß feines Gei- 
ſtes wie Mondlicht in ſchwarzen Nachtwolken un= 
terbrachen, fah er die dunfele Seftalt feiner Freun— 
din Sefina weinend an feinem weichen Bette fißen, 
aber er vermochte nicht zu reden mit ihr; auch 
glaubte er den Fleinen Guillaume von Fiennes 
einige Male am Fuße feines Bettes zu erfennen, 
auch einen Mann mit langem weißen Bruftbarte, 
der ihm fühle Tränfe einflößte, imgleichen den 
Feind, der ihn hieher gefchleppt, mit dem edeln 
gebräunten Antliße und der gebogenen Nafe über 
Furzgefchnittenem ſchwarzen Barthaar. Aber diefe 
Bilder wurden immer wieder verlöfcht durch die 
graufen Träume von den blutigen Köpfen feiner 
MWaffenbrüder, die er bei feinem Einzuge in die 
Stadt im Scheine rothglühender Pechpfannen auf— 
gefteckt aefehen über dem Thore der Maurenftadt, 
durch das Bild des heißblütigen Briffac, der in 
voller Rüftung und doc) Fopflos zum BZweifampfe 
auf Tod und Leben vor dem Marfchall gegen ihn 
anritt, durch das Gefpenft des alten Königs Lud— 
wig, das an fein Lager trat, ihn mit eisfalter 
Hand berührte, und mit hohler Stimme befahl, 
ihm in das Grabgewölbe der Kirche von Gaint 
Denys zu Paris nachzufolgen. — Ein tiefer, to= 
Desähnlicher Schlaf, der einige Tage ausdauerte, 
ftecfte endlicdy nach mehreren bangen Wochen feiner 
Kranfheit ein Ziel, und eines Morgens erwachte 
Ritter Kuno mit hellen Sinnen, heiter und ge= 
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ftärft, als wäre die leßte Vergangenheit nur ein 
Traum gewefen, und blidte mit Flaren Augen auf 
feine Umgebungen. 

Mit Erjtaunen fand er fich auf einer gar bes 
quemen Ruheſtatt; ein geräumiges, luftiges und 
bochgewolbtes Gemach umgab ihn; Foftbares Ges 
räth und Gefchirr ftand neben feinem Lager, und 
die Mohrin Sefina Fniete neben feinen Polſtern, 
Füßte ihm die Hände und lachte durch Thränen. 

Er feßte fid) auf und ohne Mühe und feine 
erjte Frage war: „Wo find wir, Anna? Und wie 
ftebt e5 um das Ehriftenheer ?“ — 

„D Heil mir, daß ich diefen Morgen fah !” rief 
die Schwarze mit zum Simmel ausgebreiteten Ars 
men. „Erfennft Du denn wirflich Deine Sclavin ? 
Sit es Deine lebendige Stimme, die wie Saiten— 
Fang mein Herz berührt? Lebt mein Grretter, 
mein freundlicher Herr, und ftrahlt das Frühlings— 
licht der Genefung aus Deinen hellen Augen — 

Der Ritter fchauete fie und fich und Alles um 
ihnen einige Augenblice an, und feine Erinnes 
rung erwachte jeßt licht und deutlich. Düſter fals 
tete fich feine weiße Stirn. „Mir find in Tunis!“ 
fagte er balblaut. „Ich weiß, wir. find Gefangene, 
Knechte der Feinde des Glaubend. Es ift mir, 
als wäre das fchon lange gewefen; darum fprich, 
Anna, fage zuerjt, wie fteht ed im Lager deö 
Königs?” — 

Die Mohrin feufzte, doch antwortete fie gehor— 
fam: „An demfelben Abende, an dem der König 
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ftarb und der Leichtiinn Deiner Gefährten Dich in 
die Hände der Mauren warf, landeten die Sizilia— 
ner in der Bucht, und belebten den gejunfenen 
Muth Deiner Glaubensbrüder.“ 

„Und was that Earl von Anjou ?” fragte der 
Kitter lebhaft. „Wanfen die Steinwälle von Zus 
nis noch nicht unter feinen Wtauerbrechern ? Leuch— 
tet dieſes Morgenroth noch nicht zur Erlöfung und 
zur Rache dem tapferften Fürften der Chriſten— 
heit?” — 

„Das Kreuzesheer hat die verpeftete Küfte ver— 
laifen und bedrängt die Stadt; doch ohne Frucht 
war bisher ihre heiße Arbeit. Biel des Blutes ift 
in den Stürmen geflojien und viele der Mütter 
weinen um ihre Geborenen. Die fchlauen Krieger 
aus dem Lande Stalia haben einem Heerbaufen, 
der fich hinaus gewagt, den Rückweg verſchloſſen, 
und wenn man vom Thurme hinabſchauet, fiehet 
man in Weften nocy den Sand bedecft mit zahllo= 
fer, unbegrabenen Leichen, über denen die Züge 
gieriger Raubvögel flattern. Ein anderes Mal 
309 ein maurifches Gefchwader aus den Thoren 
und verfuchte auf Omars Befehl die Ehriften in 
die Gebirge zu locken. Doch der fremde König er— 
Fannte die Lift, che fie gelungen, und umiftellte 
die Berge und verſchloß die Zugänge, bis Dein 
König herangezogen mit allen feinen Rittern und 
Schützen. Keiner der Streiter Nrabiens und Mau: 
ritaniens fam zur Stadt zurück, der Durft und 
Hunger trieb fie in das Schwert der Ehriften, und 
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von Tunis Wällen fab man alle Dorfer des Ge— 
birges in Flammen leudyten eine ganze Nacht hin— 
durch, und am Morgen zogen die Franfen jubelnd 
an der Stadt vorbei, und der ftolje Omar wii: 
thete, wie er ihre fehmetternden Trompeten börte, 
und die Züge der Rinder und Kameele überblidte, 
die man zwifchen den Schaaren der Chriften vor— 
übertrieb.” — 

„Und ich war nicht dabei und lag bier, der 
Schatten eines Mannes!” rief der Ritter mit 
Heftigfeit und Ingrimm. 

„Sie tödteten die Wehrlofen und febonten nicht 
die Mütter der Säuglinge; nein, Sefinad Grlöfer 
hätte dort nimmer eine Freude feines Echwertes 
und eine Blume feines Muthes gefunden!“ entgeg— 
nete die Mohrin mit dreiftem Borwurfe. 

Kuno ſchwieg, und betrachtete das Mädchen 
genauer. Er bemerfte, daß fie ihre Tracht ver: 
ändert, das leichte und armfelige Gewand der 
Sclavin abgelegt hatte, daß fie die Kleider der 
maurifchen Frauen trug, ja von den feinen Stoffen 
der böbern Klaſſen, und daß auc der Schmud der 
blanfen Armfpangen ihr nicht feblte und des 
werthvollen Stirnreifes, weldyer böber fchimmernd 
die rabenfchwargen, glänzenden Locken durdyzog. 
Er fprach feine Berwunderung aus und Gefina 
ergriff mit beiden Händen feine Rechte und ihre 
beweglichen Gefichtszüge drückten eine tiefe Erz 
fehütterung der Seele aus. 

„Herr,“ antwortete fie mit bebender Stimme, 


45 


„Du mußt nicht zurnen, wenn Deine Magd Dir 
befennet, daß in den Zagen Deiner, Nadıt fie ein 
Sonnenftrabl traf, daß in den Stunden des Lei— 
dens um Dich, fie ein Becher der Freude erquidte, 
und ftarf machte zur Ausdauer an Deinem 
Scmerzenslager. Sefina wanderte allein durch die 
große Welt, ohne ein MWefen, daS die Natur 
ihr zur Stüße gefchaffen, ohne ein Herz, das ihr 
Empfinden begleitet und mitgefühlt; fie ging hei— 
mathlos auf den Straßen der Fremde und Fonnte 
nirgend fagen, diefe Erde ift daS Eigenthum mei— 
nes Vaters, dieſes Gezelt von der Haut de Ka— 
meels genähet ift mein eigen Dach, dieſes blanfe 
Mind babe ic, großgezogen auf eigener Weide. 
Ein Lichtſtrahl ſchoß vom Mittag ber auf meine 
Sceitel, und es ward hell und anders.” 

Der Ritter hatte mit immer wachfender Auf— 
merffamfeit zugehorcht; ein eigenes, bislang ihm 
unbefanntes Gefühl drüdte fein Herz, und er 
wagte. die Schwarze nicht zu unterbrechen, und 
al5 er jetzt mit Haft bervorftieß: „Anna, Sefina, 
was gefchah mit Dir?” — und fein ſcharfes Auge 
die Antwort voraus von ihrem hochrotben Munde 
rauben zu wollen fchbien, da raufchte der bunte 
Teppich, welcher den Eingang verbing, und 
Mulay A Azdi, der Maurenpring, trat in das 
Gemadh. Die Schwarze verfchloß die ſchon geöff— 
neten Lippen, fprang auf und beugte fich mit über 
die Bruft gefreuzten Armen. Der Maure winfte 
ihr gebieterifch zu, und fie neigte fich tiefer und 
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ließ die Männer allein. Gin Schimmer unver 
beblter Freude überflog die ernften Züge des 
fchwarzbärtigen Mufelmannes, indem der ſchlank— 
gewachfene Krieger fich dem Bett des Ritters nä= 
berte. Er, freußte fein Knie und febte ſich auf 
das Polſter, auf dem fo eben die Mohrin gefniet, 
und betrachtete den Ritter fcharf und genau mit 
den großen, funfelnden Augen. 

„Der Sohn der geheimen Kunft, Mervan, der 
Arzt, trug Feine Lüge auf der Zunge;“ ſprach er. 
„Seine Weisheit verfündete geftern, Du bedürfteft 
fein nicht mehr, Chriſt; der gefegnete Schlummer, 
den der gute Geift denen fendet, die reines Ge— 
wiffens find, würde Dir Genefung geben, und Du 
würdeft erwachen als ein ftarfer und Gefunder. 
Dein Auge ift hell wie der Morgenhimmel; Deine 
Wange geröthet gleich der Frühblingsfnospe am 
Pfirfichbaum; Du bift genefen, und Mulays Seele 
ift mit Freude erfüllt.” — 

„Sch danfe Dir, Fürft;” antwortete Kuno ver: 
ftimmt durch die Störung feines Zwiefprachs mit 
der Schwarzen; „obgleich mir Dein Gruß wunder 
bar Flingt, weil dejfen Mund Gnade fpricht, deifen ' 
Hand fich unbarmberzig bob zum Verderben deſ— 
felben Gegenftandes.” — 

„Franke, Du irreft Dich in mir;“ entgegnete der 
Maurenfürft. „Diefelbe Wolfe, welche zerftörende 
Blitze wirft, iſt gefüllet mit dem Negen, der die 
dürre Flur tränft und die matten Pilger erquict, 
Sch bin ein Freund des Ehriftenvolfes; die Mutter, 


47 


welche mid) gebar, war in Deinem Glauben getauft, 
ehe fie mein Bater faufte auf dem Marfte von 
Babylon. — Haft Du nie gehört,“ fuhr er nad 
einer Haufe fort, von den Boten, die aus dem 
Lande der Mauren Famen an den Hof des Königs 
Ludwig, und den Zweig des Delbaumes hin und 
zurüc trugen? E35 waren meine Boten, und fie 
trugen gleich der verfchwiegenen Brieftaube meine 
MWiünfche über dad Meer. Damals Tebte mein 
Vater noch, ich hieß der Liebling feiner Augen, 
und fein Wort hatte mir oftmals verfprochen, ic) 
foltte erben feine Krone und diefes Neid), wenn 
ihn der Todesengel abgerufen. Die Stunde, welche 
die Seele von dem Körper trennt, Fam unerwars 
tet, als er noch ftand in voller Kraft über den 
Scheiteln feiner Knechte gleich der Zeder auf den 
Gipfeln des Gebirgs. Sch führte gerade einen 
Theil feines Heeres gegen die Widerfpenftigen 
und Ungehorfamen im Dattellande. Mein älterer 
Bruder Dmar Ebn Thabet, den eine andere 
Mutter im Schvoß getragen, fand an der Leiche 
des Vaters, fein Honigwort gewann die Reichen 
und Gewaltigen in der Königsftadt, und als id) 
zurüdfehrte, faß er auf des Vaters Throne, und 
ich mußte midy in den Staub werfen vor dem 
Herrifchen gleich dem unterften feiner Knechte.“ 

Die dunfeln Augen des Mauren funfelten gleich 
aufglühenden Kohlen, durch die der Wind fahrt, 
und feine edeln Züge entftellte der Grimm, indem 
er wiederum eine Weile in Schweigen verſank. 
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„Du verftehft mich Chrift,“ begann er dann 
wieder,“ Dein düſteres Verſtummen ſpricht es 
aus ohne Ton, und Du gehörſt ja zu den Mäch— 
tigen Deines Volkes. Ich muß unterthänig ſeyn, 
wo ich zu befehlen beſtimmt; meines Bruders 
Stimme gebot meinem Fuß, daß er gehe hiehin, 
dorthin; meines Bruders Ruf gebot meinem 
Schwert, daß es tödte oder beſchirme. O hättet 
Ihr läſſigen Franken nicht ſo lange gezögert, ehe 
Ihr das Schiff beſtieget und landetet im Hafen 
von Conah! Viele Eurer Brüder wandelten dann 
nod) unter dem Schatten der Bäume und freueten 
fidy des Fühlen Abendwindes, die jeßt modern auf 
den dürren Feldern, Die Hand der Freundfchaft 
würde Deinen Konig empfangen haben, che denn 
der giftige Hauch der Peft fein weißes Haupt in 
den Staub gelegt.‘ — 

„Und was fchwebt jekt um die Seele Mulays, 
des Fühnen Prinzen?“ fragte Kuno gefpannt. 

„Mulay hoffte aufdie Yapferfeit Deiner Waffen— 
brüder und auf die Stärke ihrer ritterlichen 
Schwerter; aber fie find gefommen mit den 
Fittichen des gelähmten Adlers und mit den ftums 
pfen Krallen des gealterten Löwen.“ Er blidte 
tieffinnig an den Boden, doch rafch dann aufjtehend 
und mit Herricheraugen rund umſchauend feßte er 
hinzu: „Ich barrte Deiner Genefung wie der 
Pilger boffend fich fehnt nad) dem Brunnen der 
Oaſe. Leben, Freiheit und reicher Lohn: aus 
Mulays Schatzgewölbe find Die gewiß, wirft 
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Du ein Freund feyn des Chriftenfreundes und 
Peine Kraft feinem Dienfte leihen. Böſe Genien, 
dunfelwangige Sins umfplattern das Haus Omars, 
de3 Tyrannifchenz; die Untreue geht auf aus dem 
Felde, welches Hartberzigfeit beſäete; binter dem 
Scmeichelworte der Freunde des Unzuverläffigen 
lauert die gefpaltene Zunge der tödtenden Schlange; 
und außen dicht an den Thoren der Königsftadt 
tönt heil der Schildichlag des Fampfluftigen Be— 
berrfchers der italifchen Snfel, und Mulay3 Ohr 
borcht mit Luft den Klängen, die ihm willfom= 
men find. — Schone Dich, Ehrift; ftärfe Dei— 
nen Leib mit der beiten Koft des Haufes, denn 
nur im gefunden Leib Fann die Seele mächtig 
wirfen. Sn wenigen Tagen wirft Du von mir 
hören, denn ich werde Dein bedürfen bier in der 
Stadt oder aud) im Lager des Sicilierd, und bis 
dahin erbelle Deinen Sinn, und treibe Spiel 
und Scherz mit dem Gefellen, den ic) Dir mitge- 
bracht.‘ — 

Er grüßte freundlich mit der Hand zum Ab— 
fehiede, und als er den Teppich des Einganges 
gehoben, ergriff er einen Mtenfchen, der außen 
geitanden, und fchleuderte ihn mit muthwilliger 
Kraft in das Gemach. Es war der Fleine Guil- 
laume von Fiennes, der mit Fahlgefchorenem 
Haupte und im feltfamer Befleidung fich ſchwin— 
delnd im Zimmer umberdrehete, als er jedoch feiten 
Stand gewonnen, fogleich zu dem Deutfchen lief 
und ihm beide Hände entgegen ftrecfte. 

2 


4222 


50 


„Geſegnet ſey die heilige Genoveva,“ rief er 
kläglich, „daß ſie uns wieder zuſammen gebracht; 
felbander bat jede Noth nur halbes Gewicht, und 
auch die ewige Todesfurcht ımter diefen braunen 
und jchwarzen Gefchöpfen, welde wie Menſchen 
ausfehen, aber nie lächeln und vergnügt find, 
wird leichter, feit mir Dein chriſtlich Antliß gegen= 
überftebt, Kamerad.“ — 

„Und wie Famet Shr hieher, Ritter Guillaume?” 
fragte Kuno neugierig. 

„Buße, lauter Buße für unfere Sünden, für 
die Frevel am Borabende des Sanct Bartholomäus— 
tages und in der Todesſtunde des heiligen Ludwig ! 
o fein fpanifcher Inquiſitor verfteht es fo gut, 
Sünder zur Reue zu bringen alö bier diefe Herren 
mit den Fupfernen Gefichtern. Sm der Unglücks— 
nacht am Fluffe Mesherda dachte ich als ein Fluger 
Gavalier mein Leber dem Könige und dem Heile 
der Ehriftenbeit zu ſalviren, denn ich ſah ſogleich, 
daß wir Eins gegen Zehn ftanden, und foldy 
Rechenexempel macht eine tapfere Netirade zur 
licht jedes vernünftigen Kriegerd.  Ueberdem 
hatten wir etwas zu jtarf getafelt, um bequem 
fechten zu Fünnen, und ich gab demnach meinen 
furzen Beinen Fein Pardon, um recht fchnell den 
MWaffenbrüdern die fehwergerüfteten Escadrons de 
Chalons und de Beauvais zu Hülfe zu rufen. 
Aber der Weindunft und das Abendlicht verwirrten 
meine Sinne; ich lief wie ein angefchoffener Hirſch, 
doch ich fand Fein Lager; und ald der Mond aufs 
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ging, merkte ich, daß ich ſtatt nach Oſt nach Weſt 
meine Retirade gemacht, und mich in einem 
Dorfe befand, deſſen ganze ſchmutzige Gemeinde 
mich augenblicks umzingelt hatte, und mit Prügeln 
und Fäuſten meinen lieben Leib bearbeitete. Helm 
und Schwert hatte ich verloren, konnte alſo ihnen 
nichts von franzöſiſcher Turnkunſt zu koſten geben, 
und mußte ſtill halten wie ein armer Sünder, dem 
der Gerichtsfrohn das Addiren auf eigenem Rücken 
lehrt.“ — 

„Armer Guillaume!“ lächelte Kuno. 

„O e5 war eine Pönitenz zum Erbarmen!“ 
feufzte Fiennes. „Der frömmjte Pater hat nicht 
fo viel Geißeljtriemen in einem ganzen Sabre aufs 
zumweifen, als meinen Rüden im einer Gtunde 
zur bunten Zondcharte wandelten. Dazu riß man 
mir jedes Kleidungsſtück ab, daß ich beſchämt da— 
ftand wie Adam nad) dem Falle, und die Weiber 
fchoren mir die herrlichen gefalbten Locken ab, mit 
Denen fo manches edle Fräulein in den Gärten der 
Roire getändelt. Am Morgen trieb man mic 
Dann gleich einem fetten Hammel gebunden zur 
Stadt, und es würde audy wohl zum Schlachten 
gefommen feyn, wäre uns nicht der große braune 
Prinz begegnet, dem auc Du zugehörft, und hätte 
er mid) nicht für eine Handvoll Silbernrängen als 
einen fait ſchon gar geflopften, tartarifihen Braten 
dem Tigervolke abgefchachert. Ach! Freund, in 
der Fremde werden die dümmſten Knaben Flug. 
Als wir und das rothe Kreuz auf Die Schulter 
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nähen ließen, prablten wir mit Yodesverachtung, 
und thaten, als wäre das Leben eine blanfe 
Spielmarfe. Was giebt5 denn noch für Gut und 
Fröhlichfeit ohne dad Leben? Der Prinz bat mid 
da in allerlei Trödelzeug geftecft, das einigen 
Dutzenden chriftlicher Schächer gehört haben mag, 
und ich gleiche eher einem Parifer Faftnachtönarren 
als einem Edelherrn des Föniglichen Hofes von 
Navarra; ich babe nicht3 genoffen feit jenem 
ſchönen Abende als Gerftenbrot und Bohnen, die 
Lieblingsgerichte der Sancta Genoveva, wie unfere 
frommen Bäter verfichern, und dennoch find mir diefe 
traurigen langen Tage in einer Art Zufriedenheit 
vorüber gezogen, denn das Leben fchien mir doch 
unbefährdet, und wer lebt, bofit auch umd darf 
wünſchen, und befcheidene Wünſche foll der Simmel 
hören.” — 

„Du durfteft umbergeben, feben, hören; baft 
Du Hoffnung gewonnen auf baldige Freiheit für 
uns? Denn feit ich den Fiebertraum von meinem 
Geiſt verfcbeucht fühle, denfe ich nur das, und 
Seder, der die goldenen Sporen trug, Fann in 
folcber Lage Feinen zweiten Gedanfen hegen.“ — 

„Freiheit? Flucht aus Tunis?“ entgegnete bes 
dächtig Fiennes auf die baftige Frage. „Wenn 
wir die Hälfte des Mantel hätten vom Bifchof 
Martin, die er dem Bettler gab, und die heilige 
Hülle uns unfichtbar machte, dann vielleicht! Jedes 
Auge in Yunis ift für uns ein Kaßenauge, das 
die Maus hütet im graufamen Spiele, und mit 
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jedem Tage werden der Augen mehr, feit König 
Earl von Anjou das, Striegesfpiel ernfter treibt. 
Noch geitern war der Plab, wo die Badftuben 
ftehben, überfüllt mit neuangefommenen Schaaren 
aus dem Süden und Dften, die König Omar zu 
ſich befehligt. Die Eflavenwärter ſprachen unter 
ſich; dieſe neuen Kriegsleute und ihre fürftlichen 
Führer feygen mehr gegen den innern Feind als 
den äußern berufen. Der König foll dem Bruder 
nicht trauen, der durch mildere Gemüthsart unter 
den Feldheren ſich mancen Freund gewonnen. 
Was nutzt uns ſolcher Zwift; wir bleiben vorerft 
arme Knechte mit folgen Herzen und hochmüthi= 
gen Träumen, und wechfeln höchitens dabei die 
Herren. Dir möchte das freilih moch weniger 
kehagen als mir, denn wie ich jet erft bemerfe, 
kift Du auch hier ein Fortunatus gewefen, und 
ich glaube wirflic, die Herenfrauen, in deren Bergen 
Du geboren, find Dir getreulih auf Bock und 
Befenftiel nachgeritten bi$ in die Bucht von Kar— 
thago. Weiche Poljter und feine Derfen Lagen 
unter Dir, indeß man mic auf balbverrottete 
Scyaffelle bettete,; und Du haft des Prinzen Küch— 
zettel mit ihm getheilt nach der Weife fränfifcher 
Küchenmeifter. D erlaube mir cine Recreation!“ — 

Er Fauerte fich) baftig nieder, und mit einer 
Begier, die dem Deutfchen Freude machte, ver— 
ſchluckte er alle Erfrifchungen und Getränke, welche 
neben Kunos Bett ſich vorfanden, und mit Mühe 
entriß ihm der Ritter ein Fläſchchen, das feinem 
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Aeußern nach die Arznei enthielt, weldyer Kuno 
feine Geſundheit verdanfte. — 

Die Gefellichaft des Waffenbruders, wenn er 
auch früher nicht Kunos Liebling gewefen, erhei— 
terte und zerftreuete den Genefenen; er verließ fein 
Lager, und trat von ihm geführt an das Feniter 
und fog als böchfte Luft eines Erftandenen das 
milde Wehen der freibewegten Luft ein in feine 
Bruft. Das Schloß Mulay’s lag auf einer Höbe 
Dicht am See von Tunis. Unten fab er das Trei— 
ben des Schiffervolks; fern erfannte er die weißen 
Segel, ja die flatternden Wimpel der Landöleute ; 
er glaubte, ihre Kriegesbörner hören zu Fönnen ; 
er feufzte nach den Flügeln des vorüberfchießenden 
Falfen, er Fonnte nicht weg vom Fleck, immer 
forfchend im innerften Geifte nad) einer Mögliche 
Feit der Befreiung, und faß noch als der Abend 
Fam. — 

Ein neuer Befuch erfchien ihm mit der der Jah— 
reözeit zu Folge ſchon früher eintretenden Däm— 
merung. Die Mohrin Sekina trat ein und mit 
ihr ein fremder Mann im maurifcen Waffen 
ſchmuck. Der Fremde war ein Schwarzer von 
hagerer, aber musfelvoller Hochgeftalt, wie fie das 
innerjte Afrifa gebiert; ein maurifcher Helm be= 
fihattete feine dunfele Stirn, und ein feines Ge— 
webe von Gilberfetten bildete eine Art Panzer, 
der fein Bruftwams und auch feine nackten Schen= 
kel und Waden dicht überfpann. Mit einer wider: 
wärtigen Empfindung erwiederte Kuno des Frem— 
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den Gruß und al3 die Mohrin diefen an der Hand 
näher führte, fagte er mit dDumpfer Stimme, in 
welcher jene Empfindung vorflang: „Du bringft 
mir den Bräutigam, Sefina? Warum? Dir ward 
die Freiheit gegeben, es bedarf deshalb meiner 
Zuftimmung nicht, und ich felbit bin ein Sflay 
und befiße nicht5, und nur eine leere Hand Fommt 
zu Deiner Brauttafel.” — 

Berwundert blickte ihn da3 Mädchen an, als 
böre fie noch die Stimme feiner Kranfheit; der 
Mohr aber ſprach: „Weißer Mann, Saab al Gaf- 
fani Fommt Dir Danf zu bringen. Muß er auch 
gleich Dir die Luft eines fremden Landes athmen, 
fo ift er doch nicht ohne Gewalt und Anfehen in 
diefer Stadt, denn der mächtige König Omar 
Ebn Thabet, der Mond feines Bolfes und der 
Löwe des Krieges, hat ihn mit Gnade betrachtet, 
und ihn gemadt zum Führer feiner fchwarzen 
Reiter, deren viele Hunderte den Staub des Fel- 
des zu Wolfen aufftampfen. Berachte darum nicht 
Saab’5 Dienft und Saab’5 Freundichaft. Sein 
Wort hat guten Klang vor den Ohren der Für— 
ften und feine Hand zittert nicht, wenn die Drom— 
mete fehmettert. Krieger des Falten Landes, Du 
baft Mitleid gehabt mit dem Kinde der heißen 
Berge, das man durd die große Wüſte zur Scla— 
verei gefchleift. Saab, Sekina's Bruder, wird 
Deinen Namen in feinem Herzen tragen, fo lange 
feines Blutes Strom aus diefem Herzen quillt.“ 

„Dein Bruder !” rief der überrafchte Ritter. 
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„Sa, Herr,“ antwortete die Mohrin, „mein 
Bruder, den mir der gute Geift entgegen fchickte, 
als wir feiner vielleicht am meiften bedurften. Se— 
fina erzählte Dir nie von ihrer Heimath, nie von 
ihren Eltern und Bolfe, fie meinte es gezieme der 
Dienerin nicht, zu prunfen mit dem, was in den 
Nebelnächten ferner Zeit untergegangen und was 
verloren worden für immer. Du und Deine Freunde 
bätten fie der Lüge zeihen können, und fie mochte 
immer wahrhaft fcheinen vor den Augen ihres ges 
liebten Herrn. — 

„Ste lügt nidyt, Chriſt,“ fiel der Mohr ein, 
„wenn fie fpricht, die Bäter Saab's und Gefina’s 
waren gewaltig im Lande des Mittags, Das man 
Sudan nennt. Die zahllofen Stämme des Reiches 
Afnu gehorchten ibnen, und fie faßen zu Gericht 
in den Thoren Kafchna’s, und das Volk warf fich 
vor ihnen tief in den Staub. Es geſchah im blu— 
tigen Kampfe mit den flüchtigen Söhnen der gro= 
fen Wüfte, daß die nackten Schaaren einen Ort 
überfielen, wohin fib die Frauen des Herrfcers 
von Afnu begeben. Saab zählte zwölf Frühlinge, 
Sefina hatte neun Male die Ananas goldig wer— 
den ſehen auf ibrem Schwerterthrone. Man band 
den jungen Leopard und beugte die Fleine Palme 
in die Ketten der Schmach und fchleppte uns fort 
weithin Durch dad Sandmeer und an die Küften 
des großen Waifers, das die Welten fcheidet. Auf 
dem Marfte zu Tripolis feilfchte man um uns 
wie um den höckerigten Dromedar und das nad) 
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der Mutter blöfende Lamm. Zwei verfciedene 
Herren Fauften uns, und dad wimmernde Mäd- 
chen riß man aus den Armen des um ſich fchla= 
genden Bruders. Saab fah die Fleine Gefina 
nicht wieder, obgleich fie in Demfelben. Lande ge= 
lebt und nicht gar fern von einander. Aber hier 
führte der Geift ihrer Mutter fie wieder zufams 
men und fie erfannten fich an dem Bilde des Pfeils, 
das der Sclavenhändler ihnen auf den Arm ges 
brannt, und die Sungfrau lag in den Armen des 
Bruders, der ein Mann’ geworden, und mit Freude 
die Kochter feines Vaters in feinen Armen herzte.“ — 

Der Mohr umfaßte das fid) an ihn fchmiegende 
Mädchen, und feine wilden Züge überflog die 
Milde der Wehmuth und die funfelnden Augen 
fhwammen in Liebestropfen. „Weißer Krieger,” 
rief er mit gehobener Stimme, „nimm die Hand 
des danfbaren Saab’3. Der Erbe von Afnu mei— 
net, e3 müſſe die Zeit nicht fern feyn, wo ihm 
die Götter vergönnten, die Schwefter zurüd zu 
führen zu den Palmenwäldern des großen Fluſſes, 
und willft Du ihm folgen, fo foll Fein Platz zu 
boch feyn, auf den er nichtden Fuß des Beſchützers 
der Schwefter zu ftellen verſpräche.“ — 

Der Deutfche nahm die Hand des Mohren, 
und während fich die neuen Freunde in traulichen 
Zwiefprach vertieften, und audy Sefina von den 
Erinnerungen ihrer Kindheitdent forfchenden Freun— 
de vorplauderte, tanzte der Fleine Fiennes im Zim— 
mer umber, pfiff den fränfifchen Fahnenmarſch, 
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näherte fich zuleßt dem Ohre des Nitters und flis 
fterte: „Freund, bitte den Prinzen, daß er mid) 
bei Dir laßt als Wächter Deines Nachtlämpchens, 
denn Du bift ein Elfenfind und ich fchwöre auf 
die Macht Deiner Heren. Was Du vorbin am 
Fenfter gewünfcht, haben fie ſchon bergezaubert, 
und unfer neuer Freund, diefer Sanct Georg aus 
fhwarzem Marmor gemeißelt, fiehbt aus, als würde 
er fchon für ein Schiff und eine Leiter Sorge tragen.“— 


Die Hoffnung, die berzigfte Freundin der Er— 
denfinder, hatte nun freilich ihre grüne Fahne 
ausgeftecft, aber nur in trüber Ferne und für die 
Sehnſucht gar zu bob. Sn langen, fehleichenden 
Tagen verblaßte der erquicfende, tröftende Schim= 
mer wieder, und ein düfterer Mißmuth wurzelte 
immer umgreifender in Kuno's Herzen. Er vers 
ſchmähte im Schmerzgefühl feiner Gefundbeit felbit 
die fcheinbaren Freiheiten, welche ihm des Gebie— 
ters Gunft bewilligte; er befuchte die Laubengänge 
des Gartens nicht, faß gleich einem geläbmten und 
geblendeten Falfen in feinem Käfich, trüben Sins 
nen, dem zerftörendften Gifte der Geelenfraft ſich 
bingebend, felten nur ein Wenig aufgeregt durch 
der Mohrin fparfame Befuce, die mit einer be— 
fondern und räthfelbaften Scheu vermied, von 
ded Bruders Verheißungen und Plänen zu veden. 

„Der fchwarze Mars war ein Prablbans wie 
alle Morgenländer ,“ murrte Fiennes ſchon; „und 
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wenn dieſe Langweiligkeit nicht bald zu Ende 
geht, ſo mag's mir Saint Denys verzeihen, wenn 
ich dieſe Erbärmlichkeit mit der muſelmänniſchen 
Grandezza vertauſche, und den Turban auf mein 
kurzes Haar kneten laſſe. Wir ſollten's Beide 
thun und je eher je lieber; es gibt manchen Por— 
tugaleſen und Italiener von gutem Geſchlecht un— 
ter den Tuneſen, reichgewordene Glücksritter, an— 
geſehene Offiziere, und ob im Barett oder Tur— 
ban, man kann ja inwendig glauben, was man 
will, und beten, zu wem man will.“ — 

Des deutſchen Ritters ernſte Blicke machten 
den kleinen Plauderer freilich augenblicklich ver— 
ſtummen, aber kam die Gelegenheit, ſtimmte er 
dennoch ſeine Melodie von Neuem an, als ge— 
dächte er des Tropfenfalls, der auch den Fels 
durchlöchert. Eines Abends ging es gar geräuſch— 
voll in Mulay's Pallaſte zu, man ſchrie und 
lärmte in den Höfen; es lief und trabte in den 
ſtillen Gallerien, und Lichterglanz ſchimmerte in 
den Fenſtern und Gärten. Der auf Kundſchaft 
fortgegangene Franzos berichtete, König Omar 
fey mit feinem Harem und feinem ganzen Hofitaate 
zum Befud) bei dem Bruder angelangt; die Haus— 
dienerichaft fpräche von einer Verſöhnung zwifchen 
den Brüdern, und Mulay beftrebe fich der Ehre 
diefes Beſuchs auf die glänzgendfte Weife zu begeg= 
nen. Der Fleine Ritter feßte hinzu, aud) fie Beide 
würden am Fefte Theil nehmen, denn, wie ihm 
der Hofmeifter des Pallaftes verfihert, Omar fey 
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neugierig geworden auf die beiden Chriftenritter, 
die der Bruder befiße, und Omars Frauen hätten 
ſich als befondere Gunft erbeten, den Schwertmann 
aus dem Eiölande befhauen zu dürfen, deſſen 
Haut fo weiß ſeyn folle wie die gerupfte Bruft 
eines Perlhuhns und fein Haar fo lang und hell— 
farbig wie der Stoff, aus dem man die Schiffsies 
gel webt. Kuno fuhr anfangs unwillig auf und 
zürnte über diefe Ausftellung wie eines Wunder 
thierd, als aber der Prinz ihn beſchickte, gedachte 
er der Wohlthaten deijelben, der Stunden, die er 
ihm durch Flugen Zwiefprac und das Schadyipiel 
angenehm gemacht, und er folgte dem Zeremoniens 
meifter, welcdyer beiden Gefangenen einen Sitz in 
einem VBorgemache anwies, von wo man die Feſt— 
lichFfeiten bequem überfeben Fonnte. Alles, was 
orientalifche Fefte ſchmückt, zierte auch diefe Feier, 
lärmende Muſik und Tanz der jüngsten Sclavinnen, 
Mährchenerzähler und über alle Möglichkeiten flie— 
gende Lobredner, Ueberfluß der Föftlichen Schüſſeln 
und Bergeudung der reichiten Gefcbenfe an die 
Säfte. König Omar überbot ſich felbft in Gnade 
und brüderlicher Zärtlichkeit, bis feine Geſprächig— 
feit in einem fchlaffüchtigen Gähnen zu verlöfchen 
drobete, und er feinen Frauen, die an den Wän— 
den gelagert dem Mahle zugefeben und fich unter 
dem Schleier mit Confect und füßen Syrupen zur 
Genüge gefüttert hatten, den Winf zum Aufbrus 
che gab. 

Schwarze Knaben leuchteten vor, der ſchwarze 
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DObrift Saab trug feinem. Gebieter Säbel und 
Schild voran, der König ging an des Bruders 
Geite dem Eingange zu und Paarweife folgten 
die Frauen des Herrfchers. Sn diefem Augenblicke 
foh Kuno die Mohrin Sefina plößlid an feiner 
Geite. Sie drüdte leife feinen Arm, ſah bittend 
zu ihm auf und fliftertes „Freund, bezwinge Dein 
ritterlicy Gemüth! Sey fanft wie das Lanım der 
Hirfchfuh, und beuge Dich vor dem Gewaltigen, 
in deffen Hand Dicy der Ehriftengott gegeben nad) 
feinem unerforfchlichen Rathſchluß! Saab, der Dir 
fo wohl will, laßt Dich warnen, und Sekina bittet, 
damit Dein Stolz nicht verderbe, was nur durch 
die Wunder’des Himmel3 gerettet worden.’ — 

Omar fchritt jeßt heran und Mulay deutete 
auf die Ehriften, die von ihrem Sitz ſich erhoben 
hatten. Omars Blick fiel zuerft auf die Mohrin. 
„as thut das fchwarze Kind des Südens in der 
Gefellfchaft diefer Ungläubigen, auf deren hündi— 
fher Scheitel der Fluch des großen Propheten 
haftet?” fragte er. „Oder ift es eine Sklavin 
Deines Haufes, Mulay, und hat Dein Scharffinn 
fie neben die Berhaßten geftellt, damit die farbes 
lofe HäßlichFeit derfelben noch deutlicher an den 
Tag träte?“ — 

Saab, der Obriſt der Reiter, wandte ſich gegen 
den Herrſcher, beugte ſeinen Nacken tief und ant— 
wortete: „Sohn des Lichtes, das im Oſten ſeinen 
Quell hat, Schwert des Islams, welches zwei 
Schneiden zeigt und in demantener Scheide ruhet, 
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Deine Knechtes Stirn berührt Deine Sohle und 
er geußt vor Dir aus die Schale feiner Danfbarz 
Feit, da die Sterne Deiner Augen gnädig geblickt 
auf Saab5 Schwefter, einft eine Sflavin wie er, 
doch feit Furzer Zeit wieder die freie Tochter aus 
dem edelften Stamme von Kaſchna, und, feit 
fie von dem Bruder wiedergefunden, unter dem 
Schutze Deines Dades und in der Wohnung, 
welche Omard Gunft feinem Knechte Saab ges 
öffnet.” — 

„Wie Fam fie in Mulays Haus?" fragte 
fehneller der König. 

„Sefina hatte lange gelebt in der Nacht der 
Knechtichaft; Dein Knecht vergönnte ihr von ferne 
zu fehauen die lang entbehrte Pracht eines könig— 
lichen Feſtes. Sie Fam mit den Dienerinnen Deis 
ner Frauen! und folgte der Spur, die Dein 
Mantel im Staube nachließ.“ — 

Omars Auge funfelte höher, wie eine dunfele 
Abendwolfe am Saume des Himmels fich leichter 
Blitze entlädt. „Der Gott der Gläubigen bat 
Deiner Schwefter im Uebermaaße geipendet, was 
dem Auge der Männer wohlgefällt, Der Haud) 
meiner Gnade hat Dich groß gemacht, tapferer 
Saab; Dein Stahl verfchont nicht im Findifchen 
Mitleid den Nacken der Feinde des heiligen Gottes, 
die der Herr in Deine Hand gegeben. Du follft 
noch höher wachfen im Lichte der Liebe Deines 
Hebieterd. Es fehlt unter meinen Frauen eine 
edle Tochter aus den Bölfern, deren Sammethaut 
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die Natur dunfel gefärbt gleich dem Marmor von 
Memphis, aus dem die Heiden ihre Gößenbilder 
baueten. Morgen erfcheine die ſchöne Sekina vor 
Omars Angefichte, und Fredenze ihm die Schale 
und die Schüſſel.“ — 

Die Mohrin bebte zufammen vor dem Worte 
de5 Gebieters, und als fey fie durchfchüttert von 
der Gnade des Königs beugte fich ihre fchlanfe 
Geftalt faft bis zum Boden. — VBerächtlich weilte 
alsdann das tiefliegende glimmende Auge des 
MaurenfönigS nur einen YAugenblid auf dem 
erbebenden, gebeugten Fiennes; länger betrachtete 
er den Deutfchen, deſſen Blif dem Seinen nicht 
auswich. Er ftrich fi) durch den reichen, blaus 
gefärbten Bart und fagte: „Wer möchte Dich 
neiden, daß Du die bleiche Blume in Deinen Garten 
festeft, Mulay Moftanca! Es ift eine dürre Sons 
nenwende, welcher der Mittagsitrahl die Farbe 
genommen. Nicht zwei Beutel gäbe ich für die 
nußlofe Seltenheit. Aber des Sklaven fchlanfer 
Hals ift von der Natur für den Damaszener ge= 
fhaffen, und Du wirft Freude haben, erprobft 
Du daran einmal im Zorne eine neue Klinge.’ — 
Eine Reihe blendender Zähne wurden zwifchen 
feinem Barte fihbar, fcharf und dräuend wie das 
Gebiß des Raubthiers, als er fo redend weiter 
ging. Der Deutfche ballte die Fauft, aber er fühlte 
den Drucd von der ängftlichen Hand der Mohrin 
und fchwieg. — Die Weiber des Königs folgten 
nun und verweilten Paarweife und Ficherten beim= 
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lich unter den. Schleiern. Ungeduldig beſchloß 
Kuno bereit5 der fchimpflihen Beſchauung ein 
Ende zu maden, da ftand das lebte Paar der 
Frauen vor ihm, und die, weldye ibm zunächit 
war, fiel ihm auf durd) den ausgezeichneten Wuchs, 
der nichts von der hochgeſchätzten afrifanifchen 
Wohlbeleibtbeit hatte, und durc die befondere 
Unruhe, welche fih in den. Bewegungen ihrer 
Hülle und ihres Oberkleides verrietb, und gegen 
die fteife Pagoden = gleiche Haltung ihrer Gefähr— 
tinnen auf das grellite abſtach. Ihre Nacdıbarin 
ging, doch fie verweilte noch; das Oberkleid fchlug 
fich zur Seite, und ließ den Tannenwuchs unter 
dem fcharlachrothen reichgeftickten Bruftlaß und 
dem Foftbaren Steingurt erfennen, und enthüllte 
bis zum zierlichften Fuße hinab das nadte Bein, 
das nur bi$ zum Knie durch das azurblaue, feidene 
Beinkleid bedect ward, und indem fie von ihrer 
Bruft eine blißende Steinnadel löfete und vor die 
Füße des Nitterd fallen ließ, fchlüpfte durch die 
Beugung des Armes auch der Schleier zur Seite 
und ein Geficht fchimmerte zwiſchen der Florſpalte 
in fo zarter, edler Form, mit fold, frifchen Ju— 
gendblüthen bederft und von fo feelenvollem Lich- 
terglanze belebt, daß der ernfte, erzürnte Ritter 
in feiner abgewandten Stellung gehemmt blich, 
und er, als Schleier und Kleid längft in die alte 
Drdnung gefallen, und der Zug ſchon fern ım 
Eingange fich verloren, noch auf der Geftalt, Die 
ihn befchloß, fein Auge unbewußt haften ließ. — 
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„er war dies Weib, der Keine gleicht auf 
Erden?“ fragte er aus feinem Gedankenmeere auf⸗ 
tauchend. 

„Ayeſcha ift e3, die reizendfte unter den Frauen 
des Königs;“ antwortete Sefina mit gefenftem 
Blide. „Sie trägt den Namen der jüngften Frau 
des großen Propheten nach Berdienft, auch iſt fie 
eine Emird= Tochter aus dem Lande der Perſer, 
und ftolz und Fühn gleich den Zünglingen ihres. 
tapfern Volkes.“ — 

„Scade, daß folche Lilie verduftet in den Ker— 
Fermauern diefes olivenfarbigen Wüthrich5 1” ſprach 
der Ritter vor fich hin. 

„Schön ift nicht immer gut;“ feuzte das Mäd— 
den. „Auch die Blätter der Lilie trifft der Regen 
und das fchmußige Snfeft. Sefina muß fürchten, 
die reizende Ayefcha frevele an den Geboten der 
Schrift, und treulofe Wünſche erhöben den ver— 
wegenen Schlangenfopf unter ihrem fchwanenweis 
Ben Bufen.” — 

„Treulos? Sft fie doch ein Weib!” erwiederte 
finfter der Deutfche und als die Mohrin ihm die 
Foftbare Nadeh welche fie vom Boden aufgehoben, 
reichen wollte, fchob er ihre Hand zurücd und feßte 
mit Härte hinzu: „Was foll mir der MWeiberpuß ? 
Trage ihn zurüc an die, welche ihn verlor.” — 

„Die Steine find von unſchätzbarem Werthe ,“ 
fiel die Mohrin ein; „erit am heutigen Morgen 
fandte fie der König der fchönen Ayefcha, und fte 
muß einen großen Freundesdienft von Dir erfaufen 
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wollen, daß fie ſolch Gnadenpfand unbefonnen Dir 
zuwarf. Nimm das Gefchenf, o Herr, vielleicht 
reicht es bin, Dir die Freiheit zu Faufen.“ 

„Das gute Schwert und Feine faliche Weiber: 
band muß eines Ritters Kette brechen,“ antworz 
tete Kuno unfreundlid. „Scmüde Did) damit, 
Du Königstochter von Afnu, und erfcheine morgen 
alfo vor dem Beherrfcher der Mauren. Wird 
Dmars Auge diefen Demantjtern erfennen, fo 
fällt die fchöne Ayeſcha, und Deine geführlichite 
Itebenbuhlerin hat Dir den Platz geräumt.“ — 

Die Mohrin bedecte ihre Augen mit der Hand 
und ging langfam durch die Gallerie binaus. 


Nicht lange darauf Fam Mulay zurück von der 
Pforte des Haufes. Sein Geficht glänzte von 
Freude und Triumph, er fchicfte den frangoftichen 
Ritter fort, und nahm den Deutfchen mit fich in 
fein Geheimzimmer. 

„Dmar Ebn Xhabet war gnädig und mild wie 
der Frühlingswind,‘ fagte der Prinz ſpöttiſch, in— 
dem er fih zu Kuno's VBerwunderung ohne Hülfe 
der Diener entFleidete. „Der Tiger barg die Kral— 
len in weicher Wolle. Er bat gut getafelt und 
viel des füßen Sherbets getrunfen und wird feit 
ſchlafen. Mulay gönnt ihm die Ruhe.“ — 

Er nahm einen dunfeln Kaftan, einen Turban 
und ein Zürfenfchwert und reichte fie dem Nitter, 
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„Kann ich bauen auf Deine Treue, auf Deine 
ftarfe Kauft, wenn die Noth fie forderte % fragte er. 


„Mein Befchirmer kann mir vertrauen!“ ant— 
wortete Kuno, indem er fich befleidete, und mit 
einem nie empfundenen Hochgefühle den Griff der 
Waffe faßte, als follte er fie fogleich zücken auf 
den feindfeligen König, gegen den ein grimmer 
Haß plößlicy in feinem Herzen wach geworden. 

„DBemerfteftt Du die jüngfte der Frauen des 
Königs?” plauderte der Prinz fort, indem er eine 
leichte arabifche Neitertracht anlegte, einen kurzen 
Bruftharnifh von Stahldrähten umfchnallte und 
ſich mit Handfchar und Meſſer bewaffnete. „yes 
fcha heißt die Palme im Thal, deren Zweige vom 
füßeften Honig träufeln. O Ayefcha ift fchön wie 
eine Hur al Oyun des Paradiefes !" — 

„Der Neid Deines Bolfes verhüllt die Reize 
der Frauen mit undurddringlichen Tüchern; wer 
vermöchte in folder Mummerei die Häßliche und 
die Schöne zu unterfcheiden ;“ entgegnete Kuno aus— 
weichend. 

Der Prinz löfchte die Lampe, nachdem er die 
Thür verfchloffen, und durch ein Nebengemad 
mußte ihm der Ritter folgen, und eine Seitenthür 
des Schlojjes brachte Beide ins Freie. 

Die Negenzeit hatte fchon ihren Anfang genom= 
men, und die ftaubigen Straßen von Tunis was 
ren feucht und fchmußig, und graufe, rieftg ge= 
ftaltete Wolfen jagte der Seewind an dem beftern= 
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ten Himmel vorüber. Nach einem befchwerlichen 
Marfche durch viele Gaffen Flopfte Mulay an einem 
Fleinen Haufe, und als fie eingelaifen, erfannte 
Kuno in dem Befiker, der fie empfing, den weiß- 
bärtigen Arzt, der ihn in feiner Krankheit bedient 
hatte. „Weifer Hafim,“ fprach der Prinz, „haben 
meine Befehle nicht gefchlafen in Deinem Ohre? 
Haft Du das Pulver bereitet, in welchem der ſüße 
Sclummer wohnet ?” — 

Der Arzt trat zu feinem Scranfe und fuchte 
ein verfiegeltes Päckchen hervor. 

„Mid dauert das fchöne Thier,“ fagte Mulay 
leicht bin, indem er die Gabe im Gürtel barg; 
„es war mein Leibroß und diente mir treu in 
manchem böfen Kampfe, und es trug feinen Na— 
men: der fcharfe Pfeil! nach feinen Tugenden. 
Aber die Lanzenfpißen der Chriften haben es ge— 
lähmt, Du nannteft e3 felbft unheilbar; fo mag 
ich nicht, daß mein treuer Schlachtkumpan im Als 
ter verfallen fol unedelem Dienfte. Meine Hand 
fol ihm felbft den Tod geben, den fchnellften und 
fhmerzlofeften. Deine Gabe ift doch ftarf genug, 
daß fie zum Getränfe gemifcht augenblicks das Les 
ben zerftört 7° — 

Als der Arzt die Verfiherung gegeben, bemerfte 
man ein bämifches Lächeln auf Mulay’3 Lippen; 
er winfte dem Alten gnädig zu und verlieh das 
Haus. 

Sie gingen jeßt weiter, bis die Xhürme und 
Mauern des Föniglichen Schloffed wie ein dunfeles 
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Gebirg vor ihnen aufgeftiegen. Sie umfreifeten 
den riefigen Bau, bis fie an ein Pfortchen in der 
Steinwand gelangten, in welchem ein einzelner 
Bermummter lehnte. Der Deutfche faßte des 
Prinzen Arm. „Willft Du Did wagen in das 
Haus Deines Bruders ohne feinen Willen?” fragte 
er warnend? „Wir find nur zu Zwei zwifchen 
feinen zahllofen Leibwächtern.“ — 


„Mulay ift der Sohn einer Flugen Mutter ;” 
antwortete der Prinz. „Der Weg, den wir wan— 
deln, wird leer feyn und ficher. Gold lähmte die 
Zungen und legte dichte Binden um die Augen 
der Laurer. Die Liebe ebnete die Bahn und das 
Licht einer Krone winft an ihrem Ende. Doch 
begft Du Furcht in Deiner Bruft, Franfe, fo 
barre außen meiner Rückkehr.“ — 


Er trat durd die enge Pforte, zifchelte mit dem 
Wächter, und der Ehriftenritter folgte ihm ohne 
weitere Erflärung durch fchmale Gänge in das 
Innere des düftern, menfchenleeren Gebäudes. 


„Hier harre ftill und aufmerffam , befahl der 
Prinz, alö fie bis in eine Säulenhalle gefommen, 
die nur matt von einer einzelnen Glasfugel am 
Gewölb beleuchtet wurde. „Halte Deinen Stahl 
bereit, und wo fich ein menſchliches Wefen nahet, 
da ftoße es nieder ohne Frage. Für mich forge 
nicht, ich Fehre nad) Furzer Frift, und Du träus 
me indeß von der Freiheit, die Du Dir auf dies 
fem Poften vielleicht blutlo5 gewinnen möchteſt.“ — 
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Der ſtumme Vermummte öffnete mit Vorſicht 
eine hohe Thür und Beide verſchwanden. 


Lange ſchon hatte Kuno geftanden, fchweigfam 
und unbeweglich wie die Pfeiler des düſtern Ge— 
wölbes. Nichts regte ſich in feiner Nähe, nicht 
da5 Fleinfte Geräufch traf fein laufendes Ohr, 
es war als bielte er die Leichenwacht in einer 
Fürftengruft. Das trübe, einfame Halbdunfel 
befchwor düſtere Gedanken herauf aus feiner langfam 
athmenden,  gepreßten Bruft, denn er erinnerte 
fih nicht, irgendwo auf feinen abentheuerlichen 
Fahrten einen fo verlaffenen Poften gehabt zu 
haben. Geine Phantafie verfuchte fih die Mög— 
lihfeiten der Gründe diefes räthfelbaften Nachtbes 
fuches auszubilden. Sollte ein heimliche Wage— 
ſtück gegen das Leben des Königs im Werfe feyn, 
und er als Theilnehmer dieſes Verbrechens hier 
Wacht halten? Lieber wäre ihm ein offener, toll— 
fühner Angriff auf die ſchwarzen Wächter des 
Tyrannen gewefen. Aber er verfcheuchte fofort 
felber den Argwohn. Der Fluge Mulay . würde 
ſich nicht ohne bedeutendere Bedeckung in foldy 
ein gefährliches Unternehmen geftürgt haben. 

„Ein Sinnentaumel! Eine Weiber-Verlockung!“ 
fo flifterte er zu fich felbft. „Jenſeits und dieffeits 
des Meeres ift der Menfch derfelbe; Falichheit 
und Treubruc find feine Erbfünde, von der er 
fi) vergebens rein zu wachen beftrebt.” — Mit 
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einer bittern Empfindung dachte er der Mohrin; 
doch reute es ibm, daß er die treue Dirne, die 
ihm das Leben gerettet, fo hart von fich geftoßen, 
da er fie, wenn Omars Harem fie umfchlofjen, 
wohl nimmer wieder zu fehen befam. — 

Horh! Da Flangen Stimmen, Mehrere, Biele 
laut und heftig! War das nicht wie Mulays Ton, 
wenn er die Sflaven fchalt? Brüllte e5 da nicht 
dumpf, wie der hungrige Löwe brüflt, wenn er 
die verjchlojfenen Wohnungen der Landleute um— 
febleicht? Und jeßt Flang das nicht wie Weiberge— 
Freifch, welches die höchfte Todesnoth auspreßt ?— 
Er ftand einige Augenblice unentfchloffen; Mulays 
Befehle hatten diefen Fall nicht berührt; doch als 
der Lärm Fein Ende nahm, fondern immer wuchs 
binan bis zum wilden Kriegsgeheul, fo ftieß er 
rafch die Pforte auf, und trat über die Schwelle. 

Ein graufenvolles Bild traf feine Augen. Er 
ftand in einem dunfeln Borfaale, aber die im Streit 
auf Leben und Tod herabgerijienen Xeppiche des 
breiten Ausganges ihm gegenüber vergönnten, in 
ein zweites hellerleuchtetes Prunkgemach zu fhauen, 
das der Schauplaß der gräßlicyen Blutfcene ge— 
worden. Omars Geftalt, defjen bärtiges, hochglü— 
bendes Geficht zu einer Tigermaske verzerrt er— 
fhien, und der hoch von einer fichern Tribüne 
berab Worte des Grimmes und der höchſten Wuth 
fchleuderte, wurde zuerft Kunos geblendetem Auge 
deutlich. Unten tobte wildbewegter, Xodesftreit. 
Er fah ein Weib unter den Händen mehrerer 
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Schwarzen ſich winden, welce fie mit Seilen um= 
fhnürten und eine weite dunfele Hülle über fie zu 
fehlingen bemüht waren. Er erfannte den Prinzen 
Mulay, der entwaffnet und in die Knie gefunfen 
mit einem Haufen ftarfer Männer Fämpfte, feine 
blutigen Hände mächtig gebrauchte, aber dem man 
jest binterrüds eine Schnur um den Hals warf 
und ihn erbarmungslos niederriß. 

Das dumpfe Sammergeheul des Weibes, das 
sraufe Geftöhn de jungen Fürften durchichmitt 
feine Seele, er vergaß Ort und Lage und fich 
felbft, und hob feinen nadten Säbel, um vorzus 
ftürzen und Mulays Rettung zu verfuchen. Da 
fühlte er ſich plößlih im Nacken gefaßt wie mit 
der Gewalt des niederfchmetternden Orfans, fein 
Zurban entfiel ihm, fein verftecftes blondes Haar 
rollte ibm in das Geficht, die Worte : „Verräther, 
Königsmörder fahre zur Hölle!“ Flangen in fein 
Ohr, und als er ſich mit Anftrengung zur Wehr 
wendete, ftand des Mohren Saab's riefige Geftalt 
ihm gegenüber, und ein gezücter Doldy blißte vor 
feinen Augen. 

Doc fein Entfeßen ſchien fi dem Gegner mit 
zutheilen, fo wie diefer ibn erfannt hatte, Die 
Hand mit dem Dolce fuhr neben ibm bin und der 
Mohr rief mit gedämpfter, bebender Stimme: 
„Ehrift, was thuft Du im Haufe des Mordes 7" — 
und ohne ihn loszulaſſen feßte Saab fehnell hinzu: 
„Unglüdlicyer, der Engel des Verderbens fchwebt 
über Dir, wenn man Dich gefeben. Fort, Freund 
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Sefina’3, fo lange ihr Blutgefchäft Sene blind 
hält.” — Der Mohr preßte ihm den entfallenen 
Bund wiederum auf dad Haar, und mit über- 
menfchlicher Stärfe fhob und trug er den Ritter 
vor fich bin, leicht und fehnell wie dad Krofodil 
ein im Schilf geraubtes Kind zum fluthenden 
Strome trägt. 

Durch Säulenhallen, über lange Gänge ging 
die Flucht; endlich ftieß des Mohren Fuß eine 
Thür auf, und den Nitter in diefelbe, und er fah 
Sefina vor fich, die bei einem Lämpchen ein Pils 
gerbündel zu binden befchäftigt war. „Tochter 
Kaſchna's,“ ftöhnte der Mohr, rette Deinen Er— 
löfer, denn der Xodesengel ift dicht an feiner 
Ferfe, und des Königs Würger zucken die Meſſer 
nach ibm. Flüchte mit ibm hinaus in den Kiosk 
an der großen Zifterne, und harre allda bis Saab's 
Stimme in Deinen Ohren lebt.“ — Wieder Sturm 
ftoß Fommt und geht, war der Mohr hinweg; die 
erſchreckte Mohrin aber geborfamte mit Haft dem 
Worte des Bruders, fchloß ihren Reiſeſack, und 
die Bürde unter dem Arme, reichte fie dem Nitter 
die Rechte und führte ihn fort aus dem Haufe 
des Schrecdens. 


Bon den breiten Säulen des Lufthbaufes ver- 
ftecft, Durch fein buntes Zeltdach befchüßt faß das 
Paar der Flüchtlinge auf den Falten Marmorftufen, 
von feindfeliger Nacht umgeben, und nicht fern 
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von ihnen lag bie große Zifterne, ſchon durch die 
Regenzeit bid zum Rande gefüllt, ein ftill ſtehen— 
des Waffer, ſchwärzer felbt ald die Nacht, anzu— 
fehen wie der gierig geöffnete Rachen eines endlo— 
fen Abgrundes, der das Böfefte birgt. Kuno hatte 
auf dem Schlangenpfade durch die dichten Gebü— 
fhe des Gartens der Fragenden Gefährtin die 
Schauergefhichte diefer Nacht erzählt; jebt faß er 
ftumm und in fich verfunfen auf dem Fältenden 
Steine und es war winterlich Falt auch in feinem 
Geift und Gemüth geworden. — Der großmüthige 
Mulay war erwürgt, fein Beſchützer todt; was 
Fonnte fein warten al3 gleiches elendes Ende oder 
die befchimpfendfte Kinechtichaft? Alle Blüthen des 
Ruhms, welche feine Vergangenheit ibm gezeigt, 
hingen welf und gebrochen, und der weite Naum 
der Zufunft dräuete leer und düſter, und es fibien 
ibm, ald ftände er auf einem einzelnen Fels feis 
ne3 vaterländifchen Gebirges und umgeben vom 
weißen Leichentuche eines Mannes hoben Schnees 
felded, nirgends eine Spur, die zu Menfcben 
führte, Feine Hoffnung als auf ein froftiges, ein 
fames Berlöfchen, und er zürnte faft innerlich mit 
dem Mohren, der ihn einem fihnellen, ritterlichen 
Tode entriifen. 

Die Mohrin faß eine Stufe tiefer, doch legte 
fte jeßt ihren Arm und ihren Kopf auf fein Knie, 
weckte ibn dadurch aus feinen Träumen und ers 
innerte ibn, daß er eine Gefährtin habe. 

„Was verweilft Du noch, thörigte Dirne, zur 
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Seite eines Geächteten, den der Himmel verließ, 
nachdem ihn ein kurzes Morgenroth getäuſcht?“ 
fragte der finſtere Mann. „Stoß mich hinaus 
aus dieſem Gefängniß; bin ich im Freien, wird 
der Inſtinkt mich weiter treiben, der dem Raub— 
thier hilft im Kreiſe mordſüchtiger Jäger. Gehe 
zurück in Deine ſichere Kammer, verſcherze nicht 
Glück und Lebensluſt, die Dein warten aus thö— 
richtem Mitleid um einen Ausgeſtoßenen, einen 
der weniger iſt als ein Bettler. Fänden uns 
Omars Auflaurer hier zuſammen, würdeſt Du 
das Schickſal der untreuen Perſerin theilen müffen.”— 

„Der Samum des Unglücks hat uns überfallen,“ 
antwortete die Mohrin leiſe, „doch der giftige 
Wind geht vorüber, und der Herr der Welt ſteckte 
auch ihm fein Ziel. Harre in Geduld, bis Saab's 
Stimme in den Gebüfdyen laut wird.“ — 

„ad kann der Diener gegen den Zorn de3 
Herrn? Und wo ift ein Winfel in Tunis, der dem 
taufendäugigen Gebieter feiger Knechte dunkel 
bliebe?’ — 

„Saab U Gaffani ift ftarf und Flug und Fühn. 
©efina vertraut auf ihn, wie auf den Stern, der 
nie feinen Plat verläßt und in jeder Nacht gleich 
golden leuchtet. Und Fäme die böfe Stunde,“ feßte 
fie noch leifer und -Faum hörbar hinzu, „ſo ftirbt 
die Tochter Kafchna’5 mit Dir, vor Dir und zu 
Deinen Füßen.‘ 

Der Ritter fchwieg, aber unwillkührlich Tegte 
fich feine Hand auf ihre Scheitel, — Die Stunden 
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ſchienen endlos. Endlich zog Geräuſch zu ihnen 
heran, ein Windlicht flackerte, aber es naheten 
Mehrere, und der Ritter ſtand auf und ergriff 
den Säbel, und die bebende Mohrin kniete vor 
ihm und umſchlang ſeine Hüften. Vier Männer 
kamen und trugen eine dunkele Bürde. Die Trä— 
ger waren leichenſtill, aber aus ihrer Mitte tönte 
ein ſchwaches Gewimmer. Sie traten zu der Zi— 
ſterne, ein dumpfer Schlag traf und bewegte die 
Waſſerfläche, dann gingen die Männer, ftumm, 
wie fie gefommen, doch ohne ihre Laft. 

„Arme Ayeſcha!“ feufzte die Mohrin. — 

„Sie war ein reizvoll Bild auf verdorbene 
Leinwand gemalt mit giftiger Farbe; ſprach der 
Ritter. „Armer Mulay, den das bunte Gemälde 
verlocte vom Wege der Prlicht! Aber laß uns ges 
ben; es ift mir al5 würde fie uns fonft nachziehen 
in ihr entfeßenvolles Grab.’ — 

Männertritte Fnirfchten auf dem Kiefe des Pfa— 
de3. Saab ftand vor ihnen, mit ihm ein Zweiter. 
Der Mohr laufchte einen Augenblic, rings umber 
blicfend mit dem beweglichen, ſelbſt durch die Nacht 
fhimmernden Augiterne. 

„Raid, fpracd er dann mit verhaltener Stimme 
zu feinem Begleiter, „Du feßeft Deine Seele ein 
für diefes Mannes Heil und Leben. Reicher Lohn 
oder Tod liegt in den Waagfchalen Deines Schick— 
fal$, und Du Fenneft Saab Al Gaffani, dem fie 
den ſchwarzen Schnitter nennen. Diefer Schlüſſel 
öffnet Dir die Mauerpforte, diefen Ring zeigſt Dur 
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meinem Schiffer am Hafen, und geleiteft in meiner 
Barfe den Fremdling Über den See bis zum Ge— 
ftade , wo die Ehriften lagern. Du verläffeft feine 
Schulter nicht früher, bis fein Fuß das Land be— 
treten.” — 

„Lebe wohl, Freund,” fagte er dann zu dem 
Ritter gefehrt; „Saab’5 Danf ift arm, er vermag 
nicht zu thun, was er gethan, wäreft Du mit ihm 
ihm gereifet durch die große Wüſte zu dem Gold= 
Iande feiner Bäter. Sefina, nimm Abfchied von 
Deinem Retter und fegne feine Schritte. Die 
weißen Geijter fehweben überall über dem Haupte 
des Gerechten.“ — 

„Nicht alſo, Sohn meines Vaters,“ fiel die 
Mohrin haftig ein. „Könnte das danfbare Herz 
Deiner Schweiter Ruhe finden, ebe fie nicht den 
Freund jenfeits des Abgrundes gefehen, aus dem 
die Gefahr nach ihm greift? Erlaube, daß ich Kais 
begleite und der Wächter feiner Treue ſey.“ — 
Heftig warf fie fi) dann in des Bruders Arme, 
und feßte bewegt hinzu: „OD edler Saab, nimm 
meinen Danf, daß Du Sekina's Seele durchichaut 
und gethban, was die Schwache nicht vermochte. 
Du haft e5 der Tochter Deiner Mutter, Deines 
Baters gethan, und zwiefach werden ihre Hände 
Did) fegnen, wenn Du fie wiederfiehft.“ 

Der Mohr widerfeßte fich ihrer Bitte nicht und 
geleitete fie bi$ zur Gränze des Schloffes. — Die 
Stadt lag noch im tiefiten Scylafe, nur die her— 
renlofen Hunde, die nad) Futter fuchten, bläfften 


78 


fie an. Bald waren fie an der niedern Mauer des 
Hafens, der Spiegel des Sees lag unter ihnen, 
und freiere Athemzüge that der Ritter, indem feine 
Augen den fernen, ſchwarzen Streif erblicdten, das 
Kettungsbord, wo Freiheit und Ehre fein warteten. 


„Bas deutet der rothe Schein dort zur Seite?’ 
fragte Kuno, indeß der Führer an einer Hütte 
Flopfte. — „Das ift Brand in Mulay’5 Haufe,“ 
antwortete das Mädchen; „die Berderber find noch 
immer in unferer Nähe. O laß uns beten zu dem 
Ehriftengott; das tiefe Waſſer da unten ift ge— 
treuer alö diefe Erde.” — 

Eine große umgeworfene Xonne bewegte ſich 
jest dicht neben ihnen, und eine menfcdliche Ge— 
ftalt Froch vor ihnen am Boden her. Das Mäd— 
chen that einen Angftichrei, des Nitterd Fauft 
packte jedoch fogleich das Nachtgeſpenſt. 

„3a, faife micy nur derb, halte midy feft, denn 
ih laſſe Dih nie mehr und umfchlinge Didy wie 
ein Polyp, und wenn Du mir Glied für Glied 
zerſchnitteſt!“ erflang die Flägliche Stimme des Fleis 
nen Fiennes, indem er fid) zum Staunen feiner 
Befannten vom fehmußigen Boden erhob. Der 
Deutſche umfaßte ihn herzlich, obgleich er ſich eines 
Lächelns über die befudelte Sammergeftalt, welche 
von der Laterne de3 Schiffers beleuchtet wurde, 
nicht erwebren Fonnte. 


„Setroft Guillaume!” fagte er, „Sanct Marz 
tin, der Patron der Schmaufer ift ein großer 
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Scußheiliger; er führte Dich im rechten Augen— 
blide herbei um die Nettung zu theilen. Aber wie 
fameft Du in den Fifchforb, den Du früherhin 
lieber leer gemacht als gefüllt?“ — 

„Rettung! Der Geift des heiligen Königs wäre 
verſöhnt?“ jauchzte Fiennes und feine Fleine, ges 
drückte Figur dehnte fich lang aus. „O ich wußte 
wohl, daß nur der Talisman, den Du trägft, und 
Hülfe bringen Fonnte, und ich habe Did fchon 
längit für einen der Knappen Roland's gehalten, 
über deren Zauberfunft felbft der Tod Feine Macht 
bat, Sn unferm Haufe ging’5 abfcheulicy zu; ara— 
bifche Wüthriche brachen ein; des Prinzen Diener 
liegen im Blute, feine Frauen find erwürgt, Als 
les zerriffen und zerfchlagen, und; „Sm Namen 
des Königs! prablten die Rieſen, wenn fie ein 
neues Schlachtopfer niederfchlugen. O ed ift doch 
gar nichts Ehriftliches unter dem Heidenvolfe! Sc) 
fhlüpfte behend hinaus; mein Herz wollte brechen, 
ir meinem Hirn raffelte eine Mühle, und als ich 
85 Waſſer fab, Fam mir der Gedanfe, meine 
Parifer Schwimmfunft zu verfuchen. Eure Ans 
näherung trieb mich in das naſſe Gefäß, bis ich 
Dene Stimme erfannte, die mir wie eine Zus 
belttompete Flang, die zu einer Königstafel ein— 
1581. — 

Dr Schiffer hatte indeß die Barke gelöfet und 
Kais vief zur Abfahrt. „Nur einen Augenblick 
noch!“ fagte Sefina und trat in die Hütte, und 
‚mit Bewunderung fahen die Nitter fie bald wie- 
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der in der Tracht eines mauriſchen Knaben erſchei— 
nen und ohne Erklärung ihnen voran die Hafen— 
treppe hinabſpringen. 


Wer könnte die gewaltigſten und tiefſten Em— 
pfindungen in Worte überſetzen, deren Gluth nur 
derjenige zu meſſen verſteht, dem ſie ſelbſt einmal 
die Bruſt hoben und das Herz bis zum Zerſprin— 
gen gegen ſeine Wände preßten! — Ihr Söhne 
des Kriegs, Ihr, die Ihr in den ſpaniſchen Ge— 
birgsſchluchten, in den ruſſiſchen Steppen, auf 
deutſcher und franzöſiſcher Erde, am Balkan und 
in Griechenland's verwüſteten Paradieſen in ähn— 
licher Lage geweſen, und dem Tode und fremder 
Gewalt Euch verfallen gefühlt, nur Ihr könnet 
nachempfinden, was die Herzen in der tuneſiſchen 
Barfe ſtürmiſch bewegte! — 

Hin ſchwamm das ſichere Boot auf der ſchweig— 
famen, getreuen Wajferfläche, und ihre Fraufen 
Wellen, alö wollte der See ein deutliches Freund— 
fchaftszeichen geben, fchlugen plätfchernd am Berd 
hinauf und öffneten nachgiebig vor dem Gchnobel 
die Silberbahn. Die Männer mübeten ficb Alle 
an den Rudern, und der Fleine Fiennes arbiitete 
fchweißbegoffen und vergaß feine naffe Bekleiſung. 
Hätte der immer wachfende Brand in dem Ufer: 
fhloffe fte nicht an die Macht des graufamer Feinz 
des erinnert, welcher auch über das Woller hin 
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noch nad) ihnen greifen Fonnte, fie würden kindi— 
ſche Subellieder angeftimmt haben. Nur Gefina 
faß ftil im Bordertheile, das Gefiht zur Stadt 
gewandt; doch was in ihrer Seele vorging, was 
ihre getrübten Augen fpracdhen, verfchleierte Die 
Dämmerung. 

Sebt erfannten fie fehon das Geſträuch am 
dunfeln Ufer, jebt drehete der Schiffer am Steuer 
die Barfe zur Seite, jebt ftieß ihre Spike gegen 
den Boden, und die Ehriften warfen die Ruder 
fort und ftanden mit Einem Sprunge am Lande. 
Der kleine Fiennes Fniete fogleih im Schilfgrafe 
und betete laut, und richtete feinen Danffprud) an 
den Geift des frommen Königs, daß er ihnen end— 
lih die Frevel in feiner Xodesftunde vergeben. — 
Kuno breitete ftehend die Arme gegen den nördli— 
den Himmel aus, doch fein Gefühl hatte nicht 
Worte; er war wieder der Freie, der Starte, war 
wieder fein eigen. Da wurde feine Hand feit ge= 
faßt und der Mohrenknabe ftand neben ibm und 
ein plötzliches Weh im Sunern zerriß feine Ans 
dacht und feine Freude, — „Sekina,“ fagte er 
mit gedämpfter Stimme, „fo ift die Stunde da, 
die uns trennen muß, uns, die fo manches theil- 
ten und mit einander duldeten. Die Borfehung 
bindet und fcheidet, der ohnmächtige Menfch darf 
nicht murren und muß der heiligen Macht ſich un= 
terwerfen. Schnell fey der Riß; der rafche Schnitt 
ift weniger fchmerzlid. Danfe Deinem Bruder, 
Dir fprede ich Fein Wort des Danfes, aber wo= 
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bin mich auch der Sturm des Lebens werfen mag, 
das edle Mädchen von Tunis wird in meiner 
Seele wohnen, fo lange als ich athme.“ — 

Die Mohrin preßte fich fefter an des Nitters 
Schulter. „Steigt herein, Herrin,“ erflang Kais 
Stimme im Boot. „Säumet nicht, denn ſchon 
wird es lichter am Yufgange, und wir müffen 
beim feyn, ehe der erfte Pfeil der Sonne über 
das Waſſer ftreift.” — 

„Kais,“ antwortete das Mädchen mit fefter 
Stimme, „greife zum Ruder und ſchwimme zurüd. 
Grüße den tapfern Saab und fage ihm, die Tochter 
des Mittags werde nie wieder die Gaffen von 
Tunis betreten, werde nicht mit ihm zieben auf 
dem Rücken des fchnellen Noffes zu der geliebten 
Heimath. Sprich zu ibm, er möge mit najfem 
Auge und ohne Zorn der armen Sekina gedenfen, 
die fo lange fie Luft athmet, trauern wird um 
den kaum gefundenen und wieder verlorenen 
Bruder, welde jedoch der Stimme des großen 
Geiſtes folgen muß, der Fein Sterblicher Wider 
ftand zu leiften vermag, und welche fie — hinweg: 
ruft. — 

„Mädchen ,” rief Ritter Kuno im höchften Erz 
ftaunen, „welch ein MWahnwiß ergreift Deine 
Sinne! Du Fönnteft von Dir ftoßen den geliebten 
Bruder? Du Fönnteft die Pracht des Königs— 
fchloffes, den Rang der Frauen des Maurenfürften, 
die fehwelgerifchen Genüffe, welcye Dir der mäch- 
tige Omar beut, Teichtfinnig von Dir werfen? 
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Allen Anfprücen auf Ehre, auf Erdenfreude könn— 
teft Du entſagen, und eine Heimathlofe, eine 
Berachtete feyn wollen unter fremdem Bolfe, deſſen 
freventlihen Stachel Du zur Genüge gefühlt? 
Bedenfe Dich, verirrtes Kind, und zerftöre den 
Wahn, der Dich betrügt.” — 

„Berftoße midy nicht, o Herr!” bat die Mohrin 
mit Snbrunft, indem fie die Hände demüthig 
freuzte über der hochfchwellenden Bruft und ihre 
noffen Augen zu ihm aufichlug. „Wären die blu= 
tigen Ereigniſſe der lebten Nacht auch nicht ge= 
Fommen, dennocy würde Sekina nicht mehr die 
fchwere Luft der Königsftadt einatmen, würde 
nicht mehr im Haufe ihres Bruders zu finden feyn. 
Shre Flucht war bereitet, diefe Knabentracht follte 
die Sucher ablenfen von der Spur, die ihr Fuß 
zurüdließ. Der Durjt und der brennende Sand 
der großen Wüſte, felbft des erftidenden Samums 
Leichentuch fehien ihr weniger graufenvoll als der 
Dammaftteppich des Königs und feine fürftliche 
Gnade. Sekina wollte hinauspilgern in die Welt, 
vertrauend auf Die Liebe Deines Gottes, von der 
Du ihr gelehrt, daß fie ohne Ende fey und un= 
ermeßlich, und auch den Wurm und die Lilie des 
Feldes behüte. Nur daß Du fie fo hart entlaffen, 
daß Fein Wort des Abfchied3 von Deinem Munde 
fie geleitete in die weite Einfamfeit ihrer Flucht, 
das wurde der tief wundende Dorn ihres Vor— 
faßed. Doc Dein Bild ging neben ihr als ein 
treuer Geleitsmann durch Wüfte, Noth und To— 
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desfchreden. Das Schickſal führte die arme Flücht— 
lingin wieder zu Dir, in derfelben Stunde, wo 
feine Zorned Schale fengende Flammen über dies 
jenigen ausgoß, weldye weniger rein fidy zu einan— 
der geneigt. D Herr, darum verftoß mich nicht!” 

„Weib! Das hätteft Du gefonnt, bätteft Du 
gewollt?“ ftaunte Kuno mit ftarrem Auge fie be— 
trachtend. 

„Sekinas glücklichſte Yage waren die, wo fie 
Dir diente und um Dich walten durfte unter dem 
Leinendache Deines Gezeltes; es waren die Tage, 
wo ihr Herz Feinen Wunfd) hegte und Fein Sehnen 
fie marterte. Mein Leben ift nur ein Leben in 
Deiner Nähe. Du bift die Sonne, ohne deren 
Licht die Blume welfen würde und fterben. Wirſt 
Du mid) verftoßen, mic, tödten, mich, der Du 
Leben und Freiheit gabft? — Ic, bin eine Ehriftin, 
ich trat zu Deinem Glauben über, weil Du ein 
Ehrift wareft, weil in meiner Seele eine belle 
Stimme fprad): der Glaube der Dich ſolchen Edel— 
muth gelehrt, müßte der rechte fenn! — Darf der 
Ehrift die chriſtliche Schweiter laſſen unter den 
Befennern der falfchen Lehre? O weife mich nicht 
von Dir, laß mich Deine Magd feyn, wie ich es 
war; Entfagung nannte der weife Priefter, der 
mich taufte, die erfte Tugend der Ehriften; Sefina 
bedarf wenig, und ihr Leben wird Dir weder Laft 
bringen noch Sorge.“ — 

Heftig drückte der Ritter dad Mädchen an feine 
Bruft und in fi hinein fpracdh er: „So gäbe es 
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Liebe und Treue und Tugend dennoc unter einer 
weibliben Bruft? Brifjac, warum dörrt Dein 
Schädel auf dem Thor von Tunis? Diefe Stunde 
hätte Dir Antwort gegeben ohne Rüſtzeug und 
Marfchall. — Sa, Du bleibft bei mir, Anna!“ 
rief er laut. „Sp lange Kuno athmet, haft Du 
einen treuen Schüßer und Freund! Stoße ab vom 
Lande, Tunefer, und erzähle Deinem Herrn, was 
Du börteft und faheft, und grüße ihn von dem 
Bruder.‘ — 

Nochmals umfchlang er das Mädchen feit wie 
ein febwergewonnenes Eigenthum, und fie drückte 
ficy heiß athbmend und laut weinend in feine Arme. 


Gleich einer Wunderlegende durchlief die Mähr 
von der Rettung zweier Kreugesbrüder durch einen 
Mohrenfnaben das Lager der Ehriften, und bald 
machte die vergrößernde, Tlügenhafte Fama den 
fhwarzen Buben zu dem Sohne eines arabifchen 
Zauberers, zu dem Abfömmling eines der heiligen 
drei Könige, welche einft der Stern zur Krippe 
des Heilandes führte. Der Feine Befchwörer follte 
die Ritter mit unbefeuchteten Sohlen über den 
Spiegel des Sees geleitet haben, und die Feuers 
brunft, welcde man Nachts am Nande der Stadt 
bemerft, hielt man für den mitternächtigen Gei— 
fterheerd, von welchem die Zauberthat ausge 
gangen, und Alles ftrömte herzu, Fürſt und 
Ritter, Soldat und Knecht, die Geretteten freudig zu 
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begrüßen, und den Fleinen Magier mit Scheu von 
fern zu befchauen. 

Ritter Kuno fuchte zuerft fein Gegelt auf, er 
ſehnte fih nach feinen Waffen und Roſſen; aber 
der Platz fand leer, fein Knecht Conrad dar auf 
einem ficilifhen Schiffe mit allen Habfeigfeiten 
zurüf nach Europa gereifet, um die Nachricht 
son feinem Tode und die Fleine Erbfchaft den Ver: 
wandten zu überbringen. 

„Dein Freund fteht als ein Bettler unter feinem 
Bolfe,” fagte Kuno zu feiner Freundin, „und 
Du erfährft in erfter Stunde, welch fchlechten 
Tauſch Du gethban. Wir werden bei dem edlen 
Wifemale, dem Komthur zu Borg geben müjfen, 
damit wir doch wenigftens in einem roftigen Eifen= 
ſtuck und auf einem abgetriebenen Packpferde vor 
den Königen unfere Parade zu machen vermögen. ’— 
Schlau lächelte Sefina und z0g aus ihrem Gürtel 
die wohlverwahrte Schmucnadel der unglüdlicyen 
Ayeſcha hervor. „Trotz und Hochmuth find nidyt 
immer an ibrem Platze,“ verfebte fie. „Aus diefen 
Gdelfteinen des braunen Königs wird ein fürftlich 
gefchmückter Held erwachſen, und der Wüthrich 
Omar foll felber das Foftliche Schwert bezahlen, 
defien Blik Fünftig Xodesfurdt wirft über fein 
zaghaftes Herz Laß mich nur zwei Steinchen 
brechen aus diefer Blume und fie zum Verkauf in 
die Wohnung der fränfifchen Königinnen tragen. 
Bon dem Erlös wird Kuno fi” waffnen und ſchmü— 
den können gleicy einem Herzoge, und was librig 
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bleibt reidyt bin, Did mit einem Fleinen Reiters 
beere zu umgeben, willft Du weilen auf dieſer 
Küſte; reicht bin, ein bemanntes Schiff ®ir als 
Eigenthum zu erftehen, willft Du Ruhe ſuchen 
nad fo viel Moth im Lande Deiner Bäter.” — 
Kung verftand den nicht ausgefprochenen 
MWunfc und die Beforgniß der weiblichen ‘Seele, 
aber zu feinem der beiden lekten Borfchläge fühlte 
er ſich vorerft bewogen. Die Könige ließen ihn 
zu fich) fordern, von ihm zu erforfchen, wie es 
ftände in Tunis und was von feinen Erfahrungen 
ihnen von Nuken feyn könnte, denn ein entichei= 
dender Hauptfturm auf die Maurenftadt war für 
die nächſten Tage befchlofien. Der Anfang der 
Regenzeit drängte. zu dieſem Entfcyluffe, Denn 
nicht weniger als die tödtende Sommerhiße Fonnte 
diefe Sahreözeit dem Kreuzesheere verderblid) 
werden, gewann man ihm nicht zusor ein ficheres 
Obdach und feſtes Quartier, wie es die mit Vor— 
räthen und Reichthümern überladene Stadt ver- 
forach. Auch Fonnten die winterlichen Meeres— 
ftürme fpäterhin eine nöthige Abfahrt gefährden. 
Diefer Borfab, mit welchem ihm da5 Vertrauen 
der Fürſten befannt gemacht, befchleunigte des 
deutſchen Ritters Entfchluß. Ayefchas Juwel hatte 
ihm verfchafft, was der @avalier bedurfte, und 
Abends trug einer der von ihm neu geworbenen 
Knechte den vollftändigen Anzug einer europäifchen 
Edelfrau in das Haus zu Karthago, welches 
König Philipp ihm ftatt feines verlorenen Ges 
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zeltes angewieſen, und erbat ſich Namens ſeines 
Herrn dafür die Kleider des Mohrenknaben. Mit 
Beklemmung legte Sekina die fremde Tracht an, 
um‘ dem geliebten Herrn zu gehorſamen, doch 
zögerte file durch eine innere, räthſelhafte Angit 
gebunden fo fehr bei dem Geichäft, daß fie es 
Faum vollendet hatte, ald der Nitter ſchon bei ihr 
eintrat, in deſſen Begleitung fie den Tempelherrn 
und den Ritter von Fiennes mit Berwunderung 
erfannte. 

Kung führte fie hinaus im die Nacht und fie 
fragte nicht. Man trat ein in die Mofcheh, welche 
Franfreichs König zu feinem Bethauſe hatte eine 
richten laffen und fie fragte nicht. Am Hochaltare 
brannten die heiligen Kerzen, die Chorfnaben 
fnieten auf den Stufen und ſchwangen Nauchbecfen, 
im vollen Ornat ftand der Capellan des Königs 
Ludwig, der greife Priefter Pierre de Condé vor 
dem Heiligthbume, und fie fragte nicht, und ges 
Dachte nur jenes Augenblictd, wo fie einjt vor dem 
ehrwürdigen Gardinallegaten gejtanden und ihr 
chriftliches Glaubensbefenntniß beichbworen, und 
war in dem Wahne, fie würde zu einem Danffeft 
geführt, welches nac dem Gebrauche ihrer Religion 
die Nitter für ihre Nettung zu begehen verpflich- 
tet. Als aber der Gapellan nicht ohne einen Blick 
des Erjtaunens fragte: „Sunfer Kuno von Gruben, 
diefe wollet Ihr haben zu Eurem cyriftlichen 
Ehegemahl?“ — da zucte es durch ihre Glieder 
wie Blitzesſchlag, und mit weit geöffneten Augen 
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ſtarrte ſie den Ritter an, der ſchon fein Knie auf 
das Polſter ihr zur Linken gebogen. Kuno ant— 
wortete ernſt: „Bindet, Hochwürdiger Herr, mit 
dem ewigen Bande des Sakramentes, was Gott 
längft verbunden. Die bier gegenwärtige Braut, 
Fräulein Anna von Sudan ift eine fo gute Ehri- 
ftin wie Shr und ich, und ihre Seele ift fo weiß, 
wie irgend eine in der ganzen Chriftenheit.” — 
Ein tiefer, hörbarer Athemzug quoll aus des Mäd— 
chens Bruft, fie lehnte fid) Fnieend an den ent— 
fchloffenen Freund, ihre Augenlieder fenften fich 
plößlich zu während der Ceremonie, doch zeugten 
die Perlen, die über die dunfeln Wangen roliten, 
al der Briefter ihre und des Nitter5 Hand mit 
der heiligen Schnur umwand, von der gewaltigen 
Bewegung ihres Gemüths, und ald der heilige 
Act vollendet und die Zeugen herantraten, warf 
fie ficy) an des Gatten Herz und fchluchzte: „Freund, 
was haft Du gethan? Hielteft Du denn das Kind 
des Mittags folcdher Ehre und folches Glückes 
werth? Und wird nimmer der Giftpfeil der Reue 
Dein Herz treffen und Sekina's Herz zugleich, und 
beide todten langfam und ſchmerzlich?“ — 

Kuno fprad) nur ihren Namen, aber mit einem 
Tone, der alle ihre Sorgniß verfcheuchte ; der Fleine 
Kitter Guillaume aber fagte in Fröhlichfeit: „Du 
haft Flug und Necht gethan, Kamerad! Bei der 
Sancta Genoveva, ich werde noch manchen braven 
Gaul zu Schanden jagen, che ich ein crijtlicdy 
Fräulein finde, das für mich folche Liebesproben 
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beftehbt; und da ich Dein edeled Gemahl nicht auch 
heirathen Fann, fo werde ich, ihr zu Ehre und 
Preis, von heute an ihre Farben in meiner Feld: 
binde tragen, ſchwarz und roth, denn ihre fchönen 
Lippen riefen uns ja dad Himmelswort Freibeit, 
und mein Wappen fey fortan ein Gegelfahn und 
zeige zwei Mohrenfnäbchen als Schildhalter.“ — — 


Indeß alſo zwei verwandte Herzen, deren Wie— 
gen ſo fern von einander geſtanden, ſtill aber glück— 
lich das ſchönſte Feſt begingen, das Menſchen feiern 
können, traf man außen die Vorkehrungen zu 
einem Tage der Vernichtung und des Völkermor— 
des. Mit Beben hörte die wie im Traume einer 
himmliſchen Seligkeit ſchlummernde Sekina die 
Töne der Kriegshörner, aber was ihr der Himmel 
geſchenkt, war ſo unbegreiflich, ſo überſchwänglich, 
daß ihr dieſer Schatten dazu gehörig erſchien, und 
in Ergebung murrte ſie nicht. Doch die Anſtalten 
zu Schlacht und Sturm wurden auf eine nimmer 
erwartete Art unterbrochen. Mit dem erſten Grauen 
des trüben Tages öffneten ſich die Thore von Tu— 
nis, nicht um eine gerüſtete Todescohorte auszu— 
laſſen; nein, weiße Fahnen weheten einem Frie— 
denszuge voran, und Palmzweige trugen die Hände 
der Geſandten, welche Omar zu den chriſtlichen 
Königen ſchickte. Mit höchſtem Erſtaunen hörten 
die Könige die Vorſchläge, welche der unbeugſame 
Maurenfürſt ihnen antrug, und deren Erfüllung 
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er durch den feierlichften Schwur zu beftegeln ver— 
fprach. Ale Ehriften, die im Maurenlande fich 
gefangen befanden, follten frei werden; alle Chri— 
ften, die in Omars Reid) verbleiben wollten, folls 
ten gefchüßt feyn für Leben und Güter; der chrift- 
liche Gottesdienft und die chriftlichen Priefter folls 
ten unmittelbar unter dem Schirm des Königs von 
Tunis ftehen für ewige Zeiten; geöffnet follte 
werden’der Hafen von Tunis dem Handel der 
Franken, und der Zoll auf die Waaren des Abende 
landes follte herabgefeßt werden; Omar wollte die 
Koften des Krieges zahlen an Philipp von Frank— 
reich, und zwar die Hälfte derfelben ſogleich, und 
der Stolze machte fich außerdem fogar verbindlich, 
funfzehn Jahre hindurd einen jährliden Tribut 
von zwanzigtaufend Goldftücken dem Könige von 
Sicilien zu entrichten. — 

Selbſt das feltenfte Schlachtenglüd hätte kaum 
einen vortheilhaftern Friedensfchluß herbeizufüh— 
ren, kaum diefen Kreuzzug glorreicher zu enden 
vermocht, und die Fürſten des Heeres zügerten 
darum nicht, eilig nad) der Palme zu greifen, ob= 
gleich, ihnen räthfelhaft blieb, auf welchem Grunde 
fie fo rafc) und üppig erwachfen. Philipp fehnte 
fi) zurück nach Frankreich, um feine neue Krone 
zu empfangen, und der ehrgeizige Carl von Anjou, 
zufrieden mit dem neugefüllten Schaße, gab willig 
einen ungewiſſen Waffenruhm auf für den neuen, 
fchnell gefeimten Plan, den größten Theil des 
Kreuzheered für fi) zu gewinnen und mit ibm 
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einen abenteuerlihen Zug nach Gonftantinopolis 
zu thun und nad) der Kaiferfrone des Michael 
Paleologus zu greifen. Nur ein einziger Kreuz— 
ritter im Lager vor Tunis wußte um die Urfache 
dieſes fonderbaren, plötzlichen Friedensfcluffes. 
Ein Begleiter der Gefandten fuchte ihn auf und 
überlieferte ihm ein Pergament. Saab fchrieb an 
Gefina in den Ziffern ihrer Heimatb: „Friede fey 
mit der Schwefter Saab’5! Meine Seele haft das 
fremde Bolf, welches raubfüchtig feinen eifernen 
Fuß auf eine Erde febte, die ihm nicht eigen ift, 
und den Frieden derjenigen zertritt, die niemalen 
zu ibm Famen, feine Häufer zu zerbrechen und 
feine Ernten zu verfengen. Gaab’5 Seele haßt 
die Ehriften; aber den bellodigten Freund Seki— 
na's liebt Saab. Der weiße Geift gab Dir ein, 
daß Du Did) aufmachteft aus der Stadt, wo der 
Mord rafet und die Flamme frißt. Der mächtige 
Dmar zittert um feiner Krone willen, denn die 
Freunde Mulay Moſtancas find gegen ibn in 
Waffen, und ihrer find wie Sand der Küfte und 
wie Blätter des Waldes. Möge der weiße Krie— 
ger die Tochter des Mittags gut halten und weich 
betten, dann wird ibn Saab’5 Hand mild begrüs 
ben, wenn ihre Wege fich wieder begegnen auf 
der großen Reife durch die Thäler und Berge deö 
Lebens. — 

Der Friede ward raſch gefchloffen und befchwo= 
ven, und die beiden Flotten wurden auf’s eiligfte 
zur Abfahrt auögerüftet. Da erfihienen Segel in 
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Nordweſt; Englands Farben weheten von den 
Maften;z die Flotte Königs Heinrich des dritten 
näherte fi) und Eduard, der Fampfluftige Königs 
fohn, begrüßte die befreundeten Herrfcher, denen 
er frifche, wohlgerüftete Kriegsmacht zur Hülfe 
brachte. Unwillig hörte er von dem getroffenen 
Vergleiche und der aufgehobenen Fehde, und feßte 
fogleich feine Fahrt fort, um in Saint-Jean d’Ucre 
zu landen, und durch Mitwirfung im Kampfe auf 
Paläſtina's heiliger Erde fein Gelübde dem rothen 
Kreuze zu erfüllen. — 

Die Flotten Franfreicd und Giciliens verlie= 
fen am 17ten November 1270 die Küften der Bar— 
barei, und der Hafen von Trapani auf Sicilien 
ward zum Bereinigungs= und Landungsplake der 
zahllofen Fahrzeuge beftimmt. Einen gar betrübten 
Anblick gewährte das große Leichenfchiff, welches 
in Mitten der franzöfichen Segler fhwamm, und 
dejjen fchwarzfarbige Segel und Trauerflaggen den 
ungeheuern und gar ftattlichen Kriegszug beſchat— 
teten. Die Nefte des frommen Königs Ludwig, 
feines Sohnes des jungen Prinzen von Nevers; 
die Leichen des Kardinal, des Grafen von Eu, 
des Serufalemitifchen Königsfohnes, des Ninifters 
von Nemour und vieler Anderer VBornehmen und 
Edeln ließ König Philipp über das Meer führen, 
um in chriftlicher Erde ihnen eine würdige Ruhe— 
ftatt zu geben. Mit noch größerer Wehmuth würde 
der junge Regent diefe Opfer einer irre geleiteten 
Religiofttät betrachtet haben, hätte er ahnen kön— 
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nen, daß er vor feinem Einzuge in Paris aud 
noch die Leiche feiner Gemahlin, der fchönen Iſa— 
belle, weldye durch einen Sturz mit dem Pferde 
umfam, würde zu diefer traurigen Geſellſchaft le— 
gen müffen. — 

Die Schiffe der Eicilianer landeten zuerft und 
unter günftigem Winde zu Xrapani; gleidy nad) 
ihnen erreichten die Fahrzeuge, auf denen fidy die 
Herrfcher von Franfreic und Navarra befanden, 
den Hafen, und der übrige Theil der Flotte be— 
fand fich Abends ſchon im Angeficht des Landes. 
Da erhob fi ein plößlicher Sturm, welcher zum 
Orfan beranwuchs, und deifen unwiderftebliche 
Wuth aller Anftrengung ungeachtet dicht am Ziele 
den größten Theil der Schiffe vernichtete. Achtzehn 
große Segler und eine bedeutende Anzahl Fleinerer 
Fahrzeuge fahen die Gelandeten mit allem, was 
ſich auf ibnen befand, von den Tiefen des Meeres 
verfchlungen werden. Der Fleine Ritter Yiennes 
wollte auf dem Schiffe, auf welchem fich die Rit— 
ter der franzöftfhen Zunge des Tempelbundes uns 
ter dem Commando des Comthurs von MWifemale 
verfammelt hatten, nody nahe vor dem Ausbruche 
des Unwetters den deutfchen Ritter Kuno und feine 
Mohrin in der Nähe des großen Maſtes gefeben 
haben, wie fie dem Lande zuwinften,; der Sturm 
brach bald nachher den Maſt, und das Schiff trieb 
fegello5 vor dem Winde in das ungeftüme, hoch⸗ 
auftobende Meer hinaus. — — 
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Es begab fich einige vierzig Jahre fpäter, dag 
Prinz Heinrich, aus dem Stamme der braunſchwei— 
gifchen Herzöge, deſſen Vater auf dem Schloife 
Grubenhagen Hof hielt, eine Reife nacı dem Mor 
genlande unternahm, um feine Schwefter Adelheid, 
die unter dem Namen Srene die Gemahlin des 
griechifchen Kaifers Andronicus geworden, zu be= 
ſuchen, und um da3 fehöne Griechenland und Pa— 
läftina und die heiligen, durdy den Fuß des Heiz 
lands für ewig geweiheten Stätten Fennen zu lernen. 

Yuc an der Snfel Eypern landete der junge 
Fürft, durchftreifte von Nicofia aus die Gegenden, 
beftieg den alten Götterberg Olympos und befah 
fi) die Fempelruinen der Papbifchen Göttin. Da 
wurde feine Aufmerffamfeit durch ein ftattliches 
Landhaus am Fuße des Monte Eroce. gefejfelt, 
dejien Bauart der Landesfitte fremd war und fich 
der deutfchen Weife näherte. Eine Menge munte= 
rer und gefunder Buben fpielten auf dem blumen= 
reichen Wiefenraume und fie übten ſich im Wett— 
laufe und im Ringen und dem Gebrauche der gräs 
eifchen Wurffcheibe, und gar unterfchieden fchien 
die Förperliche Bildung der Knaben von der der 
übrigen Bewohner diefer Gegend, denn die Mehr 
zabl trug belles Haar bei tiefdunfeln Augen. Der 
Prinz ritt mit feinem Geleite näher, eine Erfrifchung 
zu begehren; aber er erftaunte noch mehr, als er 
unter den Weinlauben des VBorhofes zwei Fräftige 
Männer antraf mit denfelben Characterzügen des 
Nordlandes, von denen der Eine fogar lichtblaue 
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Augen bei einer tiefgebräunten Geſichtsfarbe auf— 
ſchlüg. Der älteſte dev Männer arbeitete an einem 
Waffenſtück; der Süngere fchlug die Saiten des 
Barbitos und war bemüht einer dunfellocigten 
Sungfrau ein Kied zu lehren, und diefes Lied war 
ein Acht deutſches Lied und wurde fogar in der 
Mundart geſungen, welche man in der Heimath 
des Prinzen ſprach. Höchlich verwundert hielt der 
horchende Prinz den Zügel an, da trat ein hoch— 
gewachfener Greis im Silberhaare und in deutfcher 
Fracdbt aus der Pforte; al5 er aber den Itamen 
de3 fremden Herrn vernommen, verdüjterte fich 
des Greifes mildes Angefiht, er ging zurück in 
das Haus, ließ dem Prinzen Maizenbrot und 
Salz als das Zeichen der Gajtlichfeit reichen, ihn 
und feine Hofherrn mit Wein und Früchten bes 
wirtben, zeigte ſich aber nicht wieder vor ihren 
Augen. 

Auf des Prinzen Frage bekam er nur die un— 
genügende Antwort: daß der Familienname dieſes 
zahlreichen , blühenden Stammes Baratron 
heiße, daß der Großvater fern aus dem Abend— 
lande und ſeine Gattin eine Königstochter aus dem 
Süden geweſen fey. Eines der Fleineren Mädchen 
geleitete die Fremden auch zu der Grabjtätte der 
erjt vor wenigen Jahren vom Leben gefchiedenen 
Stammmutter, Ein Tempelbruchſtück, ein bunter 
Marmor mit antifer Bildhauerarbeit, worin eine 
fhwarze, fliegende Taube bervortrat, deckte das 
Grab, und eine fehr alte Myrthe beſchattete es 
mit ihrem Fnorrigen Gezweig, zwifchen deifen dun— 
kelgrünem Laube eben zahlloſe Blüthenperlen ſich 
hervordrängten. Der Prinz erquickte ſich ohne es 

u wiſſen auf der Schwelle feines, geächteten Ba= 
Hallen. und ftand on dem Grabhugel der Mohrin 


von Tunis. 
— — 


- 





11. 


Lorbeer und Myrthe. 


Hiſtoriſcher Roman. 
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— „DO Ihoren, Die nad) anderm Glücke rennen! — 

Zwei Herzen, die fich finden und erkennen, 

Bier Lippen aneinander feſtgeſogen, 

Bier Arme, die ſich wonnevoll umſtricken, 

Was And’res braucht's zum feligften Entzücken?“ — 
v. Zedliß. 


De ſchönſte Zeit des Jahres hatte die uralte 
Mutter der Städte, die heilige Roma, mit dem 
prachtvollen Nachthimmel bedeckt, der nur in jenen 
paradieſiſchen Südländern die Mitternächte ſchmückt 
und ihren Reiz über den Glanz des Tages ſetzt, 
ſo daß der Menſch ſeine liebſten Vergnügungen 
nur unter ihrer Herrſchaft ſucht, und für ihre fin— 
ſtern Stunden aufzuſparen gewohnt iſt. Dunkel— 
ſchwarz, doch wolkenlos, hing das große Gewölbe 
über den Paläſten und koloſſalen Domkuppeln; 
aber dieſes Schwarz war nicht undurchdringlich, 
ſondern ſchien ſich dem Auge, das ſtarr hinauf ſah, 
zu öffnen, und den Blick in unergründliche Tiefen 
dringen zu laſſen, bis der Aufblickende der Ewig— 
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Feit gedachte und fchauernd vor der Unermeßlichfeit, 
die fi) ihm aufgethban, die Augenlieder zufchloß. 
Goldener, glängender blickten überall die unge— 
zählten Schaaren der Sterne, als hätten fte fich 
weiter geöffnet über dem Paradiefe Europa’s, und 
fhöffen in ungerechter Vorliebe leuchtender ihre 
Strahlen auf das heilige Land hinab. Der Zunis 
tag war nicht fo fehwül gewefen, daß er die Ge— 
fhöpfe erfchöpft hätte; die Nachtluft hatte nur dies 
jenige Kühle, welde als heilende Erfrifchung der 
Menfchenbruft wohlthut. Jene peftbauchende Dünfte 
der fpätern Monate vergifteten nod nicht die 
engen Quartiere, fondern wie aus den Füllhör— 
nern der Flora und Pomona verſchwenderiſch er— 
gojien, ftrömten Duftwolfen von NRofenbeeten und 
Sasmingebüfchen und Drangenwäldchen der Gär— 
ten mit dem Windzuge aus Often über die Stadt, 
und vollendeten den MWundereindruf, den eine 
folde Nacht auf die Fremdlinge aus Norden 
machen mußte, deren ſich gerade dazumal, al 
man fchrieb 1155, eine. befondere Anzahl in der 
Gegend des gefegneten Roms befand. — 

Düfterer ald die freien Plätze lag die strada 
nuova da; aber vor dem größten der mit antifem 
Säulenwerfe faft überladenen Steinhäufer, welche 
diefe Straße auszeichneten, wurde die Einfamfeit 
der Gegend durch die Anftalten zu einer nächtigen 
Fahrt unterbroden. ine Sänfte, mit reicher 
Vergoldung geziert, und von zwei Maulthieren 
getragen, deren Scarlahdeden bis zum Boden 
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reichten, und welcde die Silberfchellen an den 
fhwarzen Federbüfchen auf ihrer Stirn durch das 
muthige Schütteln der Köpfe in der frifchen Nacht— 
luft immerwährend erklingen ließen, bielt vor dem 
Portale des Pallaftes. Der Führer ftand marſch— 
fertig bei dem vordern Maul, und zwei junge 
Facelträger beeilten fich zur Seite im Porticus, 
der Eine das Fadelnpaar heller lodern zu machen, 
der Andere die Sandalen feiter an die nadten 
musfelreichen Beine zu ſchnüren. Durch den off= 
nen hohen Bogen der Pforte fah man auf den 
weiten Borplaß, deffen Wände aus hellem polirten 
Marmor glänzten, und welcher volle Beleuchtung 
hatte, die mehrere große Statuen fichtbar machte, 
unter denen fich gefchäftige Dienerfchaft tummelte. 

Der Gegenfaß diefes lärmvollen Getreibes fand 
fich auf der entgegengefekten Häuferreihe der strada 
nuova. Bor einem dunfeln Haufe, halb bedeckt 
von einem ungeheuren Pfeiler, der den Balfon 
trug, ftand eine einfame Mannesgeftalt feit, aber 
doch von innerer Unruhe bewegt, welches bemerf= 
bar wurde durch das oftmalige Wechfeln der 
Arme, die den mit veilchenblauem Sammt befekten 
Mantel hoch um Schultern und Geficht zu büllen 
bemühet waren. Ueberhaupt trug der Mann nichts 
an fi), was italifch fchien. Der dunfle Mantel 
hing lang und fehwer herab um Hüfte und Knie, 
und hatte Schlisärmel; das Barett war groß und 
aufgepufft, und ftatt der Straußenfeder, oder dem 
leichten Reiherbuſch, womit der römifche Ritter 
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fidy gern pußte, wehete ein weißer, Fünftlich ges 
arbeiteter und in Silber gefaßter Fittich zur Seite 
berab, der völlig einem Flügel des Edelfalfen 
nachgebildet worden. Dazu ließ der Mantel bei 
dem öftern Wechfel feiner Lage einen, wenn aud) 
leicht gearbeiteten, doch zu diefer Zahres= und 
Tageszeit im Römerlande felten getragenen Brujts 
panzer fehen, und zuweilen raijelte fogar ein ges 
wichtiges Schwert am Pfeiler, und der Kettengurt, 
in dem es hing, erflang wie ein fernes Glöckchen 
einer Eremitage durd die Mitternacht. Das 
reiben auf dem Borplaß de3 Pallafted wurde 
jest lebendiger. Mehrere Diener mit Windlichtern 
traten in die Pforte, bildeten eine Hede, und 
durch fie hin fchwebte von einem ältlichen Ritters— 
manne geführt eine Dame, nahete der Sänfte, 
und ftieg durch die Thür, welde der Führer der 
Thiere geöffnet, hinein. Mehrere junge hochge— 
ſchmückte Junker folgten ibr, und fchienen an der 
Sänfte zu verweilen, um ihre Befehle zu vers 
nehmen. 

Sn diefem Augenblicfe ereignete ſich auf der 
andern finftern Geite der Straße etwas ganz 
Befondered, was dem unberufenen Schauer höchſt 
räthfelhaft erfcheinen mußte. Die dunfle fremdlän— 
difche Geftalt an dem Pfeiler nämlich fehritt plötzlich 
mit Heftigfeit aus ihrem VBerfte hervor. Mantel 
und Schwert waren vorfichtig erboben und gegen 
den Leib gepreft. So trat fie bis dicht an die 
Sänfte, und fiebe! aus dem Feniter derfelben Fam 
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ein Arm hervor, und eine zarte Hand, mit dem 
feinen ſchimmernden Handfchuh bededt, auf dem 
mehrere Edelfteine blisten, ftredte fih aus, und 
der fremdländifhe Nachtwandler ergriff mit Haft 
die Damenhand, drückte mit heißer Begier feine 
Kippen darauf, und alfobald fprang er wieder zu— 
rüc über die Straße hin, und eilte mit faft uns 
geheuern Gefpenfter-Schritten fort ‘an. der andern 
Häuferreihbe, deren Schatten ihn verdedte, und 
verfchwand an dem nahen Springbrunnen. — 
Seine Eile ſchien in diefem Augenblicke uns 
nöthig, denn der ältere Römer gebot indeß den 
Facelträgern vorzuleuchten, “und feste ſich in 
Marſch; der Führer der Maulthiere hatte zu thun 
mit dem Schließen der Sänftenthür, nahm dann 
den Zaum und trieb feine geduldigen Träger zur 
Arbeit, und die drei Zunfer legten eitel nochmal$ 
Mantel und Kragen zurecht, drückten die leichten 
Sammethütchen auf die glattgeftrichenen Haar— 
locken, und ordneten fich mit Umftändlichfeit, von 
mehreren Dienern umringt, einen ftattlichen Zug 
hinter der Sänfte zu bilden. — Dennoch hatte der 
Nachtwanderer gefcheut gethan, daß er nad) ſei— 
nem heimlichen Liebesraube fchnell die Gegend des 
Raubes verlafien. Kaum war der Zug am Ende 
der Gaſſe, kaum war das Licht der Fadeln am 
Rande der hoben Kirche verfchwunden und von 
ihren majeftätifchen VBorfprüngen und Kapellen 
verichlungen, fo traten zwei Geftalten aus dem 
Portale, und fihritten mit wilder Begier über die 
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Straße zu dem Pfeiler des gegenüberliegenden 
Saufes. Der Erfte, deſſen unbefleidete Arme an 
die Stärfe des Stiers erinnerten, durchgriff mit 
diefen den langen Pfeilergang, und ließ Feinen 
Winkel undurcfuct. Der Andere, höher, aber 
fehmaler geftaltet, ftand indeß fprungfertig auf der 
Mitte der Straße, bereit, gleich einem geübten 
MWindhunde, dad vom Zäger aufgejagte Wild zu 
faffen oder auf der Flucht zu verfolgen. 

„Bei dem heiligen Zazaro ! er ift fort, und wir 
waren langfame Marmotten,” fprad) ingrimmig 
Sener, indem er von der fruchtlofen Forfhung 
zurücfam. „Sicher iſt's ein Spion gewefen von 
einer Banditenrotte, denn ich fah zu deutlich vom 
Dace dort, wie er fich bei jedem Auffladern der 
Facel, gleich der Wildfaß vor dem Sonnenblinfeln 
erfchreckt, in feine Nacht zurückzog, wie er dann, 
von dem Zuwelenfchmuc der Signora angelodt, 
fi) bis nahe zur Sänfte heranwagte, aber fehnell 
wie ein fchüchternes Kaninchen den dunkeln Bau 
fuchte. Auch feine Waffen blinften deutlich genug. 
Höre Tommafo, das Ding ift unheimlich. Xreue 
Diener warten nicht auf de3 Herren Befehl zum 
Dienfte; darum laß uns in die Eiäbude des Vetters 
Nicafio geben, fie liegt nicht fern vom Palazzo 
der Martelli, und wir find bei der Heimfehr der 
Herrfchaft zur Hand.” — Er widelte ſich dabei 
fefter in feinen braunen Tuchlappen, der ihm als 
Mantel diente, zupfte fich das rothe Neb zurecht, 
weldyes in feinen ſchwarzen Ningelloden bing, 
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fühlte nad) dem Doldy im Surte, und zog alddann 
feinen Gefährten derfelben Nichtung nad), die 
früherhin der Zug der Edelleute genommen. — 

Diefer Zug befand fich fchon in der Mitte der 
strada sacra, und bier am Ziele. Ein weites Ges 
bäude, mehr einer Fleinen Burg als dem Haufe 
einer Stadt ähnlich, fehien in diefer Nacht altes 
Leben aus diefem Quartiere der Stadt an fic) ges 
lockt zu haben. Nicht allein, daß alle Fenfter und 
Gallerien innen bell erleuchtet waren, und in 
beiden Flügeln zwei raufchende Mufifchöre, von 
Flöten und Hörnern, Trompeten und Keffelpaufen 
zufammengefeßt, ſich antworteten und ablöfeten, 
nein, auch außen, wo ſechs mächtige Pechfränge 
auf großen Pfannen brannten, und ihr rothes 
unheimliches Licht halb von dicfem Dampfe ver- 
fchleiert über die Straße goffen, hatte fich das 
Bolf im Menge verfammelt, und Alt und Jung, 
Bürgersmann und Bettelgefindel umlagerten die 
Thüren , um die Gäfte anfommen, oder droben 
vor dem Fenfter vorbeifpazieren zu fehen, und 
vier Hellebardierer mit bärtigen Gefichtern hatten 
Mühe, den Raum unter den Pechfrängen rein zu 
halten und mußten manchen Maledetto,  Balordo 
oder Stivallaccio ungerächt aus den frechen Mäu⸗ 
lern des Pöbelhaufens hinnehmen. — 

Die Sänfte nahete jebt und hielt. Der Alte, 
es war der Marchefe di Dragonite, öffnete felbft 
das Thürchen, und alle die Dränger wichen vor 
dem geehrten Nobile zurück; eim lautes harmo— 
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nifches Ah! der Berwunberung und des Wohlge— 
fallen3 tönte aber aus dem Menfchenballen, als 
jeßt die Zochter deifelben,) die gepriefene Chiara, 
in den vollen Schein der Flammen trat, und wie 
eine Sonne, wenn plößlid dad Nebeltuch der 
Nacht vor ihr herabfinft, durch ihre Schönheit 
dad Blut der erregbaren Südländer erbiste und 
ihre warmen Ginne bewegte: Und Chiara durfte 
die Huldigung annehmen, denn fie war fchön vor 
vielen ihrer Scyweftern. Der Wuchs einer Juno 
mit Aphrodites Fülle geeint, Athene’ Fluges 
Feuerauge..unter feinen Scyattenbögen und der 
weißeften Gtirn, die charaftervollen Züge der 
Römerin, jedoch ohne Scärfe und entftellende 
Härten, glänzendes Haar im üppigften Reichthume, 
den Fitticyen ded Naben: ähnlich an Farbe und 
Geidenweicdhe, Hände fein wie die Bildwerfe aus 
dem zartförnigften Alabafter, alle diefe Reize ver— 
einten ficy in ihr zum Entzücen und Schmerz der 
Männerwelt, da jeder Blick au den Wunſch des 
Beſitzes wecken mußte, und ed hätte nicht des 
weißen Atlaskleided mit Blaupurpur  verbrämt, 
nicht der reichen veildenfarbigen Steine im Haar 
und Ohren und auf der hoben Schwanenbruft bes 
durft, denn audy in dem ärmlichen Gewande der 
Obithändlerin, die dad Wunderbild anftarrte, als 
fey eine Göttin des Altertyums oder eine Heilige 
der neuern Zeit ihr erfchienen, mußte diefe Geftalt 
daſſelbe Aufſehen wecken, und diefelben Triumphe 
ohne Kampf, ja ohne Willen erringen. 
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Chiara fchlug leicht mit der Hand den langen 
Schleier vom Geficht, Einen Blick warf fie rund— 
um über die wie Steinbilder fie umftehende Menge, 
der Ernft auf ihrem Geficht wid einem zufriedes 
nen Lächeln, und raſch fehritt fie dann an des Bas 
terd Hand in das Prachthaus des Conte Martello, 
wo ein raufchender Muſiktuſch und ein lärmendes 
Viva! fie ſchon in der Vorhalle empfing. Auch die 
begleitenden Gavaliere fchritten nad), doch weilten 
zwei derfelben unter dem Portale, und warfen fo 
fcharfe wie feindfelige Blicfe ringd in den Volks— 
gruppen umher, obgleich man den fuchenden Au— 
gen anfah, daß fie ohne Befriedigung zurücfehrten.— 

„Haft Du e5 gefehen, Selva?’ fragte haftig 
der Stattlichfte von Beiden, indem feine ſchwar— 
zen Augen immer nody in der ‚Gegend umberroll= 
ten, obgleich das Flacerlicht Mler Pechpfannen fie 
blendete und alle Mühe vergdt ind machte. „Bei 
meinem Gott! was war —— kam die kalte 
Signora zu dieſer Bewegung? igch fühle mein hei— 
ßes Blut ſtechen durch Finge pitzen und Lippen 
und Augen, denke ich mir noch Ein Mal dieſen 
ſuchenden Blick, wie er ausſtroͤhlte und wie er 
triumphirend zurückkam.“ — 

„Schon drei Tage trug der Himmel eine eigene 
Farbe, antwortete der Andere, deifen zierlicher 
Wuchs gegen die derbe Nitterlicyfeit des Erften 
grell abſtach; „ein heller Morgen: bat oft einen 
trüben Abend, und Frauengefichter ändern fich 
wie die Luftbäche, fobald das rechte Wetter Fommt. 
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Du follteft dad wien, Tafano, Du vielgereifeter 
Frauendiener.“ — 

„Haft Du vergeffen, von wem wir reden?“ 
fiel unwillig der Erftere ein. „Donna Chiara Di 
Dragonite paßt nicht in Maaß und Elle anderer 
Weiber. Wie die jungfräuliche, ftolze, Falte Mi: 
nerva ftand fie unter und, und wir mußten uns 
Glück wünſchen, wurde uns erlaubt, bei den ftren= 
gen Panathenäen diefer Friegerifchen Göttin Prie— 
fterdienft zu verwalten. War dieſes olympifche 
Antliß nicht immer dafjelbe? Haft Du je, brachteſt 
Du ihr Deine Huldigung beim Frühroth oder im 
Mondenlicht, diefe Züge anders gefeben? Als hätte 
Phidias dieſes Meifterbild in Marmor von Paros 
gehauen, fo ftand fie zwifchen uns, und wir Alle 
wußten nichts vogNeid und Eiferfucht, denn Kei— 
ner unter uns e glüclicher als fein Nächiter, 
und. unfer Weeballcum diefe Chiara wurde zum 
Sprihwort un? m en Römern, denn in ganz 
Stalien hatte ma deas Unerhörte nicht erlebt, daß 
zwanzig Werbefnieten vor derfelben Schön: 
beit, und Keiner blutig lag in den Gaſſen, Kei— 
ner den Andern haßte, fondern Alle geduldig wie 
die Fnienden Büßer zu Loretto neben einander im 
Staube Fauerten, und vergebens auf einen Blick 
dieſes eisgefrornen Götterauges hofften. Geit ei— 
ner Woche hat ſich mancher Zug im Antlitz dieſer 
herrlichen Statue geändert; es iſt ein Leben auf 
dieſe glatte Stirn gekommen, das mich wild macht 
wie den dalmatifchen Stier. Sch ſtehe unter Euch 


109 


ihr am Nächſten ald Better und als Günftling des 
Baters; darum muß ich für uns Alle wachen, denn 
wir find in diefer Sace fo lange Verbündete, bis 
Einer durd) fein aufgehendes Glück der allgemeine 
Feind geworden. Gnade Gott dem Pygmalion, 
der diefes Steinbild belebte, wenn Giulio Tafano 
ihn anfichtig wird!“ — 

„Du glaubft alfo wirflich? fprach ftußig und 
mit fichtbar ängftliher Wallung der Signor Selva. 
„Es ift unmöglicd); eher rückt der Veſuv zur En— 
gelsburg.“ — 

„Gift fey mir der Falerner, den ich heute trin= 
fen werde! ſchwur Zafano mit hochrothem Antlis, 
indem er mit beiden Händen den feinen Scharlach— 
mantel heftig über die Bruft zufammenzgog, „wenn 
nicht ein Männerfopf Schuld war an diefer feltia= 
men Pantomime unferer Königin, und wären 
diefe fehmußigen Hunde nicht fo unverfchämt in 
ihrem Andrängen, mein Schlachtauge follte ihn 
längft herausgefunden ‚haben in feinem jämmerli— 
chen Verſteck. Aber bei dem heiligen Kreuz, ich 
finde ihn; er ift Keiner von den Unfern, fonft 
fände er im Licht mit und; vielleicht fo ein ſchmach— 
tendes Milchgefiht, die Laute im Arm, mit einer 
Mädchenftimme und frommen Augen; unfere Rö— 
merinnen lieben foldye feltene Soldfifihe. DO Fommt 
meine Fauft nur feiner Scheitel nahe, fo foll Fein 
Mondlicht mehr feine Seufzer beleuchten.“ — 

„Meine Berehrten, * Freifchte eine heifchere 
Stimme zwifchen ihnen hinein, „habt Shr den 

Blumenhagen’s gefammelte Werke, 1. Bd, 4 
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Starrframpf befommen in der Nachtfühle, daß ihr 
alle Pflichten vergeßt? Die Signora wartet an der 
Saalthür und Fann nicht eintreten ohne das ge= 
wohnte Gefolge, und Ihr plappert bier und bes 
fhaut den Pöbel. Dder präparirt Shr Euch auf 
das geheime Gefchäft der heutigen Mitternacht ? 
Sc meine, dazu wäre beifer Pla& in den Kabi— 
nettchen der Martelli's, als bier, wo deutfche 
Bärenohren mit in dem Volksgedräng borchen 
dürften.” — 

„Freund Gobba trifft immer den Venuswurf,“ 
lachte Tafano laut auf. „Dafür ift er aber auch 
ein halber Gelehrter und ein halber Prieſter, bat 
zwei Kardinäle zu Bormündern, und würde nad) 
der dreifachen Krone ringen dürfen, wäre nicht 
durch der Amme Berfehen feine rechte Schulter 
etwas hügelichter geworden als die linfe. Sa, 
Freund, wir riefen den deutfchen Auerochfen eben 
ein Perduto in die Nacht hinaus ; holet es wieder, 
wenn Shr fürchtet, fie möchten aufbrechen gegen 
uns aus ihrem Lager.’ — 

Rachend nabm er fo den Selva am Arm und 
fehritt eilig in den Pallaft, indeß der ſchwarzgeklei— 
dete Fleine Gobba den verbildeten Nücen im Une 
willen noch mehr Frümmte, und mit Kopffchütteln 
und einer frommen Mitleidsmiene nachtrippelte, 
welde auf Geduld und ihre Gewohnheitslaften 
bindeutete, die jedoch auch einen Anflug von dem 
Bewußtfenn batte, er füble fi geiftig dieſen 
Fräftigen Nittern gewachfen, wenn fie auch hoch- 
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müthig feiner Gebreclichfeit hohnlachten wie der 
Löwe der Maus, che er im Netze ſaß. — Dod 
hatte Fein Irrthum die Staliener befangen, und 
ihre Meußerungen waren Beweife. ihres Scharf: 
finns und Scarfblicdes, characterifche Naturgaben 
diefer Nation, vorzüglich dann, wenn Eiferfucht 
und Liebe diefe Vorzüge zur Xhätigfeit rufen. 
Derfelbe junge Nacytwandler, der vorhin den 
Handkuß fo flüchtig zu entwenden wußte, hatte 
ſich auch hier wieder eingefunden. Hinter zwei 
neugierigen Obftweibern ftand er, und hatte, um 
weniger bemerft zu feyn, dad Barret mit dem 
fcheinenden Falfenfittid” vom Haupte genommen 
und unter dem fchwarzblauen Mantel verborgen. 
Die römifchen Frauen fühlten fich gedrängt und 
beunruhigt durch den neuen Hinternachbar, dem 
die innere Bewegung des Blutes Feine ftatuene 
gleiche, regungslofe Haltung zuließ. Mit böfen 
Gefichtern dreheten fich die Weiber rückwärts, und 
öffneten fhon den Mund, um einen heißen Lava— 
from gewohnter Zornworte auf den Ruheſtörer 
auszugießen; als fie aber ftatt des erwarteten gel— 
ben Geficht3 eines Löhners, Hirten oder Wapp— 
ners, in ein edles, feinfarbiges Antlik fchauten, 
das, von lichtbraunen langgelocten, glänzenden, 
fchlichtgefcheitelten Haaren umbangen, vom hell- 
farbigen Fleinen Bart geziert, über welchen Zus 
gendrofen, durch tiefe Empfindung höher gefärbt, 
in erfter Maiengluth fdyimmerten, auf jedes Weiz 
berherz, wie vielmehr auf ein Herz mit füdlichem 
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Blute gefüllt, einen angenehmen Eindruck macheri 
mußte, alö die großen blauen Augen, für die Rö— 
merin eine Seltenheit, bittend und fordernd zus 
gleich ihren fchwarzen Feuerſternen begegneten, 
da ftießen fie ein: Cristo benedetto! hervor, und 
festen leifer: Oh che bel soggetto! hinzu, den 
Druc des jungen Drängers jekt ohne Widerwils 
len evtragend. — 

Der junge Wann hatte feinen Zwec erreicht. 
Chiara's Flammenblick glühete eine Furze, aber 
heilige Sefunde auf feinem Geſichte; er fog ihre 
Schönheit ein in feine Seele mit einer Anſtren— 
gung des Auges, die in Blendung überging. So 
wie fich die Sonne aber von ibm wandte, tauchte 
er Flüglic) nieder zur Seite hinter den Rücken ei— 
nes ungeheuern Kerl5, der wie der rhodifche Has 
fenfoloß gefpreizt im erften Gliede der Volksmaſſe 
ftand, und, ſich nach hinten wiegend, die trefflich- 
fte Barriere bildete, um die anlangenden Herr— 
fchaften vor Befleckung und Gedränge der Schmutz— 
menfchen aus den Fleinen Quartieren zu fchüßen, 
So blieb der Mann mit dem Falfenfittic) beſchat— 
tet, als die römifchen Sunfer nad) ibm ausfahen, 
und leife fi) aud dem Bereich der rothen Flacker— 
ftrablen der Pecpfannen ftehlend, war er bald 
ganz dem Gedräng und der Gegend fern, und 
lehnte am Piedeftal des Befpaftanifchen Koloffes, 
den ſchweren Deantel lüftend, und Hal5 und Wan— 
gen dem frifchen Luftzug darbietend, der zwifchen 
den Hügeln der Stadt aus Morgen herfuhr. Wie 
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von der Südluft entzündet und beängftet, warf er 
dann mit Haft Barret und Handichuh zur Erde, 
feste. fich in Erfchöpfung auf einen der großen 
Schußfteine des alten Denkmals, und drüdte die 
beißen Hände und die brennende Stirn gegen den 
Falten Borphyr. — 

„Sit es denn möglich?” rief er in die einfame 
Nacht hinein, fein fchönes fchwärmerifchglühendes 
Auge auf dad Sternbild der Krone gerichtet, das 
befonders glänzend am Simmel vor ihm ftand. 
„Seribert, würdeft Du es glauben, hätteft Du es 
nicht felbft fchauen müffen mit dem ſchaurigen Ent= 
feßen des Miſſethäters, vor dem das weiße Stäb- 
chen des Schöffens zerbrochen auf den rothen Sand 
fällt? Chiara, diefes Weib ohne Gleichen, eine 
Heiligengeftalt im Kreife der Menfchen, vor deren 
Faltem Ernft jeder irdifche Gedanfe in den Staub 
finft, verzagend, reuig, 'zitternd und anbetend; 
Ebiara, im einfamen Laubdach der Orangen, von 
erfter, einziger Liebe erglüth, eine Salamanderin, 
deren Sonnengluth in ungefannte, ungeahndete 
Himmel verfeßt, Chiara, meine Chiara eine Lüg— 
nerin! — Wie fprach der fanftgefchwollene Mund 
noch geftern:. Du wirft meine Welt feyn von jebt 
an, denn. Du haft mic, zuerft gelehrt, daß die 
Melt ſchön ift. Sch bin Dein Weib; ohne Dich 
eine Wittiwe für immer. Chiara bat Feine Freude 
mehr, als Dir gegenüber, Chiara fein Feſt mehr, 
als in der Einfamfeit mit Deiner Liebe oder Dir 
Selbſt!“ — Sprach nicht alfo diefer Mund, und 
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leuchtete nicht das Auge dabei wie der Arcturus 
meiner Heimath, und drückten nicht die weichen 
Finger dabei diefe fehwieligte Schwerthand, daß 
der Drucd heiß heraufzuckte bis in das Herz bins 
ein? — Und heut, da ich, heranfliege, Verbot und 
Gefahr nicht achte, Leben und Ehre wage um fie, 
da muß ich fie hinziehen fehen, umringt, geleitet 
von diefen verhaßten Schwarzföpfen,, binziehen fe= 
ben zu einem nächtigen Fefte, wo der feımige 
Mein, der lippige Tanz Siciliens das Blut erhitzt 
und die Sinne verlocket, wo diefe Fante ihr nahe 
feyn dürfen, fie berühren dürfen in dreifter Ent— 
weihung, wo fie vielleicht, vom füdlichen, bilder— 
reichen, poetifchen Schmeichelworte umgaufelt, 
fpottend der offenen, fchlichten Seelenſprache des 
fchwäbifchen  Sünglingd gedenkt. Und ich dulde 
dad, ftürze nicht zwifchen den feigen Haufen, reiße 
meim Eigentbum beraus, oder verblute in der 
Bertheidigung meines Rechts zu den Füßen der 
Wortbrücigen, ftörend ihre Freude und endend 
diefe Qual’ — 

Er faßte den Schwertgriff und riß den breiten 
Stahl halb aus der Scheide. Aber eben fo ſchnell 
ließ er auch wieder die Waffe fahren, und fein ums 
bedecftes Haupt bog fich zum Boden, und fanf in 
die offene Hand, deren Arm ſich auf das Knie ge: 
ſtützt. — 

„Ungenügfamer, was forderft Du? Gpottlofer, 
wie haft Du geläftert ?” flüfterte er fcheu in fich 
hinein. „Iſt denn das Glück, das wie vom Him— 
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mel auf Dich herabſank, wirflid fo ungeheuer, 
daß e3 Deine Sinne verwirrt und Deinen Ber 
ftand zerftiebt hat? Dieſes Wefen, das wie eine 
unantaftbare Königin unter fchauernden Sclaven 
dafteht, wie eine verflärte Himmelsbürgerin, die 
einem rohen Hirtenvolfe das Heiligfte verfündis 
gend niederftieg, diefed Weſen bat dad Engelges 
wand fallen laffen vor Dir, bat fich verförpert, 
um Dir zu fagen: Sch liebe Dicy und bringe Dir 
Glück! — Was willft Du denn mehr noch), Uner— 
fättliher? Und warum läfterft Du ihre Tugend, 
ihr Wort, ihren Schwur? War e5 nicht der lau— 
tere Ton der ftolgen Unfchuld, mit dem fie ſprach: 
Du bift meine erfte Liebe, Du wirft meine lebte: 
Liebe werden; nie hat ein Mann ein Liebeszeichen- 
von Chiara’3 Hand empfangen, den Gegensfuß 
der Mutter haft Du in den Kuß der Liebe auf 
Ehiara’5 Lippen verwandelt! Plauderte fie nicht 
fo, die Hohe, Herrliche, gleich dem tändelnden 
Kinde, da5 mit dem Fleinen Gefährten Brautitand 
fpielt? Und warum zweifelt Du denn und tobft? 
Sie felbft wird Dir fagen, warum fie alfo that, 
und ihr Wort wird Dich befchamen. Und Fam 
nicht ihre Hand aus der Sänfte Dir entgegen, fo= 
bald ihr Auge Di im Dunfel gefunden? Gab ihr 
Auge Dir nicht an der Pforte noch den Schwur: 
May ich feyn wo ich will, meine Geele ift bei 
Dir! —? — So jubele, und zage nicht, junges 
Blut! Trink Dich fatt aus dem Becher, den das 
Schickſal Dir bot, und ftelle alles Uebrige dem 
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alten Gotte anheim, der, wie tiber der Heimath 

. grauen Burgen, auch über diefen heidnifchen Tem— 
peln waltet, die feinem Apoftel zur heiligen Woh— 
nung dienen mußten, als fittlichfter Triumph des 
Chriftenreichd. Konnte das gefchehen, wie viel- 
mehr kann das Schickſal die prunfende Nöomerin 
zur fchlichten Burgfrau des deutfchen Kämpen um: 
wandeln!” — 

Wieder nahm er das Hingeworfene, und ftand 
raſch auf und ftellte fich feft, indem fein Auge über 
den weiten Platz weg in die Straße ftarrte, von 
wo die raufchende Feitmufif dumpf herüber fchallte. 
„Sie ift in dem Gewühl, die Herrin der Herzen, 

«die Königin der Feier,“ fuhr er fanfter fort; „aber 
"fie gedenft mein, fo wahr ich eine Seligfeit glaube 
dort oben, wo die goldene Sternenfrone ewig 
funfelt. Und begann der Vorſchmack diefer Selig— 
Feit nicht ſchon jeßt? Spricht nicht aus Allem, was 
diefe Tage mir brachten, eine rätbfelbafte, aber 
beilige, beglücfende Myſterie mich an? Der erfte 
Deutfche bin ich, der diefe Stadt des Segens be— 
treten durfte; nie geahnete, unglaubliche Herrlich— 
Feit empfing mich; Roma's höchſtes Kleinod, die 
Wunderblume dieſes Zauberlandes wurde mein 
Eigentbum unerftritten, eine Weihnachtsgabe von 
der Hand des unfichtbaren Wohlthäters mir ges 
reicht. So fey auch würdig der befondern Gabe, 
Heribert, wirf weg den Neid "und die Eiferfucht 
und jede Furcht; fehreite ftolz über die Erde und 
durch Deine Brüder bin, welche Feines Blickes 
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son einer Chiara wurdig geachtet werden; rufe 
Dir immer zu vom Frühroth bi5 zum Frühroth: 
Chiara ift Dein! Und Du bift ein fimpler Schwa= 
benmann, und fie dürfte wählen unter den Fürz 
ften, vor denen Deine Lanze fich ſenkt.“ — 

Sn diefen Reden ging der junge Mann über 
den Platz auf ein Bretterhaus zu, das mit Laub— 
gewinden behangen, und deſſen Eingang mit bunten 
Lampen geziert war. Eine Laute tönte in dem 
Heinen Saale von einem Smprovifator geichlagen; 
Männer von verfchiedenen Ständen faßen gefchie= 
den und gruppirt, bier im lieben Nichtsthun ver— 
funfen, borchend ohne Nufmerffamfeit und Ver— 
ftehen, dort im heftigen, halbserhaltenen Gefpräd), 
nach Sitte ihres lebhaften Bolfes die wohlklin— 
gende volle Sprade mit den deutlichiten Geſten 
begleitend. E5 war die berühmte Eisbude des 
Nicaſto an der via sacra, der Erquicungsort der 
Römer bei Tag und Nacht. Ritter Heribert trat 
hinein, und feßte ficy dicht am Eingange zum 
eriten leeren Tiſchchen, forderte von dem ſogleich 
neben ihm ſtehenden Fergendürren Herrn der 
Bude beiten Wein und Eiswaſſer, und verfan? 
dann in jene Träumerei, welche die ftille Beglei— 
terin der erften Liebe ift, welche welfende Blüthen 
begt und wieder belebt, und fterbende Erinnerun: 
gen mit dem Frühlingsathen der Hoffnung aufer— 
wet. Bom guten Tranke erquicdt fanf feine 
Stirn in die linfe Hand, und er vergaß baldigft 
wo er fey, und es war ihm, al& flände er drüben 
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im Pallaſte der Martelli, mit den Augen der 
Ehrfurcht und Liebe feine Ebiara bewachend, und 
mit dem Gefühl des höchften Triumphs ihre Neize 
mufternd, von denen er fi Herr nennen durfte. — 
Zu Anfang blieb der junge Fremdling unbes 
merft. Der Gegenftand, um welden fich das 
Hauptgefpräch der VBerfammelten drebete, feſſelte 
die Theilnahme fo fehr, daß von dem Tiſche, wo 
Kaufherren und Gtadtbeamte ihre Erfrifchungen 
fölürften, bi5 zu den Winfeln, wo die Xhürfteher 
und Leibdiener der Kardinäle und Nobilen borchten, 
jedes Ohr dahin gerichtet wurde, wo ein Fühner 
Sprecher diefe Tagesbotſchaft lauter abbandelte. 
Man lebte nemlich in dem merfwürdigen Sabre 
4155, und Friedrich der Erfte, genannt der Roth— 
bart, Herzog von Schwaben und der zweite Ho— 
benftaufen, dem man die deutiche Konigsfrone 
aufgefeßt, befand fich fchon neun Monate mit feinem 
Heere in den italifchen Marfen, batte, zur Ber 
feftioong feiner Macht in Stalien, Mailand, 
Chiari, Aſta und Tortona gezüchtigt, fich zu Pa— 
via mit der lombardifchen Krone geſchmückt, und 
näherte ficy jeßt auf feinem mühfeligen und lang— 
wierigen Römerzuge von Bologna ber der heiligen 
Stadt, um bier den Hauptzwed dejfelben zu ers 
reichen, die Salbung und Krönung der Kaifer aus 
den Händen des heiligen Vaters zu empfangen, 
welche fein Vorgänger hatte entbehren müſſen. 
Aber aud) noch in der Nähe des Zieles follte Diez 
fer ausgezeichnete Fürft jene Hinderniffe nicht ver— 
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miſſen, die dem Manne von Geift und Kraft 
nicht unwillfommen find, da fie ibm das Erruns 
gene werthb machen, und ihm Gelegenheit geben, 
alle Blüthen feiner Vorzüge zu entwiceln. Und 
gerade für Friedrich Barbarofja, der durch Stolz 
und Herrfchfucht feine Xapferfeit, feine Entfchloffens 
beit, mochte die Sonne ihm leuchten oder Nacht 
den Lebensbimmel dunfeln, feine hohe Geiſtes— 
bildung und die Weihe eines freigebigen Herzens 
befchattete, gerade für ihn waren folde Wälle und 
Schranfen im Wege erfreulich, weil fie ihm er— 
laubten, nad dem Gewinn und der Beftegung 
böher aufzutreten, und ohne Scheu und Berfcyleies 
rung auszufprechen was fein heftige und zorn— 
glühendes Gemüth befahl. Adrian der Vierte trug 
damals die dreifache Krone und den Fifcherring 
Petri, ein Engländer, der Sohn eines Acker— 
manned, und darum ungeübt in dem italifchen 
Nänfefpiel, aber ſo derb und Fräftig in feinen 
Handlungen wie rechtſchaffen in ſeiner Denkart. 
Doch ſolche ſtrenge Grundſätze, ſolch unbeugſamer 
Charakter ſagte den hochmüthigen Römern nicht 
zu; verwöhnt durch Mrians Vorgänger wollten 
ſie ſeiner Sittenverbeſſerung, ſeinem feſten Re— 
gimente mit Trotz begegnen; ein förmlicher Auf— 
ſtand, die Ermordung eines Kardinals gaben dem 
Papſte ein vollgültiges Recht zu höchſter Strenge: 
er ſprach den Bann über die Römer aus, zog fort 
aus Roma's Mauern, und reſidirte zu Nepi. — 
Männer wie Friedrich und Adrian, beide feſten 
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Eharafter3 und auf ihre Gerechtiame beitehend 
mit eifernem Sinne, aber auch beide, der Eritere 
wenigjtend noch dazumal, ehrend das Necht des 
Andern, und die NRechtlichfeit für den heiligiten 
und herrlichſten Edelſtein der Kronen achtend, 
mußten bald einig und befreundet werden, wenn 
auch anfangs Fleine Mißverftändnijfe und die feine 
Sitte des deutichen Herrn gegenüber der Derbheit 
des Priefterfürften von britifcher Abfunft das 
gewünfchte Vertrauen nur langfam wachſen ließ. 
Zu Sutri ſchloſſen fie ein feſtes Freundfchafts- 
bündnig, und in der Mitte des deutfchen Heeres 
— — merfwürdiges und einziges Meteor am ita= 
lifhen Himmel! — zog ein Pabſt die Straße nad) 
Kom binan, durch deutfche Schwerter ſich den 
alten Thron wieder feftzuftellen, durch deutſche 
Eifenfäufte die verwirrten Gebirne des römischen 
Adels wieder zurecht zu rütteln, mit dem Willen, 
einem deutfchen Fürftenhaupte'die römifche Kaifer- 
frone aufzufeßen, ohne Herr der Petersfirche zu 
feyn, wo allein foldhe Feler”begangen werden 
fonnte. Uber der heilige! Vater mochte einer fol- 
chen Leibwache wohl mehr vertrauen als den 
Hellebardirern feiner Borgältger; führte doch der 
ſechs und zwanzigjährige Braunfchweiger, Herzog 
Heinrich, die Vorhut, welde faft fo ftarf und 
wohl gerüftet daherzog als das ganze übrige Fais 
ferliche Heer; wurde diefer Herzog Heinrich doch 
fhon dem jungen Leu an Muth und Stärfe ver: 
glichen, obgleich er erjt fpäterbin fich den Beina— 
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men des Löwen von jeiner Mitwelt errang, 
und hatte doc, König Friedrih durch die Zurück— 
gabe des Herzogthbum Baierns fo eben fih in 
diefem Fühnen Kriegsjünglinge den treuejten und 
danfbarften Freund und VBafallen gewonnen. — 


Kur wenige Stunden von der Hauptitadt Sta 
lien, oder vielmehr der Hauptitadt des chriftlichen 
Erdbodens, hatte der braunfchweigifche Fürft ſchon 
feit einigen Tagen fein Lager aufgeichlagen, und 
erwartete das übrige Heer, deifen Troß und fchwer 
bewegliche Bagage durch böfe Wege aufgehalten 
worden. Aber nicht müßig lag der Kriegserfahrene 
in diefer trägen Zeit, und wenn auc die Römer 
feine Ahnung davon gewannen, die beiten feiner 
Ritter durchforfchten. die Gegend und fammelten 
manche Kunde, welche in der Zeit möglicher Ge— 
fahr nüßlich werden fonnte. — — — 


Alle diefe Tagesnenigfeiten dienten als fchwere 
Zufoft, um das fchlaffe Eiswaſſer und die dünne 
Limonade Nicaſio's fchmackhafter zu machen; waren 
es doch auch in der Ehronif der göttlichen Stadt 
unerbhörte Begebenheiten, und Fonnte doc, felbft 
der achtzigjährige Zizzania, der berühmtefie aller 
Traumdeuter und Arfanenhändler, nichts Aehn— 
liches in feinem überfüllten Gedächtniffe finden, 
und wagte felbft nicht durch feine geheimen Künfte 
den Ausgang zu erforfhen, fondern verharrte in 
der Mitte feiner horchenden Gläubigen‘ in einem 
düftern Stillfchweigen, weldyes, gleich einem ver— 
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derbendräuenden Gewitter, die ſchweren Köpfe 
noch tiefer fenfte. — 

Ein junger braungelber Menſch, nett gefleidet 
in fchwefelgelbe feine Tracht, und das Mützchen 
mit einem graögrünen Prunfbufh ſtolz geziert, 
trat jet aus dem Snnern des Haufes und den 
Familienzimmern des Wirthes mitten unter die 
fumfenden und murrenden Säfte, und feine Er— 
fheinung erregte allgemeinen Aufftand. 

„Segretario Gazza viva!” rief ein runder Oel: 
händler, der, einer im Sonnenbrand fchwißenden 
Dlive gleich, bis jebt das Hauptwort geführt. 
„Der fommt wie ein Bote vom Himmel, der bringt 
den frifchen Trank direct von der Quelle. Heraus, 
Herzen = Gazza mit Deiner Gazetta! Sc, febe 
Dir's im fchwarzen Funfelaug’, Du haft etwas Treff— 
liches im Sad für uns.“ — Der junge Ankömm— 
ling fab fpöttifch lächelnd in dem Kreife umher, 
deſſen Mittelpunft er geworden, und immer heller 
Flärte fich fein Geficht auf, bis es wie im vollen 
Sonnenlicht glänzte, und ein fchallendes Gelächter 
feines Mundes die Sefellfchaft ftußig zurückicheuchte, 

„Bei dem goldenen Hammer der Martelli!” 
fprady er dann launig: „Ihr feyd ein rares Völkchen, 
fiir das fich’5 der Mühe nicht lobnen möchte, Nacht3 
ohne Fackel durch die holperichten Straßen zu 
fteigen, und vom befeßten Fühlen Scyenftifdye des 
Governatore in Eure dunftige Spelunfe zu ſchlü— 
pfen. So wahr der Befup Fein gefchmolzenes 
Gold fondern nur ftinfende Lavabäche ausftromen 
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läßt, fo wahr gleicht Ihr Alle in Diefer Minute 
einem neugierigen Affenvolfe mit fo Fomifchen Ge— 
ſichtern, al$ man fie irgend nur in einem afrifa= 
nifchen Küftenwäldchen finden möchte. Und folchen 
Fraßen zu Gefallen foll die rechte Hand Eures 
Generalobriften, welcher wacht wenn ihr fihnardht, 
und fchlägt wenn Shr faulbettet, Euch zur Flat= 
fhenden Zunge werden, die Euer Weibergemüth 
zum Schlummer einplaudert, und Shr bätfchelt 
darum und ruft viva wie ein ungewachfener Bub 
um ein Zellerhen Meacaroni bettelt, und kommt 
der edle Gazza einmal in Eure Boutifen und er— 
zeigt Euch die Ehre feinen Amtödurft bei Euch 
löfchen zu wollen, und hofft Eure Erfenntlichfeit 
in Lacrimä Ehrifti oder wenigftens einen andern 
edlen Tropfen verwandelt, fo wird er mit Tosca— 
nerausbruch letzter Klaſſe tractirt, zu dem er den 
Sallat roh efjen darf.‘ — 

„Und was foll die Furiofe Dration von Euer 
Geftrengen, welche dem ftechenden Balg eines 
Zaunigel5 ähnlicher ift als freundlichem Lamms— 
felle, wie man ed guten Befannten mitbringt?“ 
fragte barfch ein derber Kerl im leinenen Kittel, 
den ein breiter Lederriem umgürtete, in welchem 
ein verdächtiged Doppelpaar fcheidenlofer Dolce 
verborgen war. 

„Was es ſoll?“ entgegnete der Gegretario ftol:. 
„Euch fagen, daß Shr Römer, obgleich Shr felbit 
Eud das Weltvolf nennt, mit al? Eurem Stolz 
eine jammerpolle Menfchenrage feyd, aufbraufend, 
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als wolltet Shr eine ganze Schopfung mit den Zähnen 
zerfeßen ; doch läuft man mit dem Hut im Maule 
auf den Kettenhund zu, fenft er den Schweif und 
fucht heulend die fichere Hütte. Wie Ihr börtet 
von dem Falle der mailändifchen Städte, da ſchwu— 
vet Ihr, Fein deutfcher Stiefel follte über die erſte 
römiſche Hermesfäule bereinfchreiten. Sebt, ſeit— 
dem einige Dußend deutfche Harnifche nicht fern 
von der Stadt Quartier nabmen, ftedt Ihr die 
Köpfe Einer unter de5 Andern - Bauch wie eine 
Schafheerde, wenn's gewittert. Und felbit das 
Beite an Euch, die Lift und VBerfchmibtbeit, gebt 
unter in Eurem Geiz; und Eurer Geldgier; denn 
als Shr heute früb Eure Deputirten zum Gover— 
natore fchicktet, Rath zu bolen, und der Fluge 
Herr Euch lächelnd rieth, alle Goldketten, die auf 
den Bufenwänfern Eurer Frauen tanzen, hinaus— 
zufenden und die Nordbären damit zu büändigen, 
da fchluget Shr ein Zetergefchrei auf, und wolltet 
lieber fterben unter Euren vom deutichen Erdbeben 
eingefchlagenen Mauern.“ — 

„Gazza,“ murrte der Mann im Kittel, indem 
er an den Dolch faßte, „ſieh Dicb vor! Auch unter 
Freunden bat die Geduld eine Grenze, und Du 
möchtejt den freien Nömer eben fo verdächtig wer— 
den wie Dein Herr und der Governatore, der zum 
Scimpf des edlen Haufes der Meartelli heute, wo 
ganz Nom bewegt auf die nächften Tage fiebt, einen 
Feſtball gibt, als fpotte er der gemeinfamen Unrube, 
und freue fich diefer vermaledeieten Fremdlinge.“ — 
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„Maulwürfe!“ lachte laut der Schreiber, „grabt 
aur in Eurem Erdreich, und drüdt die Augen zu, 
wenn die Sonne blendet. Was rufft Du Dein 
Maledetto über Leute, die Du nicht zu wäger ver- 
ſtehſt, Du Mufterbild der römifchen Soldateöfa ? 
Sch war heut im Lager, zu erfunden wann die 
Majeftät eintreffe. Das find Ehrenmänner, welche 
Ehrenmänner zu behandeln wiljen. So bin ich 
noch an Feinem SKardinalötifche tractirt worden, 
und ein junger Fürft, ein Zwilling vom Apoll 

und Mars verfchmolzen, ließ mir eine Fauſt voll 
Goldftüce durch feinen Nitter reichen, fo blank 
und fchwer, wie mein Sädel fie noch nie umfehlof- 
fen. Und möchte Dir nedy Einmal ein Schand- 
wort über meinen Gebieter auf die verwegene 
Zunge fommen, fo wahre Deine trodene Gurgel 
vor dem Schnellgalgen; ich bin nicht immer fo ge= 
duldig, dergleihen Mehlthau ohne Groll von dem 
Mantel zu ftreihen. Aber damit Shr ahnet, wie 
ſchwach Eure Berftandeöfräfte, und zu welcher 
Klaffe von Gefchöpfen Shr Euch zu zählen, will 
ich nur noch Eine Frage an Euch thun. Wenn 
nun der Fluge Governatore dieſes Feſt gegeben, 
um alle Edlen und Oberſten ohne Auffehen in fei- 
nem Haufe zu verfammeln? Wenn nun, indeß die 
Keſſelpauken wirbeln, die Becher Flingen und Flap= 
pern, und die reizende Chiara di Dragonite mit 
ihren Schweſtern die windbeuteligen Policinellos 
fefthält, im Geheimzimmer die Alten und Kräfti- 
gen das Wohl Roma's berietben, und wie man 
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diefe Gewitter fruchtbar made, obne daß ihr Blitz 
zünde und verheere, wenn fo dad, worüber Shr 
grollt und fpottet, die Mutter Eures Heil würde, 
und hinter der Arlequinosmasfe ein finniger Arzt 
verſteckt geweſen, wo wolltet Shr Schaam genug 
Faufen, um die Reue zu zeigen, weldye Eud) Noth 
thäte?“ — 

Der Sprecher fchwieg mit verächtlicher Miene 
und einem Blicke, weldyer noch hinzu feste: „Sch 
fagte mehr als genug für Euch!“ und auf der 
Ferfe fich leicht umdrehend begehrte er Eingemach— 
tes von dem Wirth; aber am entgegengefeßten 
Ende der Bude hatte feine Dration ernitere Fols 
gen gehabt als bei feinen nächiten Zuhörern, die 
ſich jet verlegen angafften und bedeutend zunicten. — 

Der deutfche Nitter im MWinfel am Eingange 
hatte fih wenig um das Gefchnatter der Gefells 


fchaft befiimmert, und faß da einfam und ifolirt 


im Getümmel wie ein Schiffbrüciger und Ver— 
fchlagener auf nadtem Korallenriff vom Geklatſch 
und Gemurr der brandenden Meereswellen umge— 
ben. Sein Barret und feine Handfchuhe lagen 
neben ihm auf der Bank; fein Mantel, über die 
linfe Schulter gezogen, verhüllte ihn beinahe gänz— 
lih. Des Schreiber Eintritt, der faft mit dem 
feinen gleichzeitig Fam, zog jede mögliche Aufmerk— 
famfeit von ibm; aber auch diefer Act erregte ihn 
nicht, Fonnte er doch, troß feiner Kenntniß der 
Nömerfprache, die platte Nedeweife diefer Men— 
fchenflaffen und manchen fremdartigen Dialect nicht 
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verfiehen. Als aber der aufgeblafene Wicht mit 
dem grünen Hahnfchweif Chiara's Namen nannte, 
zudte es wie ein electrifcher Schlag durch des 
Ritters Gebein; fein Kopf bob fih raſch, fein 
Mantel fanf von Naden und Schulter, und er 
ftieß einen lauten Ton au der Bruft hervor, der 
dem unartifulirten Hugh der nordamerifanifchhen 
Wilden gli), dem rohen Laut des Erftaunens, 
Aufmerfens, der Warnung und der Freude zu= 
gleih. Die fortgefeßte Rede Gazza's erfchlaffte je= 
doc, feine Anfpannung wieder, denn fein Gemüth 
Fonnte in diefer Nacht nur Eine Theilnahme ha— 
ben, und blieb todt für jeden andern Reiz des 
Kebens, und fein Lodenfopf lag bald wieder feft 
in der Hand, und feine Seele umgarnte der Traum: 
gott aufd Neue, wie er es zuvor gethan. Aber 
alles das war nicht unbeachtet geblieben. Sene 
beiden Männer, welche fchon bei dem Handfuß an 
der Sänfte feindlihe Abfichten auf den deutichen 
Abenteurer geäußert, faßen ihm bier als die Näch— 
ften, und fein Aufruf zog ihre dunflen Augen 
nach ihm herum, und italifche Neugierde wie ita= 
liſches Mißtrauen brannten aus den tiefliegenden 
Reuchtfugeln zu ihm hinüber. Doch blieb bei dem 
Einen der frechen Befchauer, jenem Minotaur im 
braunen Ummwurf und mit dem blutrotben Haar= 
neß, die Betrachtung nicht lange in den Grenzen 
der Ruhe und der Scyicflichfeit. Der Bli, wel 
cher anfangs ohne befondern Ausdruck des Frem— 
den Geftalt gemuftert, wurde ftarrer, fefter, glü— 
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bender, und baftete fichtbar auf der Sand deifel- 
ben, die mit gefpreizten Fingern dem fchönen rit— 
terlihen Haupte zur Stüße diente. Gierig, feind- 
felig wie Xigerfrallen ftredten fid) jest die ge— 
bräunten Fäufte aus; der nervichte Hals verlängerte 
fi, und mit vorgebogenem Kopfe rüdte der Ita— 
liener auf der Wandbank leife und langfam dem 
Ritter näher. Plöslid wandte er fi dann zurück 
zu feinem bagern Begleiter, und ein Heer von 
Leidenfchaften ſchien wie zudende Blitze feines Ge— 
fihts marfirte Züge zu beherrfchen und in wech 
felnde Larvenformen umzubilden. 

„Tommaſo,“ flüfterte er mit bezwungener Hef— 
tigFeit, „bift Du blind, oder erfennft Du den Raub 
wie ich? Schau den Zeigefinger an, der fich über 
die glatte Stirn legt, als wollte er ſich in die 
Haarringel verfteden, die ſich vom Scheitel herab— 
ſchlängelt. Beim Sanct Lazaro und der unbefleck— 
ten Empfängniß! wir Fennen diefen Ning; ift es 
doch Fein Monat, daß ich dem Haushofmeifter das 
Scabfäftchen der Familie babe aufpußen helfen. 
Weil des Steinfchneiderd Einfall fo albern war, 
einen Löwen von einem Knaben reiten zu laſſen, 
fiel da5 Kleinod mir auf, und die glänzende Ein 
faffung von Rubinen feßt midy außer Zweifel.” — 

„Bei den eilftaufend Zungfrauen! Du ſiehſt 
recht, Xoro,“ ftotterte erfchrocken der Andere. „Uns 
fer edler Herr trug den Ring nod) vor ſechs Mo— 
naten am Begräbnißmahle der Frau; ich bielt ja 
den grünen Glaspofal, gegen den er mit eben dem 
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fam, und die Hälfte des MWeind. über des Nitters 
de Torre weißes Sammtfleid fprikte. ber vor— 
fihtig, Xoro; der Dieb fiheint Fein gemeiner 
Strauchheld und hat gute Waren.’ — 

„as Borficht, Du Schleicher ! rief laut der 
grimme Römer. „Wo ich mein Eigenthum finde, 
da nehm’ ich's.“ Und auffpringend ſchlug feine 
Fauft auf den Tiſch, daß der Becher des deutfchen 
Ritters Flang, und er felbft unangenehm erweckt 
aus feinen Gedanfen empor gerufen ward. 

„ie Fommt der Ring meined Herrn an Euren 
Finger, Gefell?” fragte der Angreifer mit Heftig- 
feit. „Mit gutem Necht Fann ver nicht an Eurem 
Knöchelchen hängen, denn er gehörte noch Fürzlich 
zu den beften Schäßen der Dragonites und lag 
bei ihren Kleinodien; und diefe meine rechte Hand 
foll zu fchwarzer Lava verbrennen, wenn ich zus 
gebe als ein treuer Diener, daß Shr diefe Bude 
verlaßt, ehe Shr nicht eine genügende KRechenfchaft 
oder das Kleinod felbft zurücgegeben habt.’ — 

Der Ritter war hoch aufgefahren bei dem erften 
Wort. Gebt warf er feinen Mantel zurüc, drückte 
das Barret aufs Haupt, und griff an das Schwert, 
jedocy ohne die Klinge bloß zu machen. 

„Weißt Du, mit wem Du fprichft, wüthiger 
Menſch?“ fragte er mit ftolgem Grimm und vers 
düfterten Bliefen, und die Hand mit Haft und 
fichtliher Beftürzung in den Handſchuh bergend. 
„Ich will Deinen fhwacen Augen, die Dir Trug 
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brachten, die Beleidigung nicht anrechnen, welche 
Dir fonft zu Tod werden müßte!“ feste er ver— 
ächtlicy hinzu. 

„Ein Fremder in Kriegeswaffen? Ein Tedesko 
mit dem Schwert? — Er hat Alles gehört, was 
wir beriethen! Er ift ein Spion des Königs!” 
fo murmelte und zifchte e3 jeßt ringsum, und Alle 
drängten ſich mit feindfeligen Mienen beran. 

„Beim Hammer!” rief der Segretario. „Es ift 
der Ritter des Herzogs, der meine Hand mit Gold 
gefüllt. Wahret Euch, edler Herr! Ihr feyd in 
einen wüthigen Bienenftoc gerathen, dejfen Honig 
vergiftet iſt.“ — 

„Nieder mit dem Spion, mit dem Diebe! Sch 
allein will ihn richten !“ fchrie Toro wüthig, zuckte 
das GStilett und ftürzte vor. Alle waren nur zu 
gut mit der ungeheuern Kraft diefes Schildträgers 
des alten Mearchefe befannt, wie auch mit der be= 
rüchtigten Fertigfeit defjfelben in aller Waffenfüh— 
rung. Alle wurden darum vor Schrecken und 
Erwartung ftumm, denn den Befonnenern ftanden 
doch fofort die Folgen ſolcher übereilten Frevels 
that vor Augen. Aber Alle wurden fajt Steinbils 
dern gleich über den Ausgang. Einen leichten fei— 
nen Klang hörte man, wie wenn die Spiße des 
Stilett5 eben den blanfen Bruftpanzer des Ange— 
griffenen berührt hätte. Dann fab man, wie der 
Deutiche in wundergleicher Gewandtheit und Kraft 
zugleich mit der Nechten den Doldy gefaßt und der 
Hand des Römers entwandt, mit der Linfen aber 
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ihn felbft an der Gurgel padte, niederftürste, fo 
daß fein Haupt dröhnend die Platte des Tifches 
berührte, und jest einen Stoß auf ihn führte, von 
dem ein Seder glauben mußte, er habe durch beide 
Schläfe hindurch, wie Sael der Keniterin Nagel 
den Siffera, den Feind auf das eichene Brett ge= 
nagelt. Dann griff der Süngling wieder fein eigen 
Schwert auf, und es vor ficy hinhaltend rief er im 
edlen Unwillen: „Heran, ihr Ellenjunfer, Feder 
ritter, Banditen und Leibeigene, welches Gelich— 
ter und von welder Brut Shr feyn möget! Wer 
Einen Schritt mir nad) zu thun wagt, dem werde 
ich eine Lection über Gaftfreundfchaft geben, die 
ihm auf immer verleiden fol, diefer deutfchen Tu— 
gend in feinem Schelmenlande gefpottet zu haben.” — 

Raſch zog er ſich zurück, erreichte die Thüre, 
dräuete gleich einem zürnenden Mars noch Ein 
mal, und verfchwand dann wie ein aufgelöfetes 
Ktebelbild im Schatten der Nacht, die draußen 
waltete. 

Mit feinem Berfchwinden fam in den einges 
fhüchterten Haufen wieder Leben und Lebens= 
muth. Xommafo und einige feiner Freunde ſtürz— 
ten zuerft auf den Tiſch zu, an welchem Toro’ 
Haupt feitgeheftet war, und an welchem der Starfe, 
einem gefeijelten Prometheus ähnlich, mit allen 
berfulifchen Sliedern rang und zudte wie in lebten 
Lodeswindungen. Mit Erftaunen fahen fie jedoch 
weder Blut noch Wunde; der deutfche Ritter hatte 
fo gefchicft den Dolch zu führen gewußt, daß der 
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Stahl, obne den Kopf zu verlegen durd, die Schlin- 
gen des Nebes und durch die dicken Flechten des 
firuppigen Schwarzhaars durchgefahren war; zu— 
gleid) hatte feine gewaltige Fauſt das Eiſen fo 
tief in das Eichenbrett getrieben, daß die vereinte 
Kraft mehrerer Römer das Stilett nicht bewegen, 
viel weniger ausziehen Fonnte. Mean: mußte das 
Kopfnetz zerfchneiden und Toro's Haarflechten auf: 
löfen, um den feltfam Gefangenen frei zu machen. 
Die erite Bewegung des wüthigen, fchäumenden 
Menſchen beftand in einem Griffe nach der Waffe; 
aber auch feiner Niefenfraft wid) der Dolch nicht, 
fondern die Klinge brach Flirrend am Hefte; der 
Wilde warf das nußlofe Gewehr zu Boden, und 
frallte die Finger wie der Tiger feine Klauen. 
„Hinaus! Alle hinaus!“ Freifchte er. „Blut für 
den Schimpf und die Gewalt! Er Fann nicht fort. 
Alle Thore find gefchloiien. Wer ein römifch Herz 
und eine Römerehre begt, hilft den Schänder des 
Drachenwappens, den Dieb des Ringes fangen.” — 
Er ftürjte zur Thüre; da breitete ihm der alte 
Zizzania die dürren Arme entgegen, und bleic) 
wie ein Todter, doch mit feltfam leuchtenden Hohl— 
augen, wehrte dev, reis den Ausgang. 
„Unfinnige,“ rief er dumpf wie aus tiefem Ge— 
wölb des Todes berauf, und doch lauter als man 
je feine Stimme fchallen gebört, „wollt Ihr Euren 
Engel opfern? Ich war im Geift mitten in der 
Sonne Gottes, und ihr röthefter Strahl befchien 
den Fremdling. Und fiehe! en ward ein Erzengel 
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gleich) dem Michael, und flammende Loden um= 
flatterten fein Haupt, welches leuchtete wie eine 
Feuerfäule des Kraters, und ungeheure Fittiche 
wuchfen aus feinen nadten Schultern, und er 
führte dad zweifchneidige Schwert des Herrn, und 
fhwang es ingrimmig über Euren Köpfen, Shr 
Ungläubigen.“ Und da hörte icy hinter mir eine 
gewaltige Stimme gleicy einer Pofaune, weldye 
ſprach: „Diefer wird die Ehre retten meiner heili— 
gen Stadt, und wird den Schimpf von ihr neh— 
men, den ihre Söhne bereitet Haben, und wird 
meine heiligen Häufer bewahren vor dem Unter 
gange, und wird feinen eigenen Namen verherrlis 
chen für Jahrhunderte.“ — 

Die Menge ftand ftußig und verdußt, nur Xoro 
wollte den Arm ausftreden, das Hinderniß aus 
dem Wege zu räumen; da zacte ein glühender 
Blitz gleich einer Rieſenſchlange draußen durch die 
Nacht, ein furchtbarer Wetterfchlag folgte fogleich, 
der Greis fchien wie Elias von Flammen umhüllt 
hinaus geriffen, die Bude wanfte, und Alles ftürgte 
zu Boden auf die Knie, und zitternde Gebete tön— 
ten in der Halle des Vergnügens. 


Der deutiche Junker hatte indeß unverweilt 
feine triumphivende Flucht fortgefeßt, ſchnell ſich 
binter dem Amphitheater des Titus verborgen, 
und da er Feine Schritte der Verfolger hörte, von 
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den weitlichen Sternen entgegen feinen Rückzug 
begonnen. Freilich warf er einen fchmerzlicyen 
Blick nad) der Gegend hin, wo der hellere Schein 
durch die fehauerlich finfter gewordene Nacht den 
Pallaft der Martell5 andeutete, aber feine Ver 
nunft blieb Herr des Gefühls, und vorfichtig 
durchfchritt er die menfcenleeren Gaſſen, obgleich 
mit jener Anftrengung des auf der Gebirgsjagd 
geübten Ortfinns; und hätten die lobenden Bliße 
nicht dann und wann blendend hellen Tag gemacht, 
er würde kaum über die Tiberbrücde und zum Ja— 
nieulus fich bingefunden haben. An der boben 
Mauer, welche den Hügel umfing, tappte er hinab, 
bis er zu einer Stelle Fam, wo Fürzlicy durch ein 
Erdbeben ein Theil der Steinwand eingeftürst; 
die- Trägheit und Nachläffigfeit der Einwohner 
hatte diefe bedeutende Lüce ihrer ftädtifchen Schuß- 
wehr nod) unausgefüllt gelaffen. Der Ritter horchte, 
und verwunderte fi), weil draußen ein Gefpräc 
zwifchen mehreren Menfchen ſtattzuhaben ſchien; 
doch ohne Furcht fchlug er drei Mal mit feinem 
Schwertfnopf gegen den Bruftharnifh, und ein 
ähnliched Zeichen Flang fogleicy auswendig von 
einem deutlichen Freudenrufe begleitet. iliger 
ftieg er über die Trümmer der Steine hinaus, und 
ftand bald neben feinem Pagen, ber zwei gute 
Roſſe bielt, fab aber verwundert nody einen Reiter 
an diefem heimlichen Plate, im welchem er bei 
einem neuen Blißftrable fofort den alten Knappen 
feines Waffenmeifters und Zeltfameraden, des 
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Eßlingers, erfannte, der, fo wie des Ritters be= 
fannte Stimme Flang, obne Säumniß aus dem 
Sattel fprang. 

„Wohl Eu, Herr von Dalberg,” fprad) der 
Snappe mit Haft, „daß Shr Fommt, ehe die Nacht 
zu Ende. Herr Georg läßt grüßen und fchict 
Eüch feinen beften Renner, und Shr möchtet fo= 
gleich auffißen und zum Lager kehren. Die könig— 
liche Majeftät wird mit dem Morgen anlangen, 
und darum foll der erfte Sonnenftrahl alle Mann— 
fchaft gewaffnet und aufgeftellt treffen, und Herr 
Georg erinnert Euch an des heißblütigen Herzogs 
Gebot, nad welchem Fein Ritter zur Nachtzeit 
das Lager verlaffen fol.” — 

„Georg meint's gut, und hat diefes Mal wohl: 
gethban, Dich fo in dad Blaue gegen Fei und 
Spuf zu fenden,” entgegnete der Ritter faft launig ; 
jedoch hätte der Zufall nicht hämifch und freundlich 
zugleich mit und gewirthfchaftet, bei dem Haken— 
freuz meines Schildeö! Du hätteft die Sonne auf 
Deinem blauen Bufch fchillern fehen können, ehe 
mid, ein Gedanfe an eines Herzogs Willen von 
da vertrieben haben würde, wo ich leider nicht 
mehr bin.” — 

©o beftieg er gewandt das hohe Thier, und 
fprengte auf dem Felde fort durch das Dunfel zur 
naben Straße. Gemächlicher folgten die Diener. — 
Die kurze Sommernacht ging fehon zu Ende, che 
der Weg zum Lager des braunfchweigifchen Herz 
3095 zurückgelegt, und fchon fäumte der erfte helle 
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Streif den Horizont, als Heribert von Dalberg 
an den frifch aufgeworfenen Wällen leicht hintra— 
bend die wohlbefannte Einfahrt erreichte, wo die 
Zelte feiner fchwäbifchen MWaffenbrüder ftanden. 
Noch herrfchte tiefe Stille überall; nur dad Schnau— 
ben der Streitrofje, welde in langen Reiben binter 
den Gezelten ftanden, und die frifche, baftig ein 
gefchlürfte Morgenluft wiederum ausftiefen, une 
terbrach den Gotteöfrieden, der dem nahen Son: 
nenaufgang voranging. Aber vor Einem der erjten 
und anfehnlichiten Leinenhäufer, das eine hohe 
dunfle Cypreſſe überbauete, ging ein ältlicher, dicht— 
bärtiger Rittersmann auf und nieder, fejt in feinen 
feuergelben Mantel gewicelt; feine Augen fchaues 
ten finfter unter den fchwargen Augbrauen hervor 
und wie fuchend über den niedern Wall binaus, 
und wie im Unwillen griff er zuweilen nach dem 
Silberbecher, gder auf einem Fleinen Feldtifche vor 
dem Zelte ftand, und that einen füchtigen Zug 
daraus. 

Der Neifige, der müd am Walleinfchnitt auf 
feiner Lanze lehnte, rief den Ritter Heribert an; 
halblaut gab diefer das Feldgefchrei: Scharf Wel— 
fenfcywert! und trabte bin, wo ihm mit erhei— 
tertem Geficht fein Zeltgenoß, Georg von Eßlingen, 
entgegen fchritt. 

‚  „Danf meinem Schußpatron!” rief der bärtige 
Mann. „Läge ein Lindwurm im Blute vor 
meinen Füßen, würde meine Freude nidıt größer 
feyn, als da ich Dir ins Geficht ſehe, Du leicht— 
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fertiger Partifan. Laß nur den heißen Hans 
fpringen, er findet ſchon feinen Plaß an der Zelt: 
linie, und komm, feb’ Dich nieder bier auf den 
Feldfchemel und trinf zum Imbiß; ſiehſt Du doc 
bleich und verftört aus vom wilden Nachtritt.” — 

Der Züngere that ohne Einfprud) was der 
Freund geboten, und wie eine Amme den Säugling, 
hätfchelte der Aeltere den ſchönen Süngling, half 
ihm aus den Bügeln, führte ihn zum Seſſel, 
ftrich ihm die feuchten Locen zurück zum Nacken, 
nahm ibm Schwert und Mantel ab, und rückte 
fich dann einen zweiten Seſſel aus dem Zelte recht 
nahe zu ihm. 

„Siebft Du nun, Heribert, was werden Fann 
aus folder Abenteurerei?” fprac) er dann im forge 
famften, väterlichiten Tone. „Kamft Du nun am 
beilen Tage heim wie geftern und vorgeftern, und 
fandeft alle Reiter vollgewappnet in Linie, oder 
den König wohl gar fchon eingeritten, mit welcher 
fhaamglühenden Wange hätteft Du dem Feldherrn 
begegnen müſſen? Nein es ift nichts mit folchen 
Narreteidingen; und wie Du, der ehrbare Sunfer, 
dazu Fommft, gemahnet mic, gleich einem Ammenz 
mährchen. Sa die ſchwüle italifche Luft ift gefähr— 
lich für deutfche Lungen. Sch weiß davon zu 
fingen, wie ich herüber war vor etwa zehn oder 
funfzehn Sahren mit dem alten Kämmerer von 
Worms; und darum drang ich fo in Dich, mich 
zum Bertrauten Deiner Gebeimniffe zu machen, 
und Glück genug, daß ich aus dem haldftarrigen 
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Eifenfinn wenigitens die Etelle berausbefam, wo 
der Himmelöftürmer den Weg in die Stadt gefun- 
den, in welder auf derfelben Bruft Kreuz und 
Stilett neben einander fchläft, und es eine Kunft 
bleibt, auszumitteln, ob es Gruß oder Fluch ift, 
was einem fo ein gelbes Gefiht von ausgedörrter 
Lippe entgegenmurmelt.“ — 

Der junge Rittersmann hatte ſich alle Freund: 
fchaftsdienjte des Altern wohlgefallen laſſen, er 
tranf und aß ein Weniges, indeß diefer plauderte; 
dann aber legte er ſich zurük an die mächtige 
Zeltftange, die den Eingang ftüßte, und die Hand 
dem MWaffenbruder traulich bietend, ſah er dem 
Freunde redyt lieb und freundlich in die ſchwarzen 
Augen. 

„Wohl, Georg, haft Du Recht mit Deinem 
Marnen und Mahnen, das ich bislang für große 
väterlichen Aberwiß gehalten,“ begann er. „Oft 
habe ich's gehört in Sang und Gedicht, daß die 
Sugend ob der Liebe die Freundichaft hintanſetzt, 
und doch. der Freundfchaft in der Liebe vielleicht 
am Erjten bedarf, weil die Freundichaft denft und 
wacht, wenn die Liebe trunfen ift oder felig müde, 
und weil die Liebe und die Freundfchaft fo eigentlid) 
nur Eines find, Eines mit zwei Namen, Liebe 
die Fnospende Blume, Freundfchaft der volle Kelch 
mit der anfeßenden Fruct. Sebo babe idy’3 an 
mir felbft unverbofft erfahren, will aber den Fehler 
wieder gut machen fo fchnell ich’3 Fann, weil mid 
die heutige Nacht recht derb vermahnte, daß man 
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recht ein Ged ift, wenn man zu Eines in die 
Gefahr tritt voll prahlender Eitelfeit, da man zu 
Zwei ficher gehen könnte und außer aller Gefahr. "— 

Der Ueltere drücte des Dalbergs Hand, jedoch 
ohne ihn durch ein Wort zu unterbrechen, weil 
feiner Neugier dadurch, ein Aufenthalt gelegt werden 
fonnte. 

„Du weißt wie wir zu Worms lebten ernft und 
fireng in des Kämmerer: Haufe,“ fuhr Heribert 
fort; „Du wareft ja der Meiſter aller der jungen 
Wildfänge, welche der reiche, Finderlofe Ohm dort 
um fich fammelte, feinem Alter Leben und Prunf 
beizufügen. Du zogft mich vor aus Allen, Du 
Fannteft mein Herz, meine Wünfche, meine Ger 
danfen; doch das wußteft Du nicht, daß mid) eine 
glühende Sehnfucht ergriff, wenn wir Buben unten 
an der Abendtafel ftumm und ‚horchend faßen, und 
der Ohm und der Großfomthur und des Bifchofd 
Oberftrittmeifter oben bei den vollen Bechern von 
dem Lande Stalien und ihren Römerzügen erzähl- 
ten. Das Land der goldenen Aepfel und weißen 
Götterbilder und, flammenden Berge fehien mir 
da5 Paradies der Erde, und wenn der fonft fo 
bleihe und hohläugige Pfalzgraf feine Einfehr 
hielt, und bei dem fechften Pokal jedes Mal mit 
Rubingluth auf den Wangen und feltfam funfeln= 
den Augen die warmen Frauen jenfeit der Alpen 
leben ließ, und von den helllocichten Venetiane— 
rinnen und den fchwarzen SKarfunfelaugen der 
Keapolitanerinnen erzählte und Fein Ende finden 
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Fonnte, da wurde mir’ eng umter dem Hirfch- 
Folfer, und ich ſtahl mich vom Tiſch und hektzte die 
Rüden durch den Falten Abend im Felde. Sieb, 
Georg, dieſe unnennbare Sehnſucht wuchs mit 
jedem Neujahre; aber e5 war mir zugleich, als 
fey ein Geheimniß dabei, von dem ich nicht plau— 
dern dürfte, und felbft al$ die Schwabenritter alle 
aufgeboten wurden zu dieſem Kaiferzuge, wußte 
ich mein Flopfend Herz in Bande zu fehlagen, daß 
e3 nicht verrieth von feiner jauchzenden Luſt, ob— 
gleich eS fat den Panzer zerfprengte, und den 
Tag Faum erwarten Fonnte, wo da5 Heerhorn 
nad Often rief, und in den Ebenen Augsburgs 
fich die Wappner fammelten, welche erwählt waren, 
die öden Ufer des Lechs mit dem gelobten Lande 
am Po und der Fiber vergleichen zu dürfen. Go 
wie ich bat Keiner von und von der le&ten Alpen— 
höhe herab die HerrlichFeit der Thäler angeftaunf, 
die mit dem Prachtmantel des Herbftes umhüllt 
ſich ausbreiteten vor dem trunfenen Auge. Keiner 
von Euch bat fo gluthvoll fein: Sei gegrüßt, Du 
Wunderland! den fremden Fluren binabgerufen. 
Mar es mir doch, al3 flüfterten und ſängen mir 
viele Stimmen heimlich berauf: „Komm berab, 
Heribert! wir haben lang, lang ſchon auf Did 
gewartet.” — 

Aber die Sehnfucht und Hoffnungsluft wurde 
gewaltig eingefchüchtert und matt gemacht durch 
den Winter und des Frühlings Feldzug. Nichts 
von dem Geträumten trat mir entgegen. Biel 
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lieber war mir der Srieg gewefen mit den graus 
famen, blutgierigen Gößendienern im Wenden— 
lande, oder mit den waffenfundigen Polen in ihren 
gefährlichen Bärenwäldern, als diefe ewigen Be— 
lagerungen, diefes träge Liegen hinter Wall und 
Schanzforb, wo der Mauerbrecher und dad Wurf— 
geräth die Stelle des Schwertes und der Lanze 
vertrat. Und wo blieb da5 im Traum gefehene 
Paradies? Ein Wetter empfing uns, ärger wie 
die Negenmonde am Nedarftrom; unergründliche 
Wege quälten unfere braven Streitroffe gleich den 
Moorbrüchen des Friefenvolfs, und Feine Burg 
öffnete ein. gaftlih Thor dem Erfchöpften und bot 
Stärfung im Becher und auf der Fleifchfchuifel; 
elende Herbergen voll peinigenden Ungeziefers und 
wiedriger Koft blieben unfere Zuflucht, und über 
Alles efelten mic, die Menfchen an, gelbgedörrtes 
Gefindel, Tücke und Hinterlift in Fohlenglühenden 
Augen, GScadenfreude auf der fehmalen Kippe, 
binter der die glänzenden Weißzähne des Raub— 
thiers dräueten, Mordluft ohne Tapferfeit, Waffen 
funde ohne Muth, Kampfluft im Dunfel, gleic) 
dem Wolf und der Eule. Wären alle meine heim— 
lihen: Gott verdamm’s! zu glühenden Erdbeben 
geworden, die ganze Stalia läge im Golf vers 
funfen.” — 

„Run, nun!” lachte der Eflinger. „Komm zu 
Dir, Freundchen, und lege bei Seite was ich fo 
gut. erlebt wie Du, wenn auch geduldiger. Du 
mwollteft Vertrauen geben und Geheimnifie auf- 
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decken. Bislang barre ich jedoch umfonft auf et— 
was Neues, und die Sonne wird bald Dir in 
den Becher fcheinen.” — —¶— 

„Und nun gar die Frauen und Sungfrauen !“ 
murrte der Dalberger fort, fein Haupt auf die 
Hand ftüßend und vor fid, in das Gras ftarrend, 
„le, die ich ſah im lombardifchen Reich, fcbienen 
mir nicht werth, daß ein deutfcher Ritteräömann 
feinem Gaule den Sattel auflegte und vor da3 
Thor von Wormd einen Abendritt machte, obgleich 
unfere Sunfer vor Luft über ihre fehnellen Erobe— 
rungen bei den heißblütigen Puppen faft ihren 
deutfchen Mutterwiß einbüßten, und mander die 
blanfäugige Mutter fammt ihren drei vollbufigen 
Fräuleins gern zugleich gefreit hätte. Mein Herz 
309 fi) zufammen wie der Igel, und wurde eiſi— 
ger denn zuvor; und ald wir am Po auf den ron= 
califchen Feldern Halt machten, und die Bafallen 
zur Lehnwache bei dem Königsfchilde aufgerufen 
wurden, und Friedrich Ehre gab und nahm nad) 
Berdienft, da ſchwand die lebte Spur des itali— 
fhen Minnetraums, und id) gelobte mir, die Ehre 
allein follte meine Braut fenn, und mit Blut und 
Leben wollte ich um ihre Gunft bublen fo lange, 
bi$ mir der König das Wappen mit einer neuen 
Zier gefhmüdt, die meinen Namen brädte auf 
die Enfel und Enfelöfinder. Da rüdten wir vor 
Xortona. Herzog Heinrich führte und zum Sturme, 
die Borftädte wurden unfer, und — Dein muthi— 
ger Heribert ward ein Gefangener, ein Sklav ger 
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rade da, als der Herzog den Befhämten feinen 
Sunfern als ihr Mufter und ihren Fünftigen Haupt= 
mann vorftellte, gerade da, als wir Alle fieges- 
trunfen auf den eingeäfcherten Häufern und zer— 
trümmerten Außenwerfen ein Zubilo in die Lüfte 
fchrien.” — 

„Bor Zortona?” fragte der Eflinger erftaunt. 
„Da gab uns doc, Fein Weib ein Luftfpiel zu fehen ; 
Du möchteft denn die Thürmerfrau meinen, die, ald 
der Widder die Warte einwarf, oben von der 
Zinne im Nachthabit einen fpectafulofen Flug 
herab in unfere Zaufgräben und auf die vorgehal= 
tenen Spieße der Bohemen machte. Aber löfe, 
löfe fehneller darum, denn das Näthfel wird mir 
immer dunfler und grauenhafter.” — 

„Du weißt, daß die Stadt nicht von Kapitu— 
lation hören wollte,“ fuhr Heribert feuriger fort; 
„Du weißt, daß der König darauf ſchwur, die Re— 
beflifche nicht zu züchtigen allein, fondern zu ver= 
nichten; Du weißt, daß er deshalb durch einen 
Herold den Wappnern auf den Wällen verfünden 
ließ, wie er jedem Fremden oder Ausländer, der 
ſich zufällig in der Stadt befinden möchte, freien 
Abzug erlaube, auch jeder gehorfame oder friedlie= 
bende Bürger zwei Tage Zeit habe, mit fo viel 
Habe, alö feine Schultern tragen möchten, die zum 
Untergange verdammte Stadt zu verlaffen; aber 
was für mich diefe Heroldöftimme wie eine Schö— 
Pfungspofaune an das Licht rief, weißt Du nicht, 
denn mir war, als dürfte ich Feinem lebenden We- 
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fen vertrauen was ich im Herzen trug feitden. 
Die Vorhut hatte ich am Thore, welches nad 
Süden fich öffnet, und auf der Strafe nach Par— 
ma tummelte icy mein gefchedtes Thier in der 
Morgenfonne, von einem Fleinen Schwabenhäuf— 
lein begleitet, mit dem idy den gewöhnlichen Um— 
fihtöritt in meinem Revier gemacht. Da zeigte 
ſich ins Feſtungsthore ein ftattlicher Neiterhaufen, 
und dreift herausrücend auf die Straße gewahr- 
ten wir zwei Gepanzerte von ritterlichem Anfeben, 
welchen drei Kinechte folgten, die in ihrer Mitte 
eine Dame fchüßten , die einen fchöngepußten Zel— 
ter ritt, jedoch vom Scheitel bis zum Knie von 
einem blendendweißen Schleier verbüllt erfchien. 
Voraus ritt ein Knabe als Page gekleidet, eine 
filberne Trompete um die Schultern gebangen und 
in der Rechten ein weißes Friedensfühnlein tras 
gend. Verwundert und voll Neubegier fahen wir 
dent Zuge entgegen, der etwa zwanzig Pferdelän— 
gen von uns Halt machte, und den Fleinen Herold 
vorausfandte,. Nicht Lombarden, nicht Untertba= 
nen des Königs waren dieſe Neiter, fo verfündete 
die Kinderftimme, fondern freie Römer, die in eiz 
nem verwandten Haufe das Dfterfeft und eine 
Hochzeit zu feiern nacı Zortona gefommen waren, 
durch unfere unerwartete Einfchliefung und unfei— 
nen Sturm in ihren Feften  geftört worden, und 
jebt, des Königs Aufruf benußend die ungefähr 
dete Heimreife wünfcten. Eine feltfame Laune 
und befondere Waffenluft ftieg in mir auf, bei der 
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Botihaft, und icy ließ mir von meinem Reiter die 
Lanze geben, ließ meinen Schee feine Künfte ma= 
chen bis zu den Fremden, und fenfte grüßend 
meine Wehr vor ihnen.“ 

„Da fey Gott vor, redete ich freundlichft, daß 
ein deutfcher Rittersmann feines Fürften Wort 
nicht in Ehren bhielte zu jeder Zeit, und vor Als 
lem wenn es Damenfchuß gilt, wo ſich für zarten 
und getreuen Dienft die lieblihe Nofe in den 
dunklen Lorbeer flechten möchte. Jedoch germeine 
ich, wenn fih wackere Rittersleute begegnen, fey 
es wo es fey, follten fie nicht an einander vorüber 
ziehen, ohne fich ein Zeichen der Achtung erwiefen 
zu haben; gebt Doc, Fein Pilger an dem andern 
bin auf fremder Straße, ohne fein: „Gegrüßt fey 
Ehrift!” fährt Doch Fein Fifcher dem fremden Boot 
vorüber, ohne ein: „Gute Fahrt!” zu rufen.” — 

„Ein wohigewachfener Reiter trieb ſogleich fei= 
nen Goldfuchd mir näher zu, und das Bifter lüf— 
tend, wobei der feine Scharlachmantel zurücfiel 
und eine reich mit Silberblumen ausgelegte Stahl- 
rüftung zeigte, fragte er mit hochgefpannten Ges 
ſichtszägen: „Wie meint Shr das, mein verehrter 
deutfcher Hauptmann % — 

„Ihr fcheint mich längſt verftanden zu haben, 
entgegnete ich lächelnd, mein edler römifcher Herr; 
denn wenn Rheinftrom und KXiberfluß zufammen- 
ftießen, würden fie nicht ihre fchönen Wellen gegen 
einander thürmen, ficy zum Gruß und gegenfeitiger 
Ehre? So meine ich denn, Römer und Deutfcyer, 

Blumenhagen’s gefammelte Werte. I. BB, 3 
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die fich fo zufällig ganz in Waffen fünden, fünnz 
ten wobl einen Qangzenritt mit einander machen 
auf dem ſchönen Raſen dort, aber nur zu Spiel 
und Schimpf, ohne Erhitzung und Haß; und wer 
den Andern obfiegt, hätte alöbald das Necht zu 
fordern ein Angedenfen, ein Helmfleinod oder ein 
Rüſtſtück, oder was fonjt in der Macht zu geben 
ftände dem Gegenpart.” — 

„Des Römers Antlib wurde hochroth, und 
feine ftägmige Lanze vom Rücken nach vorn ſchwin— 
gend und in den Bügel ftellend, fprady er mit 
Haft: „Bei Sanct Paul! Ihr feyd ein junger 
Schwertmann fo heißblütig, ald wäre Eure Wiege 
nicht im deutfchen Eife eingefroren gewefen. Und 
damit Shr, Fühner Partifan, willen mögt, wer 
Euch römifche Waffenführung gezeigt, und wen 
Shr unterlegen, fo wißt: Giulio Tafano fprengt 
gegen Euch, ein römifcher Nitter, defjen Familie 
nur Eine Ältere und erlauchtere erfennt im ganzen 
Kirchenſtaate.“ — 

„Kommt Shr ind Schhwabenland, edler Tafano, 
entgegnete ich, indem ich mein Pferd herum warf 
der Wiefe zu, fo fragt nach den Burgen derer von 
Dalberg. Der Name Flingt weitum und gut uns 
ter Groß und Gering, und gaftlidy wird der Dal— 
berger Thor Euch aufnehmen, und bei dem köſt— 
lihften Aheinweinbecher wird man Euch das in 
Ehren gehaltene Kleinod vorweifen, welches ich in 
diefer Miorgenftunde von Euch mir zu erringen 
gedenke.“ — 
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„Der Römer ftieß nur noch einen dumpfen Ton 
hervor, der fait wie ein Zornfluch Flang, dann 
fpornte auch er fein Roß zum Grünen, und wir 
ritten gegen einander an. Bald entfchieden war 
das Ding; er führte einen gerechten Stoß, aber 
feine Eifenfpiße glitt ab auf der blanfen Spitzwöl— 
bung meines Bruftpanzers, indeß meine Lanze fich 

feftfeßte zwifchen den Blumenfchnörfeln feines 
Schulterftüds, und er recht zierlicy auf den Anger 
herabglitt, ohne weitere Befchädigung als ein paar 
Grasflecken, welcye fein Mäntelchen befam, und 
eine gefnickte Feder auf feinem Helmfamme. Sc) 
war fcehnell herab und half ihm auf; er fprach aber 
fein Wort zu meinem launigen HöflichFeitsfermon, 
fondern machte fich fogleich daran, feinen Fuchs 
wieder zu fangen. Es galt nun, meinen Preis zu 
fordern; aber indem id) wählen wollte, fchoß mir 
ein Gedanfe aus dem Hirn, dem ich nicht zu wie 
derftehen vermochte. — Meine Helmfette löfend 
und die Stahlhaube vom Kopf nehmend trat ich zu 
dem fremden Keitertrupp, der ferne haltend feine 
Fheilnahme an unferm Kampfe deutli und laut 
an den Tag gelegt. An den Zelter der Dame 
trat ich hin und ehrfam verneigte ich mich. „Hohe 
Signorina,” fprac ich ehrerbietig, „Ihr waret 
unfere Kampfrichterin, und wißt, was zu fordern 
mir des Schieffald Gunft erlaubte. Aber ic) ver: 
zichte auf das reichfte Kleinod, welches ich vom 
Schmuck diefer edlen Herren davon tragen dürfte, 
und erbitte mir eine Gunft von Euch, welche mir 
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höhere Freude bringen möchte als Perl und Des 
mant. Hochgepriefen wurden von fahrenden Sän— 
gern und Kriegsleuten die Frauen Eurer Stadt; 
aber noch war es mir nidyt vergönnt, das Antliß 
einer Zochter der erften Stadt der Erde zu fchauen. 
Wollt Shr mir jeßt, wenn Ihr Feine Braut Chrifti 
feyd, oder fonft ein Gelübd Euch bindet, die Gunft 
erzeigen, nur Eines Augenblickes Dauer die Wolfe 
Eures Schleier mir zu enthüllen, fo ift der Kampf 
preis reich bezahlt und Euer Weg ſteht offen.“ — 

„Xhörigter Kant!“ rief der Eflinger, „Du 
bätteft Dir den Fuchs nehmen follen ; gewiß nea= 
politanifch Blut, und Dein Scheck hat ja dod von 
der Winterfampagne Galle und Spath. Wenn fie 
nun den Schleier bob, und eine vertrocnete Groß— 
mama oder ein gelbes Zigeunerbild gloßte Dich 
an? Es wäre Deiner Thorbeit recht geſchehen.“ — 

„Der Rothmantel hätte mir bald den Spaß ver— 
dorben, ganz in Deinem Sinne,“ entgegnete He— 
ribert, „denn er näherte ſich haftig und meinte, 
nur an ibn babe ich Anfpruc, und fein Streitroß, 
ja feine Silberrüftung, möge id) fordern, jedoch 
die Signora unbeleidigt laffen; anders müſſe er 
fonft auf Ernft und Schwertfampf beftehen. Da 
erflang aber eine Stimme wie Glocengeläut rein 
und mild unter dem Schleier hervor. „Wie kann 
beleidigen, was fehmeichelt ?” fragte die Dame, ich 
möchte fagen fchelmifch und mit leichtem Spott, 
„Es thut Euch weh, Giulio, daß dem deutfchen 
Herrn mein fchlechted Angeficht werther ſcheint ald 
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Ihr mit Roß und Waffenpuß. Aber ich gehöre ja 
auch zu feinem Gegenpart, und nehme feinen An— 
ftand und auszulöfen, wäre es auch nur aus Ei— 
telfeit, um unter Euch ftolgen Männern den Ruhm 
zu behaupten, und mit aus diefem Sammer gehol- 
fen zu haben, oder aus Schadenfreude, diefem 
jungen, neugierigen Yremdlinge einen Poſſen zu 
fpielen mit meinem Alltagögefiht. Denn wahrlich, 
wohlfeilerer Xurneipreis ift noch nirgend gezahlt 
worden und Fein Sieger fo mit fold’ unächtem 
Danf betrogen worden.” — 

„Sp hob fie den Schleier, und — — ich ftand 
mit weitoffenen Augen ftarr wie ein Marmor— 
bild.“ — 

„War's eine rothaugige Here?“ fragte Eflin- 
gen. „E5 war Fein Weib,” fagte der Dalberger, 
die Hand aufs Herz drücend, mit faft erftorbener 
Stimme, „denn nie hat einen Mann aus einem 
MWeiberantliße ein folher Himmel angeftrahlt; nie 
bat ohne Worte ‚eine Seele zu einer andern Seele 
fo deutlih und Flar aus dem Feuerfpiegel eines 
Auges gefprochen und Evangelien verfündet; nie 
haben menfchliche Züge fich alfo zu einem SKranze 
der Unfchuld und Geiftesgröße zugleich verflochten. 
Gottes Ebenbild! das war mein einziger Gedanfe; 
das dachte ich noch, als der neidiſche Römer den 
mürrifchen Befehl zum Aufbruch gab, als fie da- 
bin trabten, und der Staub der Straße fie zu verz 
büllen drohete. Noch Einmal hatte fie zurüdges 
blidt, ehe fie den Schleier fallen ließ, und dieſer 
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Bli zog mich ihr nach mit zauberifcher Gewalt, 
und ftürmifch faß ich auf und gebot ein donnernd 
Marfh, und folgte den Römern fo weit meine 
Dienftpflicht es erlaubte, fo daß die hafenhaften 
Rittersleute fih in Galopp festen, weil fie wohl 
in meinem unerwarteten Nachritte eine feindliche 
Berfolgung oder andere Abficht wähnen mochten.‘ — 

„Aber Meonden liegen zwifchen damals und jetzt,“ 
unterbrach der Freund den feurigen Erzähler; „Du 
Fameft feitdem nicht au meiner Nähe; Du wareſt 
dabei, ald Xortona in Trümmern zerfiel, Du feier— 
teft die lombardifche Krönung mit uns zu Pavia 
und das Feit der grünen Maien zu Bologna, und 
ich bemerfte Feine Veränderung an Dir, als daß 
Du mehr in den Becher ftarrteft mit düftern Au— 
gen, als ihn zum Munde bradhteft, und daß Du 
den Seſſel an der Tafel rückteft und davon gingeft, 
wenn unfere Sunfer fich ihre Liebesabenteuer er 
zählten. Gelbft das Pfingftfeft hatte Deine Zunge 
nicht gelöfet ; denn nicht einmal in der lieben Mut— 
terfprache erzählteft Du mir von dem, was Dein 
Herz mißtrauifch barg.“ — 

„Und weiß ich doc, nicht, ob es nicht fündhaft 
ift, daß ich jeßt die Zunge zügellos ließ,“ fagte 
Heribert mit dumpfem Tone; „aber das Herz 
mußte Luft haben, und feit diefer Macht ift mir 
ein Grauen gefommen, das mir faft eine Todes— 
mahnung dünft, und vor dem Ende foll ja ein 
guter Ehrift fein Haus beftellen, und alle Prlichten 
gegen Freund und Feind in Ordnung bringen, 
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Sieh, das habe ich denn getban, und es bedarf 
nun weiter nichts, als daß ich Dich noch an das 
fchlanfe Gärtnermädchen erinnere, welches in den 
acht Tagen, die wir hier lagern, jeden Morgen 
unfere Zelte befuchte, und in ihren weißen Körben 
die fchönften Früchte herbeitrug. Mir brachte fie 
die Paradiesäpfel, mir die geheimnißsolle Bot— 
fchaft der Liebe, mir die Ladung zu Götternächten. 
Bon ihr erfuhr ich jenen Meg durch die gebrochene 
Mauer, den Du kennſt, von dem ich Dir fprad) ; 
von ihr geleitet, fand ich mich durch ein düfteres 
Labyrinth zur Göttin, und fie ift noch immer die 
getreue Noahstaube, die hin und zurüd den grü= 
nen Zweig der Hoffnung und der Freude trägt. — 

„Und Deine Zärtliche heißt?” fragte mit Halt 
der Eplinger. 

„Berwegener!” fuhr der Dalberger auf, „meinft 
Du, ich ſelbſt wagte ihren Namen laut auszufpre= 
chen, obgleich er ewig im Herzen wiederflingt? 
Sie ift eine der Edelften in jener Stadt, deren 
gewaltige Zinnen und Thürme dort der erfte Strahl 
des Phöbos beleuchtet. Heil dem Gefchlecht der 
Dalberge, wenn fie ihm eine neue Stammmutter 
würde! Aber ihre Liebe ift ein Kind des Augen: 
blid5 geweien, wie die meinige ; ihre Liebe hat 
riefenftarf und in gewaltiger Sehnfucht alle Schran= 
fen durchbrochen, und nicht gefäumt Glück zu ges 
ben und zu nehmen, weil die Fortuna ein flatz 
terndes und leichtiinniges Kind ift. "Uber das follt 
Shr Kalten und Alltäglichen nicht befpötteln, ebe 
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ich nicht meine Schwertipiße durch jedes ſolches 
Spottwort jtoßen darf; und — mebr wie das! 
Sie gebot Schweigen, und nur ein Bube oder 
ein Narr lohnt Seligfeit mit Undanf.“ — 

„Seribert, mich bangt fchaudernd um Dich,“ 
entgegnete Ritter Georg Fopfichüttelnd „Wohl 
Dir, daß der König nabet, daß der neue Zwies 
fpalt zwifchen ibm und dem heiligen Vater, der 
den Marſch des Heeres zu Biterbo aufbielt, geen— 
det ift, daß der Fürft fich dazu verftand, des ſtol— 
zen Priefterd Bügel zu halten; römiſche Dolce 
möchten Dich ſonſt bügello5 machen, Du blinder 
girrender Täuber, che Du eine Ahnung vom bin 
terliftigen Jäger bätteft. Und wohl auch mir; 
denn feit Du erzählt, habe ich nicht eher Ruhe, 
bis ich mit Dir einziehen darf in die Stadt Deines 
Geheimniſſes, und wenn die Nacht Dir Deinen 
Schatten raubt, werde ich Dein Schatten werden 
von heut an, Du magit Did) dabei geberden fammt 
Deiner Signora, wie Shr wollt. — 

Heribert ftarrte ſchwermüthig hinüber auf die 
Kuppel der Petersfirche, die jetzt eben in vollem 
Glanze aus der Dämmerung tauchte. „Und was 
fürchteft Du denn ?” fragte er fchwermüthig. „Und 
fenfte man mid) dort in die weiten Gewölbe und 
zerbräche mein Kreuzesfchild über dem Schläfer, 
o! auch der Todte müßte felig daliegen. Was er 
beſaß, ginge ja mit ihm als unverleßliches Eigen— 
thum, die Erinnerungsträume feiner genojjenen 
Seligfeiten begleiteten feine Seele gleich freundlis 
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chen Engeln; und, Georg, iſt's nicht Die Erinnes 
rung allein, die wir von allen Lebensgütern unfer 
nennen dürfen ?” — 

Lärmtrompeten Flangen bier und drüben im La— 
ger. Raſch ftanden die Ritter auf, drücten fidy 
die Hande, und eilten, wohin die Dienftpflicht fie rief. 


Stattlih prunfte die lange Linie der Reiter— 
ſchaaren auf der Ebene, und die Flarfte Sonne 
fhuf ein blendendes Wechfelfpiel der mannigfaltig- 
ften Farbenmifchungen, indem fie die blanfen Mes 
talle der verfchieden geformten und gefärbten Rü— 
ftungen, als: eiſenſchwarz, ftahlblau, filbern und 
solden, die grell gemalten Wappenbilder der Schilde 
und die bunten über den Scheiteln und an den 
Schultern hinabwogenden Helmbüfche und Feder: 
wolfen beftrahlte. Der größte Xheil diefer Schaa— 
ren waren Herzog Heinrichs Bafallen, der Kern 
der Mannen des Baiern = und Sachfenlandes mit 
dem Schwaben vereint, die Blüthe der Sunfer 
vom Harzwalde bi zum Rhein, eine Neiterei, 
welche an Zahl der des Kaiſerheeres faft gleich 
kam, an treffliher Haltung und Bewaffnung fie 
bei weitem übertraf. Die Edelften, welde, durch 
Rang der Kriegöthat ausgezeichnet, von dem Füh— 
rer ein Kommando erhalten hatten, bielten vor 
den ihnen zugetheilten Schaaren dem Fahnenträ— 
ger und Trompeter zur Geite, und der edle Fürft 
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von Braunfchweig ritt, vom feinen Oberften bes 
gleitet, unter dem Gefchmetter der Kriegsinftrus 
mente an der Linie hinab, und überall empfingen 
die NReiterfolonnen den geehrten jungen Feldherrn 
mit freudigem Waffengetöſe; galt er doch als befter 
Keiter, Schüß und Schwertmann unter allen; 
hielt er doch mit dem gemeinen Reiter aus im 
mühſeligſten Kriegszuge wie in der Hiße des Kam— 
pfes, fragte er doch nicht nach Schlaf, Ruheſtätte 
oder Tafel, wenn es Noth war, wach und tbätig 
zu bleiben, und liebte er doch immerdar nur das 
Hecht und die Kraft für das Necht. 

Als der Herzog zum Plate Fam, wo Heribert 
von Dalberg auf feinem Scheck in erniter Stellung 
neben feinem Fähnlein bielt, wandte er plößlich 
den fchönen braunen Hengjt, und ritt dicht an den 
ftußenden Ritterömann. „Wie iſt's mit Dir, Dal— 
berg?“ fragte er, die Lippen wie im leichten Spott 
aufwerfend und mit dem großen fchwarzen 
Hugenpaare den jungen Wann fajfend, als wollte 
er in die Tiefe feiner Seele dringen. „Mein Held 
von Rortona, warum fenfft Du den Kopf, als 
fey die Eifenhaube dem müden Nacken zu fchwer? 
Warum ift Dein Geficht fo bleich, und warum 
find die Augen fo matt und erlofchen, als hätteſt 
Du die Nacht überwacht und wärejt noch in den 
geſtrigen Kleidern?“ — 

„Mein edler Herr!“ ſtammelte Heribert er⸗ 
ſchrocken, und faßte mit der Schwerthand unwill— 
kührlich nach der Herzgegend. — 


— — 
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„Sibt da die Wunde?” fiel der Herzog ein. 
„Heribert, fey auf Deiner Huth. Du bift nit an 
dem frommen Elbftrom, wo die Maid Flöfterlich 
lebt auf ihrer Bäterburg. Frauengunft, Einem 
gefchenft und dem Einzigen, ift das Höchfte, das 
Heiligfte; Frauengunft, Mehreren, auch nur dem 
Zweiten, zugleic, gegeben, wird zum Gemeinften, 
und fchändet fie und ihn; das darf mir Feiner 
meiner Sunfer bier vergeffen, damit ich fie heim— 
bringe aus dem Lande der Ueppigfeit und der 
Eircen und Sirenen ohne Mafel. Nede nicht; 
ich weiß Alles, was Du fagen willft in der Gluth, 
die über Deine Wangen hinauffliegt. Siehſt Du,” 
feßte er ernfter hinzu, indem er feine dunflen 
reichfliegenden Locen mit der Hand durchitrich, 
„da hängt noch Meorgenthau im Haar. Auch der 
Heinrid, reitet zuweilen früh und ſieht nach feinen 
Wachen; und hätte ein gewiljer Hauptmann nicht 
ein fo bedeutendes Sümmchen ritterliher Tugen— 
den bei mir gut gefchrieben, fo müßte diefer Ge— 
wijfe für heut Nacht auf die fehwarze Tafel und 
büßen, indes die Kameraden Fefttag bielten, 
Gute Bejferung, Heribert!” fchloß er, nochmals 
ihn anblisend aus der herrlichen Nacht des Auges, 
und indem er gegen einen fernen Hügel bin den 
Fürftenhut mit der roth- und weißen Feder ges 
ſchmückt fchwenfte, rief er lauter: „Dort flattert 
König Friedrich gelbe Seidenfahne. Lanze und 
Schwerter hoch! Es lebe der Fünigliche Herr, der 
Seachtetite und Tapferſte der Hobenftaufen!” — 
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Aller Blide wandten fih zu der Höhe, auf welcher 
raufchende Kriegsmufif ertönte, und der Vortrab 
de3 Heeres, immer wachfend, fichtbar ward, und 
lauter Zubel füllte die Ebene, denn Friedrich 
Anfunft verfprady Allen die Erfüllung ihres höch— 
ſten Wunfches, den Einzug in die Stadt Rom 
und fchwelgerifhe Ruhetage nady Kampf und 
Entbehrung. — 

Freudig begrüßten ſich die Truppen, die in der 
gemeinfamen Ertragung langer Mübfeligfeiten, in 
der Bezwingung der größten Hinderniffe die innigfte 
Kameradfchaft gefchloifen hatten, und es ſchien, 
als wäre beiden Theilen die Trennung ein langer 
quälender Zeitraum gewefen, und ein allgemeines 
Banfett verherrlichte die Wiedervereinigung. Wie 
verwunderten fich jedoch die höchſten Herrfchaften, 
als das reihe Mahl, welches in Mitten eines 
duftenden Drangenwäldchens angerichtet worden, 
durch Hauptleute der Außenpoften unterbrochen 
ward, welce eine Gefandtfchaft der Stadt Nom 
anmeldeten, die von MWichtigfeit feyn mußte, da 
die trägen Staler den ſchwülen Tag und die cal- 
dana der. nahen Mittagsftunden nicht gefcheuet 
batten. 

Der lebhafte Friedrich fprang fogleich von der 
Tafel auf, ftrich fi) den üppigen Rothbart glatt, 
und wandte fich lächelnd zum heiligen Vater, der 
den Ehrenplaß ihm zur Rechten einnabm. „Wie 
foll icy die reuigen Kinder Eurer Santita aufneh— 
men?” fragte er launig. „Soll ich fie zur Buße 
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verdammen im Afchenfack, oder fol icy fie zu un— 
ferm Mahle laden wie den verlornen "Sohn im 
Evangelio, daß fie am Berfühnungäbecher die 
Träber vergefien, welche die Gebannten ee or 
mußten?” — 

Vostrà Maestä Fennt dieſe wahrlich Verlornen 
nicht,“ antwortete Adrian ernſt, Unwillen und 
Schmerz auf dem bleichen Antlitz. „Schickte ſich 
dergleichen für. das Haupt der Chriſtenheit, fo 
möchte ich meine tiara wetten gegen Eure Königs 
frone, Ihr kehrt nicht mit diefen Mienen des 
Scherzes zurüd, habt Ihr diefen Lebermüthigen 
die unverdiente Gunft erzeigt, fie anzuhören.‘ — 

Der deutiche König winfte feine Fürſten und 
edelften Ritter zu fich. "Am Gingänge des Wäld— 
chend, von ihnen umringt, empfing er auf einem 
vergoldeten Seſſel, ftatt des Zepters das mächtige 
Schwert in. der Hand, die Botfchafter, und fehon: 
ihr Auftritt bewahrheitete den Argwohn“ we. ‚get 
lichen Oberberrn. 

Uebermäßig gepußt in Gold und Geſteim Pie: 
gerifch gerüftet zugleich, als follte ihr Aeußeres 
voraus ihre Gefinnung verkünden, zogen die Ges 
ſandten ded Senats und der Bürgerfchaft heran, 
und nichts weniger als Demuth oder Bitte fprach 
mitten im fremden Heere ihre Haltung und ihre 
kecke Geberde. Bon feinem Rappen, den eine 
Purpurdede ſchmückte, ftieg der Altlihe Führer 
des Zuges; das hochgelbe Wappenfleid mit dem 
geftickten Drachen auf der Bruft gab ihm das 
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Anfehen eined Boten ded Krieges, und ohne Kiez 
beugung näherte er fich mit feinem Gefolge dem 
Föniglihen Herrn. Nach einer leichten Begrüßung 
wie Gleicher zum Gleichen winfte er einem Herolde, 
und diefer that den Deutfchen mit erhobener Stimme 
fund, weldyes Standes und Namens die Geſandt— 
fchafter feyen, und vergaß Feinen ihrer langen 
pomphaften Titel und Gefchlechtöäbenennungen. 

Wie erfchraf da Heribert von Dalberg, als in 
dem graulodichten Herrn mit dem Dradenbilde 
der Marcheſe di Dragonite, der Generaloberft der 
römifchen Stadtmadyt, genannt wurde, als der 
Bater feiner Geliebten dicht vor ihm ftand, und 
mit dem eingefallenen, aber immer noch fengenden 
Auge die deutfhen Kämpfer der Neibe nad, 
gleichfam berausfordernd, mufterte. 

Die ehrwürdige, wirflich heroifche Geftalt 
machte einen tiefen, feltfamen Eindrud auf ibn; 
in den gealterten Zügen erfannte er eine Aehn— 
lichfeit mit dem gefundenen Spdeale feiner Liebe, 
und zum erften Male fühlte er fein ehrliches deut— 
ſches Herz bochFlopfend wie in Schaam und faft 
im Unrechtögefühle, denn eine grellfchillernde Stim— 
me fchiem hinter ihm zu flüftern : „Dalberg, in 
dieſes Mannes Haus bift Du eingebrochen um 
Mitternacht, und er weiß nichts davon; dieſes 
Mannes fchönften Scab haft Du Bir eigen 
gemacht, und er weiß nichts davon; diefes Mannes 
Kind ift Dir anvermählt, und er weiß nichts da= 
von — und die Töne diefer Stimme drüdten fo 
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bart auf des jtarfen Zünglings Kraft, daß er fich 
binter den Herzog Henrifus zurückzog, feine hoch— 
glühenden Wangen und feine bebenden Glieder zu 
bergen. — 

Der alte Colonello trat jest vor und hielt eine 
Rede voll Pomp und Feuer, die fo merfwürdig 
in ihrer Art war, daß die Gefchichtfchreiber fie 
aufzubewahren Anlaß fanden. Des Papftes mit 
Feiner Sylbe erwähnend, erflärte er, daß die 
Römer verwundert durc die Kama erfahren, wie 
der deutfche König ihre Grenzen überfchritten, in 
der Abficht, fich nach feiner Vorgänger Weife die 
Kaiferfrone im Sanct Petersdome auffeßen zu 
laffen. Wohl hätten die Römer erwarten dürfen, 
daß Friedrihs Gefandte ihnen das Begehr des 
fremden Fürften Fımd gethan, Denn ohne ihre 
Gunft und Zuftimmung möchte feinem Wunfche 
die Erfüllung mangeln; Doch achtend das alte Herz 
kommen, actend das Gefchlecht der Hohenftaufen 
und des Bittenden Würde und gepriefene Fürſten— 
tugend, Fämen fie freundlich dem Fremden ent— 
gegen, und würden gern feine Wünſche Frönen, 
wenn er dagegen die Bedingungen durd) fein Kö— 
nig5wort zu erfüllen verhieße, welche die Stadt 
Nom und ihr Senat ibm vorzulegen gedrungen 
feyen. Zuerſt müffe er nach alter Sitte einziehen 
in Purpur und auf goldenem Wagen des Triumphas 
tors, befiegte Könige und die Schäße unterjochter 
Bölfer mit fi) führend, denn Roma's Thore 
wären gewohnt, nur vor dem goldenen Lorbeer 
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fi) zu öffnen: „Dann müffe „er die Stadt für den 
Mittelpunft der Welt, für die Königin Europa's 
erflären,. ſich zum Schirmvogt derfelben gegen 
Sedermann, felbft den von ihnen ausgeftoßenen 
Papſt, ausrufen, ihre Privilegien gegen männig— 
lich zu vertheidigen beſchwören, und dem Senat 
nach altem Gebrauch fünfzebntaufend Marf Silber 
zahlen, als einen geringen Tribut für die Ehre, 
die ihm Roma gewähren würde. Nur nach Er: 
füllung dieſer VBorfchriften könne dem in Deutich- 
land Gefrönten die römifche Kaiferfrone aus den 
Händen des römischen Senats zu Theile werden. — 

Ruhig hatte der. König Friedrich den langen 
Sermon angehört; mit Ingrimm auf den bärtigen 
Gefichtern fchaueten die empörten Fürften auf ibren 
Herrn, und der junge Welfenberzog raifelte uns 
geduldig und hörbar mit feinem mächtigen Schwerte 
in. der Scheide, und der grimmige, leicht gereizte 
Wittelsbacher trat mit geballter Fauft einen 
Schritt au5 dem Kreife, und fehien mit feinem 
Eiſenhandſchuh dem frechen Nedner die Antwort 
derb und fühlbar geben zu wollen. Aber Friedrid) 
zog ihn rafch zurüc, und vom Seſſel fich erbebend, 
trat er mit lautem Gelächter dicht zu dem ftußen 
den Nomerobrift, und dann feine Hand nehmend 
und traulich fehüttelnd, ſprach er mit lebhaften 
Humor: Can che abbaia nou morde mai! Ein 
beilender Hund beißet nicht, fagt Euer Bolfswort. 
— Ihr habt Eure Rolle gut gefpielt, alter Freund, 
und wäret Ihr ein Drufus oder Scipio, und 
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Roms alte Legionen ftänden mit ihren Mölern 
hinter Euch, dann hätte folche Oration ſich trefflich 
ausgenommen. Go gemahnt fie uns, wie ein 
Pergament an Eurem Pasquino angeheftet, Euch 
Selbft zum Spott, denn die Forderung paßt zu 
dem Fordernden wie ein Königsmantel auf die 
Schultern eines Winzers, oder wie das riefige 
Eifenzeug, das mein Wittelöbacher trägt, auf den 
Leib des Edelfnäbchens, das dort Euren Rappen 
am Zügel hält. SKehret zu Eurer Stadt,“ feßte 
er dann mit Würde und ernfter Miene hinzu, 
indem feine Stimme zugleich wie ein Kriegskom— 
mando Flang, „bereitet Teppiche und fchmüct Thor 
und Straßen. Denn Friedrich, der deutfche König, 
wird Euch die Ehre gewähren, zu raften in Euren 
Mauern und zu trinfen aus Euren Bechern. 
Friedrich, der deutfche König, wird Euren Ober: 
berrn zurücdführen zu Euch, daß das Heil wieder— 
Fehre Euch und Euren Kindern, daß der Bann— 
fluch von Eurem Haupte genommen werde, und 
Eure Kirchen wieder geöffnet ftehen der rechten 
Lehre, und vertrieben bleiben der gottläfternde 
Arnold von Brescia und die Feßerifchen Srrlebrer, 
denen Shr Euer Ohr geöffnet. Eilet und bereitet 
was ich geboten, gewöhnt Euer Knie fich zu beus 
gen in den Staub, oder Friedric wird Euer Leh— 
ver feyn, fo wahr diefer mein Bart mein ift und 
ich Euch jetzt ungefränft für Euer lächerlichfreches 
Wort in Gnaden entlaſſe.“ — So drehete er, fich 
den Rothbart ftreihend den Römern den Mücken, 
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und lud feine Ritter zur Rückkehr an Die ohne 
Noth unterbrochene Zafel. Shren Ingrimm ver: 
beißend, doc, Tücke im Herzen, verließen die Rö— 
mer ihr Lager; fchon jetzt würde ihr Unmutb bis 
zur Wuth emporgebracht feyn, bätten fie jedes 
fchmäbhende Witzwort verftehen Fünnen, welches 
der gemeine deutiche Kriegsmann, der Zeuge die— 
fer tragifomifchen Audienz gewefen, ibnen in feis 
ner derben Volksweiſe mit auf den Weg gegeben. 


Aber der umfichtige König nahm im Herzen 
diefes Ereigniß nicht fo leicht als auf der Zunge, 
denn er Fannte die feuerwerfenden Gemüther der 
römifchen Patrizier, den Hochmutb und Dünfel 
ver Senatoren, wußte die Kraft zu fihäßen, mit 
der die Maſſe eines ſolchen Volks, gehetzt und ges 
fpornt von ehrfüchtigen Treibern, auch den thö— 
rigten Willen durchzufeßen verfucht. Schon wäh— 
rend der Tafel nahmen Friedrich und Adrian die 
nöthige Abrede; und als die Tageshitze der Abende 
Fühle Raum gegeben, brach das ganze Heer auf, 
legte rafch Die wenigen Stunden zurück, und las 
gerte fich mit finfender Sonne in weitem Halb— 
freife nicht fern von den Mauern der heiligen 
Stadt. Aber noch weit größere Ueberrafchung 
wartete auf die Einwohner derfelben , welche die 
unerwartete Erfcheinung anftaunten, und in fehnell 
zufammengerufenen Berfammlungen böfe Anſchläge 
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ausfpannen, alle möglichen Unternehmungen diefer 
verhaßten Fremdlinge dennoch zu Schanden zu 
machen. Auch der Papſt hatte noch feine Anhän— 
ger in der Stadt, und gerade jener Theil der vös 
mifchen Kriegsmacht, welche in der eitta Leonina, 
in welcher fih auf dem vatifanifchen Berge die 
Petersfirche erhebt, fein Standquartier hatte, war 
ibm ergeben geblieben, und ftand durch Botfchafter 
in beimlicher Verbindung mit ihm. Als jetzt die 
Stille der Nacht fich legte auf Land und Stadt, 
al3 die wildbewegten Römer den trägen Deutfchen 
im Schlafe glaubten in feinem von Wachtfeuern 
umftellten Lager, da brady der Presbyter-Cardinal 
Octavianus felbft als Botfchafter des Papftes auf, 
und beſprach fich an dem goldenen Thore mit dem 
Capitano der Befakung, und um Mitternacht folg= 
ten taufend auserlefene leichtgepanzerte Krieger der 
Eminenz, durchfchritten ohne SKriegsmufif und 
MWaffenlärm die ihnen aufgefchloffene porta, und 
befeßten die Leonifche VBorftadt, den Batican und 
die Umgegend der Peteröfirche, und als fchnelle 
fchreitende Boten die gelungene Einnahme in das 
Lager berichtet, bereitete fich der König, in Be— 
gleitung des geiftlichen Oberhauptes der Ehriften= 
heit, mit dem Frübeften des nächften Tages, es 
war der 18te Zunimondes, zur Krönung felbft dei 
Einzug zu halten, übergab dieferhalb dem braun: 
fchweigifchen Herzog das Kommando des Lagers, 
und erfohr fich die tapferften le als 
Geleit zur Kirche, 
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Mit Sorge hatte Georg von Eplingen bemerft, 
wie in den Dämmerfcyatten das fchlanfe Gärtner: 
mädchen fi wiederum im Schwabenlager einges 
funden und mit feltener Schlaubeit den jungen 
Dalberg fofort ausgefundfchaftet hatte. Auch was 
ren es nicht füße Pomeranzen allein gewefen, wel— 
che die Noahstaube gebracht, denn Heribert trug 
den Ausdruck der Unruhe, der Beforgniß im Ge— 
ſicht, und als die meiften der Kameraden längit 
Zelt und Bärendede geſucht, wandelte er noch 
draußen umher, oder faß auf dem Stamm der ge= 
fällten Steineiche und ftarrte in das Fnifternde 
MWachtfeuer. Mit Erfchreden fab ibn jebt der ſor— 
gige Freund nad) den Sternen bliden, und als= 
dann mit Eile den Mantel nehmen und das Schwert 
befeftigen. 

„Wohin? fragte er. „Zu ihr!“ antwortete 
Heribert. „Vergißt Du, daß unfer Fähnlein mit 
zum Slirchengeleit erlefen wurde” — „Ich bin 
zurüd bis da; und wäre ich's nicht, Fann der 
Better meine volle Rüftung, Buſch, Schild und 
Scheden nehmen: Du führft mit ibm die Sunfer, 
und Niemand wird mich vermiſſen.“ — „Und vers 
ſprachſt Du nicht Borficht ? Gedenfft Du nicht, daß 
gerade heute diefe Römer Alles doppelt haſſen und 
befeinden müſſen, was deutfche Zunge redet ?" — 
„Sie rief, fie bat, fie befahl!’ entgegnete Heribert 
mit Gluth und tiefem Gefübl.,„W o wäre da Wahl 
und Bedenfen? Nur eine Stunde muß id) bin, 
und es foll das lekte Mal feyn ohne Dich; morgen 
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find wir ja Herren der Stadt; morgen vielleicht wer— 
den diefe ftolzen Männer verföhnt feyn mitdem Papft, 
dem Kaifer und uns, und dann wird Dein Dalberg 
feinen Schleichweg mehr gehen, fondern für feine Liebe 
fich Brautwerber fuchen unter den Fürften, die ihn 
lieben.“ — Ehe Georg noch eine Antwort fand, war 
der Süngling fchon über die Wachtfeuer hinaus, im 
Schatten verfchwunden, und der Freund Fonnte ihm 
nur nody ein herzliches Gebet nad)fenden. 

Die Naht war fternenflar, obne Luftzug, 
faum Fühler als der gefunfene Tag, aber doch er= 
quicklich der Menfchenbruft, und aus den Gehöl— 
zen der Villen und Gärten quollen Duftwolfen, 
welche erfrifchten und beraufchten. Nachdem der 
junge Abenteurer eine Zeitlang durch das Feld 
fortgewandert, ſchien das Dunfel vor feinen Aus 
gen immer lichter zu werden, fo daß er, beforgt 
über die verrätherifche Helle bei feinem geheimen 
Gange, weiter fehritt. Nicht lange, fo fah er ne= 
ben fich düftere Maffen wie dicfe Nebelwolfen ſich 
lautlos fortwälzgen; e5 waren die taufend Wapp— 
ner, welche das Heiligthum befegen follten. In— 
def fie linf5 zum vatifanifchen Hügel marfchirten, 
fehwenfte er ſich recht3 zum Janikulus, ftreifte an 
dem Garten des Domitius bin, und ftand bald an 
der Mauerlücke, welche, mehr als die Mauerfpalte 
des Piramus, feiner Liebe Vorſchub geleiftet. Mit 
Flopfendem Herzen, nicht fo vorfichtig als fonft, 
ftieg er über die Trümmer, und als ein Stein un 
ter feinen Füßen rollte, und er den Fall zu bins 


166 


dern an einen Borfprung der Mauer griff, wich 
die Handhabe, und ein bedeutendes Stück der mor— 
fhen Wand praifelte herab und warf ihn nieder. 
Er raffte fi) auf und fühlte ſich nirgend befhädigt 
oder wund, jedoch drückte das böfe Omen auf fein 
Gemüth, und beflommener fchritt er weiter. Die 
Stadt lag wie, eine düftere Katafombe um ihn, 
nirgend regte fich ein Leben, alö hätte de3 Konigs 
Zornwort alle Einwohner früh in ihre Zellen ges 
fhüchtert. Kein Wächter begegnete ibm auf den 
Tiberbrücen, Fein menſchlicher Nachtvogel fchwirrte 
durch die Bögen des Aquäduets oder den Portifus. 
So berührte er die strada nuova, betrat fie jedoch 
nicht, fondern in einem weiten Bogen umging er 
ihre PValläfte, bis er einem großen, mit hohem 
Gehäge umgebenen Parf gegenüberftand, in deſſen 
Tiefe man das ausgezeichnete Haus der Familie 
Dragonite gleich einem dunkeln Felögipfel empor— 
fteigen fahb. Ein Ruinenbaufen lag bier, einjt zu 
einem der prächtigften Wafferwerfe gehörig, wel— 
che nicht allein die Prachtliebe der römischen Herr— 
fher verewigten, fondern auch herrliche Zeugniſſe 
väterlicher Fürſorge blieben. Xroß der verheeren— 
den Zeit und der Nachläfiigfeit der Machkommen 
that ein Theil des Werkes noc feine Pflicht, und 
aus dem Rachen eines gewaltigen Greifs jtrömte 
ein frifher Wafferftrabl, der fern von Rom feinen 
Urfprung gefunden, in einen zerfpaltenen Mar— 
morforb, welcher bie frifche Gabe der Natur als 
ein ungetreuer Hausbälter durcließ, daß ber 
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flürfige Kriſtall, ftatt zum Tranf und Bade zu dies 
nen, den Boden feuchtete und den Weg fumpfig 
machte. » Hier ftand Heribert, holte tiefer Athem, 
fehöpfte mit der Hand und erfrifchte Mund und 
Augen, und ihm felbit fchien e& wunderbar, wie 
er bei der nie zuvor gefannten Berwirrung feiner 
Sinne heute in den. vielfahen Gaſſen ohne die 
Führerin, welche ihm in den erften Nächten freunde 
liches ‚Seleit gegeben, den. Weg fo bald. gefunden. 

Mie ward dem bewegten und fchon ſo aufge: 
regten Zünglinge aber, als er jeßt ‚die benäßten 
Augenlieder auffchlug, und dicht vor ihm, nur 
durch den fprudelnden Wafferftrahl von ihm ge= 
fchieden, eine menfchliche Geftalt erblickte, von 
der er nicht wußte, ob fie der Erde oder dem 
Zodtenreich angehörig. Ein helles weites Gewand 
fhimmerte durch das Dunfel und verdecte des 
Reibes Form, aber. ein leichenbleicher fait Fahler 
Schädel ftarrte mit hohlen Augen berüber, und 
ein langer dürrer Arm war mit zum Himmel ge= 
hobener Hand gegen ihn ausgeftredt. 

„Halt an, Mann der Nacht, und geh’ nicht 
weiter! fprach zugleich eine dumpfe Stimme, „Der 
Meg, den Du gingeft, ift nicht der Weg zum 
Glück!“ — 

„Biſt Du ein Bote von ihr?” fragte Heribert 
haſtig und wich zurücd. 

„Keinem diene ich, der von Erde ift und zu 
Erde wird,” antwortete die Geftalt; ich bin ein 
Bote des Unfichtbaren feit hundert Sahren und 
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darüber, und fpreche zu Dir: Kehre um! Ich ſehe 
Deine Hände roth vom lieben Blute und Dein 
Herz fchwarz umflort; darum lege ich mich in den 
eg wie ein Felöftük und wehre Dir den Gang, 
denn ich liebe die Tapfern.“ 

„Alſo nicht von ihr?“ fragte der junge Mann 
mit  SHeftigfeit, indem er raſch das Schwert ent— 
blößte: „Alſo ein Verräther und Berräthers Ge— 
fell. Alt oder jung, um ihretwillen mußt Du hin— 
fahren 7 = 

Er führte einen gewaltigen Streich mit der 
Klinge nach der hellen Gejtalt, aber mit Entfeßen 
fühlte er, daß er nichtS getroffen als den Waſſer— 
ftrahl, deifen zerjtäubte Tropfen wie lauter fcharfe 
Eisſtacheln ihn befprißten. Der näctige Warner 
war verfchwunden, und hohl ballte es wie aus 
dem Snnern der Ruine: „Zizzania hat gefprocen ; 
wehe dem, der taube Ohren hatte! — 


Dalberg- ftand. erfchüttert, und ſchwankte, was 
er thun mochte, da fiel fein Auge auf den fernen 
dunflen Pallaft; und als er in dem le&ten Fenſter 
des vorfpringenden Eckthürmchens ein ‚Licht. er: 
blicte, das Zeichen, weldes die Sicherheit der 
Stunde andeutete, fo vergaß er fchnell jede Angit 
und die Wunderbarfeit des Ereigniſſes, und ging, 
noch ein Mal zuvor fein Auge rund umberwer- 
fend, vorwärts, wohin die Liebe ihn rief. 


Dir Billa war mit einer niedern Mauer von 
Feldfteinen eingefaßt; dabinter erhoben fich aber 
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dichte Hecen von Tamarisken, Lerchenbäumen, 
Taxus und vielfachen Stachelgewächſen, natürliche 
Schutzmauern, durch ihre Dicke und Schärfe un— 
durchdringlich; aber wohl kannte der Jüngling 
den Platz, wo einige vertrocknete Stauden Raum 
gaben für einen ſchlanken Räuber, und ihn ein— 
ließen in das fremde Eigenthum. 

Die wohlbekannten Gebüſche nahmen den küh— 
nen Deutſchen auf; dort ſtand der weiße Fechter 
auf hohem Piedeſtale und diente ihm zum Leucht— 
thurme; da ragten drei hohe altrömiſche Säulen 
in die Luft gleich Schiffsmaſten, und trugen ein 
Stück eines Schwibbogens; rechts erkannte er die 
Gruppe von Feigenbäumen, links breitete ſich die 
rieſige Kaſtanie aus, und dicht hinter ihr ſchim— 
merte die kleine Halle von pariſchem Marmor, der 
Ueberreſt eines verfallenen Tempels der Luna, 
welche für ihn die Wiege ſeines Glücks, ſein irdi— 
ſches Elyſium geworden, ſeitdem er dort in Chia— 
ra's Armen empfunden hatte wie Liebe giebt und 
wie Liebe vergißt. Bebend trat er hinan mit ver— 
haltenem Athem, im Bangen der Ungewißheit, ob 
die Erwartete ſchon da oder nicht; da erkannte er 
die ſchlanke Frauengeſtalt, wie ſie ſaß auf der 
umgeſtürzten Säule und ihr ſchwarzes Gewand 
Schatten warf auf das weiße Gejftein, und er 
ftürgte vor ihr nieder in das hohe Gras und preßte 
feine Stirn auf ihre Knie, bis fie mit den ſchön— 
gewölbten Armen ihn umfing und feinen Kopf 
mit der zarten Hand erbob, und felbft das fchöne 
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Haupt zu ihm niederfenfte, mit einem feelenvollen 
langen Kuffe ihn willfommen zu beißen. 

„Herz von meinem Herzen,“ ſprach fie dann 
mit der fanfteften Stimme, wie Dichterträume fie 
den Engeln beilegen, die zu Meenfchen reden, „zür— 
neft Du noch? — Sc ſah Dein düfteres Auge und 
die Stirn voll Gram vergangene Nacht im Scheine 
der Faceln, und diefes vorwurfsvolle Geficht ift 
feitdem meine einzige und marternde Gefellfchaft 
gewefen. Wareft Du bös, daß ich fo bald mein 
Berfprechen brach? O mein füßes Leben, glaube 
mir, ich Fonnte nicht anders.” — Der Züngling 
legte leicht feine beiden Hände an ihre Wangen, 
als wollte er die Flucht des ſchönen Köpfchens 
bindern. 

„Chiara's Liebe zu mir ift wie die Gnade der 
Mutter Gottes,” fagte er ſchwermüthig, aber in 
niglich; „wie Fonnte ich zürnen? Gabſt Du dod) 
das VBerfprechen, ohne daß ich's gefordert, und 
mein Schmerz war nur eine ftille Webmuth, war 
nur wieder umflorte Gramesblick aufeines Freun— 
de5 Todtenhügel.“ — 

„Still, ftill, meine Seele, ſprich nicht von fo 
finftern Dingen!” fiel die Signora ein; mein Ge— 
müth ift genugfam bedrüct und geängftet. Weiß 
ich doch gar wohl was Dich quälte und ängftete. 
Mehr als die Eiferfucht des Liebenden Herzens 
marterte Dich der erfte Flecken, den Du an Dei— 
nem Mädchen fandeft, der erfte Schatten in ihrer 
Seele. Du dachteft an Leichtſinn, Gefallfucht, 
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Bergnügungsfucht; aber das war es nicht, mein 
Freund. Chiara mußte zu jenem Feſte Deinet- 
wegen.’ — 

„Meinetwegen? fragte Heribert aufmerffam 
und verwundert. 

„3a wohl, mein Edelftein!” antwortete fie 
traulich. „Du böfer Prediger haft in wenig Tagen 
Deine ſchwache Chiara zu einer Abtrünnigen ges 
macht; fie ift nur noch eine halbe Aömerin, und 
die ganze Herzensfeite ift fo deutfch geworden, daß 
fie ihren Spiegel fcheut, weil fie ein blaues Auge 
und goldene Locken auf diefer abtrünnigen Seite 
fürchten muß.’ — 

„O wäreft Du ganz eine Deutfche, Du Huldin 
und Königin meines Herzens!” feufzte Heribert. 
„Zrügeft Du doch ſchon den deutfchen Namen 
und das Kleid der deutfchen Burgfrau! Vermählt 
und getrennt, blutsverwandt und fremd, habeır 
und nicht befißen, das ift Himmel und Hölle in 
Zwillingögeftalt, und für die leidenfchaftliche Manz 
neöbruft Faum erträglich, und nur die Hoffnung, 
daß folcher MWechfelleben in Eis und Südgluth 
bald ein Ende nehmen müſſe, macht geduldig. 
Aber wie Fommt das in Verbindung mit dem 
nächtigen Feite, dad mic) folterte wie ein tüdifcher 
Marterfnecht, das ich nicht ertragen hätte, wäre 
nicht der heimliche Handkuß wie ein geheimer 
Zauber gefommen und hätte meine fturmwogende 
Seele in Banden gehalten. O mein füßes Lieb, 
löfe das Räthſel!“ — 
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„Meineft Du, liebetrunfener Adon, alle Kin: 
der diefes Landes wären mit Eurer Ankunft fo 
zufrieden wie die wahnumfangene Thörin, die 
furchtlos und Findifch in den Armen des Fremd: 
lingö liegt, weil Du der erfte Mann warft, der 
mich empfinden ließ, daß ich ein Weib ſey?“ fragte 
Ehiara ernfter, aber doc immer im Ausdrud 
innigjter Hingebung. „Slaubft Du, die hundert 
taufend bheißblütigen Männer, welde in den 
Mauern der mächtigen Hügelftadt athmen, würden 
geduldig anfehen, wie ein fremder König, gleich 
dem Totilla, und fremde Kriegerfchaaren, ähnlich 
den verwüftenden Gothen, einritten in ihre Thore, 
fie vertrieben von Xafel und Bett, ihnen Gefeße 
fehrieben mit der Schwertfpiße, und ihnen den 
Herrn zurückbräcten, den fie baften und der fie 
baßt, den fie auögeftoßen und der den Bannflud) 
auf fie gefchleudert? Sch hörte viel erzählen von 
Euch Deutfchen, wie Shr Feinde feyn Fönnet ohne 
Haß und Rachgier und ohne Mordfucht, wie Ihr 
in der Leidenfchaft den Zügel der Vernunft felten 
verliert, wie Shr gutmütbig feyd und felbft dem 
Todfeind gaftlich Quartier nicht verfagt. Sch hielt 
das für fpottende Mähr; aber feit Du fo Fühn und 
vertrauend durch Roma's düftere Gaffen zu Deiner 
Kieben Famft, glaube ich daran, und fold muthig 
Vertrauen bat mein Vertrauen zu Dir aufs 
Höchfte gefteigert.‘ 

„Sch börte heute früh die troßige Stimme 
Noms, ich hörte fie aus Deines Baterd Munde, 
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Chiara, und Muth und Vertrauen brach, und mit 
Flopfenden Pulfen habe ich in diefer Nacht den 
eg gemacht, den ich fonft wie ein beraufchter 
Winzerbub durchfprang,” unterbrach fie Heribert. 

„Run fo abneft Du gewiß was ich Dir zu 
entdecfen habe,“ entgegnete Chiara. „Was jene 
Sefandtfchaft Fecklich ausfpracd), wurde auf dem 
Fefte der Martellis verhandelt. Sch fürd)tete mehr 
al3 das, fürchtete Ueberfall und Mord, und ent= 
zog mich daher der bacchantifchen Nachtfeier nicht, 
weil ich nicht früh genug erfahren Fonnte, welches 
Unheil für die Fremden erfonnen werden dürfte. 
War doc, meine Seele im Lager der Fremdlinge, 
Fonnte doc) jeder Meordftreich mich felber treffen in 
Dir! — Und ift nicht die Ahnung Wahrheit ges 
worden? Eiligft rief Antonia Dich heut zu mir, 
weil das Berderben bereitet ift für Euch. Morgen, 
wenn die heiße Tageszeit Euch hinſtrecken wird auf 
Eure Decken, wenn Shr den Staler nach feiner 
Sitte verfchloffen glaubt im Fühlen Steingemach, 
dann wird die ganze Macht Roms herausbrechen, 
Euer Lager zu überfallen, und die verwegenen 
Kavaliere haben gefchworen, Fein deutfches Herz 
folle Gnade finden vor ihrem Dolch, Fein Bote 
beimfommen, zu berichten in Deutfchland, wo die 
Grabhügel der Ritter des hochmüthigen Friedrich 
fich aufgethbürmt. Männer dürfen viel fprechen, 
noch Mehreres denfen; aber mir ftieg ſchon oft 
die Röthe der Furcht auf die Wange, wenn ich 
den heiligen Vater vertrieben dachte durch die 
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Meinigen; es war mir wie ein Bruftfchlag des 
Kindes gegen den Vater; o mehr! es war mir 
wie ein Scheltwort gegen Gott, deſſen Gtellver- 
treter er ift. Und nun diefer Ueberfall ohne Krieg, 
der Mord aller diefer Unfchuldigen! Nein, Chiara 
thut gut, wenn fie Did) bittet, zeige Deinen 
Fürften an was gegen fie im Werke; dann wird 
ihre Wachfamfeit die That verhindern, dann wer— 
den de Nömer den Frevel nicht wagen, und das 
Berderben gewendet bleiben von Eud), wie von 
und.’ — 

„Sa, Du bift erfohren zum Engel meines Le: 
bens! befeeligend, bewacend, rettend ftebit Du 
über meiner Scheitel!” brach der Süngling ſchwär— 
merifh aus. „Sa, Du weiße Taube im Neite 
der Falfen, Deine Unfchuld wird den Mord in 
Frieden wandeln und den Berrath in Freundfchaft 
und wir werden erfehen feyn, das glüdlihe Sinn 
bild zu werden des Bundes zwifchen Rom und 
Germanien. Sn Deinem Sinne werde ich handeln, 
werde nicht aufbeßen das deutſche Heer gegen 
Deine Landöleute, nur warnen meinen König, 
meinen Herzog. Wenn dann die Deinen von ihren 
Mauern und Thürmen morgen das SKriegsvolf 
vor dem Lager in eherner Linie erfchauen, ausge: 
rückt wie zur Heeresfhau, werden fie den ftür: 
mifchen Ausfall nicht wagen, werden ſich hingeben 
dem Schickſal, dem der Sterbliche nicht widerjtehen 
fann, und wir werden die Berfühner feyn, und 
Dadurch bei den bimmlifchen Mächten und den ir— 
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difhen Menſchen verfühnen, Alle verfühnen, welche 
diefe Heimlichfeit vielleicht beleidigen möchte.“ 

Er hatte ſich vom Knie erhoben, an ihre Seite 
gefeßt, und beide umfaßten ſich jebt fo eng und 
feft, al wäre Weltuntergang vor der Thür, und 
fie wollten fih balten und behalten troß der Zer— 
ftörung alles Gefchaffenen. Eine lange Stille folgte; 
nur zuweilen gab die innige Berührung der Lippen 
einen Ton wie ein fallender Warfertropfen, nur 
zuweilen zog ein tiefer Athemzug, faft einem Geuf- 
zer gleich, durch Die fchwüle Luft. Da erflang fern 
vom Haufe her ein langhallender Accord eines 
Saitenſpiels, und Chiara wand ſich rafch aus der 
Umfchlingung des in Liebeöstrunfenheit tauben und 
faft finnelofen Sünglings. 

„Antonia’3 Zeichen Fang,” flüfterte fie mit 
ängftliher Zunge. „Sie find fhon zu Haufe, der 
Bater oder die Vettern; fie werden früh die Ruhe 
fuchen, fich zu ftärfen für den morgenden Streit. 
Eile hinweg und fey vorfichtig, fey Flug und made 
das Werk des Haffes zu Schanden.“ — 

Sie drängte ihn fort von ihrer bochwallenden 
Bruft, von ihren Lippen; aber er Fehrte immer 
wieder, und jedem letzten Kuß folgte die Bitte um 
noch einen leßten, bis fie fich losmachte in Angft 
und Sorge um den Sorglofen, und wie ein flüch— 
tiges Reh durch die Gebüfche zum Pallafte floh. — 

Der echten Liebe, die wie ein Feuer vom 
Himmel fällt, von welcher das ganze Wefen des 
Menfchen, Leib und Seele, Geiſt und Gemüth 
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ergriffen wurde, gegen die Feine Mehr hilft und 
fein Widerftand, ihr ift jedes Trennen eine Art 
von Sterben, der Fleinfte Raum, welder vom 
geliebten Gegenftande fcheidet, ein großes Grab, 
ein Abgrund tief und ſchwarz, die Zeit fern von 
ihm gelebt eine fehleichende Ewigfeit, ein Franfes, 
träges Begetiren ohne Lebensmuth und Lebens— 
freude. Der Liebe Streben, ihr Zwed, ihre Voll— 
endung ift innigfte Vereinigung, Berfchmelzung 
zwei verwandter, räthfelhaft von der Natur ges 
fehiedener Weſen zu Einem, daß fie ein Ganzes 
werden, fchaffend alsdann gleich dem geſchlechts— 
lofen Schöpfer. — 

Das dachte und empfand Heribert, al3 er allein 
ftand in der lautlofen Nacht, über ihm die rieftgen 
Arme der Kaftanie ſich ausbreiteten, als bielte die 
fhwarzverfchleierte Mutter Natur den Sohn, dem 
fie eben ihre höchſte Weihe gab, der ihr darum 
gerade jeßt der Liebfte war, fehlißend und geborgen 
umfangen unter den gewaltigen Fittichen. Seine 
Pulſe Flopften faft hörbar; die Hände, die er aus— 
ftrecfte nad der fliehenden Geliebten, ſchienen 
Feuerfunfen auszuftrömen; es fehien ibm, als 
dürfe er nicht fort, als müffe er nad, als fey 
er durch fie gehörig zu diefem fremden Stamme, 
diefes Haus feine Heimath, die ihn nicht ausſtoßen 
dürfe, wo Jeder ihn aufnehmen müffe wie einen 
lieben Sohn der Familie. 

Da däuchte ihn, als trüge der Weftwind einen 
Trompetenftoß fern ber aus dem Lager, und der 
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friegetifhe Klang erinnerte ihn am die herbe 
MWirklichfeit, an den nächiten Morgen, der wid)z 
tige Ereigniffe in feinem Schooße barg; er gedachte 
feiner Pflicht, feines Verſprechens, und riß fich 
gewaltfam auf aus feiner Träumerei, zu thun 
was dem Mann und dem deutfchen Krieger zufam. 
Borfichtig tappte er fort bis zu der Xamarisfens 
wand, bis zu der offenen Stelle, welche ihm den 
Ausgang erlaubte. Ohne Hinderniß fehritt er 
über dad niedergetretene Strauchwerf, hob fich 
fräftig auf die niedere Mauer, und that von ihr 
raſch den Sprung in die trodene Niederung, 
welche binter der Mauer von einem ehemaligen 
zugefchlämmten Graben zurüdigeblieben. Aber wie 
erfchraf er, als er, ftatt ſich draußen vollig frei 
zu fühlen, fich im Gegentheile plößlih auf eine 
befondere und unerflärbare Weife von unfichtbaren 
Mächten beengt und gefejfelt fühlte, als er im 
nächjten befonnenern Augenblicke empfand, daß 
Netz und Schlinge ihn umfing, daß ftarfe Geile, 
von geheimer Kraft angezogen, ihn immer enger 
einfchnürten, und, fchneller al fein Gedanfe das 
Schredliche dachte, alle feine Glieder unbeweglich 
in Banden lagen, und er wie ein nächtiger Wolf 
im aufgeftellten Eifen des Zägers gefangen war, 
Einen wilden heftigen Schrei ftieß er aus; da 
fühlte er eine rauhe große Hand fich auf feinen 
Mund prefien, mehrere Menfchen pacten ihn mit 
grober Gewalt, das Licht einer Blendlaterne 
blißte blendend in feine Augen, und finftere furcht- 
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bare Männergeftalten umringten ibn mit hohlem 
Gelächter. 

„Beim Sanct Zazaro! meine Ahnung täufcte 
nicht,“ rief eine tiefe Stimme, die ibm nur zu 
befannt war; „es ift der Gauner aus Nicaſio's 
Bude, der fpionirende Tedesko. Viva mein pros 
phetifcher Geift, der mir nicht Ruhe ließ, feit es 
dunfelte! Xommafo, juble! Wie fchwer wird der 
Herr und der feuerfprübende Kavalier Giulio uns 
da3 Silber zuwägen! Her Dein Meffer; wir wollen 
fogleicdy der Eule den Kopf berunterfchneiden, daß 
das Unthier nicht noch Einmal unferm Netze ent: 
flattert.“ — 

„Sorge nicht, Xoro,” fiel der Zweite ein; „ich 
babe meinen Leibjägerrod Ehre gemacht und die 
Schlingen fo gelegt, daß er nicht heraus Fann, 
und hätte er Elephantengliedmaßen. Aber leben— 
dig muß er bleiben. Sprach nicht der junge Herr, 
als wir ihm Alles aus voriger Nacht berichteten: 
Bringt ihn mir, daß er mir Rede giebt was ihn 
an die Sänfte lodte und wie der Ring an feine 
Hand Fam. Setzte er nicht noch hinzu: Ein Dieb 
ftelit fich nicht mit dem Raube an's Licht unter 
Menfhen. O wär's nur ein Dieb! ich wollte ibm 
den Ring fchenfen und den Hals dazu. — Sagte 
er nicht fo?” — 

„Albernes Wort, wie's die jungen Leute faſſeln,“ 
entgegnete der Erfte, indem er noch einen Strick 
um die Bruft des Gefangenen warf, der feinen 
Arm wie feharfes Eifen fehnitt, „Aber Du haft 
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Kecht; gehorchen muß der Diener, und ich will 
meine Fauft fo feſt an feinen Nacken legen, ‚daß 
fie immer bereit feyn fol, ihm den Genidfang zu 
geben. Die Nebelfappe über feinen Kopf, und 
dann padt an, Ihr Faulen, und tragt das Wins 
delfind hinein, von wo er al ein redit ftiller 
Mann wieder zurüdfommen möchte.“ — 

Der lange dürre Tommaſo warf eine Art Sad 
über Heribert5 Haupt, den der plößliche Ueberfall 
und das Entfeßen ftumm gemacht hatte, und der 
nur noch, ald er nad Hülfe einen Blick in die 
Nacht warf, in der Ferne neben dem plätfchernden 
Brunnen dieſelbe Todtengeftalt zu erblicken glaubte, 
welche ihn vordem gewarnt, und über welche ge= 
rade ein Strahl der Laterne hinzitterte. 


Die Lage des tapfern Reiterhbauptmanns war 
fo unglüdlicy wie nur irgend eine einem Menfch- 
gebornen vom hämifchen Schicfale bereitet werden 
Fonnte. Ein dem Tode verfallenes Opfer fchien 
er gewiß, vielleicht eines martervollen, aber eines 
entehrenden zugleich; das blieb die höchſte Folter. 
Wie Stahl aus Gluth in Waffer getaucht erhärtet, 
wie ein Glied aus Ofenhitze in Schnee gerathen 
augenblid3 erftarrt und abftirbt, fo wirfte auch 
diefer jähe Wechfel von Seligkeit und Elend auf 
Leib und ©eele, und ftarr wie eine Mumie, ges 
danfenlos, faft ohne Athen und Pulsfchlag ſchlepp⸗ 


udn — 


180 


ten ihren Yang die barbarifchen Knechte davon— 
Kaum empfand er, daß man mit ihm einen weiten 
Kreis bejchrieb, daß dann eine Pforte durchichrits 
ten wurde, die dem Klange nach aus Metall bes 
ftand, und eng feyn mußte, weil die Träger ihn 
niederlegten und nur zwei derfelben ibn am Fuß 
und Kopf gefaßt bindurd zogen. Er vernahm 
dann, wie man einen Boten zur Anmeldung ab— 
fandte, Lichtichein ſchimmerte durdy feine Falfen> 
baube, hohe Steigen trug man ibn hinauf, legte 
ibn wiederum eine Weile auf Fältenden Steinbo= 
den, und als der Bote einen Befehl zurüdgebracht, 
öffneten geräufchvoll ſich Thüren vor ihm, durch 
welche man ibn wiederum fortichleifte, bis beller 
Glanz ihn zu umgeben fchien und eine Menge 
Stimmen ibn empfingen. 

„Bindet den Scelerato los und ftellt ihn auf 
recht!” befahl da eine fonore Männerftimme, wel: 
che er auch fehon vernommen, und er füblte wie 
man die Geile behutfam löfete, ihn zugleich aller 
Waffen beraubte, dann ihn aufrecht, jedoc an 
den Armen feſtgepackt, binpflanzte und die Kappe 
langfam von feinem Kopfe 309. „Hüte Did), irs 
gend ein Glied zu regen, oder mein Mefjer führt 
Dir durch's Genick und erfpart Dir den zweiten 
Verſuch,“  flüfterte zugleich eine grimmige Zunge 
Dicht in fein Obr, und als er, über dad Dußwort 
empört, verächtlich zur Seite fab, blickten die Ti— 
geraugen des fchwarzumringelten Mörderfopfes 
ihn an, den er in der Eisbude unter feiner Fauft 


181 


gehabt. Halbgeblendet, fchwanfend in der Haltung 
fah er jet um fi. ine weite Halle von Mar— 
morfäulen getragen, mit Prunk gefchmüct umgab 
ihn. Bor ibm auf einem mit Geidendecen beleg= 
ten Divan, über welchem ein großes Panner von 
Silberftoff mit einem Drachenfopfe in der Mitte 
bing, faß der Generalobrift di Dragonite, und ein 
balbes Dußend bewaffneter Edelleute ftanden rechts 
und linf5 neben dem Familienhäuptling, deffen 
charaftervolles Heldengeficht Zorn und Neubegier 
ausdrücte, und deſſen funfelndes Augenpaar 
unter den bufchigen dunflen Braunen feſt auf ihn 
gerichtet war. 

„Das ist Fein Banditengeficht und Feine Diebes- 
band, Xoro!” rief einer der jungen Kavaliere 
vorlaut aus, in welchem Heribert auf der Stelle 
jenen Ritter im Scharlachmantel wiederfand, der 
auf den Wiefen von Piemont mit ihm fich gemeifen. 
„Bei dem Schilde des Mars! das ift der verwe— 
gene Naufbold, der vor den Thoren Tortona's 
uns räuberifch anftel, und damals ſchon Zucht und 
Sitte verleßend, unfer Haus und Wappen belei= 
Digte. Sprecht fein Urtheil fehnell verebrter Ohm,” 
feßte er hißiger hinzu, „laßt ihn zum Tode führen, 
denn es bedarf Feines Verhörs mehr; dort wollte 
er unfern Namen befchimpfen, bier al3 fchleichen= 
der Spion unfern morgenden Anfdylag uns zum 
Berderben erforfchen.” — 

Der Generalobrift Fümmerte fi) um die Er: 
tlamationen des erhißten Kavalierd gar wenig. 

Bfumenhagen’s gefammelte Werke, I, Bd. 6 
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Sein Feuerblif maß jeßt den Gefangenen vom 
Scheitel bis zur Sohle. „Junger Fremdling,“ 
ſprach er dann mit Ernft, „Eure Außenfeite, Ge— 
fiht und Tracht paſſen nicht wohl zu dem Wege, 
auf dem man Euch fand, noch zu dem Gewerb, 
weldes man Euch aufbürdet. Sprecdt, wer feid 
Shr? Welcher ift Euer Name und Euer Stand ’— 

Heribert legte die Hand auf den Mund und 
fehüttelte mit fchwermüthiger Geberde das Haupt. 

„Ihr wollt Beides bergen?“ fragte der Mar: 
&efe weiter. „Sch tbäte wohl das Nämliche an 
Eurer Statt, denn Familienehre ift dem Manne 
das Höchfte, und ift Euer Stamm ein edler Baum, 
möchten die Euren fich nicht geehrt fühlen durch 
die Banden dort zu Euren Füßen, und die Stellung 
in welche Eure Verwegenheit Euch brachte. Na— 
menlofer, fo fagt denn: Was wolltet Ihr inner 
halb der Mauern meiner Billa? Welche meiner 
Hausleute waren die Ungetreuen, die Euch den 
Scyleichweg verriethen? Wie Fommt der verlorne 
Ring aus meinem Familienfchaße an Eure Hand? 
— Heribert fchlug die Augen zu Boden und regte 
fein Glied. Da ftand der Heldengreis in heftiger 
Bewegung von feinem Seſſel auf und trat ibm 
einige Schritte näher, und feine Augen funfelten 
fürchterlih wie Naubaugen des gierigen Leuen 
aus dem gebräunten Antliße hervor. — „Junger 
Menſch,“ fprah er mit gehobener Stimme, 
„wandle die Güte in mir und das freundliche Ge— 
fühl, weldye3 Deine adelige Geftalt in mir erregte, 
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nicht muthwillig um zu Deinem Berderben durch 
froftgeborne Halsſtarrigkeit.“ — 

Heribert bedeckte fein Geſicht einen Augenblic 
mit beiden Händen, dann erhob er die Rechte mit 
ausgeftredten Fingern wie zum Schwur in die 
Höhe und ſchlug die großen fprechenden Augen 
fhwärmerifch zur Dede des Gemachs empor. — 
„Sn den Tod mit dem beifpiellos fredyen Spötter!“ 
riefen die jungen Römer alle, und er fühlte die 
Schneide von Toro's Mefjer an feinem Naden. 

„Ha! Laß mid nicht ahnen, daß der Gedanfe 
Wahrheit in fich tragen Fünnte, der jeßt mein 
Gehirn entzündet,“ unterbracd die Schreier der 
Obrift mit fteigender HeftigFeit. „Slaubft Du, ic) 
könnte Dich nicht zur Rede zwingen? DO fehüttele 
nicht Deinen Kopf fo muthig, jammervoller Thor! 
Sc Fann Dich werfen unter das DBleidach meines 
Haufes, wo die Mittagshiße Deine Glieder aus— 
dörrt, Dein Gehirn vertrodnet, und entfeßlicher 
Durſt Did Bittworte lehren würde. Sch Fann 
im fiedenden Delfefjel Dich baden, kann Deine 
Glieder mit glühenden Eifen zerfleifchen laffen, 
bis Du Worte lernft. Niemand weiß von Dir als 
bier meine Bettern, Bafallen und Leibfnechte. 
Was hindert mic, Dich auszutilgen aus den 
Rebendigen durdy den martervollften Tod? Aber 
ich habe Dich längft erfannt; Du ftandeft unter 
den Fürften, als Dein eitler König mit Worten 
der Beratung und des Hohns unferer gerechten 
und friedlichen Anforderung begegnete. Aus Ach— 
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tung fir Deinen Rang und Deine Jugend ge— 
währe ich Dir eine Bedenfzeit bi5 die Sonne 
wieder leuchtet. Nutze die Frift, fonft ſchwöre ich 
Dir bei meinem Wappen, da5 fo alt ift wie die 
beilige Stadt, wenn dad Berderben, welches 
Deines Herrfchers Hochmuth Deinem Bolfe bereitet 
bat, über Deine LandSleute herabgefommen, follen 
die Flüchtigen Dich zuerft bangen ſehen im fchimpfz 
lichiten Xodesbilde auf den Mauern des unbe— 
zwinglichen Roms, und Deinem Stamme erzählen 
von Deiner Schande, wenn fie beimgefommen. 
Führt ihn in den fchwargen Thurm!“ feßte er ficy 
zornig abwendend hinzu; „Doch zuvor entreißt ihm 
den Ring.” — 


Heribert wehrte ſich mit allen Kräften der Ju— 
gend, aber die Gewalt der Männer machte feine 
Hände lahm; er fühlte das liebe Kleinod, welches 
ihm Chiara in der erften Stunde des Befikes 
als Gedächtnißzeichen gereicht, berabgerijien von 
der gequetichten Linfen, und erfchöpft, obnmächtig 
durch die Wehr fanf er nieder zwifchen feinen 
Henfern. — — — 


Erft in tiefer Dunfelbeit und auf feuchten 
Boden liegend Fam er zu voller Befinnung. 
Welche Empfindungen wurden in ibm wach, als 
die ſchrecklichen Traumbilder, mit denen er fich 
umgeben glaubte, nad) und nad fich auflöfeten, 
und es ihm Gewißheit wurde, er habe fein volles 
Bewußtfein, und Alles das fei wirklich mit ihm 
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vorgegangen! Entfeßen riefelte durch feine Gebeine; 
er dachte an den Morgen und was an ihm für die 
Seinen, für feine Brüder, für feinen geliebten 
König bereitet werden follte. Da faßte die Hand, 
welche Frampfig nad) dem Herzen griff, um ver— 
zweifelnd im eigenen Fleifche zu wüthen, das Fleine 
Kreuz, die geweihete Reliquie, welche ihm die fromme 
Mutter mitgegeben, und plößlicy Fam ftille. Er— 
gebung, Demuth vor dem Rathſchluß des Unficht= 
baren in feine Seele. Er betete innig, und erftarft 
legte er ficy dann an die Mauer mit dem beißen 
Lockenhaupte, und rief Ehiara’5 liebes Bild herauf 
vor feine Seele, und die Erinnerungen alle, welcye 
an ihre Geftalt fich Fnüpfen mußten. „Was tft e5 
denn fo Arges? fragte er fi). „Die Blume öffnet 
einen Tag lang ihren farbigen Kelch der Sonne, 
und wenn fie fich fattgetrunfen an den’ himmlifchen 
Strahlen, fo fenft fie da5 Haupt und welft ab. 
D! ich habe einen langen Tag vollgefogen das 
bimmlifche Licht, ich habe das Höchite gefoftet, 
was die Erde beut, und mag der ewige Schlaf 
fommen, ich nehme Träume mit hinein für eine 
Ewigfeit rei, und mein Gedächtniß, wenn auch 
nicht an Ehrenfäulen, fo lebt e3 doch in einem 
edlen Herzen fort; ich lebe ewig in ihr, wenn fie 
auch erſt dort oben erfährt, warum ihr Getreuer 
nicht wiederfam, feine Braut zu fordern von dem 
tyrannifchen Bater.” Chiara's Namen feufzte er 
dann leife wieder und wieder, und verfanf in jenes 
wehmüthigwohlthätige Sinnen welches der freund 
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liche Begleiter einfamer Liebe iſt, und Balfam in 
die Wunden der Trennung zu gießen pflegt. 


Sndeß diefes Alles vorging, hatte die ſchöne 
Chiara nicht viel weniger ſcharf den Dornenfranz 
des Lebens zum erjten Male im Leben gefühlt. 
Auf der Terraſſe am Pallafte bielt fie den flüchtigen 
Daphnenfchritt an, und horchte, ob das beftimmte 
Zeichen des unbefährdet vollbrachten Rückzuges 
des geliebten Mannes, der dreimalige bellflingende 
Schlag feines Scwertes gegen die Fupferne Röhre 
des Wafferwerfes, erflänge. Sie horchte verges 
ben3, und Unrube bemächtigte fich ihres Gemüths. 
Sie wollte fchon zurüceilen zum Tempel der Luna, 
da hörte fie des Vaters ftrenge befehlende Stimme 
im Haufe, und die Bernunft zwang fie, eilig durd) 
die Fleine Seitenthür hinauf in ihre Zimmer zu 
flübten. Kaum faß fie dort mit beißen Wangen 
und pochendem Herzen auf dem Faulbett, fo trat 
der Bater ein, und fie zagte vor feinem forfchenden 
Auge. Zerjtreut und Faum einen Blid auf fie 
richtend, befahl er mit Faltem Xone, daß fie ihre 
Frauen zu fich rufen und mit ihnen die Nachts 
mahlzeit auf ihrem Zimmer einnehmen möchte. 
„Kurz ift die Nacht, bald tagt der Morgen, und 
wir bedürfen Stärfung für das Werk der Rache!“ 
feßte er hinzu, indem er fie auf die blüthenweiße 
Stirn Füßte und dann verließ. — 
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Zum erften Male fiel der Jungfrau da auf das 
Herz, daß fie dem Bater verfchuldet fey, daß diefem 
Verſtändniß, in welches die Trunfenheit der erften 
Liebe die heißblütige Tochter des Südlandes ge— 
riffen, der Gegen des Vaters mangele.. Früh 
hatte Ehiara die Mutter verloren; unter männ— 
licyer Umgebung hatte die eigene Kraft fich fchneller 
entwicelt, aber in der gewonnenen G©elbftändig- 
feit war die Weiblichfeit der Scheu und Demuth, 
ihrer fchönften Blüthen, beraubt worden; vers 
fchloffen batte ficy) das Gemüth den Verwandten; 
der eitle Geift hatte fich felbft genug zu feyn ge= 
glaubt; Eigenwille und felbftfüchtiger Freifinn 
wurden in ihr geboren, beide gaben ihr den Neiz 
einer Götterjungfrau, einer Artemis oder Athene, 
beide aber zerftörten jest den fo langbewahrten 
Frieden ihrer Seele. 

Des Vaters Anblic in diefer Stunde hatte fie 
fchuldbewußt gemacht; die Sorge um den Liebling 
brac) ihre Amazonenfraft, und daß fie Fein Mittel 
wußte, dieſe Wengftlichfeit zu mildern, Feines, 
Diefe Ungewißheit zu nichte zu machen, wandelte 
bei ihrem Character das Bangen zur Folter; fie 
hätte das Kühnfte nicht gefcheuet, doch die einzige 
VBertraute, Antonia, war fchon zur Wohnung des 
Gärtners gegangen, und mit Zwang weilte fie 
darum nur Furze Zeit bei ihren Frauen, warf fich 
dann einige Minuten im Geheimzimmer vor den 
Betaltar, und Tegte fich unentkleidet auf das 
Bett, geftört durch die Schritte der Gewappneten, 
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die dumpf aus den Hallen berübertonten, durch 
quälende Träume gewedt aus dem Morgenfchlums 
mer, und mit dem erften Frühroth wieder wach 
in unerflärbarer Beflemmung. Wie ftieg diefe 
aber, ald es wach geworden im Haufe, und Ans 
tonia früher wie fonft die Blumenfträucde herauf 
trug, die Zimmer der Gebieterin zu zieren, und 
ihr zugleich mit verftörtem Geficht einen Brief 
reichte, der ihr mit Tagesanbruch in das Fenfter 
der Hütte geworfen. Bebend brach fie das him— 
melblaue Giegel voll wunderbarer Charaftere; 
Todesfälte überlief fie, als fie den Inhalt des 
Blattes gelefen und wieder gelefen, denn ihre 
wirren Ginne wehrten fih, ihn zu verftehen. 
Alſo lauteten die Worte: 


— ‚Römerin, Du haft mit dem Feinde verfehrt; 
das rächen die Götter. Willft Du den Bräutigam 
wieder ſehen, fo fuche ihn im fchwarzen Ottern= 
thurme, jener blutbefledten Höhle der geheimen 
Sünden Deines Stammes. Weisheit warnte ver— 
gebens; die Jugend fpottete der Erfahrung. Wohl 
Dir, welce die verlocende Eva war, findeft Du 
einen Lebendigen zu erretten; wohl Dir, muß Dein 
frevelndes Herz nicht brechen über dem zerfleifchten 
Herzen eined jungen verführten Heldenjohnes. 

Deralte Zizzania.“ — — 


„— Gazza! Gazza!“ fchrie fie athemlos mit 
letzter Kraft, und das erſchrockene Blumenmädchen 
ſprang davon, dem Befehle der Signora Folge zu 
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leiſten. — Der Gcheimfchreiber Gazza war Chia— 
ra’3 Milchbruder, Der Soh eines armen Sbirren, 
mit ihr erzogen, früher der Page des Fleinen 
Mädchens, das den wilden Buben von mancher 
Strafe gerettet, fpäter von dem Marcefe wegen 
feiner Anhänglichkeit zu feinem bedeutenden Poſten 
erhoben worden, jet ein gutmütbhiger, wenn aud) 
etwas eitler Süngling, Ehiaren zugethan wie alles 
Haudgefinde, jedoch mehr noch al5 die übrigen 
Alle durch Danfbarfeit und Gewohnheit aus der 
glücklichen Kinderzeit. 

Der junge Schreiber, heute ebenfalls früh auf 
in Gefchäften des Herrn, eilte fchnell herbei auf 
den Auf der Dienerin der flolgeiten fchönften 
Signora Roms, welche fo felten die männliche Die— 
nerfchaft eines Befehls oder eines Auftrags werth 
hielt; aber feine freudige Erhißung, auf der 
Range und im Auge fichtbar, wandelte fich au— 
genblid5 in die blajfen Farben des Schreckens, 
als Ehiara mit fichtlicher Zerftörung ihres Wefens 
vom Ruhebett auffuhr, ihm entgegenfchwanfte und 
mit bleichen Lippen ftammelnd ihm die haftigen 
Fragen entgegen warf: „Iſt es wahr, Gazza? 
Ho iſt er? Lebt er noch im Thurme? Habt Ihr 
ihn fchon gemordet?“ 

Wie von Gottes ftirafender Hand getroffen und 
gelähmt ftand er, und fragte zitternd zurüd: „Shr 
wiffet davon, Herrin? Mie wifjet Shr davon? 
Mer brachte Euch das gegen des Herren Gebot?“ 

Mit einem lauten Schrei taumelte Chiara 
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zurüc; raſch aber von der Wichtigfeit des Augen 
blicks erftarft, raffte fie fich wieder empor, ftürzte 
auf den VBerwirrten zu, und pafte feine Arme mit 
der Wuth einer Eumenide. „Sprich, Unglück: 
rabe!“ fchrie fie. „Iſt er bin? Sagſt Du ja, fo 
möge nie Deine Zunge wieder ein Wort gebären, 
denn fie müßte tödten wie die Gorgone.“ — 

„Er lebt!“ ftotterte Gazza. „Aber er wird 
des Abends Kühle nicht wieder empfinden, denn 
er fchweigt wie ein Todter.“ — 

„Er lebt! Er ift treu und ſtumm!“ jubelte da 
mit feltfamen Wechfel die Jungfrau, und Roſen— 
gluth trat auf ihr Geficht, Himmelslicht in ihres 
großen Auges Finfterniß. „Auf denn, Gazza! 
Er muß frei feyn, frei ſeyn in nächfter Stunde. 
Du Fannft das, Du bift Herr aller Schlüffel und 
Pforten. Er muß frei feyn, Gazza; börit Du? 
Chiara fagt das.” — 

„ber, Signora, des Marchefe Zorn! Und 
was liegt Euch an des Feindes Leben? Und wie 
wäre binauszufommen bei dem Zumult im Haufe 7” 
fragte er angftvoll. 

„Page, geborche Deiner Dame! ES ift die 
That eines Kavalierd, zu der man did, aufruft!“ 
rief fie da befehlend und fehmeichelnd zugleich, und 
der ergriffene Mann warf fich vor ihr auf die 
Knie und küßte heftig die dargebotene zarte Hand. 
„Er fol leben, und follte Gazza ftatt feiner im 
Thurme verbluten!” fagte er mit Feuer, und eilte 
davon. Da löfte fich auch die Frampfige Gewalt, 
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mit welcher Chiara's Seele den ſchwachen Körper 
bezwungen; gänzlich gebrochen, wie zernichtet fanf 
die Zungfrau auf die Zeppiche, und eine Thrä— 
nenfluth überfhwemmte die Blüthen des lieblichiten 
Angefihts. — — 


Es giebt einen Freund im Unglüf, der, wie 
ein Erzengel, eine SKindergeftalt hat, aber ein 
Flammenfchwert führt, und fo Muth und Ber 
trauen in die fchwarze Stunde bringt; fein Name 
ift Ergebung. Sn den ſchwarzen Zodesthurm, 
in welchen fein Zageöftrahl fiel, in welchem eine 
Grabeöftille berrfchte, al5 fey er ein Grab und 
fein Bewohner ein lebendig Begrabener, wo nur 
fheues Ungeziefer raſſelnd durch dad modernde 
balbfaule Strohlager ſtrich, eine gräßliche Gefell- 
fhaft, die daran mahnte, daß man verftoßen fey 
aus dem Leben des Lichts, verlaffen von allen 
fröhlidyen Kindern des Lichts, in diefen fhwarzen 
Thurm hatte fit) der Erzengel herabgefenft, und 
ftand neben dem vergejfenen Heribert. Ergebung und 
Erinnerung waren bei ihm lange Stunden hindurd,, 
und fie halfen feinem Geifte auf, und der feurige 
Fühne Süngling wurde ein Faltentfchloffener Mann. — 

Endlich rafjelten Sclöffer und Eifenthüren. 
Xoro der wilde Henfer, ftand vor ihm und fragte 
rauh, ob er fich befonnen, ob er Rede geben wollte 
auf die Fragen de3 Herrn? — Der Zunfer ant= 
wortete nicht und wandte fein Geficht ab von den 
blutgierigen Augen des Mordfüchtigen. „Sol id) 
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den Pater ſchicken?“ grinfete der Lnmenfd. 
„Sanct Peter möchte Euch fonft den Eintritt weis 
gern in die Himmelsthür.“ — Der deutiche Jüng— 
ling faltete unwillführlich die Hände, und erboft 
durch den Starrfinn fchlug der Frager die Thür 
zu, und ließ ihn wieder in feiner Finfternif. 

‚ Nicht lange darauf hörte er neues Geräuſch, 
und zwar über fid) an der Dede des Kerfers. 
Er erfchraf. Wollte man etwa das Gewölbe ein— 
brechen, und ihn fo, ohne daß eine Hand fchuldig 
und blutbefledt werden möchte, begraben im ftürs 
zenden Geftein? — Aber nein! Eine Fallthür öff— 
nete fich oben, Licht des Tages ftrahlte blendend 
ein, und ein freundlicher Männerfopf ward ficdht- 
bar, und eine milde Stimme fragte ängjtlich: 
„Deutfher Herr, ift noch Atbem in Eudy und 
Stimme?“ — Heribert antwortete, da ward eine 
Leiter beruntergelaffen, und mit vorfihtiger Eil— 
fertigfeit frieg der Schreiber Gazza herab. „Sig: 
nora di Dragonite fendet mich,“ flüfterte der Bote 
des Himmel; „Signora läßt Euch grüßen, und 
gebeut Euch Eile und Vertrauen!” — 

„Chiara!“ lallte Heribert mit Entzüden. „Ja, 
die Liebe Fonnte mich nicht verlaffen!” — 

Aber mit Berwunderung fah er wie Gazza ein 
Feuerbecken trug voll glimmender Kohlen, wie er 
Aſche umberftreute, die Kohlen an den Boden 
warf und einige Leinenlumpen auf fie. „Fürchtet 
nichts,“ fprach er dazu; „das Feuer foll uns nicht 
ſchaden, der Rauch uns nicht erftiden. Kein 
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Menic darf den Berdacht der Entführung auf 
fich laden, denn die Rache der Dragonites würde 
ihn fürchterlich treffen. Der Satan felbft muß 
Euch davon getragen haben auf feinem Flammen— 
wagen. So ijt die Spur verloren, und der fcheue 
Glaube fchüßet Euch und mich.” — 

Eilig half er ihm dann die Leiter hinauf, fenfte 
die Fallthür wieder ein, warf ihm den groben 
und dunfeln Mantel eines Knecht über, und 
führte ihn durch enge Treppen und finftere Gänge 
zu einer Fleinen Pforte, die fih auf einen öden 
Plab voll Trümmern und Ruinen öffnete. „Sc 
habe meine Prlicht gethan; rühmt das bei der 
Signora, wenn Euch das Glück lächelt,” fagte 
noch der junge Römer. „Sekt muß ih Eud 
Eurem Schußpatron überlaſſen.“ — Heribert drückte 
dem Netter berzlidy die Hand, und diefer ver— 
ſchwand alsbald hinter dem verfchloffenen Pförtchen. — 

Der deutiche Mann war jebt allein und waffen 
los; aber er war frei, fo fehlte ihm nichts. Er 
zog den Mantel über die Scheitel, überftieg die 
rauhen Xrümmerbhaufen und wagte fih in die 
Straßen, feine Schritte hemmend, damit fie nicht 
der Flucht glichen, und von der ftrablenden Mor— 
genfonne ab nah Weſten feinen Gang richtend. 
Doch die Umgebungen trieben ibn bald, feinen 
Schritt in einen Lauf zu verwandelm. Alle Stra= 
fen, alle Plätze fand er fchon mit Menfchen über: 
fhwemmt. Aber daS waren nidyt fleifige Hand— 
werfer, welche fammt ihren Gefellen die enge 
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Hütte verlaifen hatten, um draußen unter dem 
Schatten einer Platanenwand oder eines Lorbeer: 
baumes oder einem grauen Leinwanddade ihre 
MWerfftatt anzulegen; das waren nicht balbnadte 
Raftträger, die, gebeugt unter dem Gewicht, ihr 
rauhes: Guardatevi! fchrien, wenn der Begegnete 
fchon zu Boden gerannt worden; das waren nicht 
fhmuce Kaufdiener, welche ihre Waarenfäftchen 
zur Putztafel einer Signora trugen, nicht Priefter 
und Abbaten, die zum Dienfte der Kirche oder zur 
Aufwartung einer Eminenz wandelten. Alle diefe 
Stände drängten fich durch einander, als hätte 
der gewaltige Stoß einer Erderfchütterung die 
ganze Bevölferung der Stadt in Todesfurct aus 
den Frachenden Mauern in das freie getrieben; 
jedoch trug das Lebendige Bild einen noch bei 
weiten furchtbarern Character; denn nicht Angjt 
und Schreden, fondern Zorn und Wuth funfelte 
aus allen Gefichtern und Augen, nicht balbnackt 
und in Schlaffleidern, fondern bewaffnet, wie e3 
jedem möglich, waren alle die Yobenden, Beile 
und Schaufeln dräueten zwilchen Speer und 
Schwert über den fchwarzhaarigen Köpfen, und wer 
fein Eifen vorgefunden, bemühete ſich, mit Knitteln 
und gefammelten Steinen die Fäufte gefährlich zu 
machen. 

Ohne Bedenfen wagte fi Heribert mitten in 
den Zumult, und fammelte ebenfalls Kiefel in die 
Schleppe feines Mantel3. Da erfannte er augen= 
blicklich die Urfache diefer allgemeinen ſchrecken— 
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vollen Bolfsbewegung. „Schändlicher Verrath!“ 
fchrie man. „Die Stadt ift überfallen! Der Bas 
tifan ift befeßt! Ohne uns Frönt man im Ganct 
Peter! Laßt Euch die Kaiferfrone nicht rauben! 
Herunter mit dem falfchen Priefter! Nieder mit 
dem deutfchen Zotila! Rettet Roma's Ehre! 
Rächt Roma's Schimpf! Den Henfer über die 
Fremden! Zur Hölle mit den weißföpfigen Ber 
räthern!“ — So erflang ed in allen möglichen 
Tonarten der Menfchenftimmen, und am Lauteften 
fehrien mitten inne einige priefterlich geFleidete 
SHeber, jene Schüler des berüchtigten Srrlehrers 
Arnold. Dalberg fchien heute beftimmt, aus Einem 
Höllenpfuhle in den andern geworfen zu werden; 
zerftörtes Liebesglück war der erfte Teufel diefes 
Tages gewefen; befährdete Ehre, bedrängtes 
Ritterthum wurde - zum zweiten. Wie er diefe 
Maſſen anfah, die wie Schneelawinen der Appen= 
ninengipfel fih im Weiterwälzen bis zum Unges 
beuern vergrößerten, wie er bei dem Pantheon 
und auf dem Forum Alteriorum die Krieger Roms, 
ihre ritterlicdyen Capitanos an der Spike, über- 
wallt von den flatternden Fahnen und bunten 
Wappen der Rionen, eine in damaliger Zeit ſtatt— 
liche Soldatesfa, im Sturmfchritte und ohne Ende 
binziehen fah, überzeugt wurde durch das Hin— 
drängen dieſes feindfeligen Menfchenftromd gegen 
den nördlichen Xiberwinfel, gegen den Batifan 
und die Sanct Petersfuppel, daß ihr Zwed nur 
Störung der Kaiferfrönung feyn Fonnte, wenn 
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er des Konigs gedachte und der geringen Mann— 
fchaft, die fein hohes heilige Haupt gegen den 
Sturm diefer Taufende und aber Tauſende bes 
wacte, fo theilte fih Schref und Kampfwuth 
gleichzeitig in feine Empfindungen, und gab feiner 
Bruft und feinen Füßen Riefenfraft und Windes— 
flüchtigfeit. Er flog zurüd und linf3 ab aus dem 
Gedränge in die leeren Geitengaffen, paſſirte 
glücklich die beiden Brüden der Tiberinſel, durch— 
fprang die Mauerlücde am Sanifulus, und erreichte 
mit ihm ſelbſt Faum glaublicher Gefchwindigfeit 
unbefährdet den Flügel des deutichen Lagers, wo 
die verlaffenen Zelte feiner Schwaben fehimmerten, 
die im Geleit des Königs davon geritten. 

Das Feldlager der Deutfchen batte heute jeden 
Schein von Krieg und Feindfeligfeit abgelegt. 
Zwar flatterten vor der langen Fronte die feis 
denen Panner der Fürften und die gejticten 
Fähnlein der Ritter prunfender als je im Mor: 
genwinde, aber Feine Eifenwaffen drobeten neben 
und unter ihnen. Wie in einem großen Garten 
zur Luft fröblider Kompagnien aufgeichlagen, 
ftanden die buntfarbigen Leinenhäuſer binter einer 
Wand von Ehrenpforten und Feitfäulen, die von 
den FKriegern aus den Zweigen der üppigſten 
Bäume geformt worden, und dad dunfle Ey: 
preffenthor und den Obeliäf, von Lorbeerſchöß— 
Iingen und mit Goldfrüchten prangenden Oran— 
genäften gebaut, verbanden Folofjale Gewinde, in 
welchen zwifchen grünem Eichenlaube die großen 
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Prachtblumen Italiens mit ihren reichſten Farben— 
ſpielen im hellſten Sonnenlichte ſtrahlten und fun= 
felten. Edelmann und Soldat hatte fi in Die 
beften Wappenröcke und reichten Rüſtzeuge ge= 
worfen, den gefrönten Kaifer, wenn er zurüdfam 
von dem Sanct Petersdom, zu empfangen und zu 
raufchenden Feften war Alles vorbereitet. — 
Heriberts eriter Auf, als er vor feinem Zelte 
angelangt, erging an feinen Knappen. NRüftung 
und Schwert forderte er von dem Beftürzten, der 
erbleichend vor dem Herrn fand, mit flarren 
Augen ihn betrachtend, wie er athemlos, vom 
Staube bededt, ohne. Barret, an jedem Haare 
Schweißtropfen, mit erhißtem Antliß und hoch— 
fchlagender Bruft ſich an der Stange des aufge— 
pflanzten Schwabenbanners feithielt. Ein zweiter 
Befehl jagte ihn in dad Gezelt, indeß der Junker 
von Dalberg ſich ermannte und zu zwei Trompetern 
trat, die im Grafe unter dem. Schatten einiger 
hohen Pinien lagerten. „Blafet Alarm, blafet 
Sturm, fo lange Shr Athem habt!” rief er, und 
erfchroden fuhren die Trägen empor; jedoch den 
geehrten Hauptmann erfennend, wagten fie Feine 
Einrede, und die befannte Schlachtitimme ihrer 
Trompeten fchmetterte fofort in fchneidenden Tönen 
durd, die Lüfte, wurde beantwortet in der nächiten 
Region des Lagers und wieder in der nächiten, 
fo daß in wenigen Minuten die feftlihe Sabbats— 
ftille in raufchenden Kriegslärm gewandelt wurde, 
der fchnell die rubenden Soldaten im gewohnten 
6... 
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GSehorfam aus ihren Zelten zu den Waffen unb 
in die Glieder trieb, aus welchen eine geregelte 
Schlachtlinie ſich zu formen pflegt. 

Heribert hatte eben feine Bewaffnung vollendet, 
die Pickelhaube aufgeftürzt, den leichten Panzer 
umgefchnallt, das blanfe Schwert ohne Scheide 
und den Schild mit dem Kreuzeswappen gefaßt, 
da fprengte fhon auf hechtblauem, mit der Tiger— 
dee gezierten englifchen Bluthengite Herzog Heinz 
rich die Fronte herunter. Der jugendlihe Held 
prangte im fihönften Schmud; die Farben feines 
Haufes, roth, gelb und himmelblau leuchteten über 
feinem Haupte wie ein Regenbogen über einem 
Silberquell, und fielen in Foftbaren Federn von 
dem gefrönten und mit Juwelen umfränzten Hel— 
me auf Schultern und Nacken berunter. Ein reich- 
gefticfter Scharlachmantel umwogte die blaue Pracht 
rüftung, die von goldenen Blumen und Löwen— 
bildern bedeckt war. Aber das Antli& des Geſchmück— 
ten paßte nicht zu den Feftfleidern, denn Unwille 
und Zorn glübeten im dunklen Auge und rungelten 
die hohe Stirn. — „Hier blies man zuerft!” rief 
er, vor der Schwabenwace fein Roß parirend. 
„er wagte das ohne mein Wiſſen, und was foll 
der ftörende blinde Lärm?” — Mit Haft trat ihm 
der von Dalberg entgegen. „Sc befahl,“ ſprach 
er kühn; „die Noth drängte. Keine Frage, mein 
Herzog, Feinen Auffchub. An jedem Augenblicke 
hängt ein fchwer Gewicht. Es gilt des Konigs 
Leben. Ganz Rom iſt in Aufruhr. Hunderttaus 
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fend rebellifhe MWüthriche bedrohen des Königs 
Freiheit, ja fein Leben und das Leben unferer 
Waffenbrüder.“ — 

„Und Ihr verließget Euren Poften, Euren 
Herrn, Eure Gefährten?“ fragte ftußig der Her— 
zog zurüd. „Ihr Famer ein feiger flüchtiger 
Bote?’ — 

„Slaubt das für diefen Augenblick, mein Prinz,“ 
antwortete Heribert drängender; ‚ich und meine 
Ehre find jest geringe SKleinode gegen dad Heiz 
ligfte, was auf dem Spiele fteht. Noch iſt nichts 
verloren, noch ift nicytS befährdet ; aber jede Säum— 
niß Fann das Schredlichite gebären. Führt das 
ganze Heer eiligft zum Batifan, fprenget ihm felbft 
voran mit den Reitern und fchonet die Sporen 
nicht. Mir vertrauet die beften Züge des Fuß— 
volks; ich führe fie durch) den Sanifulus über die 
Tiber in den Rüden der Feinde, und treffen wir 
und wieder im Gedräng, fo mag mein rothes 
Blut Euch heißfprudelnd antworten, ob ein Dal— 
berg zum flüchtigen Boten ward ohne Noth und 
im vergeffenen Pflichtgefühl.“ — 

Erfchrocen bleichten fid) des Herzogs Wangen, 
er ertbeilte feinen beranfommenden Rittern Be— 
fehle, und bald Fam die wildefte Bewegung in alle 
Reihen und Rotten des deutfchen Heeres. 


Sn den erjten Frühſtunden des 18ten Sunius 
war Friedrich Barbaroffa an der Seite Adrian. 
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und von einem ftattlihen Rittergeleit umgeben, 
welches der Wittelsbacher in blanfer Silberrüftung 
befehligte, in die porta vaticana eingeritten. Nach 
einer Furzen Frift empfing der heilige Vater in 
Mitten feiner Kardinäle und Prälaten den gelieb— 
ten Sohn an den Stufen der Vetersfirche, geleitete 
ihn mit fegnender Hand in das Heiligthum, bielt 
dort das Hocamt, falbte das geweihete Haupt 
und ſchmückte es mit der glänzenden Kaiferfrone. 
Sn andächtiger Ruhe umſtand indeß die erforene 
Schaar der Leibwächter den heiligen Dom, freuete 
ſich de3 endlich errungenen Ziele, und empfing 
den aus dem Heiligtbume zurücfehrenden Herricer 
mit jubelndem Triumpfruf und weithin tönendem 
Waffengeklirr. Aber Faum hatte der Kaifer fein 
Staatroß, das goldgefchmückte milhweiße Mutter— 
pferd, bejtiegen, Faum hatte der Zug ſich nun 
geordnet und die Gegend der Kirche verlaſſen, To 
eriholl binter ihm das furchtbare Kriegsgeheul 
der anlaufenden Römer von der Engelöbrücfe her 
und von dem Caſtrum Sancti Angeli, und bald 
erblickte man den Bortrab der wilden Soldatesfa 
an der Mariafirche, bald überfchwemmten fie das 
Forum Petri. — 

Nur einen ohnmäctigen Auflauf einiger Uns 
rubigen vermuthend, festen die Deutfhen ihren 
Feftmarfch langfam in ununterbrochener Ordnung 
fort; doch nicht lange follte ihnen die Gefahr und 
die Größe der Bolfsbewegung verborgen bleiben. 
Die römifchen Obriften führten zuerjt ihre Solda— 
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ten zu dem Petersdom, wo fie die Krönungsfeier 
nod) zu ftören vermeinten. Shr Sngrimm wuchs, 
als fie in der, Prachtrotunde Niemanden fanden, 
als einige wenige Deutfche, welche die Neugier in 
der Betrachtung des Heiligthums zurüdgehalten, 
und die dad religiöfe Gefühl der andächtigen An— 
fhauung des erften Gotteshaufes der chriftlichen 
Welt mit dem Leben bezahlen mußten. Wie das 
Raubthier, fobald es Menfchenblut gefoftet, gies 
riger wird, gefährlicher und unerfättlicher, fo ent— 
zündete diefes an heiliger Stätte vergoffene Blut 
die Mordluft der wüthenden Rebellen bis zur 
Raſerei. Sie ftrömten mit dem hohlen Gebrülf, 
wie ed aus dem Snnern des bewegten Befuvs vor 
dem Ausbruche zu erfchallen pflegt, weiter; bald 
war der Zug erreicht, bald war er umgangen, 
umringt von immer anwacfenden Menfchenmaffen, 
bald abgefchnitten von dem rettenden Thore. — 
Angefallen mit thierifcher Wuth von allen Seiten, 
ftellten fich die wadern Geleitsmänner des Kaifers 
fchnell in Friegerifche Ordnung, und wer fich ihnen 
nabete, büßte mit Wunden und Tod die Verwe— 
genheit. Aber was Fonnten die ftarfen Adler ge= 
gen den zabllofen Rabenfchwarm! — Die Bolfs= 
majfen, von den Nachftrömenden ohne Willen in 
die Lanzen und Schwerter der Deutfchen gedrängt, 
durchbrachen ihre Glieder; unter Keule und Beil 
fanfen die beiten Germanier; fihon war Papft 
Adrian und feine Prälaten, welde den Zug auf 
Zeltern und Maultbieren befchloffen hatten, ein= 
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gefreifet, gefangen, und nicht allein Hohnreden, 
fondern Steinwürfe beleidigten die heiligen Perſo— 
nen und ihre geweiheten unantaftbaren Ornate. 
Schon war der Kaifer allein auf die Bertheidigung 
des tapfern Wittelöbacher und feiner wenigen baier— 
fehen und fchwäbifchen Rittersleute befchränft, da 
raufchte die tapfere Bürgerfchaar des rione della 
regola heran, die Blutfahbne mit dem Dambirfch 
an der Spike und geführt von den Barbarinis und 
Farnefis, trennte wie ein unwiderftehlicher Berg 
ftrom die Mehrzahl der Ritter und felbjt den Wit- 
telöbacher von dem Kaifer, der Schimmel wurde 
ſcheu durch das wilde Geheul und das Waffenges 
klirr rundum, der Kaifer ſtürzte vom Sattel herab, 
und fchien verloren unter den nad) ihm greifenden 
Feindeshänden und den über ibm gefchwungenen 
tödtenden Eifenwaffen; derAugenblick ſchien ſchrecken— 
vollentfcheidend, und er wurde ed auch, denn fo 
groß die Gefahr, fo nahe und mächtig auch die 
Hülfe. — — 

Heribert von Dalberg hatte die beften des Fuß— 
volks glücklic, durch die Mauerlücde in die Stadt 
gebracht, die nächte Xhorwache überfallen und 
niedergemacht und feinen Mannen die Bahn in die 
Stadt geöffnet. Bald erfchien er im Rüden der 
Homer, und die Rechenwand der deutfchen Speere, 
die an den Flanfen überall niederfchlagenden lan— 
gen Schwerter brachen wie ein Eifenfeil, von übers 
menfchlicher Gewalt getrieben, dad Gedräng, übers 
ſtrömten ihre Bahn mit Nömerblute und Römer: 
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feichen,, ftürgten auf der Engelöbrüde alle Hem— 
menden linf5 und recht in den Strom, waren 
jet am Petersdome, jetzt auf dem Kampfplaß, und 
in demfelben Momente, als Kaifer Friedrih am 
Boden liegend feine Seele Gott befahl, und der 
grimmige Barbarini die braune Firchenräuberifche 
Fauft nach der Gurgel der Majeftät ausftreckte, 
fpaltete Dalberg5 Schwert fein Haupt, und indeß 
feine Gefährten die nächſten feindlichen Maſſen 
zufammenquetfchten unter der Wucht des ftürmis 
fchen Anlaufs, zerriffene Leichname den ganzen 
Raum bededten, half Heribert dem Herrn vom 
Boden und bob ihn mit flarfem Arm wieder hin— 
auf in den Gattel des weißen Roſſes. Deutfche 
Trompeten Flangen. zugleich ber som Circus de3 
Nero, der Braunfchweiger Herzog an der Spike 
der Reiterei trabte mit dem fchütternden Getöfe 
eines langen Donnerd heran, machte von der 
andern Geite ſich Raum, und umfchloß mit ficherm 
Kreife den Kaifer, der jetzt im Gefühle der Ret— 
tung Athem fchöpfte und mit wieder gewonnener 
Befonnenheit und Hoheit Befehle ertheilte. 
Heribert, erglüht durch die Freude der gelun— 
genen Nitterthat und mit der Umficht des erfahr= 
nen Hauptmann, rief in ftolger Uebereilung dem 
Herzoge zu: „Führt die Fürften in das Lager; 
uns überlaßt den Reſt!“ und das Pferd eines 
getödteten Ritters fangend warf er fich auf daffelbe 
feßte fi) an die Spike eines Neiterhaufens, und 
mit Giegesjubel dichte Reihe der Eifenmänner 
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fommandirend, warf er fih gegen den Feind, 
welcher fhon wieder gefammelt und zum neuen 
Angriff bereit fhien, und jagte ihn vor fich bin 
die Straßen zur Engelöbrüde hinab. Aber nicht 
die gewohnte Tactik der Kriegsfunft Fonnte bier 
geltend gemadyt werden, nicht die gewöhnlichen 
Ereignifje der Feldichlacht folgten bier den Beſtre— 
bungen der Xapferfeit. Obgleich immer mebr der 
deutfchen Kriegsvölfer auf dem Kampfplaße ans 
langten, fo erſchienen aud immer neue Rotten 
der Römer, und gleich den Köpfen der Hydra ver— 
wandelte ficy ein niedergeworfener Haufen im zwei 
neue, friichfräftige, Fampfluftigerglübende, und 
Herzog Heinricy erfannte den guten Rath des 
Dalbergers, und mühete fih, feinen Kaifer und 
den befreieten Papft aus der morderfüllten Stadt 
zu bringen, und fchlug dazu den Weg durch die 
weniger überfüllten Straßen nad) der Porta For: 
nacum ein. 

Da traf ein neuer furchtbarer Widerftand fein 
glühendes Auge und gebot ihm ein unwiderfteh- 
lihes Halt. E5 war der Generalobrift di Dra— 
gonite mit dem Kern feiner Mannen, der mit 
Feldherrnflugbeit diefe hieher befebligt, jede mög— 
lihe Flucht zu vereiteln. Sein Neffe Xafano 
fhwang das ©ilberbanner des Drachenfopfs, und 
Xoro, fein berfulifcher Schildträger, brüllte ibm 
zur Seite. 

Der Fühne Marchefe, vom Kopfe bid zum Fuße 
in einen fchuppigen Panzer gewidelt, über welchem 
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da3 gelbe Sriegsfleid mit dem dräuenden Drad)en= 
bild glänzte, hielt mit feuerfprühenden Augen nur 
da3 erfehnte Ziel, den im höchften Krönungs= 
ſchmuck leuchtenden Kaifer, im Auge. Geblendet 
davon ftürzte er vor, durchſtach des engländifchen 
Roſſes Bruft, und als der Herzog Heinrich, der 
gewandtefte Reiter des Heeres, ſich gefchickt vom 
ftürzenden Gaule herabgefhwungen, fühlte er feine 
Wange durchfchnitten vom ſcharfen ©tahle des 
Wüthrichs, ehe er fich noch zur Gegenwehr feit- 
geftellt. Nicht weniger Fühn eiferten die Gefährten 
des Marchefe dem Führer nad). Der junge Eor= 
netta drängte fih am rechten Flügel vor, den 
Deutfhen völlig den Weg verfperrend; Flüglic) 
waren auch feine erften Schwertftöße nach den 
Hoffen gerichtet, und unter Tafano's und des 
ftarfen Schildträgerd Mordftreichen fielen mehrere 
der edlen Geleitömänner. Da fprang Georg von 
Eßlingen berbei. Er hatte früher fein Pferd ver— 
loren, war aber dennoch, obgleich ſchwer verhar— 
nifcht, zur Seite des Kaiferd geblieben, und hatte 
ibn mit dem Fleinen Reſt der lbriggebliebenen 
Schwabenmänner zu vertheidigen gefucht. Unter 
feiner fchweren Gtreitart fanf zuerſt verwundet 
der jugendliche Fahnenträger; ihn zu rächen warf 
der gigantifche Toro mit feinem leichten dreiedigen 
Stahlfchilde die Bormänner zur Seite, und führte 
mit der Kolbe einen furchtbaren Schlag nach dem 
Kopfe des Faiferlichen Leibgauld. Doch der Streid, 
wurde nicht vollführt; Eßlingens Streitart fpaltete 
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des Blutdürftigen Kopf, daß bis zum Fochenden 
Hirn fich ein weiter blutfprißender Spalt öffnete 
im fchwarzen Lockenwulſt; in den Staub ftürzte 
der Gefährliche, feine zuckenden Riefenarme griffen 
nob im Sterben nach den Feinden, und unter 
entfeßlihen VBerwünfhungen ftieß er den letzten 
Athem aus. Doch der ihn getödtet, freuete fich 
nicht lange. Durch des Herzogs niedergeworfenes 
fchlagendes Roß war der Generalobrift auf die 
Seite gezwängt worden; der Herzog felbft zerhieb 
mit feinem fcharfen Schwerte die dDräuende Waffe 
einiger SHellebardierer und ftieß ihren grauen 
Kapitano nieder. Ritter Selva hatte die Silber— 
fahne aufgegriffen und nad) hinten geflüchtet; der 
Fall ihres Xapferften machte einige Augenblicke 
die Vaſallen des Drachen ftußig, fie wichen und 
fendeten im Rückſchritt einen Pfeilregen auf die 
Gegner. Einer der eifernen Bolzen fand den 
Meg unter das aufgefchlagene Viſir des tapfern 
Eflingen und fuhr über dem redyten Auge in fein 
Gehirn. Todesfarbe überzog fofort fein Geficht, 
das feurige Auge brach, die furdtbare Streitfolbe 
fanf zu Boden, mit ihr zugleich der tapferite 
Schwabenheld zum nimmer Wiedererfteben. Ale 
Schilde der Deutfchen hoben ſich gegen den Pfeils 
regen zur Dedung des Leibe, und die Römer 
nahmen diefe Bewegung für ein Beiden der 
Furcht; Dragonites Stimme bielt die Weichenden 
auf, und fie dichter um fich fammelnd feßte er zu 
einem neuen furchtbaren Angriffe an, 
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Die Kriegsgöttinn hatte an diefem denkwür— 
digen Tage den jungen Dalberg fo recht zu ihrem 
Lieblinge auserfehen. Uber unter dem Lorbeer 
welfte die Roſe; Aphrodite wendete ihr bethräntes 
Seficht von ihm, als fie ihn im Arme der wüften 
Bellona erblidte, und er felbft, wäre die Wahl 
fein gewefen, hätte gewißlich fein eigen Schild 
zertrümmert, und ftatt der Falten Ehrenfrone den 
Blüthenfranz der Liebe ergriffen. Auch Heri— 
bert hatte ſich getäufcht, als er anfänglich im 
GSiegesraufche die Feigen vor fich dahin jagte 
wie eine Lämmerherde vor dem Wolfe flieht. Ein 
Rückblick zeigte ihm die neuen Feindesſtröme, 
welche aus den Seitengaſſen hervorquollen und 
ihn von der Hauptmaſſe des Heeres trennten. 
Gein Kommandowort fchwenfte die Keiterreihen, 
und aufs Neue reinigte er denfelben Weg, den 
er erft fo eben von Lebendigen leer gemacht und 
mit Leichen bedeckt hatte. Wie erfchraf er aber, 
als er den Feierzug, den er fchon längft fern vom 
Blutfelde geglaubt, nod) da, ja auf’5 Neue mitten 
im SKampfgewühle finden mußte. Bon einem 
Hügel herabtrabend fah er den Kaifer, bervorras 
gend im goldenen Krönungspuß, und hörte wie 
er mit weitfchallender Heldenftimme Schild und 
Schwert forderte, felbft für fein Leben zu fechten; 
er fah den heiligen Bater angftvoll die Hände zur 
Sonne erheben, und vernahbm wie der dreifach 
Gekrönte bei dem Anblicke feines Erzfeindes, laut 
um Hülfe vom Himmel flebend, Stoßgebete aus— 
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ftieß; näher fommend erblidte er feinen hochge— 
liebten Herzog mit blutbeflecktem Gefiht, und er— 
Fannte feinen Eplingen, feinen einzigen Herzens— 
freund, mit todtbleichem Antliß binjinfend in die 
Arme des alten Leibdienerd. Al fein Blut wurde 
vom Herzen in das Geficht gepreßt, wildfchallende 
Schlachttöne, die alle Bölfer auf diefen Platz riefen, 
ftieß er in fein Lärmhorn, und dem dampfenden 
Roſſe graufam die Sporen einftoßend, fprengte er 
mit werhängtem Zügel beran, ritt den Träger der 
©ilberfahne nieder, und feine fcharfe Lanze durch— 
bobrte den Rüden des Generalobriften, als diefer 
eben die erften Schwertichläge mit dem Herzoge 
wechfelte. Die unverboffte Hülfe entfchied aud) 
bier; ein furchtbares Gemeßel entftand, doch des 
Marxcheſe Tod zerfnicdte den Muth der Feinde, 
und lofchte plößlich alle Flammen ihrer Mordfucht. 
Die Flucht der Römer ward allgemein, ihre Nies 
derlage vollftändig, obgleich mehrere der Edeliten 
an dem engern Paſſe der Engelöbrücde und fpäter 
an dem Palatio Crescentii nochmal Stand zu 
balten wagten, mehrere Stunden lang mit wec- 
felndem Glücke diefe Gegenden vertheidigten, jedoch 
den frifchen fächfifchen Truppen, welche die Her— 
zöge Heinrich und Dito heranführten, nur verge— 
benen, für fie verderblichen Widerftand entgegen= 
warfen. Der Sieg ward vollfommen, mehrere 
taufend Römer lagen todt auf den Plätzen der 
eigenen Stadt, mehrere hundert Gefangene er: 
warteten in Todesfurcht das ftrenge Urtheil der 
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beleidigten Herrfcher, und das deutfche Heer ftrömte 
in alle Regionen Roms, ſetzte fih in furdtbaren 
Kolonnen feft auf allen Märften und Plätzen, und 
dräuete mit allen Schrecken, welche zerftörend und 
vernichtend fich an die Schritte des fiegestrunfenen 
Soldaten zu hängen pflegen. — 

Ein allgemeiner Zubel erfchallte jeßt, als das 
MWaffengetöfe und das Schmettern der Kriegshörs 
ner ein Ende genommen: Alle deutfchen Zungen 
riefen ein lautes Heil dem Kaifer, ein lautere$ 
dem Netter, dem herzoglichen Heldenjünglinge 
Heinrich, der glücwünfchend unter feiner Löwen= 
fahbne vor feinem Gebieter Fniete, und dem des 
Kaifers eigene Hand das Blut von der Wange 
trocfnete. 

ber der- eigentliche Netter allein freuete fic) 
feiner Großthaten nicht; feine Kampfgluth, feine 
Giegesfreude, ja alle feine Kraft verließ ihn, fo 
wie er einen Blick auf den von ihm geopferten 
Marchefe geworfen, welcher im Todeskrampf fich 
auf dem Rücken wälzte, und feine ſchwarzen Feu— 
eraugen, ehe fie brachen, ftarr auf ihn beftete. 
Kaifer und Freund vergaß Heribert, riß fein Roß 
aus dem Gedränge, und taumelte wie ein fchwer 
VBerwundeter aus den Bügeln; Lanze und Schild 
entfiel feinen erfalteten Händen, und er fanf an 
den Schwellen des vatifanifchen Palaſtes nieder. 
Da fah er Antonien, welche ihr Gefchäft früh in 
diefe Gegend und mitten in das Gewühl geführt, 
an fich vorüberflüchten, ein verirrted3 Kind mit fich 
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fortrettend; da fchritt des alten Zizzania's gefpen: 
ftifche Geftalt an ihm bin, und bob dräuend den 
Arm. Chiara! dachte er, Chiara! feufzte er mit 
Tönen eines Sterbenden, und der Flor der Sinn— 
lofigFeit umgab feine Augen, und Geift und Leib 
erlag endlich den Anftrengungen der letzten Nacht 
und diefes wilden Morgens. Als er wieder zu 
ficy Fam, fand er ſich umringt von feinen Kampf: 
genojjen; der Kaifer felbft ftand vor ihm mit allen 
Fürften des Heeres, und Sorge um ihn ſprach 
aus allen Gefichtern. 

„Sa er iſt's!“ fprach Friedrich lebhaft. „Diefe 
Augen glühten mich an, als ich am Boden lag, 
Diefer Arm half mir zu Noffe. Ja, diefem und 
Euch, Heinrich, danfe ich Leben und Freibeit, und 
Diefes Abends glücliche Sonne. Erfräftigt Euch, 
braver Rittersmann,“ feßte er zu Heribert her— 
abgeneigt hinzu. „Sorget für Euren Leib. Sn 
meinem Gezelte will ich Euch wiederfehen, und 
Euch zeigen, daß Friedrich zu danfen verfteht.“ — 

Die Fürften begaben fi in den Pallaft, Ruhe 
und Erquicfung fordernd. Seine Landsleute uns 
terftüßten den Dalberg, brachten auc ihn hinein 
in eine Fühle Halle, löften das heiße Nüftzeug von 
ihm und fchafften ftärfende Falerner und erqui— 
chende Früchte für ibn berbei. — — 


Wo giebt e3 Nuhe für ein von Liebesfchmerz 
zerriffened Gemüth, das von Bekümmerniß um 
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da geliebte Wefen erfüllt ift? Nur in der Nähe 
des geliebten Gegenftandes findet fih Arzt und 
Heiltranf für folche Kranfheit, denn wahre Liebe 
fhmilzt Zwei zu Eins, und Keine lebt dann 
mehr einzeln, jede Entfernung ift eine Wunde, 
und nur neben einander bleibt dad Dafein ein 
vollfommenes. — 

Es dauerte lange, ehe der übermenfchlich ange— 
firengte Körper de5 wadern Kriegers von Er— 
fhopfung und Ohnmacht fich erholte, ehe die ver= 
finfterten Sinne wieder hell wurden; doch mit der 
fehrenden Stärfe des Leibes, mit dem wiederer- 
wachenden Berftande vermehrte fi) die Seelen— 
pein, und als Heribert Faum ficy wieder Fräftig 
genug fühlte, feine Glieder zu bewegen und frei 
aufzutreten, hielt ihn die Unruhe des Geiftes nicht 
länger auf der weichen Lagerftatt. Die verwaifete 
Ehiara fchien ihn zu rufen; wer konnte ihr auch 
Troft bringen und Stüße, als er? Und als er ſich 
gar lebhaft dachte, wie fie vielleicht bedrängt fei 
und fchußlos in ihrem Haufe unter dem frevel- 
haften Andrange der plündernden und gewaltthäs 
tigen Soldaten, da raffte er fich in dem erjten 
Augenblicke, wo die getreuen Kameraden ihn dem 
erquicfenden Schlummer überlaffen zu haben glaub 
ten, auf, taumelte in das Freie, und fuchte den 
Meg nad dem Orte, wo er fo glücklich gewefen. — 

Es dämmerte fchon ftarf, ald er an dem Pallaſt 
der Dragonites anlangte. Xodesftille herrichte im 
vormal3 fo menfchenvollen Haufe; doch auf der 
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matt erleuchteten Vorhalle trat ein Mann ihm 
entgegen, und er erfannte feinen Netter, den 
Geheimfchreiber Gazza. „Um der heiligen Jung 
frau willen, was wollet Shr bier, Herr Ritter ?” 
fragte der Erfchrocdene; „und wie möget Ihr diefe 
blutbeflecfte Pforte berühren?” — „Weiß fie es?“ 
ftammelte der bleiche Deutichmann. „Sn Tom— 
mafo’5 Armen verfchied der Golonello, und ich 
felbft rettete mich faum vor den Hufen Eures 
Pferdes, als es den Signor Selva zeritampfte. 
D wie mochtet gerade Shr fo unbedadht Eure 
frifche Myrte mit Blute tränfen!” — 

„Hin zu ihr! Zu ihr! rief Heribert drängend, 
und Gazza öffnete eine nahe Flügeltbür, und deu— 
tete fchweigend hinein. Bebend überfchritt Dalberg 
die Schwelle, aber fein Fuß ftodte, als er den 
Saal mit ſcheuen Augen überfchauet. Nur Eine 
große Ampel leuchtete von der Dede herab; unter 
ihr lag die Leiche des Generalobriften noch im 
vollen blutbeflecften Waffenfchmucde und dem Dra— 
chenfleide auf einer Bahre, und neben derfelben 
fniete die Tochter, halb hingefunfen auf den Rand 
des Todtenbettes, die zarten Hände gefaltet, das 
weiße Antliß mit ftarren Augen und von gelöfeten 
Locken und Flechten umringelt zu dem Gewölbe 
erhoben, dem Gteinbilde einer in Schmerz ver 
gangenen Niobe ähnlich. „Chiara! Meine Chiara!” 
feufzte er halblaut, und bewegte ſich zögernd zu 
ihr. Da richtete ſich Tommaſo auf, der hinter 
der Bahre auf das Haupt des Erfchlagenen ge: 
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weint, und fchrie mit Entfeßen: „Er iſt's, den 
der diavolo entführt, der Höllenfohn, der Mörder 
iſt es! Die Wunden brechen auf und Flagen ihn 
an mit frifchem Blutquell!” und Chiara fuhr em= 
por aus ihrer Erftarrung, warf einen Schreckens— 
blif auf ihn, und flüchtete ſich auf die andere 
Seite des Leichenbettes. 

„Fliehſt Du mich im Unglücke, mich, der ich 
komme, mit Dir zu tragen und Deinen Schmerz 
zu dem meinigen zu machen?“ fragte er wehmüthig 
hinüber. 

„Thateſt Du das?“ fragte ſie, das brennende 
Auge feſt auf ihn gerichtet, und mit der Hand 
auf die Bruſt des Erſchlagenen deutend. 

„Nicht ich! Nicht mein Wille! Nicht mein 
Auge!“ entgegnete er lebhaft. „Das tückiſche 
Schickſal mißbrauchte die Hand des im Schlacht— 
raufch Geblendeten.“ — 

Mit einem Schrei wendete fie ſich weg, und 
bedecte ihr blaffes Antliß mit den Händen. „Chi— 
ara, meine mächtige heroifche Chiara, fei nicht 
ungerecht!“ bat er bewegt. „Auch Deines Gelieb— 
ten Bruft Fonnte verbluten unter des Baterd 
Schwerte, denn der Krieg weiß nichts von Liebe 
und Mitleid; und wohl mir, hätte fein Schwert 
mich getödtet, und Deine Thränen floffen um mic) 
den Glüclichen! Unfere Liebe war ein Kind böfer 
Zeit, und ihre Blüthen hat ein wilder Winterfturm 
gefchüttelt und zerwühlt. Gott felbft ſchickte die 
Prüfung, das wilde Weh zu der Luft; o wir 
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wären übermüthig geworden in diefem Glücke! 
Laß uns Flagen und tragen mitfammen; allein 
wäre die Laft zu fcehwer für Dich, wie für mid). 
Weine um den Todten; dann fort mit mir aus 
diefer fchwarzen Nacht in den Flaren milden Yag 
meines VBaterlandes. Unfer frommes ſchmerzdurch— 
wobened Glück wird den Geift des Vaters vers 
fühnen; von dort, wo Fein Streit mehr gilt und 
jede Feindfchaft fih in Liebe auflöfet, wird er 
berabfchauen, fegnend niederblicfen, wenn er das 
Heil des Kindes erblüben ſieht unter der liebenden 
gutmachenden Hand des Sohnes, dem er hienieden 
mit Haß begegnete. — 


Da erhob fi das Mädchen mit wunderfamer 
Stärfe, und ftand hoch und befonnen ihm gegen= 
über. „Und Du hoffit noch und redeft von irdifchen 
Freuden in diefer Stunde?” fragte fie mit eintö— 
niger Stimme. „Eifiger Mann des Nordlandes, 
die Bluthand ftredft Du aus nad der Gattin, 
welcher Du den Bater, ihren Vater und Deinen 
Bater, zerfchlugft? — VBatermörder, wagit Du 
den Himmel nochmals herauszufordern, da er 
eben erft das gräßliche Gewicht feines Zornes auf 
Dich gefchleudert? — Doch ja, ich allein bin die 
Schuldige; ich betrog den ehrwürdigen Vater, ich 
verrieth mein Vaterland an Dich, ich machte Did) 
frei, damit Du morden Fonnteft was fehon Dein 
eigen Blut geworden. Geh, geh, daß nicht die 
Rächer diefes Xodten Dich falten und fchlachten 
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an feiner Leihe, und ih auch Dein Blut fehen 
muß zur Strafe meiner ungeheuren Schuld!” — 
„Chiara, und fo fprichft Du zu dem geliebten 
Gemahle, zu dem gebeugten, unglüclichen, ſchuld— 
losfchuldigen Liebling Deiner Seele?” rief er in 
dem Accent des tiefiten Schmerzgefühl. „Nein, 
ich laffe Dich nicht, ich reiße Dich fort von bier, 


und auch Du Fannft mic) nimmer laſſen, und nur, 


der Wahnwiß der erften Verzweiflung Flingt in 
Deinen Reden, daß fie Dolchftiche werden für den 
Geliebten.‘ — 

Chiara hob die Rechte zum Himmel. „Sc 
habe gefchworen,“ fagte fie dumpf und feierlich, 
„und ich fehwöre nochmals, fo wahr Gottes 
Barmberzigfeit alle Sünden vergiebt, fo wahr 
fol fein Sonnenlicht diefes mein Haupt wieder 
befcheinen, bis der fchwarze Schleier der Büßen— 
den mich bededt, und das rauhe Gewand des 
Klofters meinen Leib züchtigt! Beten und Büßen 
ift mein Werk auf Erden; haft Du mic, geliebt, 
fo thue eim Gleiches.” — Die Hände auf dem 
Bufen gefreuzt fan? fie ergriffen und ermattet 
nieder über den Xodten, und barg ihr Geficht an 
feiner Bruft. Heribert ftürzte herum zu ihr, er 
warf fih neben ihr in die Knie und preßte fein 
Geficht in die Falten ihres Gewanded. Da ftredte 
fie, ohne fich aufzurichten, den Arm zu ihm aus, 
und er faßte die liebe Hand und preßte mit wilder 
Heftigfeit feine Lippen darauf. „Das die lete 
Erdenfreude ?” fragte er verzweifelnd. „Die lebte!“ 


— ü 
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antwortete fie mit fterbender Stimme. Da raffte 
er fich auf, ftand, warf noch einen Blick auf fie, 
und floh au5 dem Saale und dem verödeten Leis 
chenhaufe auf immer. — — — 


Am Morgen darauf war im deutichen Lager 
Alles in gefchäftiger Bewegung. Zuerſt beftattete 
man die gebliebenen Waffenbrüder. Biele Söhne 
edler Gefchlechter waren darunter; auf ihren Schil— 
den lagen die bärtigen Männer, auch in der Lei— 
chenfarbe fprach noch der Fräftige Charafter, der 
getreue Muth aus den ftarren Zügen. Shre Ges 
fährten überdecten fie mit Lorbeerzweigen, und 
ihr Anblick verfeste den Kaifer in fo fchmerzlichen 
Grimm, daß er befahl, die Gefangenen ohne Auf 
ſchub binzurichten. Nur des Pabftes dringende 
Bitte, der den Tag des wiedergewonnenen Stuhls 
mit Gnade zu fchmücen wünfcte, vernichtete den 
Blutbefehl. 

Heribert hatte ftumm und fait gefühllos dem 
Reichenzuge beigewohnt; felbit der Anblick feines 
theuren Eflingen hatte ibm Feine Zähre entloct. 
Wie erftarrt an Leib und Geift faß er in feinem 
Zelte, und vernahm nicht die feftlihen Klänge, 
welche fpäter im Lager erwachten, bis einige Rit— 
ter von einem Herold begleitet ihn zum Kaifer 
forderten, und er, Gehorfam gewohnt, ihnen 
faft gedanfenlos folgte. 
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Seinen Triumphzug in die heilige Stadt hatte 
Friedrich begonnen, und auf dem Plate an der 
Tiberbrücke faß er auf einem glänzenden Throne, 
und war gefonnen, daS erjte Zeichen feiner Huld 
in der fchwergewonnenen SKaiferfrone denen zu 
verleiben, welchen er fie verdanfte. 

„Sit der Dalberg da?“ rief er mit maje— 
ftätifcher Stimme; und als Heribert niederfniete 
vor dem Herrn, berührte feine Schulter das kai— 
ferliche Schwert, und er ftand auf als erfter Ritter 
des Reichs. ‚Und wenn einer meiner Nachkom— 
men die Faiferlihe Krone empfangen zu Nom,” 
feßte der Gewaltige hinzu, „fo foll er an diefem 
Plabe fragen, ob Fein Dalberg da, und fol 
einen diefes edlen Geſchlechts fchlagen zum Ritter 
vor allen Andern, und folhe Gnade und Ehre 
foll gefchehen zum Gedächtniß diefed Tages, fo 
lange ein deutfcher Fürft den Titel führt eines 
römifchen Königs und die Kaiferfrone erhält zu 
Sanct Peter.” — 

Wohl bewegte die Ehre den tapfern Züngling 
einen Augenblick, wie die Früblingsblume nad) 
einer Froftnacht fi) nochmals matt erhebt im 
milden Morgenftrahle. Wie ein fehönes Marmor— 
bild, das die Kunftliebe befränzte, ftand er unter 
den Gefährten, welde, wie er, ihre Helme mit 
Lorbeergewinden umfrängen durften, aber fein 
Herz war verarmt und Fonnte nie mehr gefunden. 
Er ſuchte den Heldentod auf dem dritten Kreuz— 
zuge unter Friedrich Heerbanne und unter Hein— 
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rihs Fahnen im Kriege mit den Obotriten und 
Menden. AS ihn aber der Tod flob, der felten 
fommt, wo ihn dad Herz erfehnt, da bing er 
Schild und Schwert in die Bäterballe, nahm die 
priefterlihen Weihen auf das fchwerbedrücte 
Haupt, und wurde bald durdy des Kaifers Gumft 
ein Fürft der Kirche, ein frommes Mufter feiner 
Untergebenen und ein Wohlthäter aller Unglüd: 
fihen. Drei Male erlebte er als ein hochbetagter 
Greis, wie durch den graufamen Heinrich dent 
Sechſten und Otto den Braunfdweiger und Fries 
drich den Zweiten: feine Neffen und Bettern die 
Ehre des erften Ritterfchlages empfingen zu Rom 
auf der Engelöbrüde am Tage der Kaiferfrönung. 
Aber de ſolche Botfchaft feierte er mit einem 
Tage der Buße und der Faften; er ſchloß ſich als— 
dann ein in das Gartenhaus feiner bifchöflichen 
Reſidenz, wo er die goldene Drange und die weiß 
blühende Myrte, den dunflen Laurus und alle 
Prachtpflanzen Staliend, die verſchwiegenen Zeus 
gen feiner Maienzeit und feiner Frühlingsfreuden, 
forgfältig hegen und warten ließ, und Erinnerun— 
gen voll wehmüthiger Trauer, fparfam mit welfen 
ofen durdhflochten, waren dann feine feftlichen 
Säfte, denn wahre Liebe bauet fich nur Einmal 
ihr Neft in einer Menfchenbruft, und wahre Liebe 
ift ewig, wie Alles Einzige. — — 
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Siwerer und fchwerer athmete die Franfe Alte; 
die Bruft befaß nicht mehr die Kraft, wiederum 
auszuftoßen die eingefogene Luft; ein tiefer Seuf— 
zer half dann zuweilen dazu und Flang hohl wies 
der von der dünnen Lehmwand der Hütte, in wel= 
cher man den Todtenwurm durd, die Stille deut 
lich picken hörte, durch die Kirchenftille, welche 
das GSterbebette einer frommen Greifin wie mit 
einer heiligen DOfterfeier umgab. Neben dem kar— 
gen Bett faßen zwei junge Leute auf grobgefchniß- 
ten Schemeln wortarm fich gegenüber; beide blü— 
bende Bilder der Zugend, denen man anfah, daß 
der Anblic des Todes fie erfchütterte, da fie in 
ihrer Kraft nicht begreifen Fonnten, wie Sterben 
im Raume der Möglichfeit liegen Fünne. Der 
junge Burfch war eine Meufterform der Männlich— 
Feit in ihrer unverdorbenften Natur. Gelbft in 
den Dürftigen Kleidern eines Kinechtes fiel der hohe 
fhlanfe Wuch5 angenehm in das Auge, muöfelvoll 
waren die nackten Arme, die Gefichtszüge fcharf, 
dad Auge, troß der hellen Bläue, voll Glanz, 
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und das blonde Haar Fräufelte fih rund um eine 
gewölbte Stirn, auf der nicht von Knechtſchaft 
zu lefen war, und welde jeßt düftere Falten be— 
deften, die dem Blicke unter der zuſammengezo— 
genen Augenbraue einen Ausdruck von zürnender 
Heftigfeit gaben, der fürchten machen Fonnte. 
Aber Feinem Menfchen galt diefer Ausdrucd von 
verfchloffenem Ingrimm, er galt dem Schickfale, 
welche dem fihlanfen Nis Spfen jebt das Letzte 
und Liebite zu nehmen drohete, das durch die 
Banden des Blute3 auf Erden ihm verbunden 
geweſen: die liebe Mutter, für weldye er fo ſchwer 
gearbeitet, für die. er das Wenige gefpart, was 
der Dienft auf dem Edelhofe des Herrn von Bomz 
bel ihm eintrug, und mit der er die höchſte Wol— 
luft der Danfbarfeit und der Wiedervergeltung 
verlieren follte. 

Hima! fagte er mit dumpfer Stimme zu der 
feinen Dirne, welche ihm gegenüber faß und der 
FKranfen die trodenen Lippen aus dem irdenen 
Milchnapf feuchtete; Hima, laß fie ruben! Sie 
wird auf Erden Fein Gericht mehr mit Vergnügen 
Foften, da5 Du ibr bereiteteft, fich nicht mehr 
erquicfen mit dem Weine, den ich ihr Sonntags 
einfchenfte. Diefe Freude ift nun auch gewefen, 
und mit ihr das Beſte fort aus meinem Leben, 
und ich möchte morgen zu den Werbern geben, 
und gegen den Landesfeind treten, der über das 
Meer Fam. — 

Nicht alfo, Nis! entgegnete die Dirne im 
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Zone fanften Borwurfs, indem fie die langen, 
flachögelben Haarflechten, die ihr bei dem Nieder- 
beugen über dad Geficht gefallen waren, zurück— 
ftrih und ihre frommen Augen recht lieb und 
fhmerzlich zu ihm aufſchlug. Wenn die Mutter 
Dich fo wild veden hörte, gewiß ihr würde der 
Zod fchwerer werden. Nein, Du mußt nit fo 
heftig feyn überall, bier am wenigften, wo Du 
lernen Fünnteft, wie ſichs mit einem guten Gewif: 
fen und dem Erlöfer im Herzen fo leicht und fo 
fanft der leßten Stunde entgegenfieht. 

Sa, ja! antwortete Nis, Du und die Mutter, 
Shr zwei feyd ganz anders wie das gewöhnliche 
Menſchenvolk. Wenn ich zwifchen Eud) faß, fo 
war ic) immer 'auch beifer als fonft, und das 
Blut floß mir ruhig und fiil. Aber draußen, 
wenn ich fehe, wie der Arme ſich plagt und nicht3 
hat davon, nicht einmal ein weiches Bett und 
einen Feittansrod, wie die Böſen obenauf find 
und die Schlehten vom Schweiße der Guten zeh— 
ren: da faßt mich oft ein Höllengeift, und ic) 
möchte Zedweden anfallen und würgen, der Frohn 
und Demuth verlangt, weil fein Vater ihm ein 
Schloß nachließ, und der doch oft da ein Schlan— 
genneft trägt, wo unter dem Kittel ein ehrlic) 
Herz gegen die Lumpen Flopft. 

Gedenfe unferes Schloßherren, Nis! fiel das 
Mädchen ein; macht er nicht vieles gut, was 
feines Gleichen unferes Gleichen thaten? Sit er 
je hart gewefen gegen Dich und mih? Welcher 
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Andere würde Dir und mir erlauben, Tage lang 
bier die Mutter zu pflegen, indeß er felber unfere 
Dienſte im Scloffe entbehrt ? 

Er iſt ein weißer Nabe unter den Millionen 
Schwarzen, antwortete der Knecht. Da fühlt man 
die Knechtfchaft Faum, fo firenge er ift und fo 
ernft er auf die Ordnung hält; ja wenn nur die 
MenfchlichFeit daneben fißt, tbut beides wohl, da 
ohne beides Fein Negiment befteben fann. Wenn 
ich mir zuweilen träumend oder betend den Herr— 
gott denfen will, und das Bild vom jüngften Ge— 
richt in der Kirche zu Claurzbull mir vor Augen 
fteht, vor dem ich zum erften Male zum Gottes 
tifche ging, fo verwandelt fi) das Geficht des 
Todtenrichter$ jedes Mal in das Antlik unferes 
alten Edelherrn, ſchaut freundlich aus den weißen 
Locken mit Flaren Augen berunter, und ich bete 
dann herzlider und fpreche: Du ewiger Vater 
Fannft nur Ein Urtheil ausfpredyen über Alle, und 
das lautet: Gnade! 

Sündige nicht! fagte das Mädchen ängftlic. 
Den Scyöpfer mit einem Menfchenbilde zufammens 
ftellen , dünft mir ein böfer Frevel. 

Der Menfh bat Sinne und lebt durdy fie das 
eigentliche Leben, fo fprach der ehrwürdige Klas 
oftmals, antwortete Nis. Kann es den Allmäch— 
tigen beleidigen, wenn der Sinn fidy von ihm ein 
Bild fchaffen möchte, um ibn näber und deutlicher 
zu haben? Kann es das höchſte Weſen beleidigen, 
wenn der Menfch zu folhem Bilde die liebften 
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Züge nimmt, welche ihm auf Erden lebten ? Auch 
dein Bild, Hima, fehe ich zu Zeiten, und es ift 
der Sohanned, welcher mit zur Rechten fißet im 
Simmel, und oft ruft dad Bild und winfet in 
ferne Wüften mid) und fpricht: Nis Spien, made 
dich auf: denn hier ift nicht dein Platz! 


Du bift gar ein fonderbarer Menfh, erwi— 
derte das Mädchen fheu. Wenn man Dich nicht 
Fennte und wüßte, wie gut Du feyn Fannft, follte 
man ängftlid, bei Dir werden. Sekt fo heftig und 
tobend wie ein junger Stier auf der Mafch, und 
dann wiederum fo tieffinnig wie der mondfüchtige 
Schäfer zu Nichelöbol. Aber das macht der alte 
Prediger zu Rodenäs, bei dem Du den erften 
Dienft hatteft; der fol auch Sefpenfter haben fehen 
können, foll ein Sonntagsfind gewefen feyn, foll 
gewußt haben die Stürme wegzufchwören und mit 
dem Haſelſtecken Gold und Waſſer auszufinden. 


Sprich mit Ehrfurcht von Abel Klas, fiel Nis 
ein. Dem frommen Mlanne danfe ich vieles; 
manches bat er mic, gelehrt, das freilidy dem 
Knechte nicht nutzet und ihm fogar die Knecht— 
fhaft fchwerer macht: aber er meinte es gut, und 
Friede fey feiner Afche. Und was nennſt Du tief— 
finnig feyn? Sft denn der Menſch ein Thier, das 
dem Wolfe ftill hält, wenn er in die Hürde bricht, 
oder der Mebgerhand, die es zur Schlachtbank 
fchleift? Es ift mir als fey ich nicht geboren zum 
Stillhalten, und darum leide ic) das Schimpfwort 
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des Verwalters nicht, und der Stock des Groß: 
knechts darf ſich gegen mich nicht heben. 

Auch thut das ja Keiner mehr, feit Beide Dich 
grimmig fahen wie den Nordweitfturm, wenn 
er die Fluthen gegen die Klippen peitfcht, fette 
ſchnell Hima hinzu, weil ſie die rothen Scheine 
fürchtete, die fchon an des Burfchen braunen 
Wangen bi zu der Stirne hinaufliefen. Auch 
bat Di ja der Edelherr frei gemacht vom nie— 
dern Dienfte, und Du darfit nur feine Leibthiere 
warten. 

Und wer war der Engel, der zwifchen mich 
trat und den guten Herrn, gegen den felbit meine 
Hite losbrach, als der Großknecht die Peitfche 
nad) mir gefhwungen? fragte Nis plößlich fanft 
wie ein Kind. Warſt Du es nicht, die alles gut 
machte und verfühnte? War es nicht Deine Stim— 
me, die mich ftumm madyte, weil fie mir immer 
Flingt als Fäme fie gerade aus dem Himmel zu 
mir herunter? Und bift Du der Mutter nicht auch 
ein Engel gewefen im böfen Kranfenbett, auf das 
fie fo plößlich das Alter wiederwarf? O daß Deine 
Pflege fo ohne Lohn bleiben wird, daß Du nie 
mehr die Freude haben wirft, fie berauszuführen 
in die Sonne, und daß ich fo arm feyn muß, Dir 
nichts vergelten zu Fönnen, was Du an der frem= 
den Greifin gethan! 

Sc dachte an meine Mutter, die fern in Flens— 
berg wohnt, und der ich Feinen Beiftand leiften 
kann, wenn fie ſchwach wird, fagte dad Mädchen, 
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Ach! ift denn nicht jeder gute Greid ein Vater für 
alle gute Burfhe, und jede gebrechliche Alte eine 
Mutter der guten Mädchen? Leihet nicht jeder 
Gute gern dem Alter den Arm zur GStüße, weil 
er der Eltern dabei gedenft und des vierten Ge— 
bot5? Haben fie dod) uns geführt, als wir ſchwache 
Küchlein waren ohne Kraft und Berftand. 

Und mir könnte die Borficht Feinen reichern 
Schatz im Leben geben, fiel Nis mit feurigen 
Wangen ein, al5 wenn mir erlaubt würde, Did) 
zu führen, Dich zu fhüßen, bis fie und beide in 
Ein Grab legten. Zugethan wareft Du mir ja 
immer; daß Du es redlich und fo recht vom Herz 
zen mit mir meinft, haft Du bewiefen in der Pflege 
meiner Mutter. So frage id) Dich in diefer ſchwe— 
ren Stunde: willſt Du e5 halten mit mir treu 
und feft? Willft Du mein feyn und bleiben, und 
theilen Noth und Arbeit mit mir für immerdar ? 
Sprich, Hima, denn ich bedarf eines Nothanfers 
in diefer Minute, wo der Sturm mir das Heiligfte 
zerftört. 

Braucht es denn da der Frage noch? fprach 
Hima frei von der Geele her und reichte ihm die 
Hand. Mädchen wählen nur einmal und halten 
feft bei dem Erwählten aus; aber Shr Burfchen 
feyd unftätes Bolf, ziehet von Ort zu Ort und 
wechfelt wo Shr binfommt und Eucy ein freche 
Auge verlodt. 

Denfe das nicht von mir, ſprach Nis und 
drücte ihre Hand feſt gegen. feine Bruft. So 
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wahr ich) meine Mutter liebe wie ein guter Sohn, 
fo wahr ihre Scheideflunde mir den größten Schmerz 
bringen wird, fo wahr ich ihren Segen hoffe ver— 
dient zu haben durch Wandel und chriftliches Herz : 
fo gewiß will ich Feiner andern Dirne je fo die 
Hand drücken, und Feine andere foll meinen Trau— 
ring am Finger zeigen, 

Amen! fagte eine dumpfe Geifterftimme, und 
Beide fuhren erfchroden au einander. E3 war 
die Mutter. Ihr Athem tönte wieder leidyt und 
frei; über das bleiche, hagere Antlis flog eine 
milde Rofenfarbe, und ihre Augen ftanden weit 
offen und glänzten fo Flar und überirdifch, als 
hätten fie fchon in das Reich der Seligen bins 
übergefhaut. Zur VBerwunderung der Kinder ridy= 
tete fie fih ohne Huülfe rafh auf im Bett, faltete 
die dürren Hände zum Gebet zufammen und fah 
dann mehrere Male von dem Sohne auf das 
Mädchen und wiederum von ihr auf ihn. 

Haltet zufammen, flijterte fie Faum hörbar, hal— 
tet zufammen wie ein lebendig Herz! Was Gott 
band, Fünnen Menfcen nicht trennen. — Es ift 
fo hell um mid her; alles fchimmert wie Silber 
und ich fehe Viele, Viele in glänzenden Kleidern. 
— Mer gutgerathene Kinder nadyläßt, ftirbt einen 
leihten Zod. — Sehet! da flattern Fahnen, und 
Trommeln wirbeln zu Eurer Hodyzeit. O wie 
prachtvoll die Schiffe über die See bingleiten und 
donnern, donnern, daß die Deiche erzittern! Wie 
Du fo groß bit, Nis! aber der Federhut fchattet 
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Dein Geficht, daß ich es nicht mehr erkennen kann. 
O warum wird es jeßt fo dDunfel auf einmal? Sft 
das das Sterben ? — Nis und Hima! Kommt nä= 
ber heran; ich fehe Euch ja nicht mehr. — SHaltet 
feft, feft, recht feft! — — Gie breitete beide 
Arme nach ihnen aus; langfam fanf fie auf das 
Lager zurück, ihre Augen fchloffen ſich müde, und 
das lebte Wort verflang fein und fcharf wie der 
Ton einer zeriprungenen Saite. 

Mutter! Mutter! rief der Sohn und warf fi 
lang über die Xodte hin. O gebet doch nicht! 
verlaßt Eure Kinder nicht! oder nehmet uns mit 
Euc) zu den Borangegangenen, zu den Glücklichen, 
die Euch nun ewig haben! — Wie finneberaubt 
fanf fein Haupt neben das erfaltete der Todten, 
und das Mädchen faß fehluchzend am Bett und 
umfchlang den geliebten Süngling mit bebenden 
Armen. 

Da fielen einige Gewehrfchüffe im der Nähe, 
und Friegerifche Hornmufif drang von fernher her— 
über. Die fremdartigen Töne erwecten den Mann 
aus feiner Geiftesohnmadht. — Das ift Schwer 
denvolf! rief er, wie von innerer Wuth gepadt. 
Kommen fie, meiner Mutter Sterbeftunde zu ftör 
ven? Uber zittere nicht, Du meine Liebe, mein 
letter Schaß! Dein Nis ift ja da, und weder 
Dich noc) die Heilige da fol irgend eine böfe Hand 
berühren. 

Heftig wurde jebt gegen die Hausthür gefchlas 
gen und fchwedifche Flüche erflangen auf dem 
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fleinen Hofraum. Nis trat raſch hinaus auf den 
Borplaß, und die Dirne folgte ihm mit der Lampe, 
indem fie Faum Athem zu fchöpfen wagte vor Angſt. 

Aufgemacht, Bauer! rief es draußen mit grober 
Stimme. Dder follen unfere Kolben deine Thür 
zu Splittern fchlagen ? 

Nis fchob den Riegel zurück und zog die obere 
Hälfte der Pforte auf, vor weldyer mebrere ſchwe— 
difhe Musfetiere fichtbar wurden. Gebet weiter, 
Shr Herrn! fagte er mit fefter Stimme zu ihnen, 
bier ift Fein Raum zum Quartier: denn eine Leiche 
liegt in dem einzigen Bett diefer Hütte. 

Bit Du toll? fragte einer der Schweden zu— 
rüf. Meinft Du, dänifcher Narr, Dein Mährchen 
möchte und abweifen? Wir find marode vom Mar— 
fbe dur Euren tiefen Boden. Die Lebenden 
wiffen wir aus den Betten zu werfen, fo werden 
wir mit einem Todten nicht viele Umftände machen. 

Nis hatte eine Steinhacke ergriffen und ftellte 
mitten vor dem Eingange fich feft in feiner Kraft— 
geftalt und mit dem glühenden, verftörten Gefichte, 
felbft den bewehrten Kriegern eine augenblicliche 
Furcht einflößend. — Wagt es! rief er wie mit 
fchallender Stimme der Schlacht. Wer einen Fuß 
über diefe Schwelle feßt, der hat zum leßten Male 
die Blechfappe auf einem heilen Schädel getragen! 

Die Soldaten brachen in wilde Schimpfreden 
aus und fchlugen ihre Flinten auf den Berwegenen 
an. Da erhob Hima ein Zetergefchrei und ftürzte 
vor dem Eingange in die Knie, zugleich die Mün— 


dungen der FE in die Höhe fchlagend. 
Barmberzigfeit! fchrie fie. Es ift ja felbit ein 
Kranfer, der nicht weiß, was er thut, und der 
im Fieber tobt! — Ein alter Hauptmann trat von 
ihrem Gefchrei berbeigezogen fchrell heran und 
ſprach: was geht hier vor? Muöfetiere, Feine Ge— 
waltthätigfeit! Shr Fennt des Königs ftrenge 
Ordre. 

Man will uns nicht aufnehmen, murrte ein 
Schwede, und der miſtige Burſche dort drohet 
einem Soldaten. Wer läßt ſich ſo etwas gefallen 
im Feindeslande? 

Mädchen, was ſoll's? fragte der Hauptmann 
barſch. 

Herr, wir ſind Dienſtboten vom nächſten Edel— 
hofe, antwortete das zagende Mädchen haſtig; in 
dieſer Hütte iſt nur Ein Stübchen, und da drin 
liegt die eben verſchiedene Mutter und iſt noch 
nicht einmal kalt geworden, und Die da wollen 
die Todte aus dem Bette werfen, und Dieſer hier 
iſt der Sohn der Todten. 

Unmenſchen! rief der Officier vorwurfsvoll aus. 
Fort, ſucht Euch ein anderes Quartier! Dieſes 
Neſt iſt ohnehin kaum mehr als eine Hundehütte. 
Schließet nur feſt die Thür, Jungfrau, und wachet 
bei der Mutter. Mein Fourier ſoll ſorgen, daß 
Ihr bis zum Tage ungeſtört verbleibt. Freundlich 
nickte er der Dirne zu und ging weiter. Hima 
aber befolgte ſchnell den Rath, ſchob den Riegel 
wieder vor und verrammelte die Hinterthür zum 
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Särthen. Sn erniten ie daftchend hatte 
Nis das alles angehört und angefehen. Die Hade 
batte er finfen laffen und ftand jetzt geftüßt auf fie. 

Und wer von uns fchüßte nun die theure Leiche 
vor Mifhandlung? wer rettete mein Leben zus 
gleich? fragte er milde und faft mit Befchämung. 
Nicht diefer ftarfe Arm that es, nicht diefes Eifen, 
fondern Du und Deine unwiderftehliche Stimme. 
O wo giebt’5 einen Lohn auf Erden, das alles 
gut zu machen? 

Hima legte ficy einen Augenblick ftill an feine 
Bruft, dann zog fie ihn mit fich zurück in das 
Stübchen, und Beide festen ſich ftillfchweigend ne— 
ben der Leiche nieder. 


Mehrere Tage waren dahingefchlichen, wie die 
Stunden des Schmerzes immer langfamer vorübers 
fehleichen ald die Stunden der Freude, damit der 
Menſch nicht übermüthig fich überhebe und den 
Weltenherrn vergeffe, und die Armfeligfeit der 
Erde, weldye nur eine Gefellenwanderung darbeut, 
die bis zur Meifterfifte führt und darüber hinweg 
durch Finfternifje zur Vollendung. 

Die gute Mutter lag längft, von den Wins 
deln des Lailachs umwidelt und ficher vor den 
Stürmen der Erdenwelt, in der ſchwarzen Wiege, 
die den Menfchen zum lebten Schlafe einfchaufelt, 
wie ed die weiße Wiege that für den erften 
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Schlummer. Der gelbe Sand der Nordfeefüfte und 
ihre bunten Uferfiefel bedecten die geliebte Xodte ; 
die fchaumbedecdten Wellen murmelten anden Ufer- 
dämmen ihr den Grabgefang, und die Seemöve 
in ihrem weiß und ſchwarz gemengten Trauer 
Fleide flatterte wie ein trauernder Dämon Freis 
fhend um den Hügel, den Nis Spfen mit dent 
grünften Raſen zu befleiden bemüht gewefen. Der 
Schmerz des treuen Sohnes war fcheinbar ruhiger 
geworden, feheinbar nur: denn nad) innen gewor= 
fen hatte er fi) zufammengeballt wie eine Riefens 
fhlange, hauchte Gift durch das ganze junge We— 
fen, verdüfterte die reine, freie Seele und ließ das 
Flare Auge alles Aeußere wie durch graue Schleier 
erbliden. O dem Herzen, weldes gute Eltern 
verlor, fehlt ja jedes Band an die Vergangenheit; 
wie ein fchwanfender Baum ohne Stüße fteht es 
in der Gegenwart, und die Zufunft ift ihm werth= 
lofer, weil die Augen derer nicht mehr freundlich 
zufchauen, deren Mitfreude, deren Lob dem Kinde 
das Beſte ift an jedem Glücksfalle und an jeder 
gelungenen That. 

Kur wenn Nis Spfen im Schloffe Bombel die 
fhöne Hima ſah, wenn ein Biertelftündchen der 
Ruhe ihm vergönnt wurde, und er dann mit ihr 
im Baumgarten oder in der Gefindeftube zufam= 
mentraf, fo wid) der düſtere Gram auf eine Weile 
von dem frifchen Gefichte, das der Schmerz mit 
recht tiefen Marfen bezeichnet und wirflich entftellt 
hatte, Das fromme Mädchen theilte feinen Kum— 

7.. 
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mer um die Mutter und hatte noch einen zweiten 
dabei, die Sorge nämlich um den Geliebten, deſ— 
fen Geficht ihr zu deutlich feinen innern Zuftand 
verriety. Mit der milden Zärtlichfeit, die,nur in 
einem wahrhaft liebenden Weibe wohnt, mit all 
den Fleinen unfchuldigen Freuden, die eine fromme 
Liebe fchenfen darf, umfpann fie fein Wefen, wo 
fi nur die Gelegenheit darbot: denn Spiens Ges 
müthsart Fennend, fürdytete fie irgend einen Zufall, 
der all den Ingrimm feiner Seele nach außen ent= 
laden möchte, wie die Berferferwuth der Nord: 


länder, verderblicy für einen Seden, den fie traf, \ 


verderblich für den, aus deffen Bufen fie Flammen 
blißte. Nur mit dem Mitleidöblicfe fchwefterlicher 
Theilnahme tröftete fie, nur mit dem Händedruce 
der Liebe: denn fie wußte wohl, daß ein großer 
Schmerz fih in ſich felbft verzehren muß wie Heclas 
Gluth, die Fein Wolkenbruch erlöfcht, und daß 
ftarfe Herzen nur aus fich felbft den rechten Xroft 
zu nehmen haben. Und ihre Fluge Behandlung 
des Geliebten hatte die heilfamfte Wirfung. Der 
Jüngling fchien ſich zu ermannen und feiner un— 
männlichen Gefunfenheit zu ſchämen; fie fand ihn 
nicht mehr Abends auf dem mütterlichen Grabe, 
wo er gar feltfame Gefpräche geführt mit den vor— 
beifchießenden Seemöven, als hielte er fie für die 
Geifter feiner frübgeftorbenen Gefchwifter ; fie ſah 
ihn fich der angeftrengteften Arbeit hingeben , und 
wenn er dann ermattet zu ihr trat, fie ihm den 
Schweiß von der großen Stirne trodnete, fo fühlte 


6. Mr u er 
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fie an feinem beißen Kuſſe, daß das Leben ihm 
wieder werth geworden, und daß die Sugend den 
Sieg gewonnen, daß das Blut wieder Fräffig und 
feurig in ihm rolle, und daß der Geift fich losge— 
rungen aus den Feſſeln entnervender und zehren- 
der Melancholie. Die fchöne Hima freuete ficy 
daran und hoffte auf eine heitere Zufunft, da der 
weißlocdige Edelherr die Zuneigung feiner beiden 
Lieblingsdiener, die, eben weil fie fchuldlos war, 
fih nicht in die Nacht verbarg oder durd) Diebes— 
zeichen verftändigte, mit Vergnügen zu fehen 
fhien ; fie madte, wie die Frauen gerne thun, 
weite Pläne für die Folgezeit. Ein Häuschen ih— 
nen vom Herrn gefchenft, eine Fleine Heerde auf 
dem Anger dabei, fie beide als gefunde Fräftige 
Eheleute arbeitend von früh bis Nacht3, eine 
Wiege mit Nis Ebenbilde drin, dad waren die 
Hauptbilder in den Träumen der Zungfrau, und 
fie war überglüclich unter diefer leichten, flüchtigen 
Gefellichaft. 

Das fchwedifche Heer, welches einen Einfall in 
das Dänenland gemacht hatte, war indeß immer 
weiter fortgefchritten. Jenes Fleine Streifcorps, 
welches die Sterbeftunde der Frau Spien auf fo 
robe Weife ftörte, wurde erfeßt durdy eine nach— 
rücende Hauptbrigade ; in der Stadt Tunder fehlug 
der Fühne General Stenbod fein Hauptquartier 
auf, und fein Leibregiment wagte fogar den Flei- 
nen Meerbufen zu überfchreiten, im welchen die 
Widaw und der Brefluß fi ergießen; fchwedifche 
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Bölfer befesten die Fleine Inſel Avenborg und 
weideten ihre nordifchen Roſſe auf den Wiefen der 
Halbinfel Horöbulber. 

Auch die freundlide Ruhe, die der Gutsherr 
von Bombel feit Jahren durd) Ordnung und Liebe 
um fich zu verbreiten gewußt und die feinen Edel— 
bof allen Gäften werth machte, wurde durch den 
Aufenthalt der feindlichen Völker geftört, die zu— 
und abzogen, bis ein fchwedifcher NReiterofficier 
für länger fein Quartier im Schloffe nahm. Lieu— 
tenant Steinftröm gehörte zu jenen jungen Helden, 
welche, wenn ihr erfter Feldzug zufällig mit dem 
augenblicklichen Siegesglück ihres Feldherrn zus 
ſammentraf, ſich ſelber einen großen Antheil des 
Triumphes zuſchreiben und ſich von da an für 
unüberwindlich halten. Der junge Mann war 
von der Natur nicht ſtiefmütterlich behandelt, ſein 
Wuchs ſchlank und hoch wie die Tannen Dalekar— 
liens, und ſeine Kameraden fanden in ſeinem 
Antlitz eine auffallende Aehnlichkeit mit den Zügen 
des tapfern Königs Karl: ſein rundes Auge lag 
unter der ſchroff aufſteigenden Stirn weit vor wie 
jenes des königlichen Kriegers, und wie dieſer 
pflegte er gar öfters das kurzgeſchnittene Blond— 
haar ſteif hinauf von der Stirn zu ſtreichen. Nur 
in einem Punkte wich des Lieutenants Neigung 
gar ſehr von dem tapfern Monarchen ab: denn 
Steinftröm liebte die Weiber fo fehr wie feinen 
lihtbraunen Normann und bielt, feit er Helm 
und Acyfelband trüg, alle Schönen der Erde für 


feine gewifje Beute. Nothwendig mußte zu Bom— 
bel fchon in den erften Tagen ihn die Langeweile 
mächtig plagen: denn es gab da weder eine fehöne 
MWirthin, noch frifche Fräuleins, und des Edel- 
mannes Gefpräch fiel ſehr einfylbig aus, theils 
weil der brave Däne wenig Freude an feinem 
ftolzen Gaſte hatte, theild weil die Erfahrung ihm 
Borficht anbefahl im Umgange mit einem jungen 
Saufewinde, der zu den Bedrüdern des Vater— 
landes gehörte. 3 
Die fchleihende Zeit bewog den Sunfer, fi) 
berunterzulaffen von dem gewohnten Olymp und 
wie ein griechifcher Gott unter den birtlichen Ar— 
Fadierinnen fich umzufehen, da Feine ebenbürtige 
Göttin ihm begegnen wollte. Seine Blide fielen 
auf Hima, und bei genauerer Betrachtung wun— 
derte er fich, wie fo viele Sugendblüthen, fo viel 
Keiz ihn nicht ſchon längft als Kenner angezogen 
hatten. Die unverdorbene Sungfrau bemerfte 
nicht, wie der Schwede alle ihre Bewegungen und 
Schritte beachtete, wie, wenn fie die Tafel ab— 
räumte, fein brennendes Auge an ihren blühenden 
Wangen fog wie Mittagsgluth an der frifchen 
Roſe, und wie er jede Gelegenheit auffuchte, ihr 
in den Scloßgängen zu begegnen. Gie Fannte 
nicht5 von dem, wa3 die verftohlenen Andeutun- 
gen enthielten, die der Schwede im Borbeigehen 
flüfterte, und mit denen er jedes Mädchen in 
Stocdholm fofort roth gemacht haben würde; fie 
verftand feine Sprache nur zur Hälfte; fo ging 
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fie unfchuldig und forglos neben dem Berfucher 
bin, entflammte aber gerade dadurd, feine ver— 
wegenen Wünfche mit jedem Tage mehr. 

Wohl bemerft hatte der Lieutenant die Stunde, 
wo Hima täglich feine Zimmer aufzuräumen pflegte, 
eine Stunde, die ihn gewöhnlich zu militärifchen 
Pflichten abrief, und welde fie wahrfcheinlic) 
darum zu dieſer Dienftpflicht auserlefen hatte. 
Abfichtlicy Fürzte er eines Nachmittags feine Ge— 
fhäfte ab und fprengte mit erbißtem Gefichte 
und aufgeregter Phantafie zurük zum Gchlojfe. 
Das Geſchick fchien ihm günftig: die Xhore des 
Edelhofes ftanden geöffnet; der Hof war men= 
fchenleer, und das Snnere des Gebäudes fehien 
ausgeftorben. Sn feinem Kabinet hielt der Edel— 
berr die Ruhe nad) der Mittagstafel; die Diener 
waren in den Nebengebäuden beichäftigt, die Knechte 
auf Feld und Wiefe bei der Arbeit. Durch leifern 
Auftritt das Geflirr der Sporen auf den breiten 
Steintreppen und in den hallenden Gängen ver— 
meidend, gelangte er zu der Thür feines Zim— 
mers, ftieß rafch fie auf und ſah mit Entzücden 
darin Hima aufräumend und ordnend, erbobener 
die Nofen ihrer Wangen gefärbt durd, Arbeit und 
Mittagsihwüle, enthüllter den lockenden Reiz ihres 
Körpers in der leichtern Haustracht für ſolche Ar— 
beiten. Berwundert fchaute das Mädchen auf ibn, 
wie er baftig den losgefchnallten Pallafdy auf den 
Tifch warf, die Blechhaube von dem blonden Haar 
riß und mit funfelnden Augen auf fie zutrat. 
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Sit Daphne endlich allein einmal, ift mein 
Fleiner Abgott endlich einmal einfam für mic)? 
vief der junge Heros, indem er feine Arme aus 
breitete, und al3 fie der Umhalſung auswich, feine 
Hand um das weiße Fleifch ihres nadten Armes 
ſchlug und mit dreifter Gewalt fie zu ſich 309. 

Kun was ftarreft Du mid) fo groß an mit 
den herrlichen Augen, die mild und fcharf find 
zugleich wie Taube und Mar? fragte er, als fie 
fich loszumachen fuchte und ihr Geficht die höchfte 
Berwunderung über den unvermutheten Angriff 
ausdrücte. Glaubft Du, Soldaten beftänden aus 
gleichem Eifen wie ihr Küraß und Fönnten die 
Schönheit fehben ohne Wallung? Dann haft Du 
geivrt! Schöne Feindinnen find die reichfte Beute 
des Kriegsmannes, und ihr füßer Kuß giebt dem 
Klugen höheren Preis, als das welfe Lorbeerblatt. 
— Hima trat ohne Antwort, aber mit einem 
Blicke voll Furcht von ihm weg der Thür zu. Er 
fprang ihr voraus und fchob entichloifen den 
Krachtriegel vor. — Du fürchteft den Herrn oder 
gar den Liebhaber? fragte der Fee Lieutenant 
weiter. Zage nicht deshalb; der Alte fchläft im 
Polfterftuhle, und das Schloß ift öde wie eine 
verfallene Geifterfapelle, wir allein find wach 
und lebendig, und nichts fteht unferm Glüd im 
Wege. Wirf Did) ohne Scheu in meine Arme! 
Sc nehme Did) mit bei dem Abmarfche und jen— 
feit$ der See follft Du eine fhwedifche Dame 
werden: denn fold ein fehones Kind, folc eine 
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Edelgeftalt paßt nicht in die grobe Tracht der 
Hausmagd, und Sünde wärs für jeden gefühl: 
vollen Sunfer, Did, darin zu laffen. 


Hima hatte fein Gefcnatter angehört mit 
immer mehr erbleichenden Wangen; als er jet 
aber Fühner auf fie eindrang, flammte die Gluth 
der Scham und des Zornes zugleich über ihr Ge— 
fiht. Zurück! rief fie mit beller Stimme. Der 
Herr bat ehrlicher Eltern Tochter vor fih, und 
läßt Er den thörichten Spaß nicht, fo rufe ich 
das Haus wach, und die Folgen mag dann der 
Herr fich felbft zufchreiben. 


Sperrft Du Dich, Fleine Coquette? lachte der 
Sunfer. Weißt auh Du fon, daß geraubte 
Frucht am füßeften fchmedt und die Wehr den 
Sieg vergnüglicher macht? Ziere Dich nur immer— 
bin, ich will thun, als glaubte ich daran, und 
Dir die Küffe, nach denen Deine rothen Lippen 
fo lüftern find, aufdringen. 

Mit Fräftigen Armen umfing er fie jebt, riß 
fie an feine Bruft, und das Mädchen fühlte am 
Drange des Blutes, welches gewaltiam gegen ihr 
Herz binftrömte, daß fie einer Ohnmacht nahe 
und dann verloren fey. Sn einem lauten Schrei 
machte fich ihre Angſt Luft; aber der Stürmer 
Fehrte fich nicht daran, und fchon fühlte fie feine 
Küffe und den ftechenden Zwicelbart auf ihrer 
Stirn, ihrem Naden und den Wangen, die im 
doppelten Feuer der Scham und der Verzweiflung 
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erglüheten. Ein Netter fam unverhofft und auf 
dem unbetreteniten Wege. 

Nis Spfen hatte nach dem Mittagsmahle das 
alte Leibroß feines Herrn, weldes Franf gewor— 
den, auf dem grünen Anger hinter dem Schloß— 
garten fpazieren geführt. Der gute Holfteiner 
ward müde durd) die erzwungene Promenade, 
ftredte fih in dad hohe Gras und fog mit den 
weiten Nüftern wollüftig den erquicklichen Dunft 
der rothen Kleeblüthen ein. Nis ſah dem alten 
Wulf eine Weile zu; dann dachte er an feine 
Hima, und wie es jebt vielleicht erlaubt fey ein 
Stündchen mit ihr zu verfofen. So ftreichelte er 
dem Thiere nody einige Male den blanfen Hals 
und fchlenderte danıı durch den Garten al5 den 
nächften Weg dem weißen hohen Haufe zu. Wie 
erfchraf er aber, als aus den obern Fenftern des 
langen Flügel3 plötzlich Himas Angſtſtimme deut- 
li ertönte! Sollte den Edelherrn ein Unglüd 
betroffen haben? Aber die offenen Fenfter über 
ihm gehörten ja zu der Behaufung des einquar= 
tierten Schweden. Ein furdytbarer Gedanfe ergriff 
die Seele des jähzornigen Jünglings. Biel zu 
weit war der Weg am Schloßflügel hinab zum 
Thore des Hauptgebäudes. Ein gebrechliches Spa= 
lier an der Wand trug grüne Weinranfen, weldye 
jedoch) noch nie in der nordifhen Sonne füße 
Frucht gebracht. Eine willfommene Leiter erfchien 
ibm jeßt das nußlofe grüne Gegitter. Leicht wie 
ein fteigender Falk fchwang er fih am Geländer 
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empor; es brach nicht unter ber rüftigen Geftalt; 
die ftarfe Hand erfaßte das Fenfter, noch ein 
Schwung und er faß auf dem Rande des offenen 
Feniters. 

Was er fab, war Fein Anbli® für einen 
Bräutigam. Sn halber Ohnmacht fanf Hima eben 
auf einem Seſſel nieder, und der fremde, gewalt- 
thätige Mann hatte fie im Arme. und drückte 
feine Lippen begierig auf ihren nad, Luft lechzen— 
den Mund und ihren entblößten Hals. Wildlo— 
dernd, in furchtbar erwachten Grimme fprang Nis 
vollends in das Zimmer hinein; ein Griff ent— 
blößte den eigenen Pallafcy des Feindes, den die 
Begier blind und taub gemacht; ein Stoß rannte 
die breite Klinge von der Geite mitten durch des 
Schweden Leib, daß er fogleich mit einem Todes— 
ächzen neben dem Stuhle niederftürzte, das Mäd— 
chen mit feinem innerften Blute überfprißte und 
in wenigen Minuten mit fchmerzvoll verzerrtem 
Antlibe feine Seele verhauchte. 

Mit wilder Angft hatte indeß Nis die Ge— 
liebte zu ſich ber geriffen, als wollte er ſich übers 
zeugen, daß fie noch lebend, noch fein, noch ganz 
ihm angehörig fey. Bleicher wie der Ermordete 
am Boden, hing die zitternde Dirne an feinem 
Halfe und ftammelte mit Entfeßen: Nis! Nis! 
was haft Du getban? — 

Did) gerettet und Deine Ehre! Dich und mid) 
gerächt, wie ed dem Manne geziemt! antwortete 
Nis mit furchtbarer Kälte. Das ganze Schleswig 
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hätte er verheeren mögen, ich konnt's nicht hin— 
dern und hätte ftill drein gefehen: aber Dich 
ſchmachvoll antaften, das durfte Keiner, fo lange 
ich Athem hole, am wenigften fol ein flachsbär— 
tiger Schwedenfohn. 

Aber nun? was nun? Du bift verloren und 
ich bin e5 mit Dir! jammerte fie. 

Da überfiel auch ihn, wie ein Gewitter im 
Walde den Berlaffenen, das volle Bewußtfeyn der 
blutigen That; alle Folgen, die fich daran Fnüpfen 
mußten, ftiegen plößlidy auf vor ihm, und bleich 
wie des Mädchens Wangen wurde auc, fein Ge— 
ficht, und von einem ungeheuren Schmerze ergrif- 
fen umflammerte er die Liebliche fefter und fefter, 
als wellte der Tod fie ihm jetzt fofort entreißen 
zur rächenden Strafe. 

Sndem Flopfte e5 draußen; des Edelherrn 
Stimme wurde vernehmbar, und Hima öffnete die 
Zimmerthür von innen. Das Entfeßen faßte auch 
den befonnenen Baron, als er den Officier in ſei— 
nem Blute erblidte. Mit jener Kälte, welche die 
Ergebung in das härtefte Schicffal bei folchen 
Begegnifien auch den Berzweifelnden aufdrängt, 
wandte fih Nis an den guten Herrn: 

Richtet nicht ſchnell, Herr! fagte er mit 
dumpftönender Stimme. Sc bin der Mörder, 
aber mich gereut die That nicht einmal. Der 
blonde Bube war des Landes Feind und der 
Schänder meiner Liebe. Gott hat ihn gefchlagen 
durch ‚meine Hand, und feine Menfchen mögen 
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jest machen mit mir was ihnen gut dDünft; ich ſtehe 
furchtlos vor ihren Ketten und Henfersbeilen. 

O belft, rettet, gnädiger, guter Herr! bat 
Hima und warf fi) auf die Knie vor dem Edel: 
manne. Er Fonnte wahrlich nicht ander, und 
der da war ein Böfewicht. Um meinetwillen bat 
der Ni das gethban, und ich würde nie wieder 
ruhig auf Erden, träfe ihn um mic) foldy gräß— 
liches Berderben. 

Der alte Baron ftand einen Augenblick fich 
befinnend und die Augen ftarr auf den Leichnam 
geheftet. Sch fah das fommen, fprad er wie in 
fih hinein; dieſe jebt gebrochenen Augen verries 
then die Begier unverftet. Du bättejt beifer ges 
than, Nis, feßte er dann hinzu, wenn Du die 
Kraft Deiner nervigen Arme an ibm verfucht und 
feinen Stahl ungezüft in der Scheide gelaſſen 
bätteft. O Dein heißes Blut, das den VBerftand 
überftrömt, bat uns alle in die bedenflichite Lage 
verfeßt; Dein Leben, des Mäddyens Glück, mein 
Bermögen, alles das fteht auf dem Spiele durd) 
den einzigen wilden Griff an dieſes Degengefäß. 

— Hima fchluchzte; Nis fenfte fein Haupt; der 
Greis nur bob den fchneeweißen Apoftelfopf mit 
jedem Augenblicke höher. 

Was hilft das Zagen? ſprach er darauf ermu— 
thigt. Im Sturm und Schiffbruch bedarf es der 
höchſten Geiſtesſtärke. Bis zum Abende läßt ſich 
der Mord verbergen. Du mußt fort auf der Stelle, 
dann können wir uns vielleicht ſicher ſtellen. 
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Fort fol er? Freifchte Hima und umklammerte 
ihn mit Todesangſt. 

Der gnädige Herr ift gütig wie der Himmel, 
entgegnete Spfen. Sa, ich muß fort, aber zage 


nicht darum. Wir feben uns wieder, und wo 


Dein Nis auch feyn mag, Du bift immer dicht 
neben ihm. 

Die Zungfrau ließ die Arme fchlaff an ihrem 
fhlanfen Leibe nieder fallen, und ihr Kopf fanf 
in Zroftlofigfeit herab auf die Bruft. Eilig trieb 
jeßt der Baron Beide aus dem blutbefledten Zim= 
mer, das er feſt verfchloß und den Schlüffel zu 
ſich ſteckte. Mit ſich nahm er fie in fein Cabinet. 
Hier übergab er dem Zünglinge eine gefüllte Börfe, 
fchrieb ihm einen Brief auf Hamburg und befahl 
ihm ein Pferd feines Marftall5 zu fatteln und 
augenblicks damit die vorgefchriebene Marfchroute 
zu verfolgen. Faſt aufgelöfet in Schmerz hing 
Hima an dem verftummten Lieblinge. Sanft 
machte der Edelherr ihre erftarrten Arme los. 
Willſt Du ihn tödten, der für Did fich mit 
Blut befledt hat? fragte er eindringlid. Willſt 
Du ihn fallen feben unter den Bajonetftichen der 
erbitterten Soldaten, oder hinfchleppen zum Schaf— 
fot, zum fchimpflichern Sündertode? Sch will Dir 
Vater feyn; in allem Uebrigen wende Dich zu 
Deinem Gott; fromme Bitten erhört er gern, und 
ic) Fenne Di, Du bift rein wie feine Himmels— 
bürger. Shr werdet Euch wiederfehen, und wäre 
es auch erft auf meinem bemoofeten Grabhügel. 
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Nis riß fich los; er preßte ihre Hand mit der 
linfen an fein Herz, mit der rechten deutete er 
fprachlos zum Himmel und ftürzte die Schloßtrep- 
pen hinunter. Bald fahen fie ihn auf dem braus 
fenden Hengfte vom Hofe fprengen. 

Der Baron fchöpfte freier Athem und dachte 
jebt auh an fih und feine arme Hima. Im 
Schloſſe Fonnte für fie Feine Sicherheit fenyn, wenn 
der Mord unter den Kriegöfameraden des Lieutes 
nants Fund wurde. Er felbft rief einen Knecht 
vom Felde, ließ den Wagen fertig machen und 
feine Koftbarfeiten, den Fleinen Familienſchatz und 
das baare Geld einpacken. So fuhr er mit dem 
Mädchen vom Schloffe ab, den Weg zu Lande 
nach der Stadt Tundur einfchlagend, wo er in 
der befannten Rechtlichfeit des Generals Stenboc 
bei offenem Berichte der unglückſeligen Begeben— 
beit Schuß und Gerechtigfeit zu finden hoffte. 


Plötzlicher MWechfel des Schickſals greift hef— 
tig ein in die Räder der geiftigen Mafchine, die 
Menfch ſich nennt, oftmals verderblid, und zerftös 
rend; nur wenige Naturen ertragen unverleßt den 
Uebergang von Freude zu Leid, von Ruhe zur 
Berwirrung, vom Glück zum Elende ohne barte 
Folgen, dem ruffifchen Krieger gleich, der aus 
dem Schwibbade bervorftürgend die dampfenden 
Glieder in dem Schneewaſſer des winterlichen Fluſ— 
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ſes mit Woluft abfühlt. Auch Nis Spfen batte 
eine ſolche unverwüftlihe Natur, und als er erft 
einige Meilen auf feinem hochwerfenden Gaule 
bingetrabt war, erhielt fein ftarfes Gemüth die 
Feftigfeit wieder, welde in jener Stunde voll 
Leidenfchaft und vorfchneller That die Wirbel des 
beißen Blute3 erfchüttert hatten. Geine fromme 
Hand befledte Menfchenblut: das war fein erfter 
Gedanfe, als jekt fein fchnaufender Hengft mäch— 
tig binfchritt auf den ihm befannten Richtwegen 
durch die fetten Mafchwielen Schleöwigs. Aber 
diefer Gedanfe, wenn er auch Schauder erregte, 
warf feinen Scorpion in fein Gewijfen. War der 
Ermordete doch ein Feind des Königs, ein Gewalt- 
thätiger, ein Unſchuldsräuber gewefen: fo Fam 
ihm feine That vor wie ein Gottesbliß, der den 
böfen Saulus mitten in der Unthat niedergefchla= 
gen. Gein zweiter Gedanfe traf des guten Herrn 
und feiner fchuldlofen Braut Verhängniß. Was 
Fonnten die fchwedifchen Neiter in ihrer erften 
Muth nicht alles an ihnen verüben! Faſt hätte 
er den Zügel feines Pferdes zurücgewendet, 
als feiner Phantaſie die Bilder von Mißhand— 
lung und Brand vorüberzogen, die fich an die- 
fen Gedanfen reiheten. Helfen, fchirmen Fonnte 
er freilicy nicht, aber rächen doch und mit ihnen 
in der Wehr untergehen. — Da ſah er von der mit 
Birfen bewachfenen Höbe, über welche er binritt, 
fern eine Schwadron Dragoner aus einem Dorfe 
hervorrücden, fab die wehende Standarte, die 


> TE un  - — — — 


ee ln 


248 


blinfenden Waffen, hörte den fchmetternden Trom— 
petenftoß. Ketten, Kerfer, Hohn und Henkerbeil 
ftanden ihm plößlich vor Augen, und der mäch- 
tigfte aller Thiertriebe, der Trieb der Selbſter— 
haltung, flammte aud) in ihm auf, und der In— 
ftinet unterjochte alle Gefühle. Er drücdte dem 
Hengſte feſt die Ferfen ein und feste raftlos feine 
Flucht fort, bis er in den Grenzen des hambur— 
ger Gebietes ſich ficher glauben durfte. 

Die freie gewaltige Hanfeftadt nahm den 
Flüchtling auf; doch fand er Feinen Vertrauten, 
feinen Rathgeber in ihr: denn der Senator, an 
den der Brief des Barons gerichtet war, hatte 
die Stadt verlaffen, und die Furcht hielt Nis ab, 
einem andern fein blutiges Geheimniß anzuver— 
trauen. Er verfaufte fein Roß und wanderte 
umber in den endlofen Straßen und an den ges 
räufchvollen Landungspläßen. Das große Leben 
des Welthandel that fih vor ibm auf: er fab 
die reichbeladenen Sciffe auf dem majeftätifchen 
Elbftrome heraufſchwimmen, fab fie anfern und 
hörte das muthvolle Zauchzen der Fühnen Seefah— 
rer. MWunderfame Sdeen wurden in ibm wach: 
er träumte fich unter jene Glüdsritter, von denen 
er manche in ftattlichen Kleidern landen und von 
bettelhaften Angehörigen empfangen fab; auch er 
wollte fo einmal wiederfommen, oder — nimmer: 
das gelobte er fich; aber feine Sehnfucht nach dem 
Auslaufen zur Glücksfahrt wurde nicht in Er— 
füllung ‚gebracht: denn widrige Witterung hielt 
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alle beladene Kauffahrer im Hafen zurüd. Da 
hörte er eines Morgens, als er betrübt und tief- 
finnig über den Fifchmarft wanderte, zwei derbe 
Scifferfrauen ganz laut feine Gefchichte befprechen ; 
mit grellaufgetragenen Farben befchrieb man die 
Mordfcene, lobte mit derben Beinamen den Burs 
fchen, welcher den riefenhohen, langbärtigen Hünen 
aus Schwedens Gebirgen mit der Eichfeule ers 
fehlagen haben follte; erzählte, wie die feindlichen 
Soldaten das Schloß geplündert und angezündet 
bätten, indeß durch die Anfunft ihres General an 
der Ausführung ihrer Nachepläne gehindert worden 
wären, und wünfchte dem braven Dänen glücliche 
Keife über die Elbe, ehe ihn die Nachforfchung 
felbft in der freien Reichsſtadt ausfinden möchte. 
Mit Schref hörte Nis Spfen die Fifchweiber- 
Gefchichte, worin er felbft die Hauptrolle fpielte. 
Er nahm die Warnung als Himmelsftimme auf, 
fhnürte fein Bündel und pilgerte mit ihm auf 
dem Rüden fchon Mittags weiter, den nächften 
Meg durch das Weftphalenland der Stadt zu, wo 
er am leichteften feiner Wünfche Erfüllung zu fin— 
den vermeinte. r 

Auf der langen Reife ftieß unferm Wanderer 
fein enteuer auf, weldes Einfluß auf fein 
Sch haben konnte. Er erreichte Amſterdam, 
ging aber auch hier in der Irre umher, wie am 
Elbufer: denn unbekannt mit dem wüſtſcheinenden, 
lärmenden Leben, in das er mitten hinein gerieth, 
blieb ihm die Scheu unüberwindbar, von der jeder 
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Keuling in dem Gewühle einer folden Weltjtadt 
befangen werden muß. Aus der Trecdfchüte, die 
ihn hergebracht, war er geftiegen, batte in dem 
Kanalhaufe mäßig gefpeift, dann die Stadt be— 
wundernd durchftrichen, und ſah fich bei der Däm— 
merung nach einer Herberge um, die für ihn paſ— 
fen möchte: denn alle die großen Gaſthöfe mit den 
goldenen Aushängefchilden fchienen ihm zu prächtig 
für feines Gleichen, und er wagte nicht auf die 
blanfgewafchenen Borpläße mit feinem beſchmutzten 
Schuhwerfe zu treten. Al3 er fich fo verlegen in 
der Gegend des Hafens umfah und unentfchloffen 
daftand, traf ein Frauenzimmer auf ihn in netter, 
reinlicher Zracht, von fchlanfem Wuchs und arti— 
gen Manieren. Wie fie im Borbeigeben ihm fo 
freundlich in die Augen fchauete, gemahnte ihm 
der Bli wie aus Himas Augen, obgleich er fich 
geftehen mußte, Hima babe felbit ihm nie fo dreift 
unter den Hut gefehen. Doc, die freundliche Er— 
innerung gab ihm Muth, und er redete die Dirne 
an und fragte nad) einem Gafthaufe für Leute 
wie er. 

Mein Herr ift fremd bier? fragte fie zutraulich 
zurück. Wel, Ihm foll gedient werden, wie Er 
beliebt, ſetzte fie fofort freundlicher Fe 
Da drüben das Häuschen mit der rothe and 
ift meinem Vetter zu eigen, ift eine Schenkwirth⸗ 
fchaft für Schiffersleute, und will mein Herr vor— 
lieb nehmen, fo wird er willfommen feyn. — Nis 
danfte herzlich und nahm fogleich die Einladung 
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an, und das Mädchen fchwaste im Fortgehen fo 
traulich mit ihm, als wäre fie feine Schweiter, 
legte treuberzig ihre Hand auf feinen Arm, ließ 
fi von ihm über eine fchlechte Stelle am Kanal 
tragen und fchlang dabei ihre runden Arme fo feit 
um feinen Hals, daß ihm feltfam warm wurde, 
und wußte ihm dabei zugleich durch ihr Findifches 
Geſchwätz einen Theil feiner Lebensverhältniffe, 
vorzüglich feine Vorſätze für die Zufunft, abzu— 
locken. Es läßt fich denfen, wie wohl ed einem 
jungen unbeholfenen Menſchen thun muß, wenn 
er mitten im Getümmel der Welt, das ihm fremd 
ift und welches fremd an ihm wegtobt, ein Ge— 
fchöpf findet, das ihn theilnehmend begrüßt, das 
da fragt und antwortet, wo fo lange mitten im 
Gedränge der Taufende leere Wüſte für ihn war. 
So erging es auch dem Nis Spfen mit feiner Une 
befannten, und als er jet in den menfchenvollen 
Saal trat und die wilden, fonnverbrannten Ges 
fichter feiner Führerin auswichen, auch ihm Seder= 
mann mit ftarrem Betrachten Plab machte, da 
fühlte er eine Berpflichtung gegen diefe Ariadne, 
welche fein Gefpräc zu ihr mit höherer Freund— 
lichkeit würzte, als bisher ihm fein ©eelenzuftand 
erlaubt hatte irgend Semandem auf der Reife 
durd) die fremden Länder darzulegen. Sm Grunde 
des großen Zimmers führte die Eirce ihren Ulyß 
zu einem gededten Tifchlein, und auf einen Winf 
von ihr trug ein ftämmiger rauher Mann mit 
einem grämlichen, unrafirten und ungewafchenen 
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Angeficht ein Abendbrot und einen Mein berbei, 
wie Nis heute noch zu finden nimmer gehofft hatte. 
Die Dirne plapperte nur wenige Worte mit dem 
mürrifchen Aufwärter, auf welche ein bedeutfames 
Kopfnicen von diefem zu antworten fchien; dann 
war fie wieder an des Jünglings Seite, und legte 
vor und fchenfte ein, als wenn fie heute nur zu 
diefem Dienfte angejtellt worden. Dem unerfabres 
nen, unverdorbenen Sünglinge mußte die Auf— 
merffamfeit des nettgefleideten und gewandten 
Dämchens fehr wohl thun, und er befam durch 
ibr Benehmen einen hohen Begriff von den gaſt— 
lichen Tugenden der Holländerinnen, und betrach- 
tete das blühende, ſchelmiſche Geficht mit immer 
fteigender Theilnahme. 

Ein neuer Anfümmling zog indep feine Augen 
von ihr ab. Ein mannhafter Seemann war e3, 
breitfchulterig und mit riefigen Gliedmaßen. Sein 
fchwarzes Wams war von feinem Tuche und mit 
©ilberlißen geziert; weite Beinfleider von feiner 
Reinwand und ein fcharlachenes Weſtchen mit blauer 
Schärpe gegürtet, verfündete den Vornehmern 
unter den rohen Gäſten diefer Schenfe; ein buntes 
Geidentuc, hing locfer an dem nerpigen, nackten 
Halfe, und das ſchwarze, verwilderte Haar deckte 
ein großrändiger Hut mit einer filbernen Troddel— 
fehnur umwidelt. Mit Reſpeet wich man ibm 
aus überall, wo er gleichſam die Gefellichaft con— 
trollirend von Tiſche zu Tifche fchritt, bis er einige 
Schritte von Ipſens Seſſel Halt machte, Mit 
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wahren Habichtdaugen betrachtete er den Fremd— 
ling über der Geiernafe weg, wie ein Räuber die 
gewonnene Geldbörfe mit den Augen wiegt; ge= 
fchwinder warf er den Xabaf im weitgefpaltenen 
Munde, der mit vorragenden gelbgebeizten Zähnen 
einem SHaififchrachen ähnelte, bin und her, trat 
dann mit grinfender Freundlichfeit näher und Fniff 
frech das Mädchen in die vollen Wangen. 

Der Neid muß es Dir laffen, Martha, Fein 
Tuneſer Fommt Dir gleich, und wenn er auf dem 
Topmaſte zwei goldene Halbmonde führte! redete 
erfie an mit einer tiefen, aber raubflingenden Stimme. 

Shr feyd guten Humors, Bapitain, antwor— 
tete das Mädchen, nicht ohne einen Anflug von 
Berlegenheit. Wahrfcheinlich hat Euch der Genever 
beute befonderd gefchmect, oder die Würfel find 
im Kaffeehaus immer mit dem großen Pafch ge= 
folfen, daß Shr flötet wie die Bootsmannspfeife 
und nicht brummet wie gewöhnlid). 

Potz Walfifch und Nordfaper! entgegnete der 
Gapitain. Schweige mir von dem langweiligen 
Kreböleben auf dem Feften! Uebermorgen Fnarrt 
die Anferwinde, und ich möchte alle NRoyalfegel 
über dad Bramfegel feßen, um wieder in das 
Salzwaſſer zu kommen. Bei Eurem Süßwaſſer 
wird man in einer Nachtwache zu einem Bären 
bäuter und lumpigen Beutelfchneider, der nicht daS 
aufgedrehte modernde alte Tau werth ift, mit wel= 
dem man ihn an die Raaen auffnüpft. Willft Du 
mit, Meisje? Pob Wallfifch! Du bift mehr werth 

Blumenhagen’s gefammelfe Werke, 1. Bd, 8 
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als der gefchicktefte Harpunirer und der verwegenfte 
Enterer. Meisje, Du bift die Fluchtigfte Fifchreufe 
im ganzen Niederlande; und haft heute einen Stör 
eingefangen, der Dir mit einer Schürze voller 
Stüber nicht bezahlt werden kann. — 

San Krye, fprad das Mädchen wie beleidigt, 
Shr feyd fachlicher wenn Ihr Spaß madt, ald 
wenn Shr die raube Seite nah außen gefehrt. 

Da gehts mir wie dem gefurcten Finnfifche, 
der mic) zum Matador machte, lachte der Mann 
mit dem Haififchrachen: fo-eine Beſtie ift nie ge= 
fährlicher, als$ wenn fie mit dem Schwanze, der 
vom Steuerbord zum Badbord reicht, fchelmifche 
Spielereien treibt und aus der Nafe einige Ton— 
nen Waffer in die Nebelluft binauf ſpritzt. — 

Das Mädchen nahm haſtig die Flafche vom 
Tiſche und fprang fort, fie neu füllen zu laffen. 
Mit Verwunderung und Xerger hatte Nis das 
furze Gefpräd angehört, das ihm Räthſel enthielt, 
und wollte eben als Ritter feiner Wirtbin, die er 
beleidigt glaubte, mit dem Gapitain Jan ein Wort 
gefecht beginnen: da entitand am andern Ende des 
Saales, wo viele Matrofen einen MWürfeltifch ums 
gaben, ein gewaltiger Lärm. Gcimpfreden tob= 
ten, geballte Fäufte erhoben fih, Meſſer blikten, 
und die ganze Gefellfchaft drängte fich dem ernit= 
lihen Streite zu; mit ihr aud der Capitain, deſ— 
fen Stimme und fein: Pos Wallfifcy und Nord— 
faper! donnernd wie MWogenfchlag an das Klip— 
penriff durh das Getümmel drang, weldes von 
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dem Dampfe der zufammengedrängten Tabak— 
fhmaucher mit undurcfichtigen grauen Wolfen 
umfchleiert wurde. 

Sn diefem Augenblicke bemerfte der zufchauende 
Nis, wie ein junger, fchlanfer Mann mit auffals 
lend bleichem Geficht und verftörten Mienen an 
den Wänden des Saales herfchlüpfte und fich 
fchnell neben ibm auf den Seſſel feßte, den das 
Mädchen faum verlafien hatte, 


Fremder Herr! flüfterte der Mann mit beben= 
der Angftftimme. Shr fißet da fo ruhig und dreift? 
Daß Shr nicht zu diefem Gefindel gehört, verftand 
ich aus einigen Aeußerungen der Andern, als die 
Dirne Euch wie im GSchlepptau hereinbrachte, 
Wißt Shr denn etwa nicht, wo Shr Euch befindet ? 


Sn einer guten Schenfe, meine ich, antwortete 
Nis aufborchend. Nührige Leute, reinlihe Schüf: 
feln, wenn fie auch die Zeche vielleicht doppelt 
freiden. — 

Hole der Teufel Wirth) und Scüffeln! fiel 
der DBleiche ein. Hier bezahlt Leib und Seele, 
und das Schlafgeld wird Einem glühend auf den 
Nücen gebrannt. Shr feyd ein Opfer wie ich. 
Sm Tanzzelte draußen haben fie mich beraufcht 
gemacht und dann hereingefchleppt mit dem Dun— 
Felwerden; als ich ‚auf der Banf ausgefchlafen, fah 
ich fofort, im welcher Spelunfe mich das Scicfal 
abgefeßt. Euch hat die Buhldirne hereingelockt 
mit ihren Bathiebasaugen, aber Shr werdet die 
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Davidsfchwäche fo theuer bezahlen müſſen, als ich 
meine noadhitifche Sünde. 

Nis Geficht glühete hoch auf wie ein Leuchte 
feuer in Scham bei den Worten des Unbefannten, 
und die Nähe des Mädchens fchien ihm fchon eine 
Todfünde, gegen feine Hima begangen. Mit Abe 
fheu fragte er fchnell: und wer find denn diefe 
Menfchen eigentlich und womit bedrohet man uns? 

Und das ahnet Shr noch nicht? ftaunte der 
junge Mann. Seyd Ihr denn fo ganz fremd, daß 
Shr diefen Schlag Menſchen nicht fofort an den 
Federn erfanntet? Was werden die gelacht haben, 
daß ſolch ftarfes Mannesbild wie ein Stier am 
Seile gutwillig in den Stall gebracht ward! 

Berdammt fey fold Lachen! fuhr Ni: in die 
Höhe, und die Adern feiner Stirn fchwollen dic 
auf. Zeiget mir den Lacher, und er foll nur noch 
einmal fein Geficht verzerren, und, beim Himmel! 
ohne ſolche Luft! 

Ruhig! bat der Bleihe. Noch zanfen fie um 
einige Stüber und beachten und nicht. Die Zeit 
ift Foftbar. Höret und zittert wie ich ! 

Damit hat’3 Zeit, aber redet nur! murrte Nis 
in ſich hinein. 

Unter Seelenverfäufer und Fleifchmäfler find 
wir gerathen, flüfterte der Andere; unter eine 
Rotte Korah, welche Handel treibt mit Menſchen— 
leibern, ehe fie todt find. Sn der Nacht werden 
fie und gefnebelt auf ihr Schiff bringen, in den 
Raum einpöfeln wie Heringe, und jenfeit des 
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Meeres im fremden Melttheile zu giftiger Berg— 
manndarbeit oder in eine heiße Zuderplantage 
verfchachern zu ewigen Sclavenleben. O Zaufende 
junger fremder Leute find fchon von den höllifchen 
Sägern fo im Garne gefangen worden wie wir, 
und Keiner hat fein Vaterland wieder gefehen. 

Und das duldet man? fragte Nis heftig. 

Wer fieht es? erwiderte der Andere. Wo 
fein Kläger, ift auch Fein Richter; die Nacht birgt 
die Schelmenarbeit der Böfewichter, und mander 
fogenannte ehrliche Holländer mag feine Procente 
ziehen von diefer Speculation und Zwangsanleihbe, 

So dulden wir es dod) nicht, warf Nis em— 
pört ein. 

Was Fönnen wir gegen die Maife wilder Kerle ? 
fragte der Mann verzweiflungsvoll. Sc ergab 
mid fhon in mein Schickſal, aber Eure hochge= 
wachfene Geftalt, Euer dreiftes, Fühnes Weſen 
erfüllte mich mit einer Ahnung von Hoffnung in 
meiner Troftlofigfeit. Wiffet Shr Rath und Hülfe, 
fo eilet damit; finnet nach, wenn nur das Leben 
berausfommt, mag e5 auch Beulen und Blut 
foften. 

Was noch finnen und bedenfen? fprad Wis 
entfchloffen, indem er aufftand, das größte der 
Tiſchmeſſer ergriff und unter fein Wamms nahm. 
Der Augenblick fcheint der rechte; haltet Euch nur 
Dicht an meiner linfen Seite. 

Der Bleihe padte ſich Frampfhaft feft an 
Ipſens Aermel, welcher fofort mit feften Schritten 
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hinter den Zanfenden weg der Stubenthür zufchritt. 
Schon hatte er die Klinfe in der Hand, als ein 
Fleiner bucklicher Matroſe, der dicht an der Thür 
auf einem Schemel wahrfceinlicy als Wache faß 
und ebenfalls ſich dem Streite zugefehrt hatte, 
bei dem Geräuſche plößlih den Kopf wandte. 
So wie er die Flüchtlinge erblidte, warf er ſei— 
nen Furzen Pfeifenftummel zur Erde, fprang mit 
feiner Kugelgeftalt vor die Pforte, und fein Ges 
ſchrei: „Verrath! die Nefruten brechen durch! 
Hülfe, ihr Fifchadler!” zog alle Gefichter herum, 
und bradte die nächte Reihe der Seeleute in 
plößlihe Sturmbewegung. Nis Umficht erfah fo= 
gleich die wachfende Gefahr; ein Blick durdy den 
Saal entdedte nahe hinter ihm an der Geiten- 
wand ein niedriges Fenfter, deſſen Flügel wegen des 
Tabacksqualms aufgefperrt ftanden. Entſchloſſen 
packte er feinen Unglücksgefährten, ſchleppte ihn 
zum Fenfter und warf ihn unfanft über den Bord 
der Fenfterbanf aufdie Straße hinaus ; dann drehete 
er fich fchnell gegen die Feinde um, deren Gebrüll 
fhon dicht an ihm tönte und von deren Händen er 
ficy fchon berührt fühlte. Einige Meiferftöße, wels 
che trafen und durd) das Unerwartete doppelt fchred’= 
ten, ftäubten die nächſten Verfolger aus einander; 
und als jeßt der riefige Capitain Zan Krye nad) ihm 
die langen Fäufte ausftrecte, ftürzte Nis auf ihn 
108, warf mit berfulifcher Kraft den Ueberraſchten 
binten über auf feine Schiffer, die wie bei dem 
Falle eined Hauptmaftes unter der großen Maſſe 
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zu Boden follerten, und im erften freien Augen— 
blicke fchwang er fi) nun auf den Fenfterrand und 
fprang in die Straße hinunter. 

Draußen war er; vergebens fihaute er fi 
aber nach dem geretteten Genoſſen um, deſſen 
Leitung bei der Unfunde der Gegend ihm fo nö— 
thig war; der Feigling hatte ſich undanfbar längit 
aus dem Staube gemadt. Die Verfolger fchlus 
gen nach wiedergewonnener Befinnung den erjten 
Meg ein, der ihnen offen ftand. Zu demfelben 
Fenfter hinaus wälzte fich Feind auf Feind, und 
nur in fchnellfter Flucht aufs Gerathewohl in die 
Kracht hinein fah Spfen vollendete Rettung. Bald 
war der flinfe Läufer aus einer engen Gaſſe auf 
eine breite Stadtftraße gefommen; aber dicht hin— 
ter fich) hörte er die Sprünge und die Stimmen 
der gleich gewandten Kaper; der Weg lief gerade 
aus an einem breiten Kanale hin, und der Mond 
beleuchtete faft mit Tagesklarheit Die urabfehbare 
Fläche. 

Schon gab fi Nis faft verloren und ballte 
die Fäufte zur Wehr, da ſah er im SHinlaus 
fen an einer Gtelle auf der andern Geite deö 
Kanals eine Treppe, die in der Steinwand zum 
Waſſer hinabfährte und zum Anlegen der Tred- 
fehlte beftimmt war, fah jenfeit3 die Pforte eines 
großen Gebäudes offen und Leute mit Licht auf 
der Borhalle im Abfchiednehmen begriffen. Mit 
einem Sprunge war er im Waſſer, ſchwamm 
über den Sanal, fprang die Stiege hinauf und 
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drängte fid) in die Hausthür, welde ein Diener 
eben wieder fihließen wollte. Die Leute drinnen 
taumelten vor feiner Heftigfeit erfchroden zurüd ; 
ein Lakai ließ Licht und Leuchter fallen, und ein 
bejahrter Holländer in buntblumigem Schlafrode 
und runder Perücke rief zurüctretend mit einer 
Spradrohrftiimme: „Sungens, an die Segel! der 
Feind ift auf dem Deck!“ — Nis, feine Verfol— 
ger nicht vergeffend, riegelte mit Bedacht die 
Pforte innerhalb zu, dann trat er atbemlos auf 
den weichenden Hausherren zu. 


Fürchtet nichts! fagte er mit halber Stimme, 
die von Furzen Athemzügen unterbrodyen wurde, 
und legte dabei die Rechte betlieuernd auf die Her— 
zensgegend. Sch bringe Fein Unheil, aber mid) 
verfolgt das Unglück. Sc ſuche Schuß bei Euch, 
wenn Shr ein Ehrift feyd. 


Furcht Fennt der Geecapitain Barenz eben 
nicht, antwortete der alte Herr, der fih ſchnell 
vom erften Schred erholt hatte. Aber was foll’5 
mit dem fpäten Einbruch? Fremde gehören in das 
Wirthshaus zum Mogul, und das liegt hundert 
Schritte am Kanal hinauf. 


Sch bin fehr fremd und fehr verlaſſen! ſtam— 
melte Nis. Gebt mir nur für die Nacht Sicher: 
beit und ein Strohbund im Winfel. Seelenver— 
Fäufer hatten mich, verfolgen mich, bedrohen mein 
Leben und meine Freiheit zur Schande jedes ehr— 
lien Niederländers. Habt Ihr Kinder, Herr, 
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fo denft Euch, wenn eines derfelben auch einmal 
in ſolche Klauen geriethe. 

Der Teufel aud), rief der Alte, das will ich 
bleiben laſſen. Solch Bolf ift wie ein Meerftrus 
bel: was der einmal erwifcht, das zieht er hinun— 
ter mit Kiel und Maft, mit Mann und Maus. 
Shr müßt derbe Sehnen haben und ein entfchlof- 
fener Gefell feyn, daß Shr ſolchem Gefindel ent= 
rinnen Fonntet, wenn es Eud) einmal im Schlepp= 
tau gehabt, feßte er hinzu, indem er mit Wohl- 
gefallen des Jünglings Geftalt zu muftern fcien. 
Kun, Toms, verwahre die Thür! Klaas, trocdne 
den MWaffermann ein bischen, laß ihm die Schuhe 
ausziehen und bringe ihn hinauf; da foll er mir 
erzählen, wie ficy daS alles begab. — Die Diener 
gehorchten, indeß der Seecapitain die breite Treppe 
voran flieg mit einem recht wohlgefälligen Geficht, 
dem man die Neugier abmerfen Fonnte, welde 
guten alten Leuten eigen zu feyn pflegt. 


Sn ein wohlmeublirtes Zimmer wurde unfer 
Däne geführt, dem an Staat wie an Bequemlid)= 
Feit nicht5 abging. Auf einem mit Landcharten 
belegten Tiſche dampfte behaglich die filberne Thee— 
mafchine; hinter derfelben hielt der Hausherr fei= 
nen Lehnſtuhl inne, und Spfen mußte fi) auf ſei— 
nen Winf dicht zu ihm feßen. Er fchenfte ihm 
ein von dem warmen, duftigen Tranfe, und legie 
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ihm ein geröftet Semmelſchnittchen dazu; dann 
begann er ein Acht militärifches Examen, deſſen 
Fortfeßung ihm jedoch der offenherzige Züngling 
erfvarte, Mit der Arglofigfeit und dem Freis 
mutbe, der in reinen Seelen wohnt, erzählte ihm 
Nis feinen ganzen Lebenslauf, verfdhwieg dem 
ehrwürdigen Seemanne nichtö als fein Verhältniß 
zu der fehönen Hima. Die erfte fchuldlofe Liebe 
fcheint dem Liebenden immer eine heilige Myſterie 
und das Fleinfte verrathende Wort ein Frevel ges 
gen fie, eine Läfterung und ein Kirchenraub. 
Als Nis des Nodestages der Mutter erwähnte 
und ihm dabei die Stimme brad, und die Augen 
überflojfen, nidte der Alte gerührt mit dem 
Haupte und fagte: Brav! Dein Geficht lügt nicht, 
Du führft offene Flagge und bift ein guter Zunge. 
er die eltern ehrt, dem wird’5 wohl ergeben. — 
Als Nis den Schwedenmord erzählte, bei weldyer 
Selegenheit er Hima als feine Bafe aufführte, 
fhlug Herr Barenz derb auf den Tiſch, daß die 
Thonpfeife in Stüden brach, und fagte: Gut ges 
macht, tapferer Däne! Hätt's auc nicht gelitten, 
wenn fo ein Königsfnecht in meinem Hübnerftalle 
gekräht! — AS aber Nis den Capitain Jan Krye 
nannte, da fchob Herr Barenz die Stußperüde 
auf feinem Kablfopfe rund um und fludhte mit 
faltiger dräuender Stirne: Hole der Schwarze 
fol einen Capitain! doch der Rattenkönig in 
Amerifa heißt ja auch ein König. — Sorge ferner 
nicyt, mein Zunge, feßte er dann milde binzu. 
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Du bift ftarf von Leibe, brav von Gemüth, wie 
für's Meer gefchaffen, und wer weiß, was in Dir 
ftedt. Laß mic) nur machen. Uebermorgen legt 
mein Fregattfchiff, der Kranich, aus; wir con 
voyiren eine Kauffahrteiflottille nach DOftindien, 
da Fannft Du's mit verfuchen, und Gapitain Bas 
renz wird fchon ausfinden, was an Dir ift, wenn 
e3 nur erft auf der Wafferftraße fortgeht und Du 
das Schaufeln gewohnt bift. Die Equipage findet 
fi), doch mußt Du dienen von unten auf: denn 
wer nicht zuerft dad Tanzen auf den Naaen und 
Maftleitern gelernt hat, nicht ein Dußend Stürme 
und einige Schiffbrüche mitmachte, wird nie ein 
tüchtiger Steuermann, der dad Rad zu drehen 
verfteht. 

Mit Snnigfeit danfte Nis dem gutmüthigen 
Alten, und er durfte fein Geſchick jetzt wieder 
preifen: denn wie einem Geftrandeten das fichere 
Dad) de3 Küftendorfes wohlthut, fo wurde ihm 
der Aufenthalt in des Oeecapitains Haufe mit 
jeder Stunde ein fchönerer Glückshafen. Die an= 


ftändigfte Matrofenfleidung ward ihm gefcafftz. 


dem Bett und der Tafel fehlte nichts; und die 
Gattin, fowie die funfzehnjährige Tochter des 
Herrn Barenz blidten mit mehr als gewöhnlicher 
Theilnahme auf ihn, wenn er im Dienfte des 
neuen Herrn eine Beftellung im Damenzimmer zu 
machen hatte, woran er merfte, daß der Herr 
ihnen feine Schicfale nicht verfchwiegen haben 
mußte. Zum öftern fuhr er jeßt mit dem Capitain 
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im Hafen umher, wo die Schiffe zur Abfahrt gez 
rüftet und befrachtet wurden, und der Alte gab 
fich felbit die Mühe, ihn zu den eriten Gefchäften 
auf dem wachfamen Kranich einzuweihen, und 
fhien wahre Baterfreude an feiner Gewandtheit 
und Lernbegier zu haben. 

Bald Fam der Abichiedätag. Madame Barenz 
weinte zum bundertftien Male wie das erjte Mal; 
die helläugige, vollgebauete Alida fchluchzte fo arg, 
wie es der aufmerffame Nis nie von dem ftußs 
nafigen, fchelmifhen Mamfelldyen erwartet hatte; 
und als fie zum Kanal hinabftiegen, faßte fie des 
Burfchen Hand und fprady zu ibm: Nis, pflege 
Er den Bater, wenn er Franf werden follte, tret” 
Er vor ihn, giebt’5 ein Unglück mit fremden 
Schiffen, und vergejf” Er ihn nicht im Sturme. — 
So wahr ein Gott ift, fhwur Ni erwärmt von 
dem Bertrauen des niedliden Kindes: erit werde 
id an den Herrn denfen, dann an mich! Sit er 
doc, mein Vater geworden, ohne daß ich bis jebt 
den Titel Sohn verdient hätte. — Das Boot 
nahm fie auf, man fuhr aus dem Hafen durc) 
das PD und paffirte bald den Texel. 


Eine neue Welt erfchloß ſich jeßt dem jungen 
Manne. Wohl batte er von den vaterländifchen 
Küften oft hinaus gefehen auf die ftürmende Nord— 
fee, hatte Segler vorbeifliegen feben vor dem 
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Winde, hatte Schiffbrüchige gerettet mit eigener 
Gefahr, hatte an ftillen Sommerabenden fich ge= 
badet im Meerwaſſer und die Glieder gefchaufelt 
auf dem falzigen Mogenbette. Aber diefes war 
Doch etwas ganz anderes. Als er dahinfchwamm 
auf dem herrlichen, hochmaftigen Fahrzeuge, das 
mit den weißen Segeln und bunten Wimpeln einer 
Braut glich in Schleier = und Bänderfchmucd, als 
die Kanonen donnerten zum Abfchiedsgruße, als 
nady des Bootsmanns Pfeife feine Kameraden 
auf = und abflogen an den Segelſtangen, als des 
Eapitains Spracrohr dad Gewühl der Kauffahrer 
in Ordnung brachte, als wären alle die fchweren 
Schiffe lebendige, gehorfame Kreaturen: da erfchien 
ibm das Leben zur See als etwas recht Großes 
und Majeſtätiſches, und er fühlte in fich, jeßt erft 
fey er in feinem Berufe. Als fie darauf den Ka— 
nal durchfegelt waren und das atlantifche Welt- 
meer fie aufnahm, alles Küftenland aus ihren 
Blicken verfhwand, der blaue Himmel und das 
grüne Meer fie einfchloß, ftrahlende Fifche, tanz 
zende Delphine und taufend andere wunderbar ges 
ftaltete Seegefchöpfe das Schiff umgaben: da ftand 
is oft auf dem Hinterdeck und ftarrte hinüber 
nach Nordoft, und gedachte derer die er dorten 
verlaſſen. Denfet mein, flüfterte er dann der 
ftrömenden Luft entgegen, wie ich Eurer geden— 
fen werde, und wenn diefe endlofe Fluth bis 
zur Ewigfeit fi) bindehnte. Aber fo follt Shr 
den armen Nis nicht wieder fehen, und müßte 
—5 
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er dort in Süden bei den Schwarzen begraben 
werden. — 

Träume von den Goldfchäßen des Oftens z0= 
gen dann dur des Zünglings Geele, wie fie wohl 
jedem jungen Geefahrer Fommen: aber das Ge— 
fchief hatte ganz etwas anderes mit ibm befchloffen. 

Gleich in den erften Tagen fand unfer Held 
einen Freund, der die Mühen und Hoffnungen 
des neuen Lebens mit ihm theilte. Bei einer Paz 
rade der Seefoldaten auf dem Oberded fiel ibm in 
Reih und Glied ein ſchlanker Marinier auf, defjen 
Gefiht ihm befannte Züge trug, und der mit 
fhaamrothen Wangen und gefenften Augen die 
Aufmerffamfeit bemerfte, mit welcher Nis ibn im 
Auge fefthielt. Als die Glieder fich auflöfeten, 
ging Nis auf den Mann zu und faßte den Aus— 
weichenden feit an der Patrontafche. Du bift es 
wirklich, Unglüdöfamerad ? Alfo auch Du geret= 
tet? Herzlich freut mich's. Aber warum willft Du 
mich nicht Fennen? Biſt Du bös, weil ich Dich 
dazumal fo grob zum Fenſter hinaus fpedirte? — 

Der junge Mann, denn es war der Bleiche 
aus der Menfcenmäfler = Herberge, drebete fich 
jest rafcy um und faßte ftürmifch Spiens Hand 
zum Drude. 

Sch fehämte mid), weil ich damals feigberzig 
nur an mid) dachte, fagte er leife, und vor Schaam 
Fonnte ich nicht zum Danfen Fommen. — 

Was danfen, was fchämen? entgegnete der 
Däne treuberzig. Es war ganz gut, dab Du da— 
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vongelaufen ; icy hätte fonft auch an Dich denfen 
müffen, und für mich hatte ich eben Fäuſte und 
Muth genug. — 

Bottemar, fo hieß der Soldat, war ein Kauf 
mannsfohn aus Flandern. Seine Familie ver- 
armte durch betrügliche Banferotte Anderer, und 
auch er war vom Schickfale auf fich felbft geftellt, 
und fuchte in der überfeeifhen Welt, was das 
Baterland ihm verweigerte. Die engfte Freund 
fchaft fchloß ihn von diefer Stunde an den Fühnen 
Matrofen; und da er jebt allgemein feine Ges 
fhichte mit demfelben erzählte, fo befam Nis da= 
durch einen Ruf und eine Achtung bei feinen äl— 
tern Geegefährten, die ihm unter den rauhen Ge— 
noſſen höchſt vortheilhaft war und vornämlid) 
den Neid über die Vorliebe des Seecapitains be= 
fchwichtigtee Auch einen andern Nuben zog er 
von Bottemars Freundfchaft: denn der Soldat 
war ein treffliher Rechner, und fein Unterricht 
weihete Spfen in die Hauptfunft des Faufmännifchen 
Lebens bis zur Bollfommenpheit ein. Auf der an— 
dern Seite benußte der alte Barenz jede Windftille 
und jeden ruhigen Xag, um feinen Zögling, der 
ihm durch Fleiß und Rechtlichfeit und unverhehlte 
Sohnesliebe immer lieber wurde, in allem zu uns 
terweifen und auszubilden, was zum tüchtigen 
Seemann gehört. Die Geheimniffe der Sternfunde, 
Strich- und Peil-Compaſſe, der Nadel, des Log— 
Dreiecks thaten ſich auf vor ihm; er lernte bie 
runde Gharte und den Quadranten gebrauchen, 
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erfuhr was zur Zafelage und Gignalfunft nöthig, 
wie man die Abdrift und den Curs zeichnet; und 
die Herrfchaft des Gteuerd über widerwärtige 
Strömung, die Lift den Wind im Segelwerfe zu 
fangen, und die NRiefen der Luft zum Menſchen— 
dienfte zu zwingen, — die3 alles blieb gar bald 
dem aufmerffamen Sünglinge Fein NRäthfel mehr. 
Es läßt fich denfen, daß Jahre darauf bins 
gingen, bevor Nis Spfen alle diefe Theile der 
Seewifjenfchaft fo inne hatte, daß fein Gapitain 
ihm die Selbftftändigfeit al5 Seemann zuerfennen 
durfte. Aber war die Anftrengung des Lehrers 
eine außergewöhnliche, fo war es noch mehr der 
Fleiß und das Faffungsvermöpen des Schülers, 
und es bewies ſich an ihm, daß die Allgerechtige 
feit der Borfehung ihr höchſtes geiftiges Erbtheil 
ohne Vorliebe austheilt, und geiftige Fähigkeit 
nicht an Geburt, Stand und feinere Organifation 
gebunden ift, wenn nur dad Schickſal die Keime 
in das Sonnenlicht und die Sommerwärme bringt, 
die zu ihrer Entwickelung notbwendig werden. 
Unfer junger Schiffer hatte am Gap der Hoff: 
nung und in Oftindien eine geraume Zeit verlebt, 
deren gewöhnlichen Xagelauf zu berichten, uns 
Raum und Zweck diefer Blätter verbietet. Enger 
batte ficy mit jedem Monate das Band zwifchen 
ihm und feinem Wohlthäter verfchlungen; manche 
Gefahr hatten fie zufammen ‚beftanden auf der | 
Elepbantenjagd im SKaffernlande, der Tigerheße 
am Ganges und auf den Sandbänfen an der Küfte 
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Koromandel. Nis hatte fih überall fo befonnen 
wie muthig gezeigt, und feine gereiftern Kennt 
niffe ließen ihn nad) und nad) vom Unter = zum 
Dber= Bootömann und Gegelmeifter fteigen, da 
eine Epidemie des heißen Klimas viele Leute des 
Schiffs hinraffte; und bei der Abfahrt von Nega— 
patnam war er durch die Fürforge feines zweiten 
Vaters bereits in Die Holle der Dfficiere eingetragen. 


Glücklich fhien die Heimfahrt fchon ihrem Ende 


entgegen zu eilen. Capitain Barenz fah vom Hin= 
terdec® mit feinem jungen Freunde dem Sonnen= 
untergange zu und zeigte ihm die Azoren, deren 
Pico am Horizonte zu ihrer Linfen fid wie ein 
ungeheurer Kegel, glühend in den rothen Abend- 
frablen, erhob. Die Habichtöinfeln nennt fich 
jener Haufen grauer Bulfanflippen, fagte er zu 
feinem Schüler; auf der Herfahrt fegelten wir 
nächtlich und mehrere Knoten recht3 vorüber. Die 
portugiefifhen Habichte haben diefe Eilande wie 
dergetauft: denn fie gehörten eigentlid) uns, den 
frühern Entdedern, und follten die flamändifchen 
heißen. Der Südoft treibt unfern Curs näher 
binan als ich wünfchte, und wir werden dort viel- 
leicht morgen den Wein von Fayal Foften, wenn 
da5 Wetter ſich hält diefe Nacht. Doch täufchen 
mid) die altersfihwachen Sinne nicht, fo giebt es 
Sturm vor Mitternacht, und dann gebe Gott, 
8. 
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daß unfer Kiel nicht mit jenen Korallenriffen Bes 
Fanntichaft macht. — Und wirflid) bemerfte jebt 
auch Spfen, daß ein feltfam geftaltetes Dunftmeer, 
wie ein Schleier vom Ocean aufjteigend, die fins 
Fende Sonne aufnahm. Gonderbar wogten die 
Wellen, al würden fie von unterfeeifhen Mäch— 
ten gepeitfcht; bald ging diefer Tanz in eim ängſt— 
lich Gedräng über, fie fingen an, wie der Schiffer 
fpricht, hohl zu gehen und brachen ficy dumpf am 
Badbord des Schiffes. Zugleich ftieg vor dem 
Winde am Horizonte ein fchwarzer MWolfenberg 
empor in fchweren Kugelgeftaltungen, die fich über 
einander legten, wie der Zeugmeifter im Waffen 
baufe die fchweren Bomben zu ordnen pflegt, und 
dicht Über dem Waiferfpiegel ward in der dunflen 
Wolfe ein glänzend weißer Streifen fichtbar, der 
Gürtel des zürnenden Aeolus. 

Das Spracrohr des Gapitaind ertheilte ſo— 
gleich weitfchallend über die Flottille die nöthigen 
Befehle, und überall auf den Felufen, Jachten 
und Gallionen flogen die Seeleute Maſt-hinan, 
die großen Gegel wurden eingerefft, die Lufen 
gefchloffen, die Laternen befeftigt und die Poften 
verdoppelt. Windgallen ftrichen jeßt über Die 
Fluth, immer hohler wälzten fich die Wogen, und 
mit der Nacht Fam auch der wüthende Orfan, wie 
ihn der Führer vorausgefagt. Es war das erite 
Mal, daß Spfen diefer ſchrecklichen Naturerfcheis 
nung Stand hielt, aber nicht deftoweniger zeigte 
ſich auch hier feine Unerfchrodenbeit; am Sterne 
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war er ſtets dem alten Barenz zur Seite, trat 
felbft an die Spille, munterte die Berzagten auf, 
lobte die Thätigen und griff felbft an den Tau, 
wo die Mannfchaft fchläfrig zauderte. Schrecklich 
tobte der Orfan, und mancer der fchwächern 
Kauffahrer ging verloren. Das ftarfe Fregattichiff 
felbft hatte einen befchädigten Befanmaft, und al 
das erfehnte Morgenlicht die wieder beruhigte 
Fluth vergoldete, wurde der Berluft in den ſchwim— 
menden Trümmern fichtbar, und die Perücke des 
Gapitaind drehte fi) von einem Ohre zum andern, 
den Seelenſturm fignalifirend, den der betrübte 
Anblic in ihm erregte. 

Da rief e3 vom Meaftforbe herab: vier Se— 
gel linf5 vor dem Winde! Scieplufen offen! 
Blutflagge! 

Der Capitain legte fogleih das Fernrohr an 
das Auge. Das find Flibuftier! rief er nad) eini— 
gen Minuten raſch und aufglühend. Die Meer 
geier wollen von unferm Unglüde Profit machen. 

Schallend tönte dann fein Spradrohr vom 
Hinterdef: Alle Mannfchaft aufs Oberdeck! Die 
Brummer in Ordnung, Lieutenant! Segel aufge= 
feßt! die Prinzenflagge auf den Topmaſt, daß 
fie Nefpect befommen und uns nicht für ihren 
Erbfeind, den Espagnol anfehen! 

Sofort ertönten die Pfeifen der Bootömänner ; 
die Marineofficiere riefen zu den Waffen und die 
Trommeln rafjelten dumpf unter den Raaen bin, 
die überall von Fühnen Matrofen beflettert wurden. 
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Alles Befohlene ward mit fo großer Schnelligfeit 
als Ordnung vollführt, aber die Heranfegelnden 
fchienen ſich nicht irr machen zu laſſen. — Des Capi— 
tain Barenz Auge hatte ſich nicht getäufcht. Vier 
bewaffnete Schoner fchoffen mit aufgefchwellten Se— 
geln vor dem Winde heran; fie waren nicht groß, 
aber gut befest, und Berdede und Buchtſpitzen 
wimmelten von wilden Geftalten. Sofort flatterte 
die Loofungäflagge an der Befansftange der Fre— 
gatte, und zwei Signalfchüffe riefen die Kauffah— 
rer unter ihre Kanonen. Wie Küchlein um die 
Gluckhenne fammelten ficy diefe um den Kranidh, 
auf welhem der apitain Steuer und Gegel in 
Thätigkeit feßte, den Angreifenden den Wind ab— 
jugewinnen. 

Morgan! Morgan! erfcholl jekt das Feldge— 
fchrei von dem größten der Gaperfchiffe, und: Tod 
oder Sieg! antwortete der rauhe Ruf vom Bord 
der drei andern Gegler; zugleich verfcdhwanden 
die rothen Flaggen der Maſtbäume, und ſchwarze 
Trauerflaggen mit einem fchimmernden Foloffalen 
Scädelbilde erfchienen ftatt jener, und züngelten 
im Windftoße graulich berüber. Unter das hollän— 
diſche Sciffövolf ſchien ein plößlicher Schreden 
zu fahren bei dem Schlachtrufe und dem fchwarzen 
Signale. 

Morgan ift e3, der fchredliche Räuberfürft! 
flüfterte Barenz feinem Lieutenant Spfen zu. Porto 
Bello, Maracaibo und Panama haben feine Blut 
fauft gefühlt. Siehft du, wie die Mariniers feig 
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daftehen, wie ihre Glieder fchlottern, wie felbft 
der ältefte Matrofe das Tau verliert bei dem Na— 
men des Unerbittlihen. Wir müffen fie fchnell 
befchäftigen, fonft find fie und wir verloren. — 
Mir haben den Wind, donnerte fein Sprachrohr 
wieder; Bramfegel eingerefft! Kanonen fertig ! 
Soldaten, geladen das Gewehr! Pelotonfeuer, 
wenn das GSteuerbord dran liegt! 

Nis flog felbft vom Hinterdef, die Befehle 
vollführen zu laffen und die Kiften mit. Piftolen 
und Säbeln auf dem Verdecke zu öffnen. 

Dicht heran Famen jetzt die zwei - ftärfften 
der Fahrzeuge, indefjen das Fleinere Paar fich 
fogleich rechts und linf3 wandte, um die Kauffahr— 
teifchiffe, die fich.theild zur Vertheidigung theils 
zur Flucht anfchickten, zu nehmen. Da donnerten 
die Feuerfchlünde der Fregatte mit einer vollen 
Lage, die freilich die Tafelage der Feinde wacker 
zerriß, indeß daß Gebrüll der Wüthenden jenfeits 
nur noch lauter erweckte. Nur mit Grundfchüffen 
erwiderten die Stüce der Kaper, und mit ihren 
großen Flinten, die zweilöthige Kugeln fchoffen, 
trafen fie manchen braven Niederländer und räum— 
ten in den gefchloffenen Gliedern der Soldaten 
auf. Wie fie aus den Dampfwolfen hervor jeßt 
näher ſchwammen, ward ihr Anblick immer furcht= 
barer. Hocgewachfene, faſt Folofjale Menſchen— 
geftalten zeigten fih, braungebrannte Gefichter, 
ausgetrocnet durd, Hifpaniolas fengenden Mittag, 
aber mit fcharfen Zügen und brennenden, großen 
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Augen. Ihr Anzug, der in rothgefärbten Hemden 
und Leinenhofen beftand, machte fie noch grauen= 
voller; das wirre Haar dedte ein grober Filzhut; 
am fchwarzen Leibriemen hing Säbel und Meſſer; 
mit Streifen von Schweinshaut waren die Füße 
umwicelt, indeß die nadten Waden und Arme 
riefige Muöfeln fehen ließen. So erſchien der 
Feind, an dem Nis feine erfte Kriegsthat verfus 
chen folltez furchibare Gegner, gleich den wilden 
Gtieren, an denen in der Heimath fie ihre Zus 
gendfräfte zu üben pflegten, deren rohes Mark 
ihre Lieblingäfoft war, und denen fie an thie— 
rifcher Wuth und Graufamfeit, wie befannt, nicht3 
nachgaben. 

Mit unglaublicher Dreiſtigkeit ließen ſich die 
Seeräuber nicht auf Geſchützgefecht ein, ſondern 
wagten, vielleicht durch die Anſicht der Fregatte, 
der der Sturm einen Maſt gebrochen, verleitet, 
den Angriff ſofort in eine Enterung zu verwandeln. 
Als Ipſen ſah, wie ein großer, hagerer Mann, 
der ſich durch einen Federbuſch am Hute auszeich— 
nete, die Enterhaken und Balken zurecht legen 
ließ, warf er ſich ſofort mit einem halben Dutzend 
Braver an die Stelle des Bords, mit blankem 
Säbel den Uebergang zu wehren. Des Capitains 
Stimme rief ihn zu ſich. Laß ſie gewähren! 
ſprach der Alte mit Ruhe und unerſchüttertem 
Muthe. Die Hälfte der Mannſchaft an das Back— 
bord, die kleinere Gallione abzuwehren! Liegen 

die Haken, dann wir ſelbſt alle über die Brücke 
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und auf des Feinded Grund und Boden den Krieg 
gefpielt! Haben meine Zungen an den wilden 
Malaien in Aften ihre derben Knochen verfucht, 
werden fie doch auch wohl mit diefen ausgedörrten 
weſtindiſchen Stocfifchen fertig werden. 

Das Gelbftvertrauen des Kommandanten fchien 
durch die ganze Mannfchaft wie ein eleftrifcher 
Funke binzufchlagen: denn ein Hurrah antwortete 
ihm. Kaum lag die Enterbrüde, an die fich die 
Flibuftier herandrängten, fo entftand ein plöß- 
liches Leben unter den Holländern, die bisher fteif 
dageftanden und geregelt gefeuert hatten; alle 
Flinten und Piſtolen brannten los, ein Kar— 
tätfchenfchuß räumte vorweg, dann ftürzten in 
einem Keile, fchneller als die ftußenden Feinde, 
die Kinder des Kranichd auf die Balfen, Barenz 
und Spfen an ihrer Spike; Säbel und Kolbe 
begannen ihr Werf, und auf dem Ded der Bus 
fanier entipann ſich jest der fürchterlichite Einzel- 
kampf, aus dem Fein Entrinnen möglid) war, weil 
die fchäumende See mit ihren grundlofen Tiefen 
Zapfere und Feige gleich eng umfclang. Die 
Holländer waren an Mannfcaft den bufanifchen 
Horden gewachen, fie hatten die Ueberrafchung 
des Angriff5 voraus, die oft fchon große Schlach— 
ten entihied, wenn auch dagegen die Seeräuber 
an Gliederftärfe und Kampfgewohnheit bedeutende 
Vorzüge befaßen. Nis zeigte fich feines Lehrers 
würdig. Ein Schuß hatte ihm die Schläfe ges 
ftreift, er achtete das rinnende Blut nicht, und 
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dem Gapitain voran fprang er der Erite auf das 
feindliche De, warf mit dem kurzen Säbel alles 
aus einander, und Fämpfte rechts hin, wo er am 
Federbufc, den wilden Morgan zu entdecfen wähnte, 
indeß Herr Barenz linf5 Plab gewann, von den 
Beiten feiner Leute umringt, die mit ihren Leibern 
überall den hochgeehrten Führer dedten und Wun— 
der der Xapferfeit an den Tag legten. — Wie 
zwei Xigerfater auf dem heißen Sande Bengalens 
ſich anfallen mit Kralle und Zahn um die fehönges 
flefte Buhlin, fo warfen fidy Spfen und Morgan, 
der Kaperhauptmann, gegen einander, und vor 
den weitausholenden Hieben der Furzen, Frummen 
Säbel wurde ein Raum um diefe Beiden, und 
mancher Bufanier, mancher Holländer drängte wer 
niger den Gegner, verfäumte die eigene Dedung, 
um einen Bli der Neugier und Angft auf den 
Kampf diefer Beiden zu werfen, die ald die Stärk— 
ften und Tapferſten augenfceinlich im Gedränge 
leuchteten, und von denen die Entfcheidung des 
Gefecht3 abzuhängen ſchien. Lange blieb der Sieg 
zweifelhaft: der Flibuftier fchäumte und ſtieß Flüche 
und Schimpfreden bei jedem Schlage des Säbels 
bervor; zugleich führte er nach Räuberfitte in ſei— 
ner linfen Fauft das breite Meſſer und gebrauchte 
es zu Stich. und Parade gegen das bartlofe See— 
kalb, wie er fchalt; fo wurde fein Angriff ein 
zweifacher, und Nis fühlte ſich mehrfach wund, 
und der Gedanfe, beftiegt zu werden von einem 
Ehrlofen, trieb all fein Blut heiß wie Höllenfeuer 
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zum Herzen. Geine ganze: nordifhe Hünenfraft 
fammelte er zu einem Sclage; der Hieb faß, 
der fcharfe Stahl fuhr durch des Flibuftiers breis 
ten Hut und fpaltete fein Kreuzeifen, zerfplitterte 
freilich felbft Flingend daran, zerfchnitt aber mit 
der untern Hälfte die Stirn des Feindes, daß 
fein Blut über das Geficht jtrömte, indeß er felbft 
von der gewaltigen Wucht des Schlages rüdlings 
über gegen die Planken ftürzte. Sein Fall war 
dad Signal zu einem allgemeinen Wehgeheule, 
und man ſah augenblidli auf dieſer Geite 
eine Menge der Flibuftier hinabfpringen in das 
beiher fchwimmende Schaluppchen, den Tau kap— 
pen, und in Flucht ihr Schiff und den Gieg 
aufgeben. Nis bückte ficy nad) des Gefallenen 
eigenem Säbel, um ihm den fichern Todesſtoß zu 
geben; da hörte er des alten Barenz Stimme 
nicht weit von fich mit einem fonderbaren Tone, 
der wohl nicht wie Angft, doc, wie in Erfchöpfung 
und Athemlofigfeit erflang. Er fah zur Eeite 
und erblickte den Alten fofort, den ein breits 
fhultriger Gegner gar hart bedrängte. Nis fchars 
fes Auge erfannte in dem Ungethüm fogleich, den 
Eapitain San Krye, der noch grimmiger ausfah 
in der Bukfaniertracht, und den fein Lieblings 
fluh: „Potz Wallfiih und Nordfaper! Keinen 
Pardon Dir, du toller Perücenfopf!” noch deut— 
liher verrieth. San Krye’s breite Tate hatte den 
Seecapitain an der Kehle gepadt, und ihn wür— 
gend zücte er zugleich den langen Dolch gegen 
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den Greis. Wie Gebdanfenflug riß Spfen dem 
nächiten Holländer die Flinte aus der Hand, fprang 
hinter den Geelenmäfler, und indem jener zus 
ftieß, traf fehräg von oben geführt der Lauf des 
Gewehrd fo mächtig über feinen Nüdgrat bin, 
daß er wie ein vom Wetterftrahle Getroffener 
zufammenfanf, und aus dem breiten Haififchrachen 
dad rothe Blut im Strome das Dec begof. 
„Revanche für Amfterdam, du Räuber und Spion 
zugleich!” rief Nis dabei. Der Dolchſtoß hatte 
nur die Schulter ded Alten geftreift, und tief 
Athem fchöpfend lehnte‘ er jebt am des Jünglings 
Bruft.- Zugleidy verfündete der Siegesruf der 
Holländer das gewonnene Schiff; nur einzelne vers 
zweifelte Bufanier wehrten fich noch, wie Wölfe 
von einer Kuppel Hunde umftellt, an den Maſt— 
bäumen; aber ein blutbedecter Mann fchwanfte 
binter den Gruppen weg, an der Gallerie fic) 
ftüßend, nahm eine brennende Qunte auf, die verlos 
ren am Boden lag neben dem todten Kanonier, und 
fehlüpfte über die Leichen und Trümmer zur Treppe, 
und auf ihr hinab zu dem innern Raume, nad) 
der Seite der Pulverfammer bin. Nis bemerfte 
e3: denn fein Auge war heute überall; der Blu— 
tende bünfte ihm das Gefpenft ded gefallenen 
Morgan; mit Seeräubermanier durch die Erz 
zählungen der Genoſſen befannt, errietb er des 
Feindes gräßliche Abficht und ftürzte ſich dem 
wilden Hauptmanne nach. Ihn zu erreichen war 
unmöglich; der Raum war dunfel, die Stiege dem 
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Fremden unbefannt, ſchon vielleicht die Pulver- 
Fammer nahe: da fchoß er mit dem Gürtelterzerol 
‚ blind den Schritten nach in die Dämmerung hin— 
' unter, und ein dumpfes Schmerzgefchrei und ein 
ſchwerer Fall verficherten ihm, daß er getroffen. 
Er wollte vollends hinabfteigen durch den Pulver 
rauch, als er mit dem Verhallen des Knalles ein 
Gefchrei vernahm, weldyes aus der nahen Kajüte 
zu dringen ſchien und feine Schritte fefjelte, 
Das waren nicht die heiferen Stimmen bufanifcher 
Kehlen; einigen Marinefoldaten, die dem Schuffe 
nachgefolgt waren, rief er zu, den Körper des 
gefchoffenen Feindes aufzuſuchen; er felbft trat die 
Kajütenthür, die verfperrt war, ein, und ftand 
wie verfteinert bei dem unerwarteten Anblicke, der 
fi) ihm darbot. 

Zwei Frauen lagen im Winfel des Zimmers, 
| zufammengepreßt durch Todesangſt. Die Kleider 
von beiden waren europäifch, doc) in Unordnung ; 
ihr dunfled Haar hing gelöfet in Flechten um 
Nacken und Bruft bis zum Boden hin. Die eine 
von majeftätifcher Form und feinen Geſichtszügen 
ließ durch den Foftbaren Shawl und die Atlas 
Mantilla, mit welder fie die nackten Schultern 
zu verhüffen fuchte, auf Rang und Stand fchlie= 
fen, die zweite ſchien eine Dienerin; auch hielt 
fie in demüthiger Stellung auf die Knie gefenft 
mit nadten Armen die geliebte Gebieterin angſt— 
voll umfchloffen. Aus großen, ſchwarzen Augen 
ftorrten beide den Eintretenden an; als fie aber 
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feine fremde Tracht erfannten, ging ihre Furcht 
in laute Freude über. — Seyd Shr Frauen der 
Flibuftier, fo beulet und jammert, ſprach Wis. 
Seyd Ihr aber entführte Opfer ihrer MWildheit, 
fo jubelt mit und; denn die Tyrannen find vers 
nichtet., 

Mit der Gluth des Entzücens auf dem Ans 
gefichte erhob fich die Donna, ftieß die Dienerin 
zur Seite und trat mit dem Anftand einer Für— 
ftin, Spfen entgegen. Freiheit auf dem Schaffot 
der Ehre! Rettungsruf in der Verzweiflung! rief 
fie in portugiefifher Sprade. O Ihr feyd ein 
Sanct Michael, den mir die Mutter der Gnade 
gefendet hat! — Sie bog das Knie wie zum Nies 
derfallen und griff mit der zarten Hand nad) 
der blutbefledkten Nechten des Zünglings, fie an 
den Mund zu drücken. Nis hinderte fie an beidem. 
Da fiel fie in Erfchöpfung, durch den rafchen 
Scicfaldwechiel ergriffen, an den hohen Süngling 
bin, der fie in den Armen auffing. Wunderfam 
ward dem fchlachterhißten Nanne zu Muthe, als 
er der herrlichen Fremden Herzſchlag fühlte an 
feinem Herzen, ihr fchöner Kopf an feiner Schul— 
ter lag und das Scyneelicht ihres Nackens blen— 
dend in feine Augen ftrahlte. Verwirrt drüdte er 
fie einen Augenblick feft an fih, dann ermannte 
er fich fchnell, trug die Ohnmächtige auf die Ka— 
jütenbanf und rief die im MWinfel laut betende 
Dienerin zu ihrer Hülfe ber. 

Der alte Barenz und feine Leute drängten 
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ſich jeßt herunter in die Kajüte. Geelenjunge! 
rief der Gapitain und umbhalfete herzhaft den Ge— 
liebten und in Findifcher Freude. Du bift ein 
Eortez an Zapferfeit und ein Eolomb an Umſicht; 
dad Größte muß Dir gelingen. Laß mic) forgen; 
beim heiligen Niclas, Du follft nicht umfonft-dem 
alten Martin das Leben gerettet haben. Und der 
Morgan ift es wirflich, den Du gerichtet haft. 
Sein Kopf ift fhon herunter vom Rumpfe und 
foll in dem beften Fäßchen Samaica- Rum die 
Keife mitmachen. Glaube mir, diefes bärtige 
Haupt kann Dir feine Fatholifhe Majeftät und 
alle Seemächte mit ihm durd) eine Tonne Goldes 
nicht theuer genug bezahlen. Aber nun wieder 
raſch zum Dienfte! Die Gefangenen ohne Gnade 
an die Raaen aufgefnüpft; das Ded gereinigt, 
und alle Segel geftellt zum Hafen von Xerceira ! 
Der Gouverneur von Angra wird uns die Her— 
ftellung der Takelage auf feiner Rhede nicht vers 
weigern, wenn wir einen folchen Zalisman wie 
den Morgansfopf vorzuzeigen haben. — Die 
Donna fuhr bei der lebten Rede des Seecapitains 
aus ihrer Ohnmachtslage in die Höhe. Nach 
Angra fteuert Shr? fragte fi. Sch verfprecdhe 
Euch dort alles, was Shr begehren möget. Don 
Henriquez de Mello, der Gouverneur, ift mein 
Dheim; zu ihm ging meine Fahrt von Lifjabon, 
al5 die Barbaren unfer Schiff nahmen, die Män— 
ner mordeten und dad Fahrzeug, nachdem es ges 
plündert, in Brand ftedten. O wozu war ich aufs 
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behalten, wenn Eure tapfere Hand mich nicht er= 
löfete! Uber der Gouverneur Fann belohnen, und 
ich Fann belohnen. — Ein Blif von ihr auf den 
ſchmucken Nis verrieth dem alten, fchlauen See— 
mann den Sinn diefer feurigen Anrede. Nun, 
fagte er lächelnd, der Xeufelöburfche bat am Ende 
nocy eine beffere Beute gemacht als den Räuber— 
Fopf zufammt dem guten Schoner, eine Andromeda, 
die dem Seedrachenwürger nichts verweigern wird. 
Wohl befomm’5 dem Berdienten ! 

Die Flottille fammelte fich jeßt wieder um 
das erprobte Schußfchiff, das ftolzer feine weißen 
Segel alle entfaltete, wie ein Schwan die Fittige 
aufbläht, wenn er den Gegner von feinem Nefte 
trieb. Die zweite Gallione der Flibuftier war 
Durch die Batterie der Fregatte in den Grund ges 
{hoffen und mit Mann und Maus verfunfen; 
die beiden andern Fahrzeuge, von einigen bewehr— 
ten Kauffahrern abgehalten, hatten, nachdem ihr 
Admiralfchiff die Flagge geftrichen, Rettung in der 
Flucht gefunden. Als die Erecution der gefan— 
genen Räuber vollzogen worden, befeßte man das 
erbeutete Schiff mit holländifchen Matrofen, und 
Nis Spfen befam das Commando, Es führte 
zwanzig Kanonen, war ein treffliher Segler und 
voll geftohlener Schäße. Mit vollen Segeln be= 
gann dann der Triumphzug, gerade den Azoren 
zu, die mit ihren gaftlicyen —* den Ermüde— 
ten zu winken ſchienen. 
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Das Kaftell von Angra erwiderte die Signale 
der Holländer und fchicfte augenblicklich ein Wacht: 
fchiff und einen Zootfen heraus. Mit diefem fuhr 
eine Barfe zum Hafen zurüd, in welder Nis 
Spfen als Botfchafter an den Gouverneur fich 
befand. Don Henriquez de Mello erfchien, ein 
hagerer, ftolger, finfterer Portugiefe, der mit ab— 
ftoßender Gravität die Fremden empfing und ihr 
billiges Gefuch mit fichtlihem Widerwillen vernahm. 
Auswahl unter den Gütern, welche die Holländer 
führten, freier Markt in Betreff der Bedürfniffe 
feiner Snfel, follten die Bedingungen werden, wel— 
chen die Erlaubnig zum Anfern der Schiffe des 
Küftenvolfes, das er nicht befonders zu achten 
fhien, folgen könnte. Da trat Donna Ines, die 
im Männermantel und Scifferhute mit dem Ge— 
dräng der Seeleute in den Audienzfaal des Oheims 
gefommen war, hervor, warf die verftecenden 
Hüllen ab, und ihre Erfcheinung, ihre kurze Er— 
zählung, ihre Hindeutung auf den jungen See— 
mann, dem fie ihre Befreiung zu verdanfen glaub— 
te, wandelten in wenigen Minuten den ftarren 
Gouverneur zudem zuvorfommendften Freunde uns 
ferer Holländer. Die Bittfteller wurden jeßt zu 
willfommenen Gäften, der berrifche Forderer zum 
danfbarften Wirthe; feine Befehle flogen von Po— 
ften zu Poften, die befte Aufnahme den Rettern 
feines geliebten Bruderfindes zu bereiten: Wein 
und frifche Früchte trug man ihnen zu, und daß 
Nis die Hauptrolle bei diefen Freudenfeften fpielte, 





284 


verftand ſich. Der Bezwinger des auch hier ge— 
fürcteten Morgan, der von diefen Portugiefen 
dicht neben den Satanas rangirt worden, wurde 
zu Angra ein Gegenftand allgemeinfter Neugierde 
und Bewunderung, und jeder Hauswirth eiferte 
ihn zu bewirthen und mit Gefchenfen zu überhäus 
fen. ber mehr als alle war ed Donna Ines, 
die unverhehlt dem Zünglinge ihre Theilnahme zu 
erfennen gab, fchleierlos und ohne Scheu, fo wie 
man auf dem Altar der Gottheit dad Danfopfer 
darlegt. E5 fehlte ihr nicht an Gelegenheit ihm 
nahe zu feyn, denn Capitain Barenz und Lieutenant 
Ipſen aßen täglich im Schloffe des Gouverneurs, 
und fie nahm fich außerdem häufig Gelegenheit, 
mit ihrer Bona die merfwürdigen vulfanifchen 
Gebirgsgegenden der Inſel zu befchauen, und nes 
benbei auf der Nhede vorzufprechen und ihre lies 
ben Holländer bei der Schiffdarbeit zu begrüßen, 
Die Art indeß, mit welder Nis ihre fichtlihe Zus 
neigung aufnahm, Fonnte die feurige Portugiefin 
unmöglic) befriedigen. Oft fah fie freilich feine 
Wangen aufglüben, wenn fie ihre Fleine Hand auf 
feinen Arm legte, ſah, wie dann ein Yeuerbliß 
aus feinem Auge in das ihrige ſchlug; aber glei) 
darauf war er wieder der unterthänige, ſchlichte, 
demüthige Seemann, welcher fi die Nettung 
eines Fräuleins aus fo edelm Haufe als Ehre und 
Glückszufall, nicht aber ald Berdienft anrechnete. 
Unabhängig und fidy felbft überlaffen, erwählte fie 
Die entfcheidendfte Maßregel, da ihre Liebesflamme 
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überdies durch die Nachricht der baldigen Abfahrt 
der Flottillfe bi$ zu zehrender Feuersbrunft ange 
facht wurde. Da fie als eine Freundin jeder merf- 
würdigen Naturerfheinung befannt war, fiel es 
Niemandem auf, daß die Donna das rauhefte Fels 
fenthal der Snfel, von den Bewohnern das Fege— 
feuer genannt, beſuchen wollte, eben fo wenig, 
daß fie den tapfern Dänen und feine Waffe fi) 
erbat, fie dahin zu begleiten, da Schlangen und 
wilde3 Gethier, ja felbft böſes Gefindel jene Ge— 
gend unficher machten. Nis Fonnte den Ritters 
dienſt nicht abfagen, und nad der Giefta ritten 
die Dame und ihr Mädchen auf fpanifchen Efeln, 
welche ein Knabe führte, und die zugleich ein Körb— 
hen mit Fayalwein und Melonen trugen, aus 
Angra, von ihrem rüftigen Knappen begleitet, der 
mit Büchſe und kurzem Schiffsdegen bewaffnet 
war. Auf Nis Spfen, deſſen Phantafie unter ſei— 
ı nen Geiftesfräften von jeher vorwaltete, machte 
diefer romantifhe Zug einen befondern Eindrud, 
und in der erften Stunde fchon verlor ſich vieles 
von feinem gewöhnlichen verfchloffenen Wefen. 
Und welcher Süngling hätte ficy nidyt erhoben und 
erwärmt gefühlt bei der Hingebung des ſchönſten 
und edelften Wefend unter den Xöchtern des reis 
hen Südlandes? Wen hätte ein foldyes Vertrauen 
nicht aus der Bahn geriffen, die ein ftrenges Stu— 
dium tieffter Wiffenfchaft und ein unerfchütterliches 
Pflihtgefühl ihm bis dahin vorgezeichnet? 

Am Rande der rauhen Gebirgämafien, die das 
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innerfte des vulfanifchen Inſelkegels bildeten, blie— 
ben die folgfamen Thiere nebft dem Knaben und 
der Bona zurüd, und Ines und ihr Geleiter ſetz— 
ten die Wanderung allein fort. Die Mühſeligkeit 
blieb nicht ohne Lohn. Das Gebirg, aus feltfament, 
durdy Feuer verfchmolzenem Mineral gebildet ,, 
mit Klüften und Vorſprüngen von wunderfamer 
Form, bier in bunter mit gelbem Schwefel ge: 
mifchter Lava fchimmernd, dort mit fonnbeipiegels 
ten Kryftallen glänzend, am Saume von Foloffalen, 
bizarr geftalteten Gewächfen der heißern Zone bes 
wachfen, die Ausfichten von den Klippen über die 
Weinberge, Waizenfelder und Zucerpflanzungen 
binweg auf den unermeßlichen Dcean gewährte 
dem Auge ein ſeltenes Vergnügen; aber fdyadete, 
ohne daß fie es ahnete, der Abficht der liebenden 
Dame: denn in Wis ftiegen Erinnerungen an 
feine fchleswigfchen Küften auf, und die Bergleichung 
feiner Nordfeefcenen mit diefen farbenvollen Süd— 
panoramen machte ihn plößlicy ftumm und nach— 
denfend. Ines bemerfte diefes und trat fofort den 
Rückmarſch an. Dicht an dem ausgebrannten gro= 
fen Krater, den man das Fegefeuer hieß, fanden 
fie ein Felfengewölbe, das die Natur in der Form 
einer‘ Kleinen Kapelle gebildet hatte. Der obere 
Theil einer Klippe formte ein Dad auf zwei 
SPfeilern rubend; drinnen gaben raube, mit Furzem 
Moofe bemattete Steinblöcde bequeme Sitze; die 
ftehende Sonne drang nicht hinein, und der ſtach— 
lige Eactus und die weißbefprenfelte Aloe umzogen 
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' die Grotte überall mit ihren riefigen, dräuenden 
Saftblättern ald Wächter, und zierten fie zugleich 
mit ihren Prachtblumen, welche fich dort als blut— 
rothe Federbüfche, hier als bunte Kirchenferzen 
 geftalteten. Donna Ines warf fich erichöpft auf 
den Moosſitz und lüftete ihren weiten Staubfchleier ; 
Nis nahm feinen Plab neben ihr auf einem nie= 
drigern Felsblocde und legte Büchfe und Strohhut 
‚an die Steinwand. Der Augenblic, welcher ent— 
fcheiden follte, war gefommen: das fühlte Snes, 
und ftolz allen Umfchweif, jede liftige Einfleidung 
verfchmähend, nahm fie nach einigen Minuten der 
Erholung des Sünglingd Hand und fah ihn mit 
dem dunfeln Auge fo fprechend an, daß jedes 
Männerhirn ſicher Gefahr gelitten hätte in diefem 
Sonnenſtiche. 
Migs, ſprach fie fanft, iſt es denn wahr? Wollt 
Ihr fahren, wenn wieder die Sonne alſo zum 
Ocean niedertaucht? 

Der Capitain hat die Ordre erlaſſen, antwor— 
‚tete Nis mit geſenkten Augen, wir find fertig, und 
‚die Prlicht ruft. 

Und Ihr Fönnt fahren? fragte fie heftig. Ihr, 
meine ich, auch Ihr könnt diefe Küfte laffen, und 
‚auf ewig? 

Muß ich doch! antwortete Nis mit halber 
Stimme in fich hinein. Aber Danfbarfeit wird 
unſere Erinnerung feſſeln, und will ed Gott, fe= 
gelt Nis Spfen Angra Fünftig nimmer fremd vor= 
‚bei, legt bei den Wohlthätern an, oder grüßet 
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doch, kann er nicht mehr thun, mit Mimpel, Ka— 
nonenfhuß und Herz bherüber. 

Alfo wenn Shr nicht müßtet? fragte Ines 
weiter, und ftrablender wurden ihre Blide, und 
böher bob fi) die fehöne Nymphenbruſt. Mann 
des Muthes und der Kraft, fekte fie hinzu, die 
ewige VBorficht hat Dich zu mir geführt wie durd) 
ein Wunder der heiligen Zeit. Als ich mich längjt 
abgefunden hatte mit dem Erdenleben, als ich 
das Geidenband der Mantilla ſchon gewunden 
hatte zur erdrofjelnden Schnur, der einzigen denk— 
baren Retterin der Frauenehre: da warf mid) des 
Himmel Hand an Deine breite Bruft wie eine 
Braut an die Bruft des Bräutigamd. Was ich 
bin und blieb, bin ich durch Dich, bin ich von 
dort an Dir bi zur Todesölung. Warum follte 
ich es nicht ausfprechen bier in diefer todten Eins 
famfeit, was ich ausrufen möchte durch alle vier 
MWelttheile? Mein Danf ift Liebe, wie meine Liebe 
Danf ift; und wer dürfte mich tadeln? Sollte 
mein Auge Did) nicht mehr ſehen, mein Obr nicht 
mehr hören Deine liebe Stimme, fo wäre aud) 
mein Glück verblichen, und das Leben böte mir 
weder Frucht nod) Blumen; der Tag wäre mir 
dann Nacht und dad Klofter die einzige Zuflucht, 
da mir dort doch die einzige Freude bliebe, unge 
ftört mit Deinem Bilde liebfofen zu dürfen. 

Donna, unterbrad) fie der Lieutenant erfchrect 
durch die Heftigfeit ihrer Nede, wie möget Shr 
alfo des Himmeld fpotten? Wie möget Shr alfo 
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alle Anſprüche vergeſſen, welche die Welt an Eud) 
machen darf, und Eure Zugend und Schönheit an 
die Welt? Aber warum frage ih? Muß doc) alles 
Dies nur ein Scherz feyn, den Shr mit Eurem 
Diener treiben dürft. 

Ein Scherz? rief die Portugiefin wie außer 
ſich. DO Nis, das Wort ift ein Giftftilet in diefer 
Minute; und Du magft zu dem Meuchlerftoße 
Deine Hand bieten? Scherz? D dann ift jede Le= 
gende der Heiligen Lüge, dann hat Fein Apoftel 
Wahrheit gepredigt! — Sn wahnfinniger Heftige 
keit umfing fie mit ihren runden Armen feine 
Schultern; ihre brennenden Lippen preßte fie auf 
feine bärtige Wange und in feine Augen, und fo 
fanf fie in langfamer Erfchöpfung neben dem Nord— 
länder bin, der in Erftaunen erftarrt wie ein 
Gteinbild dafaß und Feine ihrer Liebfofungen er= 
widerte, bis fie vor ihm auf den Boden Fniete, 
und ihre fchönen Arme, bherabgeglitten von feinem 
SHalfe, jest feine Hüften umfingen. Mann, fagte 
fie leife, ich liebe Dich; Du bift meine erfte, meine 
legte Liebe! Wirft Du ein Wort des Lebens fpre= 
chen oder ein Zodesurtheil? Sprechen mußt Du 
ja jeßt wohl einmal. — Die hohe, herrliche Süd— 
länderin gab in diefem Augenblicke das fchönfte 
Bild, das je, einen Mann zu verführen, von 
Männeraugen gefchaut werden Fonnte. Sede der 
reihen, üppigen Formen ihres ſchönen Leibes 
fprang mit höherm Reiz hervor, die Wange glühte 
wie ein Frühhimmel, der den lieblichften ER 
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tag verfpricht, de weißen Buſens Wölbung fchlug 
gegen das dunkle GeidenFleid wie ein bewegter 
Silberfee an braune Ufer, die Lippe fchwoll ge= 
wölbter und halb geöffnet den reinen Schmelz der 
Perlenzähne enthüllend dem Kuffe entgegen, felbft 
das Faftanienbraune Haargelof ſchien höher zu 
glänzen, und das große Glutauge umfloß eine 
milde Feuchtigfeit, noch nicht Thräne, nur Thau 
der Wehmuth und Sehnfuht. Go lag fie vor 


dem Fräftigen Sünglinge, und feine Pulfe Flopften - 


ftärfer und fein Athem wurde Fürger, und er 
fühlte daS Fegefeuer, in da5 er unbedadht ges 
fchritten. 

Steht auf, Donna! ftöhnte er hervor. Shr 
vergeßt, was ich bin, und bedenft noch weniger, 
was Ihr fend. 

Was wäre ich ohne Dich? fragte fie ſchwer— 
müthig, ohne ihre Stellung zu verändern. Eine 
Entehrte vielleicht längft fchon, eine ewig vers 
dammte Selbftmörderin dann, oder im glücklichſten 
Falle die elende Frau eines gemeinen Gtierjägers 
von Tortuga. Daß ich noch Ines bin, die freie, 
unbefleckte Ines, ift Dein Wert. Weſſen Stand 
ift drum der höhere? Ich bin Geſchöpf, Du bift 
Schöpfer. 

Aber Euer Ohm, der ſtolze Don, der Ritter? 
fiel Ipfen ein, faft finnverwirrt durd das Feuer 
einer Leidenfchaft_ die er in Norden nie fo gefeben, 
nie in einer Meiberbruft alfo für möglich gehalten. 

Mein Oheim ift gut, ich bin fein Abgott, feis 
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ner Familie letter Blüthenzweig; meinem Retter 
kann er nichts verfagen, verfekte fie. in freudiger 
Bewegung. 

Aber mein Glaube? Sch acdıte den Papſt und 
Eure Priefter nicht, ſprach der Züngling feit. 

Einen Augenblid erfchraf dad Mädchen, dann 
ftarrte fie vor fich hin mit den feelenvollen Augen 
und flüfterte leife und beimlicher: follte Ines Liebe 
nicht werth feyn, daß ein Mann darum zurück— 
Fehrte zur allein feligmachenden Kirche? Sollte die 
Freiheit ihres Befikes nicht die Freiheit erfeken, 
die Shr in Eurer Lehre zu haben glaubt ? Sollte 
Dir der Zwang des Priefterd nicht lieb werden, 
deffien Segen Dir Ines zum Eigenthbum giebt? 
O Liebe ift auch Religion und vielleicht die wahre. 
— Aber nicht doch, fuhr fie rafcher fort, da fie 
fah, wie der Mann das Haupt fchüttelte und fie 
fein Gefühl verlegt fürchtete, nicht doh! Du 
glaubft an meinen Gott und übft die Tugend. 
Bleibe wad Du warft; Ines wird mit Dir ziehen 
in welches Land Du willft. Was hat die Liebe 
mit dem Stuhle zu Rom zu fchaffen? Der Pater 
Snquifitor Fennt die Liebe nicht, er darf ja nicht 
Gatte feyn. Du haft Recht, fo geht es nicht: 
denn Du wäreft Fein ganzer Mann, bielteft Du 
nicht an dem Glauben Deiner Eltern. Alſo fort 
von hier, nad) Batavia, zum Cap, nad Deiner 
Nordfee, hinauf zum Eispol, alles ift mir recht. 
Ohne Did, fah mich mein Obeim fo nicht wieder; 
mag er fich beruhigen, wenn er mid) dereinft 
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glüclich weiß an Deinem ehrlichen Herzen. Schaff’ 
mir Kleider, als Sciffscadet reife ich mit Eud). 

Donna, Shr quält mid wie Euch, rief mit 
feymerzlihem Xone der Däne, und fuhr mit der 
Hand wie verzweifelnd über feine heiße Stirn und 
durd, fein wirres Blondhaar. Ihr ſeyd fchön, 
gut, liebenswerth, des beiten Mannes der Erde 
würdig. ber dennoch — D hätte ih Euch nie 
gefehen, oder ftände ich alt, graulockig und häß— 
lich vor Euch! — dennoch darf ich nimmer meine 
Hand ausſtrecken nah) Eurem Liebesringe. 

Und warum nicht ? fragte überrafcht und faft 
zürnend die Dame, und bog ihr berrlid Haupt 
auf dem fchlanfen Halfe zurüc wie der Schwan, 
wenn ficy ein Feind ihm nähert. 

Ein ftrenger Ernſt verfinfterte Spfens Züge 
Meil diefe Hand nicht mehr mein ift, fprac er 
eintönig aber feft, weil eine nordifche Jungfrau 
meine Schwüre hörte. Seyd Shr auch eine Kö— 
nigin gegen die arme, verlafiene Magd, fo bleibt 
dem Manne dennod) Feine Wahl mehr: denn ich 
wäre noch weniger ein ganzer Mann, wie Shr 
meintet, Fünnte Reichthum, Nang und höherer 
Neiz mich dem erften Eidfdywure entfremden. — 
Mit Anftrengung hatte der Mann das hervorges 
bracht, aber die Wirfung feiner Worte feste ihn 
in Erftaunen. Alle Rofen auf den Wangen der 
Donna Snes erblichen plößlich, ihr Körper ſchwank— 
te, fo daß er die Arme ausſtreckte, fie zu ftüßen ; 
dann warf fie aber auf einmal feine Hände 
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zurück, ftand hoch und ftarf vor ihm da, ein 
wilder Geift fuhr über ihre zufammengezogenen 
Augenbrauen bin, die Blicfe funfelten, und ihre 
rechte Hand faßte den Griff eines Fleinen Doldys, 
den fie nad) Landesfitte im Bufen trug. — Wie 
beißt fie? Wo wohnt die Feindin, die Ver— 
wünfchte, die — —? Da fanfen ihre Arme nie: 
der, alle ihre Züge befamen die erfte KindlichFeit 
und Güte zurück, der Mund zucte fchmerzlich, 
die Augen floffen in Thränen über, und raſch 
warf fie den großen Schleier verhüllend über ihre 
ganze Geſtalt. — Komm, mein lieber, guter 
Freund! fagte fie milde mit bebenden Tönen; mid) 
friert im Fegefeuer. Tief fteht fchon die Sonne, 
und die Nacht wird fchnell berauffommen, die 
Nacht, die lange, ewige Naht! — Langfam 
fohritt fie fo aus dem Felfengewölbe und ging 
ohne ſich umzufehen den rauhen Pfad hinab der 
Gegend zu, wo ihre Diener warteten. Nis hörte 
die tiefen Seufzer der Boranfchreitenden, und wie 
ein Fieberfranfer, der den erften Schritt vom 
Sterbelager hinaus in die Luft wagte, fchwanfte 
er ihr nach, fröftelnd in dem Fühlen Meerwinde, 
zerriffen in feinem Innern, unzufrieden faft mit 
fich felbft, und doc, wie zur Selbftermannung fic) 
immer leife zufprechend: es muß ja fo feyn! Gute 
Hima, ich Fonnte Dich nicht opfern; Du haft 
nicht5 als die Hoffnung und mich; diefer bleibt 
vieles auch ohne mid). 
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Tugend ohne Prüfung, Xugend ohne Opfer 
ift Feine Tugend : denn ihr mangelt die Erfenntniß 
und dad Leben. Wir glauben nur an bewiefene 
Zapferfeit; Nonnen und Anachoreten Fönnten fonft 
als Mufter der Tugend gepriefen werden. Auch 
unferm Helden Foftete feine Redlichkeit Kampf und 
Schmerz. Seine blühenden Wangen waren ers 
blichen nach fchlaflofer Nacht; fein Herz Flopfte 
heftiger al5 im Sturme, als im Gefechte mit dem 
Seeräuber, da er die Fregatte mit hergeftelltem 
Maftbaume, gepußt wie eine jungfräulihe Braut 
des Neptunus unter ihren weißen Segeln und 
flatternden Fahnen und MWimpeln am Ausgange 
de3 Hafens fich fchaufeln fah. Mit freudigem 
Eifer arbeiteten feine Gefährten rührig auf der 
Rhede, das Nöthige in die Schaluppen und Boote 
zu fördern; Sedermann drängte ſich in geräufch- 
voller Lebendigkeit; zum erfien Male jtand er 
müßig, gelähmt, erfclafft und ftarrte mit todten 
Augen auf die befannte, ibm fonft fo liebe Ges 
fchäftigfeit. 

Bift Du in Krankheit gefallen, mein Junge ? 
fragte Gapitain Barenz, der im Staatskleide her— 
antrat, ibn abzuholen zum Abfchiedsbefuche bei 
dem Gouverneur. Du fiebft aus, als thät’ es 
Dir Noth, vor Verbaaftbeit die Hängmatte zu 
fuchen. Komm nur mit; das Frübftüc hat ges 
fehlt, ein Gläschen Oporto im Schloſſe wird Dich 
Furiren. — Nis antwortete nur durch einen ſchwe— 
ren Athemzug, und faft mit Widerwillen folgte 
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er dem Alten in das Fort und zu dem Prunffaale 
des Portugiefen. Auf dem vergelbten, ausdrucks— 
loſen Gefichte des ſtolzen Don Henriquez lag den= 
noch heute eine Wolfe, und die AMdlernafe hielt 
nicht den Strich des Hochmuths feft, in dem der 
Ehriftenritter fie fonft zu tragen pflegte. Das 
aufgetragene Frühmahl war fürftlih, und Feiner 
der holländifchen Geeofficiere ftand ohne ein Ge— 
fhenf von feinem Stuhle auf, Als der Abfchied 
mit Ehrerbietung von der einen Seite, mit be= 
fonderer Herablaffung von der andern genommen 
war und die Fremden der Saalthür zufchritten, 
ergriff Don Henriquez Ipſens Hand und führte 
ihn zurüd in ein Seitenkabinet, wo Ines ſchwarz 
geFleidet in einem Fenfter lehnte, 

Mein Freund, fagte der Chriftritter, fo mild 
wie feine Commandoftimme fich nur berabfenfen 
Fonnte, wa5 Du an meinem Haufe gethban, be= 
zahlt Fein Gold und Fein Geftein aus Braftliens 
Demantfeldern. Haft Du einen Wunſch, mein 
Sohn, fo ſprich ihn aus, und bei Portugals Krone 
ſchwöre ich, ihn zu erfüllen. 

Donna Snes zitterte augenfcheinlich zufammen 
und warf fragende Feuerblicke auf den Süngling. 

Was Fonnte ich niedrig Geborener mehr wün— 
fchen, als ich empfing? antwortete der Lieutenant 
befcheiden und den finftern Blick zum Boden fen= 
Fend. Pflicht ift nicht Lohnes werth, und Güte 
und Liebe gaben mir mehr, al5 meine Berwegen= 
heit je hätte fordern dürfen. Angras Andenken 
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wird mir folgen zu beiden Polen und in jeden 
Erdwinfel, wohin mid) dad Schickſal verfclägt. 

Der Gouverneur fchien einen Augenblick unent= 
fhloffen, dann trat er raſch näher und legte feine 
dürre Hand auf Spiens Schulter. — Du bift Fein 
Holländer, fagte er, ich vernahm da3 aus des 
Gapitains Munde; es könnte Dir gleich fenn, 
welcher Macht Du dienteft, da Du der Heimath 
doch entfremdet bift. Mein Bifchof ift ein gelehr— 
ter Herr; geh zu ihm; er wird Dich rein wafchen 
von der Keßerei Eurer Länder; dann bleibe zu 
Angra; Don Mello gilt genug, fo weit Portugals 
Fahnen wehen, um feinen Schüßling hoch zu ftels 
len und feft zu machen, und Du follft einen Pfles 
ger an mir finden, der den Vater überbietet. 

Hohe Gluth ftieg auf Spfens Geficht; er beugte 
feine Stirne auf des Portugiefen Hand. Herr, 
fagte er halblaut in Rührung, Eure Güte macht 
mich ftolz zum erfteen Male im Leben. Denft 
Euc an meine Stelle und ſprecht alsdann: wür— 
det Shr den Glauben laffen, in dem Eure Eltern 
glücklih waren, von dem Shr bisher Seligkeit 
bofftet, nicht um irdifch Gut, denn davon Fann 
bier die Nede nicht feyn, würdet Ihr den Glauben 
laſſen um Freundfchaft und Liebe ? 

Der Portugiefe warf einen durcdringenden 
Blick auf den Züngling ; dann entgegnete er lang= 
famer und ernfter noch: wußte ich doch, daß aud) 
die Keberei ihre Schwärmer hat. So reife denn 
glücklich), und wenn Du einmal, was die Heilis 
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gen verhüten mögen, Noth Teideft, verftoßen 
und verfannt bift, dann denfe an die Azoren, 
denfe, daß im atlantifchen Dcean eine neue Hei— 
math Dir blüht, ein Aſyl Dir offen fteht, fo 
lange Don Mellos Augen fi nicht fchloffen. — 
Eine Rührung fchien den ftolzen Don bemeiftern 
zu wollen, deren er ſich fhämte; fo entwich er 
nad) einem feften Handdrude faft flüchtig aus dem 
Kabinette. 

Wie ein verurtheilter Sünder ftand Spfen 
feftgewurzelt auf der Stelle, wo ihn der Gou— 
verneur verlaffen hatte; er wagte die Augen nidyt 
aufzufchlagen, wagte Faum zu athmen: denn mit 
zerfleifchtem Herzen hatte er den Antheil wohl 
bemerft, den Donna Sne5 durch Geberde und 
Blick an dem Gefpräcde genommen. Wie er fort 
Fommen follte von diefem Plage, wußte er nicht; 
Donna Ines half ihm dazu. Mit heftigen, uns 
jungfräulihen Schritten näherte ſie fi) ihm. Er 
fühlte ihre warmen Hände auf feinen Schultern, 
die durch das Nanfinfleid brannten, als woll- 
ten fie Feuermale ihm eindrüden. 

Harter, herzlofer Menſch! rief fie mit ſchnei— 
denden Tönen. Nichts Fann Dich rühren, nichts 
Deine nordifhe Eiöfeele fchmelzen. Kalt zer— 
reißeft Du ein Band, das Gott felbit gefnüpft 
batte in feiner heiligften Schöpferftunde. Geh denn, 
fheide auf ewig; prahle unter Deinen rauhen Ge— 
fährten damit, daß ein portugiefifcher Grand fich 
Ä berabließ, Dich zu bitten; Höhne im Arme Deines 
* 9. 
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eisfalten Mädchens die Portugiefin, die ihre Sitt— 
famfeit in Liebe verlor, Dir bot was Fein Weib 
anbeut, und in ewiger Scham von heute an die 
Sünde ihrer enthüllten Zeidenfchaft in einem dich 
ten Schleier büßt, den niemals ein Männerauge 
durchdringen fol. Der Triumph darüber fey Dir 
Kohn für Deine Wohlthat; Du bift unmenfchlich 
genug, ſolchen Lohn für den höchften zu halten. — 
Stürmifch wollte fie das Zimmer verlaffen, da 
flüfterte der Süngling in fchmerzlicher Verwirrung: 
Hein! Nein! Gott des Himmel5, habe id) denn 
folcye Beſchimpfung verdient? 

Ines Fuß ftand gefeſſelt; wie durch ein Zau— 
berwort gewandelt, wandte fie fidy um zu ihm. 
Kein! rief fie außer fih, Nis, Du bift ein edler, 
ein göttlicher Menfch! Groß und liebenswerth bift 
Du in Deiner Strenge und Härte. Lieben werde 
ich Dich, lieben, wenn Du auch Unbeil über mein 
Haupt beraufführteft und mein Leben in der Blü— 
the zerfnickteft. DO es muß etwas Höberes geben 
als die Befriedigung der Leidenfchaft, als den 
Rauſch der Sinne! Sn diefem Augenblid abne 
ich's, und werde ed nun ewig fühlen in Ent— 
fagung. — So umfclang fie ibn mit der ausge— 
laffenften Heftigfeit; er fühlte eine Gecunde lang 
ihren bochwallenden Bufen an feiner Bruft, fühlte 
ihre warmen, füßen Lippen an feinem Munde. Sey 
glücklich! ftammelte fie, und war verſchwunden. 

Wie Nis aus dem Kafteel, wie er an Bord 
des Kranichs gefommen war, wußte er nicht. Im 
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binterften Winfel der Kajüte erwedte ihn des Ca— 
pitains Barenz Stimme, als fie ſchon längft auf 
offener See trieben und ein frifcher Südweſt die 
Segel aufblies. 

Sft ed ernft mit Deiner SKranfheit? fragte 
beforgt der Alte. Du ſiehſt flau, und ic) muß 
den Sciffsdoctor herabfommen laffen. 

Laßt mid nur, Vater, antwortete Nis. Die 
Luft aufden heißen Klippen und die träge Schwel=- 
gerei hat mir den Kopf beladen; einige Tage im 
' Meere, und idy werde der Alte feyn. . 
| Gut denn, entgegnete der Fapitain. Die 
Katholikin mag Dir warm gemacht haben. Sc 
merfte fo etwas, und der ftolze Herr fragte nicht 
umfonft fo genau nad) Dir. Du bift aud) da be= 
ftanden wie ein Ehrenmann: denn unter die mön— 
hifhen Fraßen taugt ſolch ein ehrlich Gemüth 
nimmer recht. Vielleicht giebt e5 anderswo Erz 
faß, denn der alte Martin bat auch fein Herz an 
der rechten Stelle. — Er rief dann hinauf zum 
Deck, und ein Matrofe brachte eine feine Kifte 
von Zedernholz herunter, an welder der Mann 
ſchwer zu tragen fchien. Das da ift für Did, 
fagte Herr Barenz. Der Gouverneur hat es nach— 
gefchict mit dem Lootfenboote, das uns durd) die 
Buaänke führte. 

Deffnet nur, Bater! entgegnete Nis ftumpf- 
finnig. 

Der Alte nahm den Scylüffel aus der ver— 
fiegelten Adreſſe und öffnete das Käſtchen. Blik 
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und Sturm! riefer. Das ift Feine böfe Mitgift. 
Eine wohlgepußte Gefellfchaft von blanfen Rega— 
len und doppelten Goldfronen, alle wie eben un= 
ter dem Münzbengel herausgenommen. Und fich 
da! oben darauf ein rothes Schmucdfutteral voll 
blendender Steine aus Brafilien3 Minen. Eine 
feine Hand hat die Snfchrift gezeichnet: für die 
bolde Braut des edeln Ni Spfen, am Hochzeits— 
tage zu tragen. — Nun undanfbar find diefe 
Katholifhen nicht gewefen, und ich gratulire, 
denn Du kannſt derlei brauchen unter den amſter— 
damer Großmäulern. 

Berwahrt’s! ftürmte Nid hervor aus der 
vollen Bruft; ich mag es nicht ſehen, denn Thrä— 
nen und Herzblut Fleben daran. — So ftürzte er 
hinaus auf dad Verde, Flomm den Maft hinauf 
und warf fid) in den höchſten Korb, wo ihn Feine 
Menfchenftimme erreichte und ftören Fonnte in 
dem wilden Schmerze, der ihn ergriffen. 

Ein närrifher Zunge! murmelte der See— 
capitain vor fich hin. Sft er doch überall anders 
wie die übrigen Menfchenfinder. Blut und Thrä— 
nen? Wie meint er da5? Nun ja, es mag viel 
Beutegut drunter feyn, und die Sflaven, weldye 
in der Bergnacht arbeiten, mögen dabei nicht ge= 
lacht haben. Aber das drüdt doch fein Gewiffen 
nicht. Er hat's redlicdy verdient, alö er den Mor: 
gan niederfchlug. 
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Ohne Unfälle und vom Wetter begünftigt, 
vollendete die Flotille ihre Heimreife und wurde 
mit dem Jubel ihrer Landsleute empfangen, da 
fhon eine Woche vorher eine Jacht, welche bei 
dem Angriffe der Flibuftier, mißtrauend dem 
Schuße des Kranichs, allein die Flucht ergriffen, 
im Hafen angefommen war und den Berluft der 
Dftindienfahrer durch Sturm und Geeräuber vers 
Fündet hatte. Der Capitain Barenz übergab feis 
nem DOberlieutenant Spfen, denn diefen Dienft 
hatte er proviforifch vertreten, feit im Kampfe 
bei den Azoren mehrere Dfficiere erſchoſſen wor— 
den, das Commando und landete in der Scha— 
luppe, begleitet von Bottemar, dem feine Kennt 
niſſe bereit in der Marine ebenfall3 zum Officier 
geholfen. Nachdem der alte Seeheld ſich mit ſei— 
ner Familie geherzt, war fein erfter Gang zu der 
Admiralität, Bericht von feiner Reife und den 
Abenteuern derfelben abzuftatten; daß darin die 
Berdienfte des jungen Spfen befonders gepriefen 
wurden, war natürlid: denn jeder Menfch ift 
ftolz auf fein Werf, und Martin Barenz Fonnte 
ſich füglich rühmen, der holländifchen Seemacht 
diefen hoffnungsvollen Seemann zugeführt und er— 
zogen zu haben. 

Nis hielt indeß auf feinem einfamen Gdiffe 
Abrechnung mit. feinem Herzen. Anfangs wollte 
das verführerifche Bild der Donna Ines gar nicht 
von dem Pläßchen weichen, wo es fich eingeniftet 
hatte, Der Ehrgeiz machte dem Herzen bittere 
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Borwürfe über weggeftoßenes Glüf und muth— 
willige Spielerei mit dem lächelnden Scyicfale, 
das fo leicht die Laune wecfelt. Wenn das 
Mädchen zu Bombel ibm nun untreu geworden, 
wenn es vielleicht längft einen reichen Bauersfohn 
gefreit, deren mehrere um fie geworben, wenn e3 
gar kängft todt neben der Mutter fchlief den ewi— 
gen Schlummer? — Da war es ihm in der Ster— 
nennacdyt, die er auf dem Hinterdeck zubrachte, 
als wenn auf dem leichten Silbergewölk, das von 
Norden herflog, Himas liebliche Geftalt berfchwebte 
in-all ihrer Frifhe und Schönheit und Unfchuld. 
Borwurfsvoll fchien ihr Blauauge auf ihn berab 
zu blicken, alö wollte es fragen: Fannft Du zweis 
feln an mir? Hat die fterbende Mutter nicht une 
fern Schwur gehört und gefegnet? Auch den im 
Meere Berfunfenen würde ich im jungfräulichen 
Schmerz beweinen, bi mich der Tod mit ibm 
vermählte. — 

Was war die flammende Leidenfcbaft der 
Portugiefin gegen foldy ein rührendes Liebesbild? 
Was galt die kecke, fchleierlofe Gluth der hohen 
Donna neben der verfcämten, von Unjchuld ges 
fchmückten Treue des Kindes der Natur? Was die 
beftige, rachfüchtige, abergläubige Südländerin 
neben der Tochter feines VBaterlandes, fromm, feft 
und milde zugleic, wie das Land, das fie gebar ? 
— Einig mit fidy felbft, gereinigt von der Sünde 
des Wanfelmuths, der in feiner Lage vielleicht zu 
vergeben war, wieder der einftige muthvolle und 
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entfchloffene Mann fand ihn das Frühroth; und 
wie mit dem Strich der Hand Nis den Nebelthau 
von der Stirn und aus den Koden ftreifte, ver— 
wifchte er auch das Gedächtniß der Abenteuer auf 
den vulfanifchen Snfeln, daß fie nur nod) in ſei— 
ner Erinnerung ftehen blieben wie Träume, mit 
denen eine Fiebernacht den Kranfen gequält. 

Auch er wurde jebt in die große Stadt be— 
rufen und der Admiralität vorgeführt. Die hoch— 
mögenden Herrn befchenften ihn mit einer goldenen 
Ehrenfette, und da fein Eramen ihre Erwartung 
überbot, gaben ihm die Generalftaaten fofort das 
Eommando eines eigenen Schiffes; „die Sungfrau 
von Dort“ wurde ihm anvertraut, und wie die 
Liebe abergläubifch ift, fah er in dem Namen fei= 
nes ftattlihen Fahrzeugs den Wink des Schickfals, 
der ihn zum Vertrauen aufrief. 

Doch in feines Pflegevater5 Haufe follte er 
einen neuen Kampf beftehen. Die niedlicye Alida 
empfing den Netter des geliebten Vaters mit mehr 
als gewöhnlidyem Danfgefühle. Sn feine Arme warf 
fi) vor den Augen der Eltern das vollfommen 
aufgeblübte Wefen, und ihre Küffe waren über 
fhwefterlih. Shr habt Wort gehalten, Nis! rief 
fie. Ihr lieber, guter Menfh! Ohne Euch hät— 
ten fie den Bater längft verfenfet in die Falte, 
tiefe Wafferfluth. DO das wird Alida Euch nie 
vergeffen, und nad) den Beiden da feyd Shr Ali= 
da’5 Liebites geworden auf Erden, 

Tief in den Spiegel der hellen Augen blidte 
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Nis und fab hindurch in die reine Kindesfeele, 
wie man im Südmeere bei Windftille bi3 auf den 
tiefften Grund ſchauen Fann, und das edle rotbe 
Korall, den bunten Nautilus und die fchneeweiße 
Argo drunten zu erfennen vermag. Aber zugleich 
bemerfte er aud die finftere Wolfe, die ſich auf 
des fchlanfen Bottemard Antliß legte, der mit 
ihm eingetreten war und an der Thür Zeuge de3 
warmen Empfanges feyn mußte. Mit brüderlicher 
Wärme begegnete er der überfchwenglichen Anhäng— 
lichfeit der jungen Holländerin; feine Beſonnenheit 
führte die junge Dirne zurück in die Schranfen der 
Eitte, aber ibm entging ebenfall$ dabei die Spur 
von Schmerz nicht, welche fein Kaltfinn den Zü— 
gen des Kinderföpfchens zum erften Male im fröh— 
lichen Leben aufdrüdte. Eine intereffante Be: 
obachtung bot dem Pſychologen die Weife dar, 
mit welcher Alida bei dem Willfommenäfefte, dem 
alle Verwandte der Familie Barenz beimwohnten, 
ihre Erfenntlichfeit gegen den Schußengel des Va— 
terd an den Tag zu legen ſuchte; wie fie es eins 
zurichten wußte, daß er troß den alten Gebräuchen 
vor hochweifen Vettern den Ebrenplaß befam; wie 
fie den Seſſel ihm gerade gegenüber für fich zu 
gewinnen wußte, wie fie verftohlen die Diener an— 
wies, ibm das fchönfte Stück der Foftbaren Anas 
nas, die fchönfte Hälfte des feltenen Fifches zuzus 
tragen; wie fie am Schluſſe der Tafel, wo ſie 
mit der Harfe einen fröhlichen Rundgeſang ber 
gleitete und vorfang, an ihn nur die Worte der 
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Freude und dei Willtommens apoftrophirte und 
dann beforgt auf den Vater fchauete, und ihm in 
das Ohr flüfterte: Lieb Bäterchen, Du wareft aber 
auch mit gemeint. 

Der Alte verftand der Tochter Herz, und 
vom feurigen Zeresweine erhißt, nahm der gerade 
Dann fogleich die Zeit wahr, und in den hohen 
Tarusgängen des Gartens, die, von der Scheere 
gezwungen, wunderbare Thiere und Phantaſiege— 
ftalten Ddarjtellten, enterte er nad) aufgehobener 
Tafel den Züngling, der die Einfamfeit gefucht 
hatte, und begann ald ein Achter Seeheld ohne 
Borrede die Hauptattaque, 

Herr Eommandant, ſprach er gravitätifch, 
Shr wurdet nun felbftändig; die Sungfrau mit 
ihren blanfen Kanonen wird Eud) gehorchen, und 
von heute an feyd Shr eine Refpectöperfon und 
mir ein wacerer Samerad geworden. Darf Euer 
alter Lehrer Euch noch einen Rath geben und 
eine Bitte darüber an Euch wagen, geftrenger 
Herr? 

Selbft als Scherz ift da5 Wort bitter, Va— 
ter, antwortete Nis ftußend. Sollte mein unver— 
dientes Glück mich des traulichen Du von Euch 
berauben, bei dem Himmel, dann wollte ich lieber 
zum Matroſenkittel zurüdfehren, als mit Goldfette 
und Ehrenkleide prunfen. 

Zum Teufel, fluchte der Alte, fey nur nicht 
fo defperat und hikig und nimm die Freudenfalz 
ven nicht für fcharfe Lage. Wer Fann ftolzer auf 
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Dich fehen als Martin Barenz, wer Did, lieber 
baben? Eine ausgenommen, und davon foll eben 
die Rede feyn. Sich, Nis, Du haft jest Dein 
erſtes Anfer an der Goldfüfte ausgeworfen: denn 
wen die Hochmögenden einmal fo in das Auge 
gefaßt haben wie Did, dem ift leicht fein Ho— 
roffop zu ftellen und fein Cours zu berechnen, 
Man wird Did, gebrauchen, Dich binausfchicken 
in alle Meere, Dich hinftellen, wo es am kitzlich— 
fien hergebt, und wo man einen Kerl von derz 
bem Schrot bedarf, der dreißig geladenen Brum— 
mern ohne Blinfen in die eifernen Rachen fieht. 

Das foll man auch, fiel Nis rafch ein, und 
ich denfe, Ihr follet nimmer mit Eurer Empfeh— 
lung Unehre ernten, 

Du bift ein Feuerfopfz fuhr Herr Barenz 
fort, Du wirft wagen überall und im MWageftüc 
Dich verderben; darum muß Dein Schiff Ballaft 
baben, daß ed nicht zu Teicht über die See fleugt, 
fondern hübſch bedächtig und langſam fegelt, und 
ein Stoß aus dem MWindloche e5 nicht fo leicht 
auf die Geite legt. Hat der Seemann etwas 
Liebes daheim, fo fchont er fih und fein Fahr— 
zeug, denft an die Küfte hinter ihm, verthut nicht 
flott fein Prifengeld, ‚geht nicht in wilden Ges 
lüften der fremden Städte zu Grunde, und wird 
dem Baterlande erft dadurc ein wahrbaft tüchtis 
ger Diener, weil das Vaterland fein beſtes Kapi— 
tal verwahrt und ibm die Zinfen zahlt, wenn er 
von der Neife kommt. 
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Was meinet Shr damit? fragte Spfen ges 
fpannt; den Euer Schuß brennt lange vor. 

Sollft hören, mein Zunge! lächelte Barenz 
treuherzig. Die Katholifche haft Du verfchmäht, 
ich weiß es recht gut, und es taugte auch das 
sornehme, fremde Blut nicht zu Deiner Schlichte 


beit und Deinem Geradfinn. Aber ich weiß eine . 


andere Hausfrau für Dich, die daheim zufammen 
hält, was Du draußen erwirbft, die Did, fefjelt 
an die fefte Erde, auf die wir doch einmal gehö— 
ren, wenn und der Geedienft auch gleichfam zu 
den Amphibien, Schildfröten und Krofodillen ranz 
girt. Wen Fönnte ich lieber ganz Sohn nennen, 
wem mein Hab und Gut lieber zuwenden ald Dir? 
Darum — — thu mir den Gefallen, Nis, und 
beiratbe ftrads mein Töchterchen, meine Alida, 
denn daß fie Dich) mag, hätte ein Einäugiger fehen 
können. — Betroffen ftand Nis eine Minute, 
dann umfaßte er den Alten mit ernfter Heftigfeit 
und drücdte den Xaumelnden mit Snbrunft an 
fein Herz. 

Capitain, fagte er herzlich, Euer Wort ehret 
mic) böber al die Würden, welde die Staaten 
mir fchenften. Es ift ein Danf, den Ihr mir 
fo eben gabet, wie ihn der Himmel nur Auser— 
wählten giebt: aber — o fraget nicht weiter! 
Sc kann nicht heirathen, weder die Donna nod) 
Euer liebed Mädchen, weder Katholifin noch Ota= 
beiterin. Dürfte ih, fo würde ich mein Glüd 
darin fuchen, felbit ohne Liebe Eure gute Aida 
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glüclich zu machen, uud ich wäre Mann dazu in 
Treue und Redlichfeit. 

Nicht heirathen? murrte der Alte erjtaunt, 
and fein Geficht wurde fo lang und weiß wie ein 
niedergelaffened Segel, und feine Perücke drehete 
fi) von einem Ohr zum andern. Dir fehlt doch 
nichts dazu. Oder gar fihon verplempert? Habe 
doch nichtö davon gemerkt zu Batavia oder in der 
Eapftadt. — Hm! Recht iſt mir's nicht, feßte er 
dann ſich befinnend hinzu, und es verdirbt mir fo 
einen Hauptplan für meine Snvalidenzeit, die bal— 
Digft angehen wird. Jedoch Du bift ein Ächter 
Seemann geworden, der immer weiß, was er will, 
und feines Bormundes bedarf. E5 bleibt darum 
beim Alten unter uns. Bergiß was ich gebeten 
und Fomm zurück zur Flafchenbatterie, denn ic) 
fühle, icy muß noch einen Vogel abſchießen, damit 
ich Muth befomme, zwei Augen zu trocdnen, die 
wohl ein Weilchen NRegenwetter behalten werden. 
— In ſich brummend wandte fich der Greis in 
einen ©eitengang, und Wis faltete feine Hände 
in einander, und ſah in tiefen Gedanfen dem vä— 
terlihen Freunde nach, deſſen Liebe ihn fo hoch 
erhob, und dem er vielleicht den ſchönſten Wunſch 
ſeines Alters ſo eben im grünenden Keime zer— 
knickt hatte. 

Da ſtürzte hinter der Taxuswand ein anderer 
Freund hervor mit rothen Wangen und ſchwim— 
menden Augen und verzückten Geſichtszügen, und 
umhalſete ihn mit Wahnſinnsgluth mehrere Male 
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in feltfamer Sprachloſigkeit. Es war Bottemar. 
Freund, rief er dann, als er Athem gewonnen; 
Du retteft mic) und meine Seele zum zweiten 
Male vom Berderben. DO vergib, daß ich horchte; 
ich merfte am Gefichte des Capitains feine Ab— 
fiht, und mußte fofort mein Scicfal Fennen. 
Nach Java wäre ich zurückgefegelt und hätte ni 
wieder Europas Küſte gefehen. 

Sch verftehe Dich nicht, antwortete Nis, Mi 
auch Dir mag der Feres den Kopf ein wenig 
fhwerer gemacht haben. 

Daß Du mid) nicht verftehft, erwiderte Bote 
temar feurig, das ift eben mein Glück, obgleich 
ich nicht begreife, wie ein folder Flammengeiſt 
eiöfalt feyn kann wie eine Robbe, wenn eine 
Alida ihm lächelt. 

Aha! verfeste Nis. Bläfet der Wind daher? 
Sitzet da die Schaluppe auf der Sanddüne? Glüd 
zu! Nun icdy werde Dir nicht fchaden, fondern 
bugfiren helfen mit Eifer. 

Und ich haßte Dich wirflid einige Minuten 
lang, neidete, verwünfchte Deinen Glücksſtern! 
fiel Bottemar ein. Wie Fonnte ich da5? O vers 
zeihe mir! Sah ich doch Dein Handeln, feit Du 
mic) damal5 frei machteft, fah ich doch, daß alles 
was Du thateft, nur für Andere war, Wann 
wirft Du einmal anfangen für Dich felbft zu 
wirfen und Dir felbft einen Preis zu gewinnen ? 

is deutete mit der Rechten himmelan; der 
da weiß die Zeit! fagte er feierlich. Aber wenn 
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fie fommt einmal, bei dieſer Sonne, dann foltft 
Du Theil haben an der Freude und follft der 
Herold werden, der meinem Glückszuge voran 
fchreitet. 


Die Ordre der Admiralität rangirte bald darauf, 
„die Zungfrau von Dort“ zu einer Edcadre, die 
einige hundert Oftindienfahrer bedecken follte, und 
das Fam dem Commandant Spfen fehr gelegen. 
Sein Geift bedurfte Zerftreuung in nüßlicher Thä— 
tigfeit, und Alida5 trübe Augen, ihr feheues Bes 
nehmen gegen ihn riß alte Wunden in feinem Her— 
zen wieder blutig. Er ſprach nod) mit dem braven 
Seecapitain Barenz Über Bottemars Wünfche, und 
der Alte fchien nicht abgeneigt, denn auch diefer 
hatte fi) durch Kenntniffe und Muth von unten 
berauf gearbeitet, wie der Capitain einft felbit ges 
than. Die Sungfrau lichtete die Anfer; Jung— 
frauenthränen flojjen ihr nach in das hohe Meer. —— 

Wir müffen jest den Zeitraum mehrerer Sahre 
überfpringen, weil es unfere Abficht nicht ſeyn 
fann, die Ehronif der niederländifchen Seefriege 
auszufchreiben. Nur was unmittelbar unfern Hel— 
den angeht, haben wir im Auszuge zu berichten. 
Die Eöcadre, mit welcher Nis fegelte, fand auf 
den oftindifchen Snfeln große Unruhe. Mit den 
Waffen in der Hand waren die eingeborenen Fürs 
ften aufgeftanden, um dad Zod) der fremden Abend— 
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länder abzufchütteln; und der Generalftatthalter zu 
Batavia bot alle ihm mögliche Gewalt auf, fein 
Regiment vor Schaden zu bewahren, daher ihm 
die Seemadht aus Europa als fehr willfommen 
erfchien. Der König von Mafaffar, Paducca Siri 
©ultan, war die Seele des Aufftandes, und fein 
Sohn Erain Birey hatte an der Spiße der tapfern 
Mafaffaren bereits des Schadens genug gethan, 
die Niederlaffungen zerftört, die Holländer als 
Sflaven in da5 innere Land gefchleppt, die Bez 
waffneten graufam niedergemeßelt. Ein Feldzug 
auf Eelebes wurde ohne Auffchub begonnen, und 
bier war es, wo Spfen feine angeborenen und 
erworbenen Fähigfeiten im fchönften Lichte geltend 
machte. Seder Bericht des Admiral5 Speelmann 
trug des jungen Mannes Namen obenan; bier 
hatte er dem Feinde einige Dutzend feiner Prau— 
wen in den Grund gebohrt oder genommen; da 
hatte er fein Fort auf Sliffon ruinirt, inder Haupt— 
ſchlacht am Holze Batta=Batta felbft die Lanz 
dungstruppen commandirt, und die neuerzwungene 
Unterwerfung der indifchen Könige war befonders 
durch des jungen Helden Unterftüßung und ums 
fihtige Benußung jeder Siegeögelegenheit gelun= 
gen. Die oftindifche Compagnie und die Staaten 
felbft bezeigten fich nicht undanfbar für foldye Dienfte, 
— Bald nachher brach der Geefrieg mit England 
und Franfreich aus. Unter den berühmteften der 
niederländifchen Admiräle focht Nis auch diefen 
fhweren Kampf mit durch, hielt die wichtigiten 
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Poften in mancher heißen Schlacht befest, und mit 
Ehre befebt, ftieg von Stufe zu Stufe, führte in 
der leßten Action im Kanal als Schoot by Nacht 
fein Giebzigfanonenfchiff, genannt das Einhorn, 
gegen die Victory vom rothen Geſchwader, brachte 
ihre Flagge zum GStreihen und Fehrte, alö der 
Friede gefchlojfen, ald VBiceadmiral auf dem Ele— 
phanten nach Holland zurücd. 

Der alte Martin Barenz war der Erfte, der 
feinen Zögling auf dem Feten begrüßte, mit wahre 
baft väterlicher Freude in die Arme fchloß und nicht 
aufhören fonnte mit Findifhem Vergnügen den 
ftattlichen, ausgebildeten Mann in feiner ehrenvol- 
len Uniform rundum zu befchauen. 

Shr habt einen guten, feften Frieden erfochten, 
fprad) der Alte dann, und wir wollen ihn zufams 
men genießen. ber wo und wie? MWirft Du 
Dir jebt endlich ein fefted Neft bauen? denn daß 
Du es gründen Fannft auf Goldbarren, tapezieren 
mit Caſchemir-Shawls und decfen mit Zimmtrinde, 
weiß ich vom Schaßmeifter der Admiralität. Und 
das Hühnchen hinein darfſt Du Dir ausfuchen in 
den älteften Schlöffern Holland3. 

Shr folt mein Baumeifter werden, antwortete 
Nis freundlih. Habt Ihr doc, alle gegründet, 
was feftftehbt in meinem Leben; follet nun aud) 
den Wimpel ſtecken auf das Orlogfcbiff meines 
Glücks, zu dem Ihr den Kiel legtet; dazu auch in 
den tiefiten Raum meines Herzens ſchauen und 
endlich erfahren, warum ich das einzige Mal in 
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meinem Leben den Bater Fränfen, ihm feinen be— 
ften Wunſch verfagen mußte, wenn id) es auch mit 
Wehmuth that. — In des Seecapitains Hände 
legte er Vollmacht und Wechfel, und nad dem 
Gravenhaag reifete der Alte, ein Haus zu Faufen 
und einzurichten, fo ftattlih, wie es dort nur zu 
erhandeln wäre, Ein zweites Gefchäft machte Ip— 
fen alödann mit feinem Bottemar ab. Hauptmann, 
ſprach er, ich verfprach Dir einft, Dich zum Herold 
meines Glücstages zu machen. So fey jebt die 
Schwalbe, welche mir den Frühling bringt. Eine 
wohleingerichtete Jacht liegt bereit. Eciffe Did) 
ein darauf mit einem halben Dußend wacderer Be— 
gleiter ; fegele gen Norden durch dad deutfche Meer, 
fteuere durch die weftlichen Sandbänfe Südjütlands, 
und lande in dem ſchleswigſchen Meerbufen, wo 
Du die Thürme der Stadt Tundern erblicit. Auf 
der Halbinfel, wo man frieftfch fpricht und die Hors— 
bulher genannt ift, fuche ein Mädchen, welches den 
Namen diefer Adreſſe trägt; begrüße die Zungfrau 
als meine Braut, gieb ihr diefen Brief und führe 
fie ber in Deines Freundes Arme. 

Dad war alfo Dein Geheimniß? das machte 
Deine Laune fo effigfauer und mifchte Wermuth 
in jeden Fefttranf, der Dir geboten wurde? fragte 
Bottemar. Und Fein Vertrauen öffnete den ver— 
fiegelten Mund, wenn wir bei Windftilfen vom 
Deck in den grünen Meereöfpiegel ſahen und den 
Tanz der Delphine betrachteten? Du bift ein gar 
feltener Menfch! Mir wäre das Herz zerfprungen, 
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bätte ich nicht reden dürfen von dem Mädchen 
meiner Seele; und ob ich fo lange Zahre hindurch 
ihr treu geblieben, ift ebenfalls eine Frage ohne 
Antwort. Wahrlich, das gewohnte Du der Brüs 
derfchaft wird mir fchwer zu Dir, und ein drücken— 
der Refpect faßt mich, Dir gegenüber, feit Du das 
Räthſel Deines Grames aufgelöfet. 

Allein getragen habe ich fait alles, was ſchwer 
war in meinem Leben, entgegnete der VBiceadmiral 
finnend; ich bielt dafür, das pajle dem Wanne. 
Der Liebe göttliched Geheimniß ſchien mir fo hei— 
lig, daß dad Wort davon mir Berlefung däuchte 
und Frevel. Gie allein, meine Hima, half mir 
einft eine fchwere Lebensftunde tragen, aber dafür 
fol fie audy alle theilen, was das Schickſal mir 
gewährte, wenn — — fie nody lebt. 

Und das weißt Du nicht einmal? ftaunte Bot: 
temar. 

Eile! eile! fiel der Biceadmiral ihm ergriffen 
in das Wort. Gie muß nocd leben: denn fonft 
wäre all’ mein Ruhm und Glanz ein Hohn des 
Himmels, ein Spott meiner, und fo hämiſch find 
die Unfichtbaren nicht. 





Hauptmann Bottemar ftrebte feinem Auftrage 
Ehre zu machen. Die netteften feiner Kameraden 
lud er zu der Luftreife ein, bei der des Admirals 
Börfe für jede Bequemlichfeit geforgt hatte. Das 
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elegant gebaute Sachtfhiff flog vor dem Winde 
um die weftlihen Küften, fah bald dad Dänenland 
und landete im fremden Hafen. Der Edelhof zu 
Bombel wurde erfundet, und Bottemar an der 
Spike feiner Gefährten in ihren beften Uniformen 
trat den Gefandtfchaftmarfc dahin an. 

Der junge Edelmann, welcher nach des vorigen 
Beſitzers Tode ald nächſter Better die Belehnung 
befommen, fann umfonft, fi eines Fräuleins 
Hima Goffinga zu erinnern, das vormals auf dem 
Schloffe gewohnt haben könne und defien Namen 
die Auffchrift ded Briefes trug. Da trat ein eis 


grauer Ochfenfnecht hinzu und fagte refpectvoll : 


Mit Berlaub, meine fremden Herren, id) diene be= 


reits dreißig Jahre zu Bombel und habe nie ein 


Edelfräulein des Namens fich in den großen Sä— 
len verluftiren gefehen; aber vor ein zehner Jah— 
ren diente eine brave Magd bei dem feligen Herrn, 


welche Hima gerufen wurde, ein frommes, hüb= 
ſches Dirnlein, und die ift nach Emerleft gezogen 
‚ mit dem Fleinen Bermächtniffe, welches ihr des 
 gnädigen Herrn Teftament auswarf, und foll dort 
‚ Wirthfchafterin feyn auf dem Herrenhofe. — Die 





bolländifchen Dfficiere fahen ficy unter einander 
verwundert an; der junge dänifche Edelmann lä— 
chelte, bot aber mit nordifcher GaftlichFeit Pferde 


und Wagen dar, die Fremden zu dem Orte ihrer 


Beftimmung zu führen, ein Anerbieten, weldes 


mit Danf angenommen wurde. 


Zu Emerleft auf dem Herrenhofe faß, von der 
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Abendſonne befchienen, ein ftilles Frauenbild unter 
dem Schatten der Linde und Flöppelte emfig an 
ihrem Tiſche feine Spißen der Art, wodurd die 
Stadt Tundern berühmt ift im Dänenlande. Sie 
fang dazu ein leifes Lied, das wie eine iöländifche 
Grabmelodie Flang, mit einer melodifch weichen, 
höchſt angenehmen Stimme. Schlanf war ihr Leib 
glei der Fichte am Seegeftade, das YAugenpaar 
groß und hell wie der Abendhimmel über dem 
Meere; aber die Zugendfrifche fchien von der Zeit 
verwifcht durd) einen Kummer, der von innen zehrte 
wie der Schmerz um Unerſetzliches, und fchwarze 
Trauertracht machte die blaffe Wange bläjjer noch 
und den marmorweißen Arm noch weißer. Mit 
Erftaunen fah fie die fremden Officiere in den weis 
Ben Uniformen in das Hofthor fehreiten, und eine 
alte Erinnerung ſchien Furcht in ihr zu weden: 
denn fie ftand fchnell auf, warf die Klöppel durdy 
einander und drehte ſich fo rafch dem Haufe zu, 
Daß die langen und reichen SHaarflechten über die 
fihlanfen Schultern binabrollten. Bottemar ftand 
gefchwindfüßig neben ihr, grüßte freundlich und 
ſprach: Verehrte Frau, Fünnet Ihr uns nicht 
Nachricht geben, wo wir eine Zungfrau finden, die 
fihb Hima Goffinga nennt und bier zu Emerleft 
wohnen joll? 


Mit fteigendem Erftaunen verweilte die Ange— 
redete und fagte befcheiden: Shr thut mir zu viele 
Ehre; Feine Hausfrau bin ich, nur die Schlüjfels 
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magd vom Hofe; aber Hima bin ich getauft und 
Ehrift Goffinga hieß mein Bater. 
Sie ift gefunden! jubelte Bottemar, und er 

und feine Gefährten ftellten ſich in militairifche 
Drdnung, zogen die Federhüte ab und neigten ſich 
tief vor der erröthenden Sungfrau, Fräulein Hima, 
begann der Hauptmann feierlich feinen Spruch, 
wir kommen fernher über dad Meer als Abge— 
fondte zu Euch. Der Herr Biceadmiral im Dienfte 
der vereinigten Niederlande fendet und zu Euch 
mit Gruß und Bitte, und fo Shr eingedenf wäret 
Eures gegebenen Wortes, fo follen wir Eud) ges 
leiten zu ibm nach der berühmten Stadt Graven= 
haag als feine ehrfame Braut, wo er indeffen alles 
bereiten wird, Euch zu empfangen als fein liebes 
‚ Ehgemahl. 
Erſchrocken, ftußig, fchwanfenden Leibe und 
‚ erfchütterter Seele fah Hima einen Augenblick die 
Gäſte an. Spottet Shr Herrn? fragte fie mit bes 
bender Stimme. Doc, nein, verzeihbet! Shr habt 
‚nicht folch fpaßiges Anfehen. Aber icy hörte wohl 
‚unrecht? Wer fchicte Euch zu einer armen, ver— 
‚Tajienen Magd? 

Nis Spfen beißt unfer verehrter Admiral, und 
bier ift zur Beglaubigung fein Brief an Eud), 
antwortete Bottemar. 

Er lebt! rief Hima mit einem feelenvollen 
Blick zum Himmel; aber zugleich wurde fie wies 
‚der todesbleicy und mußte ſich anhalten am Pfei— 
ler der Pforte. Mit der Linfen wehrte fie den 
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dargebotenen Brief zurüf und mit zitternder 
Stimme fagte fie: Lefet Shr, Ihr Gefandter des 
Himmels in Menfchengeftalt, lefet Shr, mein Auge 
det ein Flor, und die Freude, weldye es mir in 
nen fo hell macht, dunfelt mir die ganze Welt, die 
ſchon lange mir trüb und freudenleer geworden. 

Bottemar verneigte fich bejahend, brach das 
große Siegel, deifen Wappen eine Furka und einen 
Kranic in fich trug, und la$ mit lauter Stimme 
den lafonifchen Inhalt des Schreibens: 

Meine Hima, — alfo lautete das Blatt, — 
wenn Du noch fo gefinnet bift, wie Du es einftens 
wareft, ſo komm zu mir nad) dem Haag und werde 
meine liebe Frau. Sc bin jest bolländifcher Ad— 
miral, doc, immer noch Nis Spfen, Dein ftetö ge= | 
treuer Bräutigam. 

Nur einzelne Laute der Freude Fonnte Hima 
bervorbringen, ihr ganzes MWefen fehien im Aufs 
ruhr, fie riß den Brief an fich, bedeckte ihn mit 
Küffen, begoß ihn mit Thränen, und die harten 
Kriegsleute ftanden gerührt vor dem Bilde einer 
frommen Freude und einer unbeflecdten Liebe. 

Mo ift das Schiff? rief fie dann im feliger ° 
Trunfenheit. Admiral? Nicht wahr, der bat zu 7 
befehlen über viele? Und ich bin feine Braut! 
So befehle ich, legt die Ruder aus: denn zur 
Stunde müffen wir hinüberfahren. Ad)! ich glaubte - 
ihn längft todt unter den Menfchen, den böfen, 
früh ermordet oder im fremden Kranfenhaufe ges 4 
ftorben, weil ich fo gar nicyt5 von ibm hörte. Und 
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nun hat er Wort gehalten und gedenft der armen 
Magd im hohen Stande. O Du guter, lieber 
Menſch, wie es Feinen mehr giebt auf Erden. 
Einen getreuern wenigftens unter den Män— 
nern zu finden möchte fehwer feyn, fiel Bottemar 
ein, und ic) feße an die Wette darauf mein Porteé— 
 pee und meinen Ringfragen. Und Gott fegne die 
Treue, denn wo fie weilet, breitet fie Glück aus 
Uber die Menfchen und löfet die Unwetter auf in 
Himmelsthau; auch ich) habe dad durch ihn ers 
fahren. 
Die Abreife der Glüclichen ward ſchon auf den 
folgenden Tag feftgefest; ihr Köfferchen war bald 
gepackt, und die Theilnahme, weldye die Herrfcaft 
zu Emerleft bei ihrem unverhofften Glücke und 
| ihrem Berlufte verfchiedenartig, doch gleich belo= 
bend, zu erfennen gab, beurfundete den Werth der 
braven Scleswigerin vor den Holländern. Mit 
‚ Ehrerbietung führten fie die immer noch wie im 
Traume wandelnde in die Zacht, wo alles zu ih— 
rem Dienfte aufgeboten wurde; und Feine Königs 
‚ braut Fann mit höherem Triumphe eingeholt wer— 
‚ den, alö der war, mit dem Bottemar die Geliebte 
‚feines Erretters und edeln Freundes durch das 
deutfche Meer der nordifchen Heimath entführte. 
Aber immer beflommener wurde die Bruft der 
Sungfrau, immer höher ihr Herzfdylag mit jeder 
‚Stunde, weld,e das leichte Schiff auf der blitzen— 


den Wafferftraße zurücklegte. Jetzt fuhren fie in® 
‚die Rhede und in den niederländifchen Hafen ein; 
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majeftätifhe Seepaläfte umringten fie; Leben und 
Tumult umgab die Jacht; Böte ſchoſſen an ihnen 
bin mit fingenden Matrofen; unter Jubelgeſchrei 
lud man dort die Schäße eines Dftindienfahrers 
aus, und vom Ded des Folofjalen Elephanten bes 
grüßte mit einem donnernden Hurrab die Mann— 
fchaft das befannte Sachtfchiff des verehrten Admi— 
rald. In einer grünbemalten Barfe ruderten fechd 
neugefleidete Matrofen dann die Braut durch die 
breiten Kanäle in die Stadt hinein, und vor einem 
ftattlihen Haufe, deifen Portal und Vorhalle mit 
den fchönften Blumen der harlemer Gärten ges 
ſchmückt wie ein Tempel der Flora glänzte, empfing 
fie der alte Gapitain Barenz und umbhalfete fie 
berzlich. — Dem Bater vom Haufe müffet Shr 
ſchon einen Kuß erlauben, liebes Fräulein aus der 
Fremde, fagte er dazu, habe ich doc) die Hochzeit 
ausgerichtet und darum ein Recht darauf. Und, 
feste er fcherzhaft dräuend hinzu, feyd Shr mir 
Doch auch ein Erfaßgeld fchuldig, weil Shr meiner 
Alida die reichite Prife dicht vor dem Schuſſe weg— 
gefapert. Aber feitdem ich in diefe großen blauen 
Augen gefehen, nimmt’3 mich nicht Wunder mehr: 
Unter foldyer Prinzen = Flagge fteuert’5 ſich treu 
und ficher an den verführerifchen Küften der Barz 
barei herum. 

Hima verftand den Scherz des Greifes nicht; 
ihre Phantaſie war mit andern Bildern befcäftigt, 
und willenlos ließ fie fi) von ihm und dem Haupt 
manne die breite Stiege binaufführen biö zu der 
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Flügelpforte des Prunffaales, welche auffliegend 
ihr den Biceadmiral in Mitten einer gepußten Ge— 
fellfchaft beiderlei Gefchlechtes zeigte. Stattlich 
ftand der hochgewachfene Nis Spfen da im vollen 
Staate feines Standes. Die feine Geeuniform, 
auf den Schultern und an den baufchigen Aermeln 
reich mit Golde geftict, gab ihm das Anfehen ei= 
ne3 Fürften; am breiten, von edeln Metallen übers 
ladenen Bandelier hing das gewaltige Schwert, 
und auf dem gefcheitelten, lang und dick herabwal— 
lenden Blondhaare thronte der breitränderige Ka= 
ſtorhut mit dem flatternden Straußfederbufche, den 
eine Schleife von edeln Smaragden und glühenden 
Hyacinthen fefthielt. Des Mannes Augen funfels 
‚ten in Freude und Liebesgluth; Hima ftand za= 
gend, wie geblendet von feinem Anblicke, und ver— 
neigte ſich tief vor ihm. Er aber fchritt auf fie zu, 
riß fie in feine Arme und an fein Herz mit der 
alten Liebeögluthb, und unter feinen Liebfofungen 
ergriff fie die Befinnungslofigfeit des Entzückens, 
aus der feine Zärtlichfeit fie wiederum erweckte. 

O bift Du es denn? fragte fie hundert Male. 
Biſt Du derfelbe Nis, der am Tage des Schreckens 
‚auf dem Hengfte des alten Herrn von dem bom= 
belfchen Hofe fprengte? Bift Du mein Nis, der 
‚gute, wilde Ni, den ich fo lieb hatte immer, und 
der mich fo lieb hatte, als id) eine Magd war in 
‚der Heimath ? 

Bin ed! antwortete Nis mit Würde und In— 
nigfeit zugleih, Bin vom Knechte ein Herr ge— 


— — 


322 


worden, und will Did num zur Herrin machen 
in meinem Reiche: denn fromme Treue ift Könis 
gin überall, mag fie eine Goldfrone tragen oder 
die Haube der Hirtin. Hier meine Braut, Shr 
wertben Damen und Herren, Hima Goffinga, meis 
ne Landsmännin und morgen Admiralin Spfen. 

Die Glückwünſche der Gefellfe ‘tt erfchallten 
rund um, nur ein paar Augen blivben trübe und 
ein paar Lippen ftumm unter den Gäften. Alida 
trauerte im neu gefrifchten Leide. Hima aber lag 
in der GSeligfeit de3 höchſten Erdenglüf3 an des 
Geliebten Bruft wie ein Unfchuldäfind am Bufen 
der Mutter, dem Borne aller feiner Luft, ohne 
Sehnfuht und in der ftillen Wolluft des Befißes 
alles Gewünfchten. 

Am Bord des Elephanten wurde die Hochzeit 
de3 Seehelden gebührend gefeiert. Muſik tönte 
von den Galerien ringsum; Laubgewinde und 
Blüthenfränze umfchlangen die Raaen und Marten 
und Gefimfe; in ftreng gehaltenen Pauſen falutirs 
ten einzelne Kanonenfchüfe, und Wimpel und 
Fahnen flatterten und wogten in der Morgenluft. 
Als die Trauung vollzogen worden, und alle Säfte 
der trefflich befeßten Tafel zuftrömten, faß die Braut, 
gefhmüdt mit den Koftbarfeiten beider Indien 
und dem Diamantenfhmude der Portugiefin, an 
des hohen Bräutigams Seite in der einfamen Ka— 
jüte, fich erholend von den angreifenden Eindrüden 
der wichtigen Stunde. 


©o ift ed denn Fein Traum mehr! flüjterte fie 
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zärtlich. So find wir denn nun wieder Ein We— 
fen geworden wie einft, wo Dein Gedanfe immer 
dem meinigen begegnete und Dein Wille nur dem 
meinen voranging! Aber, Nis, gedenfft Du audy 
der Mutter und ihres prophetifchen Spruches in 
jener Nacht, wo die Schweden einbraden? O 
welche fromme Frau muß fie gewefen feyn, daß 
ihr Geift fo weit in die Ferne ſah! Hörft Du, 
Nis, die Kanonen donnern, die Fahnen flatterır, 
und Du da vor mir im Heldenfchmucde, fo groß 
geworden, gelobt und geliebt von Allen! Nein, 
fein Weib der Erde kann glüdlicher feyn als Deine 
fhwer geprüfte Hima. O mag der Mutter Segen 
uns ferner begleiten, wie er es that bisher! Zu 
wiünfchen haben wir nichts mehr; aber fromm 
und danfbar genießen, mittheilen dem Nächften, 
helfen den Armen und Elenden, damit wollen wir 
zu verdienen fuchen, was der Himmel uns fchenfte, 
und nie den Kittel und die Haube vergeifen! 

Amen! fprad Nis, und faltete andächtig die 
Hände, der alte Barenz aber trat in die Kajüten— 
thür, einen mächtigen Gilberpofal haltend in beiden 
Händen. 

Admiral, rief er erhitzt und hoch fröhlich, noch 
ift die Sonne nicht in das fchwellende Bett hinab— 
geftiegen, und bi5 dahin gehört Shr und die Braut 
unfer. Ihr waret ein Mufter ftummer Geduld, 
fo geduldet Euch jetzt auch noch ein Weilden. Wir 
trinfen auf da5 Wohl des treueften von allen Män— 
nern feit Adams Apfelbiffe und wünfchen, daß fein 
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Mufterbild die Alten befehre und die Sungen zum 


Nacheifer fporne! Bivat und Xufch! 


Die Paufen wirbelten; auf dem Ded Flangdas | 
Hurrah in dad Klirren der Gläfer. Alida aberfah 


fragend den Hauptmann Bottemar an, und er 
mußte ein recht bündiges Verfprechen in die Hand 
feiner ſchönen Nachbarin abgelegt haben : denn noch 
ebe der Tanz begann, erflärte der alte Gapitain 
die Beiden für VBerlobte, und der entzücdte Haupt— 
mann rief Wein= und Liebe = glühend in des Ad— 
miral3 Armen: Nis! das haben wir Beide nicht 
geträumt in der Barade der Menfchenmäfler,, wo 
uns das Schiefal wie einen Unglüdspafch zuſam— 
menwürfelte und Deine Riefenarme mid) zum Fen— 
fter hinaus fpedirten! 


—— 


IV. 


Graf Dadelberg, 


oder 


der Ritter mit der Gidel. 


Blumenhagen’s gefammelte Werke, I, Bd, 10 
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Es⸗ gab eine Zeit, wo unſer nordiſches Deutſch— 
land nur wenige Spuren jener Cultur ſehen ließ, 
die jetzt den Reiſenden überall freundlich begrüßt, 
und welche damals ſchon in ſüdlichern Reichen dem 
Einwohner für friedliche Sicherheit, dem Fremden 
für gaſtliche Aufnahme Gewähr leiſtete. Dieſe Zeit 
liegt noch nicht fo gar ferne hinter uns; in man— 
chem grauen Zrümmerhaufen fehen wir Denfmale 
von ihr, und die Ehronifen der Städte erzählen 
von diefen, wenn auch in fchwerverftändlicdher Spra= 
che und in fcehwerfälliger Wortfügung. Zu jener 
Zeit droheten rauhe Tannenwälder da, wo jekt 
goldene Kornfelder und bunte Gärten gefellige Dör— 
fer umfrängen ; düftere, gothifchzaufgethürmte&tein= 
feften erhoben fidy auf den Bergfpiken, wo jeßt 
adelige Villen ohne dräuende Mauer und Zinne 
in die Thäler herabfchauen; zu jener Zeit verban— 
den Feine glatten Kunftftraßen die Städte; wie 
die rohe Natur den Weg darbot, fo nahm ihn der 
Menſch, und der arme Fußgänger, der wohlberit= 
tene Kämpe achtete es nicht, ob der Pfad fteinig 
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war oder durch Sumpflöcher und Negengruben 
führte. E5 gab dazumal weder ftolgrollende Staats— 
carofien, noch fliegende Poftfutfchen auf den Heer: 
ftraßen, und fuhren der Bifchof oder die Landes— 
fürftin einmal in ihren fchweren Feftfutfchen von 
Einer Refidenz zur Andern, fo war das Räderwerf 
des ungeheuren Fuhrwerks ftarf genug gearbeitet, 
um die Stöße der mächtigen Kiefelgerölle und Gras 
nitbrocken zu ertragen, womit die Straßen beftreuet 
lagen; fo zogen ein Dußend gemäfteter Roſſe den 
vergoldeten Niefenwagen langfam hin über die 
Wurzeln der Wälder und durd) die Untiefen der 
Bergwäſſer. 

Nur der Kaufmann war übel daran mit dem 
Verkehr ſeiner Waare. Zwar ſtand er hoch im 
Anſehen. Seine Städte, durch den Machtbund der 
Hanſe vereint zu Schutz und Trutz, überboten an 
Glanz die Sitze der Fürſten, waren feſter, als ihre 
Schlöſſer, und waffenkundige Bürger ſchirmten mit 
Armbruſt und Partiſane die ſtarken Wälle und ihre 
Gerechtſame, und ſetzten oft ſogar dem Heerbanne 
der eigenen Fürſten ſich kühn und unbezwinglich 
entgegen. Aber außer ſeinen Stadtmauern hatte 
der reiche und geehrte Handelsherr einen harten 
Stand. Mühvoll und gefährlich zog er mit feinen 
werthvollen Laftwägen von Land zu Land. Alle 
BequemlichFeiten mangelten unterwegs; Feine 
Schenke lud ihn ein; die Dörfer waren nur elende 
Hüttenfreife, worin Holzfchläger, Steinmetzen und 
Fröhner Nachtruhe hielten von ſchwerer Arbeit 


529 


unter ärmlichem Dache; die Schlöffer der Ritter 
und Herren ftanden für ihn unzugänglicd da, und 
waren verfchloffen, wie Fleine Feftungen, abgelegen 
von der Heerftraße auf Felfenhöhen oder im tiefen 
MWaldgebirg; auch den Klöftern trauete der Stadt= 
herr nicht, denn mancher habfüchtige Abt, mancher 
böfe Schirmvogt trachtete nicht weniger, als der 
Edelherr, nad) den Gütern der Welt, und fah 
gleich diefem neidifch auf die irdifhen Schäße der 
Städte und ihre dadurch wachiende Macht im 
Staatenleben; und fo alfo ohne Schuß auf der 
Heife, waren die Kaufberren troß des bewaffneten 
Geleites, welches fie von Stadt zu Stadt mitnah- 
men und theuer bezahlten, ausgeſetzt der Plünde— 
rung der BufchFlepper, die in jedem Holzwinfel 
lauerten, mehr noch ausgefeßt dem Leberfalle der 
Raubritter, die von ihren Felfenneftern die Heer 
ftraßen beobachteten, goldenen Tribut forderten, 
oder Waare und Menfchen in ihre Steinhäufer 
fchleppten, und diefe dort fefthielten, bis gewichti= 
ges Auslöfungsgeld von den Städten gefendet 
worden. — 

Zu Ddiefer Zeit war e3, als am Fuße des Harz— 
gebirges, wo jeßt Faum nod Wald gefehen wird, 
und Setreidefelder mit ftattlichen Dorffchaften wech— 
feln, eine folche ftädtifhe Karavane auf waldum— 
wachfener Heerftraße durch ein zerbrochenes Rad 
aufgehalten wurde. Auf den beiden mit weißer 
Leinwand überfpannten Wägen flatterte vorn ein 
Fähnlein mit den Farben der Stadt Frankfurt, 
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und dad Wappen berfelben prangte auf der Wa— 
gendede. Zwei wohlgefleidete Handeläherren, be= 
waffnet mit dem kurzen Degen, ritten auf gutge= 
fütterten Maulthieren, denen rothe Federbüfche 
vom Kopfgeftell prunfvoll emporragten, und deren 
filberne Halöfchellen melodifch läuteten. Neben dem 
Fuhrwerk und vorauf und hinten nad) trabte ein 
gerüftet Geleit von vier Reitersleuten der mächti— 
gen Stadt Göttingen, welcde ein Rottmeifter an— 
führte, und deren Picelyauben und Speerſpitzen 
im Scheine der hochſtehenden Sonne weithin fun= 
Felten. Die Kaufleute zogen von Franffurt auf 
den großen Marft zu Braunfchweig, und die be= 
fhäumten Frachtpferde verfündeten, daß fie gar | 
anfehnliche Ladung hineinführten. 

Ein Hinterrad war zerbrocden, und Alles faß 
ab, um mit Winde und Hebebaum die fchwere Laft 
aufzuheben, und das mitgeführte Nothrad zu bes 
feftigen. Die Neifigen fluchten auf die unvorfidy- 
tigen Fuhrleute; diefe verwünfchten die Höllenz 
ftraße; die Kaufherren aber banden gleichmüthig 
ihre Maulthiere an eine niedrige, verfrüppelte 
Tanne, und luden den Nottmeifter ein, mit ihnen 
ſich in den Schatten einer Eiche niederzufeßen, und 
aus der Korbflafche und dem Silberbecherchen, wels 
che fie am Sattel mitgeführt, in gutem rheinischen 
Meine ihnen Befcheid zu thun. 

Des alten Kriegäfnecht3 mürrifches Angeſicht 
ward um ein MWeniges leutfeliger, als er den dar— 
gebrachten Becher bid zum Boden ausgezogen; | 
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indeß fchauete er doch zuvor beforgt und finfter die 
fi) Frümmende Heerftraße hinauf und hinab, ehe 
denn er aus dem Bügel ftieg, und nachdem er 
den Zaum feines Gaules verlängert und ficy über 
den Arm gehangen, auch fein Schwert entblößt 
und neben ſich in den Erdboden geftogen, ließ er 
fi) langſam nieder am Abhange, welcher mit Hei- 
belbeerfraut und ftarrem Waldgrafe bewachien war. 
Seine Unruhe ging auf die Kaufleute über, und 
fie fragten nad) feiner Beforgniß. 


„Ihr Herren müßt niemal3 noch diefe Gegend 
bereifet haben,“ entgegnete Lippold, der Göttinger 
Pottmeifter, indem er des Weines fchwere Tropfen 
aus feinem Zwidelbarte ftrih; „Tonft würdet Shr 
da nicht fo ficher zum Imbiß niederfißen, wo die 
Harzgrafen erfcheinen und verfchwinden, wie der 
böfe Feind in der Geifterftunde. Wenn id) jene 
Hochgebirge auönehme, wo jedes Schloß eine Spe— 
lunfe ift, die Raubgut verfchließt, fo ift im Lande 
der Braunfdweiger Feine Stelle fo verdächtig, wie 
gerade die, auf welcher wir jest Ruhe pflegen.” — 


Die Handelsleute ftanden erfchredt auf, und 
verbargen erbleichend ihr filbern Trinkgeräth im 
Reiſeſacke. „Wir find doch im Lande dreier redht- 
licher und Fräftiger Fürften ;“ fagte der ältere Herr; 
„dicht hinter uns liegt die wadere Stadt Nord- 
beim ; friedlich fchimmern dort und da Fleine Dorf- 
fhaften durch die Gebüfche, und ein ftattlic) Klofter 
und mehrere Nitterfchlöffer erheben ſich auf den 
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Hügeln, die fämmtlich nicht dad Anfehen finfterer 
Raubneſter tragen.” — 

„Slatte Kleider bergen oftmals rauhe Herzen ;” 
antwortete troden der Reitersmann. „Städter 
und Ritteröleute leben heut zu Tage mit einander, 
wie Hund und Waldfabe. Der dicke Herr Albrecht 
zu Göttingen ift brav gefinnt, und möchte gar gern 
dem ritterlihen Corfarenwefen ein Ende machen, 
wenn er nur könnte; aber der da jenfeits des Leis 
neftroms auf dem alten Grubenhagen ift ein wun— 
Derlicher Herr, und ſieht feinen Bafallen zu viel 
durch die Finger, daß fie haufen dürfen im Lande, 
al5 wäre es ihr eigen, wie dem MWallfifche das 
MWeltmeer, und als fey nicht Fürft, nicht Herrgott, 
über ihrem Schwerte und Gewiffen. Schauet um 
Euch! So viele Tannen-bewachſene Höhen Shr 
erblickt, fo viele Schlachtfteine müßt Ihr zählen 
für wehrlofe Reifende und Pilger. Dort die graue 
Spitze heißt das Harzhorn, wo die Dudos glei) 
grimmigen XTigerfaßen lauern; der graue Xhurm, 
welcher hinter und von der Steinfuppe dräut, birgt 
den Olwartshaufen, den fie den Hirfc nennen auf 
der Stechbahn, aber den Wolf im Gebirge; und 
dort vor uns linfs der höchfte Bergrücen über 
dem Dörfchen Dögerode wird der Kalberg genannt, 
der in feinen Höhlen und Schluchten ein ganzes 
Zartarenheer zu verbergen vermag, wo die Here 
berg aller Habichtöritter vom Brecheifen, wie vom 
Mordftahle, feyn foll, und wo der Teufel im Eifen, 
wie fie ihn nennen, der furchtbarfte aller Harzgra— 
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fen, überall und nirgends mit feiner wilden Sagd, 
der Hacdelberg, feit einem Sahre beinahe fein Quar- 
tier genommen haben fol, und feitdem der Schre= 
den der Gegend geworden ift, da feine Kabenbrut 
nicht fchonet, nicht Stadtgut, nicht Kirchenſchatz, ja 
nicht des armen Fröhners Bettlertafhe, worin er 
feine Kupferheller zu Haufe trägt.” — 

„Der Hadelberg?“ fragte der jüngere Kauf— 
mann raſch. „Herr Hartmann, erzählte man nicht 
von demfelben am Gafttifche der göttinger Schenfe?“ 
„Sanz recht!“ betheuerte der Aeltere. „Der Raths— 
mann war’, der fröhlich den Keifegefellen verkün— 
dete, daß diefer Teufel im Eifen vor einigen Mon— 
den von Herzog Albrecht Rittern am Felsbrun— 
nen des Iberges gefangen worden, und nur gegen 
tüchtig Löfegeld, und nachdem er gefchworen, nie 
mehr fein Schwert al5 Wegelagerer zu ziehen, der 
Haft entlaffen wurde.” — 

„Der Rathsherr ſprach die Wahrheit ;“ antwor= 
tete Lippold, „aber fo gut, wie ich, Fonnte erdarob 
niht Rede ftehen, denn id) felbftwar bei der Wolfs— 
hatze, und hätte ich den tannenlangen Kämpen nicht 
binterrüdd mit der Schlinge niedergeriffeir, würde 
noch manches Sunferblut deu weißen Kiefelrand 
der Quelle gefärbt haben, und vielleicht das Land= 
volf am Iberge das Felfenbrünnleim nicht wie an— 
jebo den Heinicho-Brunnen benamfen.“ 

„Hättet die Schlinge zufchnüren follen bis an's 
Leben!” fiel der Kaufmann ein. „Ein weifer 
Schüß rupfet den Habicht nicht und läßt ihn flies 
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gen, fondern er nagelt ihn an den Thorweg feit 
zum blutigen Beifpiel für feine VBerwandticaft. 
Aber dad Herrenvolf, wenn es noch ſo ehrlich thut, 
hält doch zufammen, wie Pech oder Hausblafen, 
und eine Krähe hackt nicht in dad Auge der an— 
dern, wenn fie ſich auch einmal raufen und balgen, 
Daß danad) das Blut läuft.” — 


„Bas hilft das Wort gegen den Stahl!” fprach 
der Rottmeifter. „Hat er felbft feinen Arm abge— 
fhworen, Fann er doch hundert Taugenichtfe mit 
blanfen Flambergen auffaufen, feinen Willen ge= 
gen uns auszuführen, und feine wilde Jagd foll 
längft wieder gefehen ſeyn. Ihr hättet nicht geizen 
follen ; Shr hättet zu Nordheim noch eine Marf 
Silbers daran feben follen, fo wären wir um fech$ 
Reiter ftärfer geworden; denn wenn Eure Knechte 
noch eine Viertelftunde an dem Nade da trödeln, 
und der Thurmwart vom Harzhorne den Aufent— 
halt wittert, fo Fann ich nicht dafür ſtehen, daß 
Shr heute zu Gandersheim in der Schenfe zum 
fröhlichen Winfel des luftigen Wirths füßen Gect 
Foftet, fondern fürchte, daß wir Alle auf der Herz 
lingesburg oder in einer andern Fuchsgrube ein 
fchlechtes Freiquartier und Nachteſſen befommen 
werden.” 


Der alte Reiter hatte richtig geahnet; denn 
noch war das lebte Wort auf feinen Lippen, fo 
fnarrte eine Armbruft im Fichtengeftrüpp, und der 
Bolze ziſchte durch die Luft, und fuhr ihm felbit 
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dicht über dem Nande des Blechpanzers zwifchen 
Bruft und Hals hinein. 

„Beim Zeufel, da ift er ſchon!“ ftöhnte der 
Scwergetroffene. Nach dem Schwerte faßte er, 
aber mit der blanfen Waffe ftürzte er hinab in das 
eigene Blut, und feine Kraft ſchwamm hinweg in 
den eigenen warmen Lebenswellen. 


Ein fcehauerliches Huffah ertönte jetzt rundum 
im Holze, und überall brachen Wappner hervor 
von grimmigem Anfehen. Kurz und gedrungen 
war der Waldmänner Wuchs, wilde Bärte über 
fchatteten ihre Gefichter. Shre Tracht beftand aus 
einem Koller von fcehwarzgefärbtem Leder ; unpo— 
lirt und roftig war ihr Eifenzeug; an den Blech- 
bauben wehten NRabenflügel, und mit dem Feld 
rufe: „Hier Heinicho und feine Jagd!“ ftürmten 
fie berunter in die tiefe Heerftraße, und Freifeten 
den Föftlichen Fang ein, wie die Hekhunde das 
erfchrocene Wild. 


Wachsbleich vor Schreden flohen die Kaufleute 
zu ihren Wägen, und zogen die zierlichen Degen; 
aber die dünne Stahlflinge des Jüngern zerbrad) 
von dem erften Schlage des breiten Flamberges 
Eines diefer Waldmenfchen, und der Hand des 
eltern entfanf die fchwache Silberwaffe, als er 
jeßt die beiden Führer der ſchwarzen Horde auf 
fhnaubenden Streithengften aus der Waldfchlucht 
bervortoben ſah. Es war ein ftattlic Ritterpaar, 
doch Beide von fehr verfchiedenem Anfehen, was 
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ren auch Beide von gleidy hohem Wuchfe, wie man 
die jungen Hünen der graueften Vorzeit fi zu 
malen pflegt. 

Bon blanfpolirtem Stahle zierli gearbeitet 
fhimmerte das WaffenFleid des Einen; gefchnitten 
war der jugendlide Bart von röthlichblonden 
Haar, und ein lauchgrüner Bufch wogte lang über 
den Naden vom Helme herab bis zur Kruppe des 
glänzend = braunen XThieres; doch in unpolirtes 
Eifen, welches fogar hie und da Roſtflecken trug, 
war der Zweite verluppt von der Stirn bis zur 
Sohle, wodurd die breitfchulterige, hohe Geſtalt 
ein noch grimmigereö Ausfehen gewann. Das ras 
benfchwarze Roß athmete fchwer unter dem Fräfti= 
gen Schenfeldrude des finftern Reiters, mit dem 
ed verwachfen, Ein Wefen mit ihm zu feyn fchien; 
aller ritterlihe Schmud des Furchtbaren beftand 
in zwei mattglängenden, von Silber gegofjenen 
Stierhörnern, die er als Helmzier trug, und aus 
einem zähnefletfchenden filbernen Menfchenfchädel, 
welcher ftatt de5 Wappenbildes auf feinem ſchwar— 
zen Bucelfhilde dräuete. Vor Allem aber befon= 
ders ließ bei der feltfamen Erfcheinung das Schwert 
an feiner Hüfte, dad Feinem Chriftenritter, fondern 
einem Xürfenfrieger zugehörig ſchien, aus einer 
breiten, nad innen gefrümmten blanfen Sichel 
mit filbernem Handgriff bejtand, und das nebjt eis 
ner doppelten Reihe Zahlperlen, die um dad roftige 
Halöftück des Eifernen fi wanden, und dody nur 
für den Schwanenhal3 einer Dame aufgereihet feyn 
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fonnten, der Schauergeftalt den Stempel bes Mähr— 
chenhaften und Zauberifchen aufdrücte. 

„Hinan auf das Wild, Shr fchwargen Schweiß 
hunde!” rief der Schwarze mit einer fernhin tö— 
nenden Stimme, dumpfFlingend, wie eines Thurmz 
wart5 Fupfernes Heerhorn, und die baumlange 
Lanze ſchwingend fpornte er feinen Rappen heran. 
Die dunfle Rotte hatte nicht erft auf fein Befehls— 
wort gewartet. Schon waren die zagenden Hanz 
del5männer zu Boden geriffen; der Bravfte von 
den Fuhrfnechten, welcher mit feiner Pickelhacke 
einen Wappner fihwer getroffen, lag fehon neben 
den Pferden mit gefpaltenem Schädel, und hier 
und dort riß man feine feigern Kameraden, die 
fih unter die Wägen und hinter die Räder ver— 
frochen, hervor, fie zu Fnebeln, und einen Regen 
von Bolzen fendeten die Armbrüftler den drei Reiz 
figen nach, welche bei der Erſcheinung der Ritter 
vom fchon begonnenen Fußkampfe abliefen, und 
zu ihren Pferden fprangen, die der Jüngſte von 
ihnen vor dem Zuge an den Halftern gefoppelt 
fefthielt. — Aber ihr 2005 war ſchwarz gefallen 
aus der Urne des umerbittlichen Schickfals. Der 
junge Geleitsmann fah mit Entfeßen von feinem 
Gaule herab den Rottmeiſter in feinem Blute zu— 
cken, fah die fchwarze Schaar ringsum gleichfam 
aus dem Waldboden erwachfen, fah die fehwarze 
Eifengeftalt heranfchnauben, und von unbezwing- 
licher Furcht befallen, drückte er feinem Thiere die 
Terfen in die Weichen und flüchtete die Straße 
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binunter, die gefoppelten Pferde der Kameraden 
mit fich fortreißend auf feiner feigen Flucht. 

„Salfenfteiner! Raſch dem Burfchen nach, der 
uns zum fetten Schmaufe unwillfommene Gäfte 
zufammenblafen Fünnte!“ rief Graf Hackelberg; 
denn der Teufel im Eifen war es, deſſen Rotte 
diefe wilde Scene herbeigeführt hatte, und der Harz= 
graf mit dem lauchgrünen Helmbufche fpornte fein 
Roß die Straße hinab, und feines Lichtbraunen 
Anfprung ließ Feine lange und glücliche Flucht 
de3 jungen Göttingers vermuthen. Bald brachte 
indeß die fchwarze Sagd ihre Arbeit zu Ende. Am 
Boden lagen todt und gefnebelt die Reifigen, wie 
die Fuhrleute, und der Ritter in der roftigen Rü— 
ftung fchwang fich jeßt leicht aus den Bügeln, und 
trat zu dem Plaße, wo der NRottmeifter fein Leben 
verftrömte, und die beiden Frankfurter mit Ban— 
gen der Entſcheidung ihres Schickſals entgegen 
fchauerten. 

Er fchlug fein Viſir auf, und eim blaſſes, aber 
männlidy ſchönes Gefticht wurde fichtbar. Die Züge 
waren edel und ohne Wildheit, aber ein Fraufer, 
ungepflegter Schwarzbart verfinfterte fie, und zwei 
Dichte fchwarze Augbrauen drückten ſich faltig, wie 
von einem tiefen Sram verzogen, auf die großen, 
funfelnden Augen berunter, und umwölkten fie, 
wie Gewitter das ftille Mondlicht. 

„Biſt du ed, tapferer Lippold, du Krone aller 
bürgerlichen Wallragen, bift du ed, dem mein Gün— 
ther, mein gar gefchickter Leibfchüß, in das Schwarze 
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ſchoß?“ fragte der Mitter den Blutenden. „Ic 
dachte nicht, fo bald dich an der Straße wieder zu 
fehen, glaubte dich wenigftens zum Falfonier des 
feiften Hergog5 erhoben, feitdem du am Felöborne 
von hinten den Edelfalfen fo fuchöliftig einzufan— 
gen wußteft. Nichtwahr, Alter, wäre mein Her— 
309 nicht dazwifchen gefommen, Shr hättet gern 
den Falfen geblendet und ihm die Krallen ver= 
fchnitten für immer. Aber Fürftendienft lohnt fich 
ſchlecht; du bift ein Straßenreiter geblieben, und 
mußt auf der Straße am fchlechteften Stachelbolgen 
verenden, wie ein Wachtelhbahn, den der Uebermuth 
aus ſicherm Waizenfelde in die Haide lockte.” — 
Der graue, ſchon verblutete Reiter fehlug die 
Augen qroß auf bei der Hohnrede, und griff kram— 
pfig mit den Fingern in des Bodens hartes Haides 
fraut. 
„Prahlet nur noch mit der Großthat, der nur 
ein Galgenritter ſich rühmen mag!“ ftöhnte der 
Sterbende. „Störet nur mit teuflifcyem Hohnworte 
das Stoßgebet des Gemprdeten, der hinauf gebt, 
Euch zu verflagen! Nicht lang mehr werdet Shr 
den Lohn Eurer Näuberfiege genießen. Die Lö— 
wen fommen, Euer Neſt einzutrümmern. Eure 
Spur wird verlöfchen, wie der abgegrabene Wald- 
brand. Euer Wappen wird fürder an Feiner Stech— 
bahn prunfen. Hachelberg und feine Sagd wird 
ein Gefpenft der Kinder werden und in dem Mähr— 
chen des Wanderers leben. An dem Brande, wels 
chen Haß und Schaam im eigenen Herzen Euch 
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entzünden, werdet Shr langfam aufjehren. Go 
rächt der Herrgott Blutfchuld und Meineid. Fluch! 
Fluch über Euch, Heinicho! Ueber Eudy den Uns 
gerechten und Eidbrüchigen!“ — Er zudte nod) 
einmal auf, ein augenblidlidh Zittern fubr durd) 
die muskelvollen Glieder bis zur Hand und Ferſe 
berab, dann fanf er lautlos in die purpurfarbenen 
Haidblüthen, die von feinem Blute ſchon längit 
überperlet worden. 

»Gtarr fah der Harzgraf eine Minute lang auf 
den Todten, und fein Antlis ward noch finfterer, 
„Blutige Eule, beulft du Wahrheit?” fragte er 
balblaut. Mit Gewalt ſich dann losreißend von 
den Gedanfen, die ihn ergriffen hatten, drehte er 
fih rafch) um zu feinen Gefangenen. Wie der 
Schäfer die zerfetzte Heerde betrachtet, die von eis 
ner Horde reißender Wolfe zu nichte gemadt, fo 
hatte der alte Handelsherr dageftanden im ftums 
men Schmerze. Al der graufe Feind fich rafcı 
zu ihm Fehrte, fuhr er einen Schritt zurück, doc) 
von Verzweiflung aufgeregt fragte er fat verwes 
gen in feiner Lage: „Alſo ſeyd Ihr der Heinicho 
von Hacelberg, der aller Wegelagerung abgeſchwo— 
ven vor dem Wdelögericht, und der dennoch de 
Sottesfriedend und der GSaframente fpottet und 
mit feiner Geligfeit ein ruchlos Spiel treibt " — 

DVerwundert, aber mitleidig ſchaute der Eiferne 
den Graufopf an. „Bin es, bin derfelbe Heinicho !” 
fprah er und Tächelte faft fchwermüthig dazu. 
„Bin es felbft, du alter Ellenritter, habe aber mei— 
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nen Eid, nicht gebrochen. Siehſt du nicht, wie ich 
fein Schwert mehr zücke auf der Heerſtraße, weil 
ich es abgefchworen. Daheim auf der Herlingd= 
burg hängt die brave Klinge im Waffenſaale und 
roftet au feuchter Steinwand; aber diefe Sichel an 
meiner Seite, fo fcharf und furchtbar, wie fie der 
Todesengel zuct, fchneidet das Leben durch der 
Reihen und Mächtigen, fchlachtet die prahlenden 
Fürftenfnechte, ernährt die wadern Gefellen, und 
rächt mich an der Welt und meinen Neidharden. 
Wollet Shr befannter werden mit dem Frummen 
Erntewerfjeuge ?” — 


Er zog die feltfame Waffe herauf an fein Herz, 
und die Kaufleute wichen noch mehr erbleichend 
zurück. 

„Ihr ſeyd Frankfurter nach dem Fähnlein und 
Wappen;“ fuhr der Wilde ruhiger fort. „Nun 
da kann Euch die reiche Stadt auslöſen, und bis 
dahin müßt Ihr vorlieb nehmen mit den Roth— 
wildsgerichten meiner Herberg auf einer Stein— 
klippe des Harzwaldes. An's Werk die Hand, 
meine braven Jäger! Koppelt die Gefangenen zu— 
ſammen; werfet die Todten in die nächſte Fels— 
ſchlucht; führet die Wägen raſch den Waldweg 
hinauf, und verhackt mit niedergeſchlagenen Tanz 
nen hinter Euch die Straße. Du, Günther, be— 
ſteigſt das Beutepferd des Rottmeiſters, das dir 
dein Meiſterſchuß gewann, und bleibſt bei mir. 
Wir deden den Rückzug, und ſehen nad), wo der 
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flinfe Falfenfteiner blieb, der faumfelig weilt auf 
feiner Habe.” — 

Alles geſchah geregelt und dennoch eilfertig, fo 
wie der Führer befohlen, und bald war die Heerz 
ftraße rein, und nur die Blutftellen deuteten noch 
dem Wanderer den graufen Auftritt auf der Strafe 
an, in deren Mitte jest Heinicho und fein Leib 
ſchütz langſam und aufmerffam fich umfchauend ge: 
gen Gandersheim hin binabritten. 


Merflich fanf fchon die Sonne dem Weſten 
zu, und vergoldete die Bergfuppen des Gruben= 
bagens und des Iberges. Drunten in den Fich— 
tendicfungen zogen ſchon Schatten ein, die fich 
abenteuerlich gebildeten, und weiße XThauftreifen 
Tagerten fich auf die moorigen Gründe. 

Vom Kalberge herüber tönte die Betglocde der 
Kapelle, die von einem einzelnen Eremiten bedient 
wurde, und in das Geläut Flangen drunten auf 
der Straße wohltönende Glöckchen hinein, die an 
dem Kopfgefchirr eines Zuges wohlgenährter Maul— 
thiere fchwanften, weldye eine ftattliche Karoffe den 
bergan gehenden Fahrweg binaufzogen. 

Ein ehrwürdiges, ernftes Anſehen trug die 
Karojie; fie war mit purpurrotben Vorhängen 
verbangen, fo daß man nicht fehen Fonnte, wer 
drinnen faß; vergoldete, fchwere Zierrathen, woruns 
ter man Abtömüßen, Infull und griechiſche Kreuze 
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erFannte, ſchmückten in Ueberladung angebracht die 
Ränder und Thüren der Kutfche, und rund um fie 
ritt eine bedeutende Anzahl Reifige, an deren Spitze 
fi) der Schirmvoigt des Klofters Wiebrechtshau— 
fen, Hildebrand Rumann, befand, fonft im Bolfe 
für gewöhnlich der Arm von Erz benamfet. 

Die Reiter hingen locder und bügellos auf den 
trägen Klofterpferden, als verließen fte ſich fomohl 
auf ihre Anzahl, wie auf die Mannlichfeit ihres 
Führers, der wohlgewappnet, mit der blau und 
gelben Binde auf breiter Bruft und der gewaltis 
gen, blanfen Streitart am Gattelfnopfe, an der 
Spite der Kolonne fein derbes Schlachtroß tum— 
melte. 

Träge fchleppte ficy der Zug die Straße hinauf, 
und die Reiſigen fummten ein frommes Lied zu 
den Tönen der Kapellgloce, bi5 zu dem Umbeugen 
um einen fcharfen Winfel des Weges fie mitten 
in demfelben zwei fremde drohende Geftalten er— 
blicften, die gleichfalls ftußig bei der unvermuthes 
ten Begegnung, mitten in der Spur halten blieben, 
und die Fahrt zu verlegen fehienen. 

Wie in eine Heerde bei dem Erblicken de3 wil- 
den Naubthieres, Fam eine ängftliche Bewegung 
unter die Flöfterlichen Lanzenfnechte. Der Pfalm 
verftummte, alle faßen wie auf Kommando bügel: 
recht mit nad) vorn geneigten Lanzen, und alle 
drängten fich gefchloffen Fuß an Fuß um die Kut— 
fche, und jedes Auge war ftarr auf den Vogt ges 
richtet. So fchließen die Rinder, wenn der Wolf 
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einbricht, die Rüden zufammen, ftemmen das junge 
Gehörn nach vorn, und fchauen ftöhnend in Angſt 
auf den gewaltigen Stier, der an der Spitze ihres 
Phalanges dem Feinde die breite, bewehrte Stirn 
entgegen trägt. — 

Huch der Bogt Hildebrand ftußte einen Augen— 
blick, doch nicht auS Furcht, fondern weil er den 
Schwarzgebarnifchten erfannte am Helmzeichen, 
wie an dem befonders hohen und eigends regel= 
mäßigen Körperwuchfe, und weil er fein einzelnes 
Erſcheinen an diefem Orte fich nidyt zu erFlären 
vermochte. Graf Hadelberg, denn diefer war es 
nebjt feinem Schüßen, hielt wie mechanifch gebun— 
den, oder wie durch Zauber gefey’t mitten im Wege 
auf feinem fchnaubenden Rappen. Auch er war 
überrafcht durch den befondern geiftlichen Zug, 
durch die ungewöhnlich ftarfe Bedeckung deifelben. 
Eine Ahnung, grauenvoll und das Herz beflemz 
mend, ftieg tief aus feinem Gemüthe auf und vers 
wirrte feines Geiftes fliegende Gedanfen. Die 
Lanze zitterte in feiner Fauſt, und er bielt den 
Zügel des Gaules ftraff an in der erftarrten Hand, 
bis das gequälte Thier ſich hoch auf bäumte mit 
ihm. Er bedachte nicht, daß er allein fey, nicht 
die Waffenmacht, die gegen ihn anzog, nicht den 
mannlicy befannten, tapfern Hauptmann. Nicht 
von der Stelle Fonnte er, und feine Augen glühten 
durch das Gitter des Helmfturges wie feurige Koh— 
len aus der gefürchteten Mitternacht. 

Langſam Fam der Vogt mit feiner Karavane 
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gegen ihn herauf; er ließ weder das Viſir herab, 
noch faßte feine Hand nad) dem Gtreithammer, 
aber mit den großen, ruhigen Augen beobachtete 
er fcharf des wohlbefannten, wilden Kämpen Bes 
wegung, als wollte er durd) das EifenFleid hindurch 
in feinem Herzen lefen. 

Dicht ftieß jekt des Zuges Spike gegen das 
fhäumende Schwarzroß, und der Bogt hielt feine 
Zügel an. Auch der Graf ließ den Zaum nad, 
und die beiden Streithengfte befchnoberten ſich mit 
den befchäumten Mäulern, als wollten fie alte Be= 
Fanntfchaft erneuern, und langſam fehlug nun Heiz 
nicho auc, den Helmfturz auf vor dem fchweigen= 
den, ihn fcharf betrachtenden Gegner. 

„Sch Fannte Euch ohne das!” begann der Vogt 
Nrumann da. „Wer den Grafen Hadelberg aud) 
nur ein Einziges Mal turniren fah, vergißt feine 
Geſtalt nicht, und findet fie unter jeder Berluppung 
wieder heraus!” — Eine dunfelrothe Gluth ftieg 
über das bleiche Antlib des Schwarzen aus dem 
Fraufen üppigen Barte herauf. „Zurniren?” fragte 
er. „Haft auch du, alter Fehdegefel, Spott und 
Hohn fprechen gelernet an der Tafel der Pfaffen 
und Fürften? Und hältſt du deine Knochen für 
fo ehern und ungermalmbar, daß du die Stirn de3 
Auerochfen herausforderft gegen did?” — 

„Ruhig, junger Kämpe!“ entgegnete der Bogt 
mit Haft, das gefprochene unbedachte Wort bereuend. 
„Bei der heiligen Zungfrau, ich dachte nichts Bez 
leidigendes gegen Euch !" — 
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„Bei der Jungfrau fhwöreft du?” fiel Hackel— 
berg rafch ein. „Das ift der einzige Schwur, dem 
ich noch glaube; das ift mein Schwur, den ih um 
Leben und Geligfeit nicht brechen mödhte. oc) 
bei der heiligen Sungfrau befchwöre ich te 
auch: Sprich mir! Was foll diefer Zug, und 
wen geleiteft du hinauf nach Wiebrechtshauſen in 
Dein Gotteshaus?” — 

„WHeberlaß' das Fragen mir!“ antwortete der 
Vogt ernft und faft unwillig. „Diefe Straße fteht 
unter meinem Schuße, und mein Gefchäft darauf 
kann nur meinen BifhopFfümmern. Heinicho, ich 
babe mit Bekümmerniß von dir und deinem Thun 
gehört. Bift du noch der frifche, heldenmüthige 
Süngling, der mit mir im fernen Griechenland den 
Prinzen Heinrich aus der räuberifchen Sulioten— 
Bande herausbieb? Bift du noch die Blume der 
Sternritter, die alle überragte an Adel der Seele 
und des Leibes, wie die fehlanfe Staude des Pur— 
purhutes mit ihren Prachtkelchen die niedern Walde 
blumen lberragt auf den Felfen des Harzyebirges? 
O wo hinab bift du gerathen, du Berlaffener in 
der Wüſte! — Komm zurück; Fehre mit mir in 
meine Halle, lege, wie einft, vertrauend deinen 
Gram an meine alte, aber ehrliche Bruft; denn 
nur der tieffte Kummer und fein Franfes Kind, 
Die brennendfte Verzweiflung Fonnte foldyen Edel: 
muth untergehen laffen in der Sumpffluth der 
Bosheit, und die Menfchlichfeit mit der blutgieris 
gen Kralle der Graufamfeit bewaffnen.“ — 
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„Krächzeſt eine treue Wahrfagung von hinten 
nach, alter Nabe!” hauchte Heinidyo düfter und 
balb laut hervor.. „Aber laß die Kechenfchaft denen 
über, die das verfchuldet. Befchmußtes Leben 
wäfcht nur der Grabesthau rein, und nie noch gab 
e5 einen Rüdfchritt in die Hden Räume der Ver— 
gangenheit.” 

„Buße und Neue find die MWiedertaufen für 
GSefallene!” fiel der Bogt ein. „Sc glaubte dich 
daheim auf deinem Steinfchloffe, berechnend und 
abtragend deine Schuld der Welt und deinem Gotte, 
und finde dich wieder draußen im Handwerf der 
Sünde an der Straße, wie einen Wegelagerer und 
Häuptling der Schnapphähne. Antworte! Was 
führt dich aus deinen Klippen herab? Was treibft 
du auf diefer Straße? Und was brütet dein Sinn 
Keckes und Gefährliches ? — 

Einen blißenden Blick fchoß der Graf unter der 
Eifenhaube hervor. „Sch will dir vertrauen, alter 
Degen; fprad) er fanfter. „Dich allein habe ich 
ehrlich befunden in frübern Jahren, und draußen 
felbft im treulofen Südlande. Du follft mid) ge= 
rechtfertigt fehauen, follft mir rathen, und ich will 
folgen, wie der verlorne Sohn, alö er den Bater 
wieder gefunden; aber zuvor erfülle auch meine 
Bitte, die erfte, die ich feit zwei Jahren irgend ei= 
nem Menfchenantliß entgegen fpreche. Gage mir; 
Was geleiteft du hinauf in dein Klofter? Du 
mußt fprechen, wenn du Mitleid mit dem Unfrieden 
haft, der meine Seele zerreißt; wenn ic) dir ſchwöre, 
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daß meiner Seele Ruhe und Glück an deiner Ant— 
wort hängt; und du Fannft fprechen ohne Scheu, 
denn was aud) jene Karojje verfchließt, ich bin zu 
Zwei, und du haft ein Dußend Scirmfnechte ; 
dein Geheimniß iſt ficher zwifchen den Speeren, 
die fih mir wie die Stachelwand der Aloe entgegen 
ſtrecken.“ — 

„Frage nicht mehr, du Unbefonnener !” antwor= 
tete zürnend Herr Hildebrand. „Der Vogt des 
Klofterd auf dem Nonnenberge bat von feinen 
Sungfrauen nicht zu vertrauen an einen Laien 
und trüge er Königstracht, viel weniger an einen 
DBergritter, der alfo gefpenftifc, verlarvt die Stra— 
Ben verlagert!” — 

„So gnade mir Gott!“ rief da Hadelberg mit 
einer Sturmftiimme und wild erglübend. „Sch 
weiche nicht aus diefer Spur, bis ich weiß, was 
jener vergoldete Käfig birgt, und willft du hinauf 
zum Nonnenberge, fo geht über mid) und meinen 
Kappen der Weg.’ — 

Die geiftlihen Damen in der Karoffe waren 
durch den Verzug und das heftige Gefpräc beuns 
rubigt worden, das verfündete das Bewegen der 
faltigen Vorhänge der Kutfchenfenfter. Sebt, da 
fo donnernd de3 Grafen Stimme berübertönte, 
fuhr plößlich wie gewaltfam fortgeriffen, die purs 
purfarbene Gardine zurück, eine fchlanfe Gejtalt 
im weißen Nonnenfleide bog fich heraus, riß den 
fhwarzen Schleier von der Stirn, und zeigte ein 
Geficht, dad, wenn auch erblichen, dem Gefchlechte 
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der Engel anzugehören fchien, und wunderfamen 
Liebreiz um dad blaue Auge und auf den feinges 
fpaltenen Lippen trug. 

„Heinicho! Heinicho!” rief die junge Nonne, 
„Kette mic, jeßt, oder ich bin dir ewig verloren!” 
— Gewaltfam riß eine ältliche Klofterdame die Rus 
fende zurück, und gleich einer Erfcheinung erfchie= 
nen und verfchwunden im nämlichen Augenblice, 
verhüllte die Gardine wiederum die fhöne Magdala. 
Graf Hadelberg hatte die Worte wohl verftanden. 
Geine dunfeln Augen quollen vor in ihren Höhlen, 
wie die des angefchoffenen Eberd. Einen Augen— 
blick fchien er feelenlos, erftarrt, verfteinert, dann 
legte er fchnell die Lanze ein zum Stoß, riß ges 
wandt fein Roß herum, daß dadurd) der Schirm— 
vogt, der den Weg verfperrte, zur Seite gedrüct 
ward, und mit dem tobenden Ausrufe: „Richfa ! 
Richſa! Sch Fomme fehon!“ ftürmte er wie im 
Zurniranlaufe gegen die Karoffe hin. Die Reiter 
am Wagen wichen mit den Pferden erfchroden bis 
dicht an die Achſen der Räder zurück, aber die 
Furcht ftemmte ihrer Speere Berhad dem Angrei— 
fenden noch ftarrer entgegen. Des Grafen Lanz 
zenfchaft zerbracy am Metallbefchylage der Kutfche, 
ohne getroffen zu haben, aber von einem halben 
Dutzend fcharfer Spiken erfaßt, ſtürzte fein Rapp, 
und fchleuderte im Todesfprunge den eifernen Rei— 
ter weithin auf den bebufchten Straßenrand. Ei— 
nen Augenblic der Befinnung bedurfte Hacfelberg, 
dann riß er von Wuth erftarkt, den fihelförmigen 
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Damaszener heraus, und wie ein wagehälfiger 
Hünenzwinger oder Himmelsftürmer warf er zu 
Fuß fi hinein zwifchen die Reiſigen. Ihre Lanz 
zen brachen vor feinen furchtbaren Klingenbicben, 
und ihre verwundeten Thiere flogen recht und 
linf3 auseinander. Schon war er am Kutfche 
fhlage, fchon griff feine befchildete Linfe nach der 
Purpurgardine; da trabte der Vogt Hildebrand 
beran, und fein Streithammer fdymetterte gewaltig 
von der Sattelhöhe herab auf den fchwarzen Helm 
de3 GStürmenden. Einen MWebfchrei hörte man, 
dann taumelte der hochgewachfene Ritter einige 
Schritte zurüd, und fanf bewußtlos auf den Sand. 

„Du baft es nicht anders gewollt, tollföpfiger 
Aar!“ fagte mitleidig der alte Rumann. „Dein 
Blut Fommt nicht über mich, fondern über Jene, 
die did, verdarben, und bis biebin besten. Vor— 
wärts, zur Kloftermauer!“ befahl er dann, als er 
börte, wie der herbeigefprungene Schüß dem Gras 
fen das Silberheerhorn von der Seite riß, und 
febreiende Notbtöne hinein bauchte. „Vorwärts! 
die GSefellen des Teufels im Eifen find wacdere 
Zöglinge der Hölle, gewiß nicht weit, und ftandet 
ihr Feiglinge dem Einen nicht, wie würdet Shr 
ftehen, wenn Shr jede Fichte einen Schwertmann 
gebären ſähet!“ — 

Eilig feßte fih der Zug in Bewegung ; einige 
Neiter warfen im Vorübertraben ihre Speere nad 
dem Fedblafenden Schüßen, aber der Abmarſch, 
welcher fajt einer Flucht vor dem todt Daliegenden 
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glich, machte die Würfe unficher, und unverlest 
hielt der treue Bub feinen ftarren Herrn im den 
lebenden Armen. — — 


Still war die Gegend geworden. Das Klages 
gefchrei, welcyeö man feit dem Sturze des Ritters 
aus dem Innern der Karojje vernommen, verflang 
allmählich; der lebte Reiter des Flöfterlichen Zuges 
verfchwand am Xannenhügel, aber immer nod) 
regte fich der Nitter nicht. 

Hengftlicher ftieß der Schüß in das Heerhorm 
feinen Nothſchrei; Niemand gehorchte dem Feld— 
rufe. Seufzend warf er endlich das Gilberhorn 
bei Seite, legte des Zodtfcheinenden Haupt fo fanft 
ald möglich an den Abhang hin, und machte den 
zerdrückten und zerfchlagenen Eifenhelm los vom 
Bruſtſtück. Der furctbare Hammerfchlag des Ru— 
manns hatte die Helmzier von Oben getroffen, 
und dad Eine der filbernen Stierhörner zerſchmet— 
tert; doch brach fich der Schlag auf dem mafjiven 
Horne und verlor feine Kraft; nur das aufgefchlas 
gene Viſir zerfprang in zwei Hälften und hing 
zerbrochen an der unverleßten Eiſenhaube, und 
Fein Blut fand fich an dem bleichen Antlitze, wel 
ches jeßt von braunen Ringellocen wüſt umflat= 
tert, in des Dieners Schooße lag, nur eine dicke 
Beule hob fich über der Schläfe, und die Pulfe 
fchlugen Faum fühlbar. Mit tiefem Schmerze drückte 
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der junge Knecht den Mund auf die Lippen de3 
geehrten Herrn, ihm Athen einzuhaucen, da er— 
Flang dröhnender Huffchlag näher und näher, und 
der Falfenfteiner fprengte auf feinem fchweißtries 
fenden Braunen heran. 

Weidlich hatte der junge Göttinger ihn geär— 
gert und genarrt. Wie Atalante ihre goldenen 
Aepfel hinter fich warf, um ihren Wettfämpfer aufs 
zuhalten, fo ließ der Flüchtling nach und nad) die 
Handpferde los. Hafchte aud, des Verfolgers Hand 
nicht nad) der freigegebenen Beute, die ſcheuen 
Pferde tummelten fich doc) im Wege, und lenften 
den Feind ab von feiner graden Bahn. Später— 
bin, da der Ritter ihm ſchon nahe ſchnob, bog der 
Göttinger in den ungebahnten Fußweg gegen Ein— 
bed hin, und auch bier verfolgt, warf er fi) vom 
Gaule, und Flomm die ungangbare Waldhöhe hinan, 
wo weder da5 Noß noch fein geharnifchter Herr 
ihm zu folgen vermochte. Unwirfch und fluchend 
fing der Falfenfteiner ein Paar der lofen Pferde 
auf, und zog langfam in feinem Unmuthe den nutz— 
los verfolgten Weg zurücd, bis die AUbendluft ihm 
den Nothruf des befannten Heerhornes entgegen 
führte, und feine Rückfahrt befchleunigte. 

Der Schüß hatte den Unfall erzählt, und der 
Falfenfteiner wußte in feinem Entfeßen fo wenig 
Kath zu geben, als er. 

„Unfer Volk ift nicht einzuholen 5” fprady Gün— 
ther. „Haben die einen Fang beim zu führen, fo 
haften fie daran, wie diefe Klette an meinem Wolls 
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wamfe, und denfen auf nichts, als den Freuden= 
fchmaud, den ihnen der Herr nach jeder glüclichen 
Fahrt zu fehenfen pflegt. Der Kloftervogt wird 
alle Mannfchaft aufbieten; die Nordheimer werden 
auf den erften Huf dazu ftoßen, und ehe ein Stünd— 
chen vergeht, find alle da, morden den Grafen 
vollend5, oder fehänden den wadern Herrn noch 
im Tode.“ — 

„Das Harzhorn droben Fünnte die einzige Zu— 
flucht werden,“ fiel der Falfenfteiner ein, „aber 
der Dudo ift ergrimmt auf uns und auf den Hei— 
nicho befonders wegen der Theilung der Hildeshei= 
mer Marftbeute, und wegen der fchönen Pilgerin, 
die ihm der Hadelberg nicht herausgab. Die 
Traufe möchte dort fchlimmer feyn, als der Platz— 
regen bier, und fo denfe ich, wir legen den Cum— 
pan fanft auf dein Roß, und führen ihn mit uns 
fo tief als möglich in den Unterbufch hinein, bis 
die Nacht herauffommt.” — 

Der Leibfchüß begann fehon auf dem erbeuteten 
breiten Thiere von den Saumdecen der Ritters 
pferde, ein Lager zu bereiten, da athmete Graf 
Hackelberg in einem tiefen und langen Geufzer 
auf, fchlug die finftern Augliedern in die Höhe, 
und blickte ftarr die aufjauchzenden Gefährten an. 
Wie ſich befinnend, griff er dann an die gefchwols 
lene Stirn, ſah fuchend auf dem Plabe umher, 
und faßte alsdann haftig nach der SPerlenfchnur 
an feinem Halöftüfe. Vom Sturze waren meh— 
rere der Zahlperlen am Helmfragen zerdrüdt worz 
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den, und ihre Broden fielen in feine Hand. Zrau= 
rig und Fopffchüttelnd befah er die fchimmernden 
Stüdlein. „ES ift aus;“ fagte er leife dazu. 
„Das Leben ift zerbrochen und alles fein Hoffen 
dahin, wie diefer köſtliche Schmuck!“ — 

„Wohin follen wir, Schwertbruder ?” fragte 
dringend der Graf mit dem lauchgrünen Helm— 
bufche. Die Noth drängt uns; du bift wundlahm; 
fie werden kehren und did, einfangen.” — 

„Sie werden nicht Fehren ;“ antwortete Heinicho 
Dumpf und refignirt. „Was follten fie noch holen 
und gewinnen wollen? — Mein Herz ift in ihren 
Ketten; meine Geligfeit verblutet in ihrer Marz 
terfammer ; fie haben Geißeln für meinen Frie— 
den, und dürfen das Gefpenft des Hackelbergers 
nun nicht mehr fürdten. Einen Nonnenfchleier 
babe ich liegen fehen über meinem Brautbette, und 
er wird mein Lailach werden, unter dem der Heiz 
nicho bald fchlafen wird für ewig. Nichtet mich 
auf; ich fühle Feine Bein am Körper, und werde 
in den Bügeln fißen Fünnen. Wir wollen lang 
fam hinauf ziehen zu dem Zwergeslocdh, dort im 
Berge, und erwarten, welcde neue Schauerträume 
die Nacht über uns herauf beſchwört.“ — 

Der Falfenfteiner und der junge Schüß fahen 
fi) verwunderungsvoll an ob der feltfamen Rede— 
weife, doch halfen fie fchleunigft dem Herrn auf 
das Noß, und ritten ihm zur Geite, aufmerk— 
fam auf den Schwanfenden, den Kalberg binan, 
der zur Linfen des Weges feine weißen Klippen 
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und hohen Rothtannen-Gruppen den goldbeſäum— 
ten Abendwolken entgegenſtämmte. — 


Schwüle Sommerluft lag in den Buchenhallen 
und Tannenkreiſen des Kalberges, aus denen hie 
und da die weißgelben Kalkfelſen wie ungeheure 
Rieſenmasken grell hervorblickten. Der Berg, der 
höchſte der Gegend, breitete ſich weit aus, und das 
Volk hielt ihn mit ſeinen ſeltſamen Höhlen für den 
Sitz der Harzzwerge und des kleinen neckenden 
Gnomenſtammes, die hier ihren erſten Wachtpoſten 
hielten, um die Schätze des Harzgebirges gegen 
böſe Dämonen und eben ſo böſe Menſchenkinder 
zu ſichern. 

Auf einem der Abſätze des Berges ſtand eine 
Kapelle des heiligen Joſephs auf einem freien 
Vorſprunge, und ihr vergoldetes Kuppelkreuz war 
den Landleuten ein Bannzeichen gegen die Bos— 
heit der kleinen Zwerggeiſter. Eine Hütte von 
rauhen Steinen erbaut, mit Nadelholz und Moos 
gedeckt, diente dem Bruder Eremiten zur Woh— 
nung, welcher den Dienſt in der Kapelle und bei 
der Glocke derſelben verſah, und der jetzt müde vom 
Glockenziehen, auf dem Steintritte vor der Kapelle 
der Ruhe pflegte. Verwundert ſah er im Abend— 
ſonnenſtrahle die drei gewaffneten Reiter auf dem 
ſteinigten Pfade zu ſich herauf ziehen, und ohne 
Furcht erfreute ſich fein tiefliegendes Auge an dem 


356 


Glanze der ftattlihen Waffenftüce, wie an der Si— 
cherheit des trefflichen Gebirgsroffes des Falken— 
fteiners, das, an böfere Waldwege gewöhnt, über 
die fcharfen Steine, ohne zu ſtraucheln, den andern 
voran tanzte. 

Der Eremit war ein noch rüftiger Fünfziger; 
man ſah ihm Feine Noth, noch Buße an, und er 
fannte die Ritter gar wohl, mit denen er oft in 
traulicher Nachbarfchaft gelebt, wenn fie fih und 
ihre Beute in die neun Kammern des Zwerglo= 
ches verbargen, fobald ihnen der Feind an den 
Terfen war. Er Fümmerte fi niemald um ihre 
Thaten, und befchwichtigte das Gewiſſen des Heh— 
lerö, da die freigebigen Wegelagerer ihm gern von 
ihrem Raube ein Fäfchen Wein und andere Dinge, 
die er gebrauchen Fonnte, in dem Verſtecke feiner 
Klauſe zurücließen. — 

„Suten Abend, frommer Hieronymus, du Mus 
fter aller Johannisjünger!“ rief ihm der Falken— 
fteiner entgegen. „Haft du Gefellfchaft ’ — 

„Niemanden, als meinen langweiligen, fehweren 
Kopf, die foppende Erinnerung, meinen nüchters 
nen, Fnurrenden Magen und die einfamfte Eine 
famfeit, die hier ewige Königin bliebe, wenn fid) 
nicht zuweilen ein beulender Wolf oder ein ver— 
fchütterter Edelhirfchh herauf verirrte;“ antwortete 
der Graurock ihnen entgegen tretend. 

„Bir find freilich lang nicht obem gewefen ; 
entgegnete der Ritter mit der lauchgrünen Feder. 
„Der runde Göttinger Herr möchte gern allein 
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von der Kaufmannfchaft des beutfhen Reiches 
Tribut ziehen, und gönnet und Burgleuten nicht 
davon; wir Dürfen nur vorfichtig und auf Wag— 
ftücfe in’5 flache Land herunter begeben, und die— 
ſes Mal bringen wir nichts hinter dem Sattel mit, 
fondern du mußt und Atzung geben für einen Tag 
und länger vielleicht, verfteht fich gegen baare Zah— 
lung in blanfen Braunfchweigern. Was wir zum 
Mahle bringen, ift dort in der Kürbißflafche des 
Schützen enthalten, aber guter Trunf ift ed, wenn 
auch gar wenig für vier durftende Gurgeln.“ — 

Der Eremit blieb troß der fatalen Berfündung 
freundlich, wie vorher. „Ihr habt oft meinen lee= 
ren Keller gefüllt, edle Herren,“ fagte er getroft. 
„fo daß es mir Schimpf wäre, möchte ich fcheel fe= 
ben, wenn Ihr heute zum erften Male ihn leer 
macht. Auc bin ich ja ficher, daß binnen drei Ta— 
gen Eure Knechte den armen Hieronymus wieder 
bedacht haben, denn Euer Wort ift mir ein beſſe— 
red Pfand, als felbft des Herrn Biſchofs großes 
Wachsſiegel in der Silberkapſel.“ — 

„Wären alle Kuttenträger wie du,“ ſprach la= 
chend der Zunfer, „fo tränfe ich Kameradfchaft mit 
Prior und Frater im ganzen Gau. Aber unfer 
heutiger Handel könnte dir vielleicht deine fried= 
liche Wohnung Fojten, denn der Streithpammer de3 
Miebrechthäufer Vogts hat mit meines Schwert= 
gefellen Stirn derbe Bekanntſchaft gemacht, und 
wahrfcheinlicy werden in diefer Stunde ſchon alle 
Pfaffenſöldner fid) tummeln, den fehwerverwundet 
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Geglaubten einzufangen. Sie Fönnten audy bier 
oben nachſuchen, und du würdeft dann Heblerslohn 
befommen, der oft dem des Stehlers nichts nach— 
giebt. — 

„Drauf fey’3 gewagt!” erwiderte der Eremit 
gar kecklich. „Sie fürchten mit ihren fteifen Ge— 
beinen den halsbrechenden Fußpfad herauf, und in 
den Felslöchern nadhzufuchen, wagte nadı Sonnen= 
untergange Fein guter Ehrift von Göttingen bi 
Eimbeck. Sitzet nur ab, Shr Heldenfühne, und 
nehmet vorlieb mit Keller und Küche des Aermften 
im ganzen Leinegau; denn nur meine Haut ift 
mein, und die bezahlt nicht einmal ein Paukenſchlä— 
ger oder Pergamentfabrifant.” — 

Die Ritter folgten der Aufforderung, faßen ab 
und machten ſich's bequem, und hatten Gelegenheit 
dabei, die Rührigfeit und Sorgfalt des Klausners 
zu bewundern. Schlau wurden von ihm die Harz 
nifche unter der Höhlung des Altard feiner Kapelle 
verborgen, die Roſſe felbft im Allerheiligften aufs 
gefteflt, und mit Kleienbrod, Heu und Waffer aus 
dem nahen Felöbrünnlein verforgt. „Der heilige 
Sofeph duldete ja Dechfelein und Efelein an der 
beiligften Stätte, fo wird er auch nicht mürriſch 
werden, wenn fold getreue Thiere einmal eine 
Nacht in diefem feinem Haufe Herberg balten ;‘ 
fo fprach lächelnd dazu der duldfame Mönd. Dann 
füllte er eine Kanne aus einem Fäfchen feines 
verfteckten Kellerloch$, belud den Schützen mit ei— 
nem Querfade voll Lebensmittel, nahm Lampe 


359 


und Feuerzeug, und führte die Ritter waldhinein 
und felähinauf, bis des Zwerglodhh& enge Mündung 
fie aufnahm, und die feltfam von der Natur ges 
bauete Kammerreihe fie mit ihrer fchaurigen Fin 
fterniß empfing. 

Wie die Wohnung eines unterirdifchen Geifter- 
fürften lagen die neun Felsgemächer neben einan= 
der, durch zadichte Steinpforten von mannichfacher 
Form mit einander verbunden, und der Bruder 
Hieronymus hatterin feinen Mußeftunden nachge— 
bolfen, und das Spiel der Natur der menfchlicdyen 
Phantafie angeeignet. Da fah man ein Eingangs— 
zimmer mit Ruhepläßen ringsum; dann Fam ein 
Nachbild des geräumigften Zechſaales, wo die eis 

chene Tafel durch einen ziemlicdy behauenen Kalk— 
block in der Mitte, und die Seſſel der Zecher rings— 
um dur zwei alte Baumſtämme nachgeahmt wa— 
ren; ftatt der Ritterwappen und Waffen hingen 
in diefem rauhen Prunffaale allerlei wunderfame 
Arabesfen-Bilder, von Xannenzapfen, rothen Wald- 
beeren, Sauzähnen und Hirfchgeweihen zufammen= 
gefeßt und Fünftlicy geordnet. Weiter folgten dann 
die Schlafzimmer, wo e3 in den natürlichen Spal— 
ten und Höhlungen nicht an weichen Blätterbetten 
und Moospfühlen fehlte, die freilih von jedem 
Schlafgänger zuvor durchflopft werden mußten, 
' um Schlangen und andere Gethier daraus zu 
verſcheuchen; doch befonders hatte der Eremit fic) 
bemühet, das Fleine Gemach, welches die Mitte des 
Zimmerfreifes auömachte, und zu welchem fait aus 
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allen übrigen Eingänge führten, feltfam auszuſtaf— 
firen. Wie eine Katafombe enthielt e& mehrere 
Scädelftätten; Betaltar und Beichtftuhl und Knie— 
pult ſah man von weißen, aufgefchichteten Men— 
fehengebeinen erbaut, halbverwitterte Schädel grin— 
feten von allen Borfprüngen, und ein ziemlidy er= 
baltenes, mühfam zufammengefeßted Geripp ftand 
als Schildwacht dicht bei dem vorberften der Eins 
gänge. 

„Maria und Joſeph!“ ſchrie Hackelbergs Knecht, 
der mit der angezündeten Lampe vorgeleuchtet 
hatte; „da ift Gefellfchaft! Zu den Waffen, Ihr 
Herren!’ — Der Falfenfteiner warf den zurück— 
platenden Buben zur Seite, und trat mit der 
Hand an dem Schwertgriff vorwärts, der Eremit 
aber faßte lächelnd feinen Arm und fagte: „Laßt 
ruben, junges SHeldenblut! diefe Beftien beißen 
Niemanden mehr. Sch hatte nicht daran gedacht, 
daß Ihr fo lange Zeit nicht bier oben gewefen, 
fonft hätte ich Eudy zuvor von diefer meiner neuen 
Keibgarde erzählt. Bor vielen Monden war’s, da 
batte ficy ein Halbdußend Schnapphähne bier herauf 
gewöhnt. Ed waren raube, gemeine Burfce, 
wälfcher Nation, drum mochte ich nicht mit ihnen 
verfehren, und ihnen ſchien ich gleichfalld im Wege. 
Ihre Meſſer waren zu lang und fcharf, als daß 
ich Luft gehabt, damit Beranntfchaft zu fehließen, 
und wenigftens hätte ich meine Wintervorräthe, 
die ich mühfam zufammengebettelt in dem Zwergs— 
loc) bewahre, mitden Gäften theilen müſſen. Siehe, 
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da fielen meine Augen in das Beingewölbe unter der 
Kapelle, das übervoll von dieſen weißen Menſchen— 
geſtalten lag, man ſagt von irgend einer alten 
Schlacht her. Als die Schnapphähne einſtmals ſämmt⸗ 
lich ausgezogen waren, erbauete ich bier dieſes Gol— 
gatha, und ſeitdem ſind die Ratten ausgezogen, als 
wäre ihnen Operment und Münzkraut hingelegt, 
und Tags darauf kamen gar ihrer zwei bleich und 
todtkalt, beichteten bei mir, nahmen fromm die 
Bußpredigt und Abſolution und bezahlten redlich 
den Gottespfennig dafür. So geht's, meine gnä— 
digen Herren! Der Menfc, bleibt die pfiffigite und 
bösartigfte Beftie auf der Erde und Einer drängt 
und ftößt den Andern ; Fann er's nicht durch Fauft 
und Schwert, thut er's durch falfche Würfel oder 
ein Giftwort, diesUngebühr, die er feinem übrigen 
Mitgeichöpfen anthut, nicht ‚einmal gerechnet. Aber 
der über Maaß gepeitfchte Pflugftier, der todtwunde 
Karrngaul, das gefchleifte, gemarterte Schlachtvieh, 
der gehebte Edelhirich haben auch Stimmen, wels 
che zu dem König. der Könige hinaufſchreien.“ — 

„Predige nicht, duPfaffengeſell!“ murrte da der 
Hackelberg mit feltfam hohler Stimme. „Sc will Ru— 
be haben, nichts. als Ruhe, und wär's die ewige. Aber 
erfchrick nurmicht , gute Seele;“ feßte er weniger 
heftig hinzu und drüdte des ftußigen Waldbruders 
Hand ; „denn Hecht hat dein Wort. Der Menfc ift die 
böfefte aller. Beftien, und jemehr ibm Macht ward 
vom Schickſale, je grimmiger fchlägt er die Klauen 
in der Mitgefchöpfe zitterndes Bruftfleifch.” — 


Blumenhagens gefammelte Werfe, I. Bd. 11 
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„O mein Herrgott“ feufzte da der Eremit in 
fih hinein, über Wort und Ton bewegt; „was 
muß denn gefchehen feyn, das ein fold, Fräftig, folch 
jung und ritterlih Gemüth fo ganz und gar zers 
brochen hat?” — Die Ritter antworteten nicht und 
gingen tiefer in die Klippenhöhlen hinein. Der 
Gremit febte ihnen den Smbiß zurecht, fchüttelte 
die Mooslager auf, hing die bellfladernde Ampel 
an eine ©teinfpiße, und nahm dann den Schüß 
mit zur Kapelle hinunter, mit ihm die Nachtwache 
drunten zu theilen. Der Ritter mit der Sichel warf 
fi) auf's Lager; der Falfenfteiner fprach zuerft 
dem Becher zu, und was beide in der Höhlennacht 
befprachen,, fey im folgenden Abfchnitte den Lefern 
in der Kürze mitgetbeilt und ihnen dadurch aufges 
Flärt, was bislang von dem Helden diefes blutigen 
Tages dunfel geblieben. 


Herzog Heinrich, mit dem Zunamen Mirabilis, 
lebte mit feiner Hofbaltung wedyfelnd bald auf dem 
alten Schloffe Grubenhagen, welcdes fein Vater, 
Albrecht der Große, einft dem Bafallen Cuno von 
Gruben wegen Felonie genommen, "bald auf der 
Burg zu Salz der Helden, wo er im Jahre 1322 
verftarb. Unter den Zunfern, welcde feinen Hof— 
ftaat bildeten, zeichnete fih an Geftalt und Ritters 
lichfeit Heinicho von Hacelberg aus, und der Fürft 
felbft fchien ihn von früh an den eigenen Söhnen 
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gleich zu halten. Niemand Fannte die Abkunft des 
fchlanfen Sunfers; man nannte ihn Graf und be= 
trachtete ihn als die letzte Waife eines fremden 
SHeldenftammes; aber unter den ältern Hofbedien— 
tem ging das Gerücht heimlich von Munde zu 
Munde und von Ohr zu Ohre, der Berwaifete 
fey dem Herzogshaufe näher verwandt, als man 
ahnen und audfprechen dürfe; der Eine nannte den 
ältern Bruder des wunderlichen Fürften, den Hof 
meifter Lüder in Preußen, Sener den jüngern Ot— 
to, den Templer und Comthur zu Supplingeburg, 
ald Bater des ſchönen Sündenfindes, aber Nie 
mand unterftand fich folch böfen Berdacht laut aus— 
zufprechen. Heinicho befam indeß eine ritterliche 
Erziehung, wie fie in damaliger Zeit nur Fürſten— 
föhne erhalten mochten; Mönd) und Waffenmeifter 
hatten Ehre von ihm; er war der ungertrennliche 
Begleiter des Erbpringen Heinrids, und folgte 
ihm auf feiner Ritterfahrt nach Serufalem und dem 
Sinai; und da er auf diefer Reife feines Prinzen 
Leben mit fchweren eigenen Wunden gerettet, fo 
ernannte ihn bei der Rückkehr von diefer Wallfahrt 
der alte Herzog zum Sägermeifter feines Hofes, 
und gab ihm die Herlingesburg, mitten im Harz 
walde, in der Nähe der Stadt Goßlar, zum Burg— 
leben für ſich und feine Erben. 

Aber mit der Nadıfommenfcaft de3 neuen Le 
benträgers fchien es übel auszufehen, denn Feine 
prangende Dame der Fürftenfefte, Fein rothwangi⸗ 
ges Fräulein in den Logen der Stechbahn hatte 
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bislang Heinichos dunfeln Augen ein Ichhafteres 
Licht entloct. Heftigen Gemüthes war der Juns 
fer von früh auf gewefen, wenn auch adelige Sitte 
der Wildheit ein Zaum wurde; aber feit Serufas 
lem von dem jungen Helden betreten worden, hat— 
te eine Berfchloffenheit ficdy eingefunden, die ‚allen 
feinen Gefellen auffiel und mit feiner Unbeweibtbeit 
vereint zu dem Argwohne Anlaß gab, -er fey im 
Paläftina Tempelherr geworden, obgleid, die Ver— 
folgungen diefes Ordens damals fchon begonnen 
hatten, und jest auch ihre Folgen über die nörd— 
lichen Reiche zu verbreiten fchienen. 

Doch der Grund diefer Berwandlung in der 
Gemüthsſtimmung des Helden unferer Gefcyichte 
fiel in eine weit frübere Periode feines Lebens 
und war ganz anderer Art. Der zweite Bruder 
des Herzogs auf Grubenhagen, Albrecht, mit dem 
Beinamen der Feifte, refidirte feit des Vaters 
Tode in dem Lande über dem Walde, zu Göttins 
gen auf der Burg, Ballruz genannt. Er haßte 
alle3 Unwefen, welches dazumal von den Edelleu— 
ten unter dem ſchönen Namen des Nittertbums 
verübt ward; vorzüglich war ihm Fauſtrecht, Klopf— 
fechterei und Wegelagerung in den Tod zuwider, 
und er frchte feinen Ruhm in dem Flor feiner 
Städte und Landfchaften, wenn er auch auf die 
Würde feines Fürftenranges mehr zu halten fchien 
als alle feine Brüder. Gerade diefe Zwillingsges 
finnung war es, welde dem Leben des jungen 
Heinicho folch eine unfelige Richtung gab. 
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Bei einem Geburtöfefte der Herzogin Agnes 
war auch der Göttinger Hof auf dem Schloffe Gru— 
benhagen zugegen. Ein Kampfipiel der Sunfer 
und Knappen mit ftumpfen Flammbergen, an wel— 
ches fih ein Tanz der blühenden Jugend fchloß, 
endigte die dazu gewählten FeftlichFeiten.  Heinicho 
von Hacelberg hatte den Preis errungen mitten 
zwifchen den wohlerzogenen jungen Löwen der bei= 
den braunfchweigifchen Linien, und feine Zänzerin 
wurde Ridyfa, die jüngfte der Xöchter des geftrene 
gen Göttingers. Mit Vergnügen fchauete Richen— 
3a, die Herzogin Mutter auf dad aus vem blühen= 
den Walzerfranze hervorftrahlende Paar und mach— 
te den ernften Eheherrn darauf aufmerffam. Aber 
Herzogs Albrecht Stirn umzog ein Wettergewolf ; 
verächtlich warf er den runden Mund auf und 
fhoß einen fcharfen Bli auf die erhißten Tänzer. 
„Wäre ich hier der Herr,“ ſprach er fo laut ſchal— 
lend, daß troß der Keifelpaufen jedes Wort vers 
ftändlich war, „fo mifchte fi nicht Knecht und 
Fürft bei ſolchem Feierprunf, fo ginge nicht Ba= 
ftard und Bettler Arm in Arm mit dem Landes- 
erben. Das wird Roſt an der alten Krone. Blut— 
esel des Landes oder übermüthige Raubritter und 
Rebellen erwachfen aus ſolchem Treibhausmiſte.“ 

Wie ein glühender Metallſtrom floß das böſe 
Wort ziſchend durch Heinichos Ohr in ſeine ehr— 
geizige, ſtolze Seele. Mitten im Kreistanze hielt 
er ein und ſeine dunkeln, unerſchrockenen Augen 
ſchoſſen den furchtbarſten Gegenblick zurück auf den 
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verwunderten Fürjten. Einen feſten, glühend-ha— 
ftigen Kuß fenfte er dann auf die zarte Hand ſei— 
ner erfchrocenen Xängerin, verließ fie mitten im 
Tanze, indem er beide Handfchuh vor dem Herzog 
fallen ließ, und wurde den ganzen Abend nicht 
mehr gefehen. — Der erbitterte Herzog verflagte 
den ungefitteten Fant bei dem Herrn des Schlof- 
ſes, und da diefer feinen Unmuth ob eines Kna— 
ben verlachte, verbat er fich Heinichos Befuc in 
der Nefidenz für immer. Alles vergaß bald die 
Kindergefchichte, nur in Hadelberg3 Seele blieb 
jener Abend unvergeffen. Bei allen Befuchen, die 
feine Herrichaft zu Göttingen machte, wußte er 
fi) dem Geleite zu entziehen, aber mehr ald zu— 
vor trieb er das Waidiwerf im Sollingerbuſch und 
den tiefen Harzwäldern; die Söhne des rauhen 
Harzgrafen wurden bald feine liebften Gefellen, 
und er nahm Theil an den gefährlichen Raubzü— 
gen der Werningeröder und Blanfenborger, und 
fhon damald riefen ihn die Burgleute als den was 
ckerſten, die Städter als den verwegenften der 
Freibeuter aus im ganzen Gebirgsgau. 

Der Zug des Prinzen nad) dem fernen Gries 
chenlande unterbrad) Heinichos abentheuerlicheö Les 
ben, auf welches fein Herzog, auch bier, wie in 
manchen andern Charafterzügen wunderlich, wenig 
Acht gehabt, weil er jene Raubzüge für eine Schule 
ded Krieges und eine Hebung des Muthes und 
der Lift zu halten ſchien, aus der auch der Fürſt 
in der Folge feine Vortheile zog. Aber jetzt heim— 
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gefehrt von der ſchweren Mitterfahrt, gediegener 
daftehend im Bewußtfeyn der Kraft, belohmet mit 
einer fihern Felfenburg, von einem Haufen aus= 
erlefener Wehrmänner umringt, nahmen Hackel— 
berg und feine Thaten einen gefährlichen Charaf= 
ter an. Alle Namen der gefürchteten Gebirgsritter 
verlöfchten vor dem feinigen, und wo nur ein ke— 
er, toller Anfchlag vollführt wurde, hatte Heinicho 
die Spike der Waghälfe befehligt. 

Ob in diefer Zeit ein enger und geheimerer 
Bund zwifchen Richſa und Heinicho ftatt gehabt, 
davon zeugte Fein lebender Mund, doch ein Brief- 
chen ohne Unterfchrift und Datum, in der Prin— 
zeffin Nachlaß gefunden, machte es wahrfcheinlich. 

— ‚Du bift dad Licht meines Lebend, du die 
Seele meiner Natur, du der Athen meines Leis 
bes!“ lautete eine Stelle darin. „Schilt mich nicht ! 
Haſſe mein wüftes Treiben nicht! Wie die harte 
Plugfchaar die Erde zerreißen muß, damit fie die 
goldichte Erndte trägt, fo fchlage ih Wunden, da= 
mit unfer Glück aufblühe. Der Firlefanz und die 
tollen Prunfzüge und Affentänze der Menfchen gel: 
ten nicht, wo die wahre, ewige Liebe wohnet, die 
ficy felber genug, ihren eigenen Himmel wie ihre 
eigenen Erdenthrone erbaut. Gold ein Thron 
wartet dein, wenn meine Kiften an Golde fchwer 
find, und der Ueberfluß der Habfüchtigen meine 
Maulthiere niederdrücdt. Dann verfchwindet die 
Dame und ihr Ritter aus den falfchen, neidrothen 
Augen der Welt; Andronicus Paläodolus, der hoch— 
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berzige Griechenfaifer, der deines Buhlen treues 
Herz und wadern Arm erfannte, ſchenkt uns ein 
Hläschen in feinen Palmenhainen und Orangen— 
wäldern, und du wirft die Stammmutter eines 
Fürftenhaufed werden unter jenem wolfenfreien 
Himmel, wo Fein wilder Nord die erjten, zarten 
Blüthen der jungen. Liebe unerbittlicy zerftören 
durfte mit Einem Mordhauch.“ — 

Wie kühn, wie ftarf und innig diefe Liebe feyn 
mußte, bezeugt diefer abentheuerliche Vorſatz, iſt 
bewiefen dadurch, daß dieſe Liebe Feines Beiſtan— 
des, Feines Zwifchenträgers bedurfte, um ſich wies 
der zu finden und feft zu halten, troß Fürjtenzorns 
und Spionen jeder Art. — Und das ift ja die Urs 
Funde der ächten, Gottzentftammten Liebe, daß ſie 
Niemandes bedarf und allmächtig ift und unerſchüt— 
tert im der eigenen Kraft und durd den eigenen 
Millen. — Ein wichtiges Ereigniß traf jekt Hei— 
nichos Scheitel und wirkte auf ihn wie der Sturm 
auf die Eiche, die drunten fefter wurzelt, jemehr 
droben ihr Wipfel gefchüttelt wird. Albrecht, der 
Herzog, feierte feine filberne Hochzeit zu Göttin— 
gen. Drei Xage hindurch wechfelten Schmäuße und 
Ningelrennen und fcharfes Speerjtechen und Tanz— 
feit und Zechgelage. Zum großen Yurnirfpiele auf 
dem Freudenberge ritten fo viele Ritter ein, daß 
die Stadt Faum des Naumes genug bielt für die 
zahllofen Säfte. Mit ftattlibem Gefolge ſah man 
einziehen den Bartold yon Aifeburg, den Gerdt 
von Hardenberg, den Heifo von Uslar, den Aſch— 
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win von Steinberg, den Bartold von Adelepſen, 
den Dettmar von Stockhauſen und hundert andere 
wackere Stammhalter der älteſten Geſchlechter. 

Als nun am zweiten Tage Herzog Albrecht prun— 
fend faß an der Zafelrunde, welche die ſchmucken 
Fräuleins und die mannhaften Nittersleute zier- 
ten, trat Prinz Magnus zu ihm glühenden Ant= 
lißes und rief den fröhlichen Vater abfeits. Seine 
Morte fchienen erſtickt vom Zorne, aber feine Ge— 
berden redeten wie ein Buch voll Unglücsfprüche, 
und beforgt folgte ihm der alte Bräutigam zu eis 
ner Gallerie hinauf, die den Trinffal umfreifete. 
An ein offenes Fenfter, welches von da hinaus 
ging zum tiefliegenden Säulengange, der den Da— 
menflügel mit der Burg verband, ftellte der Prinz 
den Vater, und fchweigend deutete er ihm an durch 
haftige Zeichen, von da hinab zu fehen. 

Düfter leuchtende Laternen erhellten nur halb 
den Corridor, aber fie brannten heil genug, um 
den zähnfnirfchenden Vater zu überzeugen, feine 
Tochter Richfa liege dort unten an der Bruft eis 
nes unbefannten Mannes. Bermummt vom Haupt 
zum Fuße in eine fhwarze Rüſtung war der was 
gige Ebentheurer, nur zwei filberne Hörner fchim= 
merten als Helmzier durch das Halblicht. Sanft, 
doc) deutlich Flang der Prinzeffin Stimme zum Fen= 
fter herauf in deö wuthbebenden Herzogs Ohr. 

„Sch traue dir, fprach fie mit Liebesflängen, 
dir traue ich allein auf der ganzen Erde. Sollte 
ich mit Thränen jede Minute meines Lebens weg: 
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fhwemmen , follte jede Freude mir von beut’ an 
welfen vor dem Genuſſe, wie die Herbftrofe bier 
an meiner Bruft, meinen Treuſchwur halte ich dir 
im Zode noch, und lieber wählte. ich die Geiſſel— 
Fammer des finfterften Klofters, al3 das Brautbett 
eine3 Falten, lieblofen Königfohned. Nimm zum 
Gedächtniß der Thräne, die fo eben der fchönen 
Hoffnung unferer Zufunft fiel, und bier auf dei— 
nem Harnifche glänzt, diefen Perlenſchmuck. Das 
treuefte Herz hat unter ihm geſchlagen; trage du 
ibn, bis ich am Brauttage oder mit meinem Leis 
chentuche ibn auslöfe.“ — Der Gewaffnete batte 
fich auf ein Knie vor ihr niedergelaffen, indem fie 
den Schmucd um feinen Hals fehlang ; heftig erhob 
er fich jebt, preßte fie feurig an feine Eifenbruft, 
und eine tiefe, wohlflingende Stimme fchallte her— 
auf. „Richſa! dich oder Feine je auf Erden! rief 
er inbrünftig.» Die Liebe ift ein Niefe gegen Va— 
tergroll und Menfchenhaß; fie wird zum Gotte, 
wenn ſie der Ungerechtigfeit begegnet. Diefe Pers 
lien, deined Grames Gedächtnißzeichen, follft du 
dereinft auslofen mit dem lieblichften Lächeln der 
Seligfeit, die ich dir bereitet in den, Paradiefes= 
Aluren, wo ‚des Erlöfers -Fußtritt-ftebt, wo Er 
Liebe lehrte, den ich zum Zeugen meined Eides 
nehme. Sch. fpotte der. hberrifchen Gewalt, die uns 
fo früh auseinander riß, und uns altern ließ vor 
der Zeit und zuns beftabl um alle die froben Un: 
fchuldfpiele der erften Liebe. Aber die Lift der Liebe 
iſt gewaltiger als die ftolze Klugheit der Tyran— 
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nen. Den Luftpfad der Schwalbe, den Nachtweg 
des Maulwurfd fand ich zu dir; bier indes Feinde 
feligen eigener. Burg, bei feines Herzens ftolzeftem 
Fefte umfange icy dich aldö meine Braut und mein 
Kuß fpottet feiner hundert Leibwächter und Frauen— 
büter. Morgen im Speerfampfe wird dein Auge 
mich übermenfchlich verftärfen und: der Gedanfe 
mic, allmächtig machen, daß die Schönfte, um wel 
cher Aller: Blicfe und jede Armfraft der Helden 
bublen, mein ift, mein allein. DO wenn nur diefe 
ftolze Seligfeit nicht zuvor ſchon zeriprenget mein 
armes Herz!“ — Beide umhalfeten fich dann nod) 
einmal mit trautefter HerzlichFeit und fchieden recht 
und linf3 im Pfeilergange binfchlüpfend: 

„aß mich hinabfpringen; fprac) Prinz Magnus, 
das bloße Schwert unter dem gelben Sammtwamfe 
bervorziehend, laß mich das tolle Herz des Ehren 
fhänders fuchen mit fcharfer Spitze!“ — Aber der 
Herzog z0g die Augbrauen furchtbar zufammen 
und wehrete dem Sohne. 

„Nicht fol fagte er. dumpf. „Richſas Schimpf 
würde der unfere. Er höhnet, er lacht, er trium— 
phirt. Laß dem Knaben die Freude für diefe Eine 
Nacht; morgen follen andere Leute lachen und wir 
wollen fehen, ob der ungeberdige Held mit den 
Stierhörnern dann die Farbe hält und mitlacht.“ 
— — Das Turneyfpiel hatte am andern Tage faft 
fein Ende erreicht. Herrlich war der Ritterfranz 
anzufchauen, der die Schranfen des Freudenberges 
umgab, ein Eifenwald vom hohen Langen übers 
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ragt und durch die wallenden Federbüfche auf den 
Helmen und Pferdeföpfen wie mit buntfarbigen, 
Follofjalen Prachtblumen beftreut. Herrlicher noch 
anzufchauen der Damenfranz, der in Atlas und 
Sammet von hundert Farben wie ein glängender 
Regenbogen über dem Wetter=vollen Fechtplatze 
bing. Schon fah man auf dem gelben Sandgruns 
de Waffentrümmer, audy Blut ſchimmerte an eini— 
gen Pfählen der blau und weiß gemalten Barriere, 
und mehrere brave Kämpen, die. eben nody hoch 
zu Rose geprunft, wurden von ihren Knechten 
langfam zur Herberg abgeführt. Der: ftarfe Aſſe— 
burger hielt al5 Siegesheld in der Mitte des Pla— 
tzes und wartete des neuen Gegners ; da braufete 
ein Rapp am Eingange der Schranfem und. die 
MWärtel öffneten ohne Verzug vor ihm ihr von 
Speeren angeftelltes Andreaskreuz. Alles jaudyzte 
dem neuen, faft riefigen Preisbewerber zu, deſſen 
Gejtalt den Glauben gab, nur er würde der Held 
des Tages werden, und der im feiner fchwargen 
Berlarvung — Ein Guß Panzer, Mann und Roß! 
— mit der fohlichten Schilddevife: Aus Tod erblüs 
bet Leben! und einer feltfamen Zier von Perlen 
fhnüren am Halſe zu der Gewißheit außerordentz 
licher Kraft das Abentheuerliche und Geheimniß— 
volle mitbrachte, wodurd, Gemüth und Phantaſie 
des Menſchen überall befonders angezogen werden. 

Schon Flang der einzelne Trompetenftoß, ſchon 
tummelten die Kämpfer ihre mächtigen Thiere auf 
den Sand und fenftem die baumlangen Lanzen 
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zum Anlauf. Aber vom hohen Site am Ende der 
Bahn erhob ſich Herzog Albrecht, rothfcheinenden 
Gefichted, und feine breite Hand winfte dräuend 
dem Trompeter den Befehl des Stillfchweigens. 

„as foll der wappenlofe Ritter in meinen 
Schranfen ?” beifchte er berrifch dem Griedwärtel 
zu. Doc) der Herold trat vor und antwortete mit 
eintöniger Stimme: „Ebenbürtig ift der Ritter auf 
dem Schwarzrofje, tadellos fein Name und unbes 
fchimpft fein Schild. Ein Gelübd gebeut ihm die 
Berluppung des Antlikes, doch hat er nach Ge— 
brauch den herzoglichen Herolden und Wappenkö— 
nigen fein Gefchlecht genannt.” — 

Mit Ungeduld ließ der alte Fürſt den Tangfa= 
men Sprecher vollenden, dann aber fprach er mit 
der Heftigfeit zürnender Erhißung: „Herold, du 
Fenneft diefen Teufel im Eifen, der fich unter die 
Blume der Ritterfchaft zu mischen wagt, und beugft 
deinen Stab vor ihm, weil man ihm Ritter ſchilt; 
ich Fenn ihn aber auch und befjer. Mag es anderö= 
wo an leichtfinnigen Herrenhöfen anders gelten; 
in meiner Refidenz dulde ich Feine Straßenräuber 
und Diebögenofjen, und find foldye Herrn vom 
Sattel dreift genug in meine Thore einzureiten, 
fo hat das Land über dem Walde Holz genug, 
Galgen für fie zu liefern.“ — 

Ein dumpfes Gemurmel durchlief die ftolzen 
Reihen der Ritter; das ftaunende Volk wußte nicht, 
ob e3 für oder gegen den Fräftigen Fürſtenſpruch 
erfchoff, Aber am meiſten bewegt fchiem der fchwarze 
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Geharnifchte in der Bahn, fein Eifenzeug raffelte 
an ibm von der Ponvulfiven Bewegung feiner 
Gliedmaßen, und mit wilder Kraft fchleuderte er 
feine Lanze gegen das Herzogswappen, welches 
auf ein großes Schild gemalt an einem hohen Pfei— 
ler aufgehängt prangte. Raſſelnd fuhr alsdann 
fein Helmgitter in die Höhe, und des Hackelbergers 
kühn-edles Angeficht fhaute aus dem Helm duns 
kel bervorglübend den Beleidiger an. 

„Sch bin's! ftieß er in den fcharfen Tönen der 
Wuth hervor. Und vor der ganzen Ritterfchaft 
fordere ich Genugthuung von jenem wahnwißigen 
Braunfcweiger, der in mir jedes alte und edle 
Blut befchimpft bat.” — 

„Ehrloſer!“ entgegnete der Herzog und trat 
eine Stufe herab mit an da5 Degengefäß gelegter 
echten. „Der Strang und die Henfersfauft ſol— 
len dir Genugthuung geben. Bafallen meiner Her— 
zogskrone, diefer Bube hat geftern mein Haus bes 
fchimpft, mehr als heute feine Zunge: es gethan. 
Bei Eurem Eide fordre ich imdiefer Stunde Euren 
Handdienft !— Fanget mir fofort den Straudydieb, 
zerfchlaget feinen Schild und. feßet ihn auf die 
Schranfen ; oder bei meinem Barte! ich will Euch 
meineidig halten, und die Lehengüter eines jeden 
Ungeborfamen wüft machen gleich den Fahlen Flä— 
chen des Heimberges!“ 

Die Prinzen Otto und Magnus, unter den 
Rittern zu Pferde, riffen jetzt die Schwerter bers 
aus, „Mir nach, wer es mit feinem Herrn getreu 





meint !“ rief der Lebtere, under unb viele der Bas 
fallen drängten ihre Roſſe nach dem Eingange der 
Schranfen. Allgemeines Getümmel entitand, das 
Volk fchrie, die Nitter zanften, das Commando 
der Hauptleute tonte, und Herzogs Heinricy Fürs 
wort an den Bruder gerichtet, theil erzürnt, theils 
befänftigend gefprochen, verhallte fruchtlos im Ge— 
lärm der Waffen. Heinicho fah wild um fich und 
dräuete ringsum mit dem blanfen Schwerte. Da 
erflang eine G©ilberftimme hell und deutlich vom 
fürftlichen Balfone; „Nette dich, Heinicho!“ Flang 
es herab. „Nette dich, oder du wirft das Liebite 
tödten mit dir!“ — Der Klang wirfte mit Him— 
melögewalt auf den furchtlofen Eifenmann. Noch 
einmal blicfte er auf den Eingang der Schranfen, 
wo fchon die Roſſe der Feinde eindrangen, dann 
drückte er feinem wacern Thiere die Sporen ein, 
und hoch über die Geite der Schranfe flog mit ihm 
fein Ferniger Rapp, warf die Trabanten rechts 
und linf5 zu Boden, ftürzte über fchreiende Bür— 
ger und Weiber hinweg, und dort flog er dem 
Winde gleich über die Weender - Gaffe hinab dem 
Thore zu. Prinz Magnus und die Göttinger Bas 
fallen ftürmten tobend ibm nach. 

Schon war der wacdere Reiter im Stadtthore, 
fchon hatte er den Berfolgern den nöthigen Vor— 
fprung abgewonnen; aber gerade bier fchien ihn 
fein Schußgeift aufzugeben und fein Berderben un= 
abwendbar. Ein dichter Zug von Wägen und Rei— 
tern verfperrte am Thore den Weg. Es war Der 
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Herr Bifchof von Hildesheim und die Frau Abbas 
tiffin von Gandersheim, die mit zahlreichem Geleite 
fpät, nachdem die lauteren Fefte vorüber waren, 
famen, ihre Glückwünſche darzubringen. An der 
Spike ihres Zuges ritt der alte, wohlgeehrte Krie= 
gesmann, der Kloftervogt Hildebrand Rumann. 

Ein jäher Schred erbleichte die Wangen des 
Hackelbergers, doch al5 er den Führer erfannte, 
rief er rafch ihm zu: „Sieb Raum, alter Schlacht= 
genoß! E5 gilt bier Mannesehre gegen Tyrannei! 
Sieb Raum! Bei unferm Bruderfuffe am Sors 
dansufer beſchwöre ich dich!“ — „Dreißig Tiger 
binter einem Leuen,“ entgegnete ſchnell der brave 
Hildebrand, „da mag ich nicht theilen den Ruhm. 
Gebt Platz, Ihr Reiter!“ befahl er mit fchallender 
Stimme dazu. Und der Zug drängte fich dichter 
an die Wägen, und dahin flog der Flüchtige auf 
dem fchmalen Saume der Landftraße, und über 
Gräben und Hecen feßte er die Höhen binan, wel: 
che damals undurddringliche Gehölze bedecften, auf 
deren VBorfprüngen die. Echlöffer der Harbenberge 
und derer von Pleffe glänzten. — — 

Heinicho war gerettet. Sein Unglückstag batte 
einen Bruch zwifchen den herzoglichen Brüdern 
veranlaßt; aber ihm war wenig dadurch geholfen 
worden, denn eine Wetterwolfe, düſterer als alle 
vorigen, hatte den Horizont feines Lebens umla— 
gert. Die Prinzeffin Richſa blieb feit jenem Tage 
verihwunden, und Feiner der Späher des verzwei— 
felnden Bublen Fonnte ihre Spur entdeden. 
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Heinicho verwandte die Hälfte feiner Schäße; 
feine Spione drangen in die geheimften Zellen der 
Klöfter Mariaftein, Walkenried, Riddaghauſen und 
Northeim; nirgend wurde fie gefangen gehalten. 
Da erfuhr er durch den Freund Hieronymus vom 
Kalberge, zu: Gandersheim fey eine Nonne um 
Mitternacht: eingefleidet worden, mit Gewalt habe 
man der Wehrenden das lange Blondhaar gefchnit= 
ten, und die Ohnmächtige alödann mit dem ſchreck— 
lichen Schleier bedect. Sie mußte es feyn; Hei— 
nichos Herz befhwur es; und nun lag er feftge= 
bannt in der Gegend zwifchen Gandersheim und 
Göttingen, plünderte bis an die Thore der Herz 
zogöftadt Alle was ihm vorfam, mifchte zu feiner 
Kühnheit Graufamfeit und Rachgier, und behielt 
den herzoglichen Spottnamen : der Teufel im Eiſen! 
bis dahin, wo er uns und den Franffurthern be— 
gegnete, und wo ihn diefelbe ehrliche Kauft, die 
ihn einft rettete als das Herz gebot, jest wo die 
Prlicht befahl, niederfchlug und für immer vom 
Glück der Lebendigen fcheiden mußte, — 


Auf einer-fchroffen Höhe am fteinigen Ufer der 
Der, nidyt fern von der Stadt Goslar, dräueten 
die. Binnen und Warten der Herlingesburg. Hätte 
der. ſchwarzbraune Schieferftein ihrer Dächer fie 
nicht bezeichnet als eine Menfchenwohnung, man 
hätte fie für eine feltfame Felsbildung halten mö— 
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gen, wie fie die Spielerei der Natur in den Harz— 
gebirgen an manchen Orten fehen läßt. Ihre 
Steinmauern waren grau und bemoofet; die da= 
binter liegenden Wohngebäude waren eine große 
unförmliche Steinmaſſe, mit den dicken Wandpfei— 
lern, tief und hoch gefpaltenen Fenftern und Fleinen 
drangehangenen Spisthürmchen einerfgroßen Tropf— 
fteindrufe ähnlich; Schlangenpfade führten über die 
kahle Höhe zu ihrem Eichenthore und hinten lehnte fich 
der dichte Xannenwald an fie, und umfrängte den 
alten Bau des Kaiferd Otto mit feinem immer: 
grünen Nadelfranze. 

Drei Tage nad) der Nacht im Zwerglode des 
Kalberges ritten Heinicho und fein Schüß bey dem 
finfenden Lichte der Sonne bergan durch die wild— 
fchöne Gruppirung des Harzwaldes. Ihr Zug war 
jtil und wortlos gewefen, denn der Knecht wagte 
es nicht, den düftern, verfchloffenen Unmuth feines 
Herrn zu ftören, der langfam wie im Traume vor 
ihm ber ritt. Mit Berwunderung fahen jebt beide 
auf die Hauptzinne ihres heimathlichen Felſen— 
fchloffes die große Trauerfahne wehen, die wie 
eine Wetterwolfe vor dem Winde, ihre fchwarze 
Seide im Zuge der Abendluft aufblähte und wellen— 
gleich entfaltete. Stußig ſah der Grafiempor zur 
Felshöhe und feßte dann dem Gaule die Sporen ein. 

Bon der Warte empfing den verehrtemGebieter 
ein freudiger Trompetenflang ; das Thor raffelte auf; 
ein Gedräng der Kinappen und Wehrmänner zum 
Hofraume ftürzend begrüßte den Führer mit einem 
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jauchzenden Halloh, und jeder aus dem Haufen 
mühete fih, der Erfte zu feyn, feinem Ritter Hand 
und Knie zu Füffen, und ihn vom ſchweißbedeckten 
Roſſe zu heben. Traurig-milde grüßte der Graf 
rechts und links, doch vom Roſſe geſtiegen faßte er 
den alten, eisgrauen Kaſtellan Hojer auf die Schul— 
ter, und ſah ihm neugierig in das runzelige, be— 
narbte Antlib. — 

„Habt ihr mich todt gewähnt?“ fragte er. „Und 
trauert der Thurm der Herlingesburg um mid? 
Oder ift noch ein Unglück eingefehrt in meinem 
Haufe?’ — 

Der Kaftellan bückte ehrfurchtsvoll fein weißge— 
Iocfte3 Haupt. „Wir forgten fehr um den edlen 
Herrn; erwiederte er langfam; „denn Euer todter 
Leibrapp war von den Unfrigen auf der Straße ges 
funden; doch da Fam die Botfchaft: vom Kalberge, 
die Ihr durch den Kohlenbrenner fandtet, und bes 
ruhigte und. Aber in der Burg ift ein anderer Tod— 
ter von Rang, den wir heute Nachts beſtatten wollten 
in der Kapelle. Der alte Pilgersmann, den Shr im 
Walde errettetetiund gaftfrei verpflegtet, ift fchlafen 
gegangen, und feine Nichte fißet droben im Saale 
neben dem Sarge der ehrwürdigen Leiche und betet 
für den Frieden der abgefchiedenen Seele. Steiget 
nur hinauf! She werdet verwundert feyn, gleich 
uns, denn der Todte hat eine ganz andere Geſtalt 
gewonnen, alö er im Leben hatte, gleich dem herr— 
lichen Zwiefalter, wenn er der braunen, unfcein= 
baren Puppe entfreucht und der Sonne zufliegt.“ — 
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„Arme Facis“ſprach Heinicho leife, gab Helm und 
Sicyelfchwert ab und ftieg die Zirfeltreppe hinauf 
in des Scyloffes Snnerftes. Des Saales hohe Fen— 
fter waren mit fchwarzen Teppichen verhangen; in 
feiner Mitte ftand das Leichengerüft mit vielen 
Kerzen umgeben, die gelb und traurig brannten; 
die Leiche war. mit dem weißen Lailach bedeckt, 
und neben ihr faß die Pilgerin Bonifacia in ihrem 
braunen Pilgerfleide, mit dem weißen Stricdgürtel 
der Büßenden gegürtet. Mit dem Ausrufe der ange 
nehmen Ueberrafchung, mit einer Miene, in der 
Betrübnig und Freude fich mifchten, fuhr fie vom 
Sitze empor, legte das Gebetbuch zur Geite und 
reichte dem Grafen die Fleine, von der Wanderreife 
etwas gebräunte Hand entgegen. Die Pilgerin 
war eine geregelte; hocdhgewachfene Geftalt; ihre 
Züge fprachen eim öftlich Baterland aus; die Locken 
fielen im Schwarzbraun der Kaftanie auf die ſchma— 
len Schultern und den hochgewölbten Bufen hinab; 
ein großes , fchtvarges Augenpaar brannte in Süd— 
glut, wenn. auch der Kummer es umrandet und 
tiefer gedrüct hatte, und in ihrem ganzen Weſen 
lag eine fräftige Haltung , der man anſah, wie dad 
kühne Gemüth dem drückenden Schickſale wider— 
ftrebt hatte und ihm nirgend unterlegen war. 

„Arme Facis!“ fagte der Ritter lauter, wie 
zuvor und mitleidiger noch. „Der alte Guido ift 
bin; aber nicht verlaffen bift du, fo wahr der 
Fromme zu feinem Gotte einging!“ — Ein wehmüthie 
ger Zug legte fi um des Weibes gewölbten Mund, — 
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„Was Ihr da eben ausſprachet,“ entgegnete ſie 
mit halbgedämpfter Stimme, „war des guten Ohms 
letztes Wort und der Troſt in ſeiner Serbeſtunde. 
Vertraue dem Grafen, Bonifacia; ſprach er mit 
brechenden Tönen; er hat uns gerettet aus den 
frechen Händen der Raubgeſellen, welche mein grei— 
ſes Haupt und deine Ehre befährdeten auf der Ge— 
birgsſtraße; er hat mir ein ſicheres Sterbebett be— 
reitet und mich bewahrt vor dem ſchmachvollen 
Feuertode, in welchem ſo viele meiner Brüder 
ſchrecklich endeten; er iſt wild und tobend, wie der 
Bergbach, aber eben ſo rein, wie dieſer; er wird 
mein Vermächniß ehren, und dich ſchützen wie ein 
Bruder ſoll.“ — 

„Guido hat mich erkannt, o erkenneten Alle mich 
ſo!“ rief Heinicho heftig. „Und ſein Teſtament iſt 
mir ſo heilig, als hätte ich zeugend mein eigen 
Siegel darunter gedrückt. Aber was faſelte der 
Sterbende vom Feuertode? Iſt er ein Ketzer ge— 
weſen oder ein Verfehmter?“ — 

„Schaue her!“ ſprach die Pilgerin, und zog 
langſam das Leichentuch von der Bahre. Da lag 
der todte Greis im weißen Ordenskleide der Tem⸗— 
pelherren. Die Bundesſchnur trug er am Halſe, 
der Leinenmantel mit dem rothen Kreuze deckte 
ſein Herz und ſeinen linken Arm, und ſeine rechte 
Hand hielt ein goldenes Kleinod in der Geſtalt 
eines griechiſchen Mpfilons. — „Templarier? Und 
gar mit dem Schmucke des Großpriors der alte, 
arme Wallfahrer?“ fragte in Abſätzen und höchſt 
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erjtaunt der Graf, indem er fich herabneigte zu der 
Reiche, ald wollte er fich Glauben holen aus dem 
Geficht und Graubarte des VBerblichenen. Boni— 
facia legte fanft ihren Arm um feinen Rüden. 
„Der Ohm: hätte dich gern noch gefeben, ehe 
denn fein Auge brach; dich fo gern noch gefegnet. 
Unrubig baftete fein erlöfchend Auge beftändig an 
der Thür feines Gemachs, und jedes Geräuſch im 
Burghofe regte die entichlummernden Geifter wieder 
auf. Was er dir vertrauen wollte, vertraute er 
mir für dich. DePiochemont ift der Name unferes 
Sefchlechtes. Auf einer Reife in Italia befand fich 
der Obm mit mir, feiner letzten Berwandten, als 
des Ordensmeifters Molay Berbaftung, die. Er— 
mordung und Berfolgung der Brüder des Tempels 
durch Philipp und Elemens im ganzen Süden Eu— 
ropas uns Fund ward. Wir taufchten fchnell uns 
fere Tracht, brachten unfere Kleinodien in Sicherheit, 
bargen Hab und Gut im Gürtel und Pilgerfade, 
und flohen dem Norden zu. — Ein Freund lebt 
mir in den deutfchen Bergen, fagte der Alte oft, 
wenn wir mit wunden Sohlen rubeten, ein Freund, 
der mir den lebten Becher und die lebte Ruheſtatt 
nimmer verfagen wird. Vielleicht hat er mir einen 
Schaß gebeat, den ic, ihm früh anvertrauete, 
einen geheimen Demant, dem er Schleife und Ölanz 
zu geben verfprach, da er bei mir nur Fnechtifche 
Berborgenheit und Schande gefunden hätte. — Ich 
forfchte weiter nach den räthfelhaften Worten; aber 
erſt im Sterben ſprach mir die Sphinx. Einen 
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Sohn hatte er dem vornehmen Haufe eined Ju— 
gendfreundes anvertraut, ihn nie wieder gefehen, 
da der Orden und fein Amt ihn nach Eypern rief. 
Er hatte Nachricht, daß der Sohn am Hofe feines 
Freundes zum ftattlichen Junfer heran gewachfen; 
bei ihm wollte er leben, er follte der Erbe diefes 
Käftchen: mit Demanten werden, da5 du zum 
Haupte des Todten fiebft, und an einem fichelför= 
migen Feuermale an der Schulter wollte er das 
Kind feiner Liebe wieder erfennen. Der große Welt- 
geift lenkte es anders; erfollte die Stunde des Wie— 
derfindens nicht erleben ; der Schrec bei dem Ueberfall 
im Walde, die Anftrengung des fruchtlofen Kampfes 
zehrte das lebte Del feiner Lampe; aber er ftarb 
zufrieden im Haufe feines neuen Öaftfreundes, im 
Haufe des Retters, dem er ſeinen letzten Willen 
an das Herz gelegt durch mich.‘ — 

Mit tieffter Erfchütterung und heftigfter Ges 
müthöbewegung, die fih im Musfelfpiele feines 
Gefichts der Erzählerin Fund that, ‚hatte Heinicho 
ihre Aufklärung vernommen. Einen feften Kuß 
drückte er auf die hohe, wachöbleiche Stirn des ehr— 
würdigen Bollendeten; eben fo rafc) wandte er 
fih dann und fchloß die Pilgerim bewegt in feine 
Arme. Das fhöne Mädchen weinte ftill an feiner 
Bruft. 

„Rubig, Facis!“ fagte er mit bebender Stimme. 
„Der Menfch findet. oft das Ziel feiner Wünfche, 
ohne daß er ed ahnet und weiß. Wunderbar len 
fen die Unſichtbaren den Schritt des Sterblichen. 
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Auch der alte Vater hat fein Ziel gefunden aus 
Snftinct, wie der Säugling den Born feines Les 
bens, gefunden, wo er eö nicht fuchte, und freunde 
lich fchaut fein Geift auf uns, feine Kinder, ber 
nieder. immer follft du mich wieder verlaſſen; 
ich nenne did Freundin, Schweſter; am Sarge 
des Vaters Guido ſchwör't dir Heinicho die Treue 
des Bruders!” — Mit einem Slanze der Augen 
und Wangen, welcher überirdifch ſchien, drückte 
fi) das Mädchen fejter an des Mannes Herz. „Sch 
lege mein Leben, mein Heil in deine Hände!“ 
ſprach fie leife. . „Konnte ich es doch Feiner liebern 
und edlern Hand anvertrauen. Bonifacia ift eine 
einfame Palme in der Wüfte, und wenn du fie 
nicht gefundensin. ihrer Dafe, und wenn du fie 
nicht pflegteft, würde fie verdorren ohne Lebens— 
tranf, oder wilde Beduinen würden fie zerftören. 
Wilder noch und graufamer, als im Süden follen 
ja die Menfchen im Norden ſeyn.“ — 

Wie vomeinem Todesfchmerz getroffen griff fich 
der Graf bei diefen Worten an Herz und Kopf. 
Bleicher wurde fein Geficht noch, denn zuvor; er 
löfete fich fanft aus Bonifacias Armen und feßte 
fi) düfter finnend neben des Templers Katafalf. 
Des Mädchens Augen ruheten auf ihm mit dem 
beforgten Mitleidsblicke der Liebe. 

„Ja ſie find es!“ fagte er in ſich hinein, wie 
im einfamen Selbſtgeſpräch. „Schlimmer find die 
Menſchen bier und giftiger, wie Cyperns Scylans 
gen und die Pardell der Iybifhen Wüften. Mit 
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der Nächſtenehre ſpielen ſie Würfelſpiel; Herzen 
zerfleiſchen ſie wie der Falk des Reihers Leib; 
Glück zertreten iſt die Wolluſt der Gewaltthätigen. 
O du alter, guter Mann! In deinem Teſtamente 
haſt du mir auch dein Schickſal nachgelaſſen. Meine 
Geburt war eine Sünde, mein Daſeyn ein großer 
Irrthum, mein Leben eine Jagd, wo ich das Wild 
vorſtellte, glaubte ich auch der Jäger zu ſeyn. Ein— 
ſam ſtehe ich, wie du, im Grabe bin ich, wie du, 
ehe die Locken weiß wurden gleich den Deinigen.“ — 

„Einſam?“ fragte die Pilgerin milde, und legte 
ihre weiche Hand auf ſeine lockichte Scheitel. „Iſt 
nicht Facis bei dir, die nur ein Herz hat für dich, 
nur ein Leben für dich?“ — Haſtig fuhr Heinicho 
aus ſeinem Sinnen auf, und trat feſt mit leuch— 
tenden Augen vor die Freundin hin. „Ja du,“ 
rief er, „du kannſt vielleicht helfen, du nehmen 
von meiner Bruſt den Grabſtein, der mich zer— 
quetſchet. Deine Pilgerhülle, — du bift fremd; — 
meine Goldſtücke; — Alles wird dir die ſchwarze 
Pforte öffnen, woran ich ſtehe wie ein Geächteter 
vor der Kirchthür. Du wirft Sie finden, Sie 
fehen, Sie fprehen, und Ihr wie mir Hülfe brin= 
gen, Balfam auf die Wunde, an welcher ich ver— 
blute!“ — 

„Wen fuchen? Wen fehen?“ fragte Bonifacia 
mit dem höchſten Schmerz im Antliß und in Erfchüttes 
rung fichtbar wanfend, fo wie der Blüthengarten 
des Drient3 wankt imErdbeben. „Es iſt nicht Zeit 
zum fehweigen und verhüllen;‘ erwiederte der Graf 
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mit Angjt und Unruhe; die Verzweiflung fehirmt 
fi) nicht durch Maöfe und Mantel, Diefen Ver— 
ſuch der Lift will ich noch machen, mißlingt auch 
er, dann thue ich einen öffentlichen Gang mit dem 
ftarrföpfigen Herzoge, dann müſſen feine Mauern 
brechen oder mein Herz unter ihnen. Facis, du 
empfindeft zart und weich, denn du bift ein Weib; 
du trägit Mitleid für den Nächiten unter dem hohen 
Bufen, denn du bifteine edle Jungfrau; du Fennjt 
das Unglück, fchwer hat e5 dich felbft berührt, fo tilgeft 
Du ficher gern das fremde. - Eine Fürftentochter. hat 
mir den Treuefchwur gegeben ; idy liebe Richfa, die 
Göttingerin , fie ift mein Abgott, fieift der Athem 
meiner Bruft, fie ift das Lebensblut meines Herzens. 
Batergewalt hält fie im Klofter verfperrt, ohne 
Troft, obne Botichaft vom Geliebten. Du follft 
bin zu ihr; alle Pforten, welche der Biſchofsring 
dem Laien verfchleußt, werden fich der Pilgerin 
aus Paläſtina auftbun. Ein tüchtiger Begleiter 
im PfaffenFleide, Hieronymus, der Eremit, ſoll 
dich führen, und diefe halbzerbröcfelte Perlenfchnur 
wird der Geliebten das Zeichen fenn „daß ihr Ver— 
lobter dich fandte,, Morgen fchom, fobald der Ohm 
bejtattet ift, mußt du ausziehen O du wirft der 
verzweifelnden Liebe das lebte Hofnungs-Pflänz— 
chen nicht ‚zertreten! Und wenn du beimfommit, 
wenn du nur einen Gruß zurückbringſt, fo follit 
du für immer Herrin feyn,mwondern Hacelberg 
baufet, und ich. will als der Erfterund getreuefte 
deiner Burgleute dir dienen bis zum Xode. — Du 
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weineft, Facis? diefe Thräne faget mir Gewäh— 
rung,zu,. und ich ordne ‚fogleich den fchnellften 
Boten ab.an den Eremiten der Joſephskapelle.“ — 
Er küßte mit glühender Haft die ftille Thränenperle 
von dem Auge der Pilgerin und verließ den Oaal. 
Bonifacia blieb auf der Stelle, wo er fie ges 
füßt hatte, lange wie feftgebannt. -Shre Arme 
hingen fchlaff herab mit gefaltenen Händen, und 
ihre nafjen Augen ftarrten auf das Aeſtrich nieder. 
„Der verzweifelnden Liebe lebte! Hofnungs— 
blümchen zertreten?” fragte fie fidy felbft. „Nein, 
ich that es nicht; feßte fie wärmer und heftiger 
hinzu. „Aber du, du! Und ich?“ — Sie preßte 
beide Hände ftarf gegen die wogende, ſchöne Mäd— 
chenbruft, und mit aufgefchlagenen Blicken betete 
fie: „Deine, Wege find wunderbar und dunkel, 
großer Urgeift! du forderft blutige Opfer, unge 
heure Opfer, in denen die Menfchenfeele fich mit 
verdirbt. Doch wer. hier unten am meiften opferte, 
wird droben glänzen; wer bier im Staube ver: 
ging, wird dort geheiligt. Maria gab den Sohn 
hin und fah ihn. verbluten am Holze. Auch ich 
bringe viel in .diefer Stunde, und ihr Beifpiel wird 
mich ftärfen „und des ftarfen Oheims Geift wird 
mich umfchweben in den, bangen Stunden, welde 
jeßt Fommen müffen ohne Ende!’ — — Sie ver- 
hüllte die weinenden Augen und das ganze Geficht 
mit der, Kappe ihres Pilgerrodöd, und fniete im 
Stillen fortbetend neben dem Sarge nieder. 


— — - - on 
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Eine trübe Negennacht hatte fich zum freund: 
lichiten Morgen aufgelöfet. Noch glänzten die nie= 
dern Gebüfche von den befruchtenden Tropfen und 
hauchten ihren frifchen Duft der Sonne zur Mor— 
gengabe. Munter hämmerten ſchon die Arbeiter 
in den Kalffteinbrüchen, und die Fifcher zogen ihre 
Angelfchnüre auf aus dem Bette der Dünne, löfes 
ten die fetten, fchlüpfrigen Wale vom feinen Eiſen— 
haken, warfen die fchlangengleichen mit gewandter 
Hand in die Nebe und Fifchförbe, und in luftis 
gen Liedern erfcholl ihre Freude über den glückli— 
chen Fang. 

Die Pilgerin Bonifacia und der Eremit Hiero— 
nymus wanderten am Flüfchen binauf, jene ftumm 
und in Gedanfen verfunfen die Gebäude des Klo— 
fters Wiebrechtshauſen betrachtend, die am Fuße 
des Nonnenberges fich gar ſtattlich aus weißen 
Ringmauern erhoben; diefer die Fifcher vertraus 
lich begrüßend und mit ihren nacktfüßigen Weibern 
ſich in Fleine Necfereien verwicfelnd. 

„Der Kerl ift zu fett für den Abt Thedoricus 
zu Sanft Blafti, und zu unanftändigsgelen? für 
die Frau Abbatifjin drüben,‘ rief er einer jungen 
Frau zu, die bis an die runden Waden im Waſ— 
fer ftehend einen Niefenaal an der Kehle bielt und 
den Schlägen feines Schwanzes mit dem runden 
Köpfchen auswich; „Antonie, bringet ihn mir zum 
Kalberge! Mich rührt der Schlag nicht von der 
fetten Koſt, und ich gebe Euch ein Umuletchen da= 
für, ein Stüc der heiligen Krippe, da3 jedes Jahr 
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Zwillinge in das Haus ruft.“ — „Der Kalberg ift 
verrufen und herberget ‚Spißbuben ;“ antwortete 
da3 junge Weib fpöttifch lächelnd; „doch will ic) 
den Fifch fehicken durc) die alte Agathe, wenn ihr 
Botenlohn zahlen wollt.” — „Zum Satan mitder 
fropfigen, fchielaugigen Hexe, Die vor der Mahl— 
zeit dad Emeticum brächte, und den Appetit fort= 
nahme, ehe noch das Gericht am Feuer ziſchte!“ 
fluchte der fromme Bruder; doc, ein zürnender 
Blick aus Bonifacias Auge traf ihn, und den 
Fifchern feinen Segen gebend trabte er eilfertig 
der Wallfahrerin nach, die beinah ſchon das Klo— 
fterthor erreicht hatte. Er 309g den Glocken— 
ftrang, und die runde Pförtnerin öffnete bald. 
„Selobt fey Sefus Ehrift !“ ſprach Bonifacia. „Sn 
Ewigkeit!“ antwortete die Klofterfrau, und ge— 
fhwäßig wandte fie fich fofort zu dem Begleiter. 
„Du bift es, Bruder Klausner?“ fragte, fie mit 
freundlicher Geberde, indem beide mit ihr eintra= 
ten, und vom wieder gefchloffenen Thore über den 
geräumigen Hof, in dejfen Mitte ein Springbruns 
nen plätfcherte, zum Fleinen Häuschen gingen, 
welches die Wohnung der Schwefter Pförtnerin 
ausmacte. „Was führt dich denn einmal wieder 
von deinem Berge zu und, von deinem Berge, 
wo Manna regnen muß, und Milch und Honig 
fliegen, da du fo ganz den lieben Kloftertifch drum 
vergeſſen?“ — 

„Sromme und holde Schweiter Anna,” antwor= 
tete der Eremit mit verdreheten Augen, „die Eins 
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famfeit it der Andacht Mutter, und der , welchem 
fol rundes Händchen die Pforte öffnet, verlieret 
fi) gar leicht zu irdifchen Gedanfen. Sebt haben 
mic, aber die Raubritter vertrieben, die feit Wo— 
chen fchon am Kalberge haufiren und Prügel be= 
nebft Todeswunden feil bieten um Billige; und 
da diefe fromme MWallfahrerin des Weges zog, um 
das wunderthätige Frauenbild zu Sanct Marga— 
retb am Hardenberge zu befuchen, fo bot ich mid) 
derfelben zum Geleitömanne und Wegweifer an. — 

„Gut iſt's, daß du an der Kapelle droben um 
zehn Sahr Älter geworden; flifterte die runde 
Schwefter Anna dem Eremiten zu; „vor dieſem 
warft du eine Art Wolf, der die Lämmer nicht 
fonderlicy gut leitete.” — 

„Der Berjtand kommt mit den greifen Haaren, 
meine Würdigfte! lächelte Hieronymus felbitge- 
fällig. „Doch meine Begleiterin ift eine Art Heiz 
lige, welche bei den Barmberzigen zu Serufalem 
die Heilfunde ftudirte, und deren zarte Hand Wun— 
der thut, wo fie nur einen Krauttranf Focht oder 
ein Brläfterchen auflegt.“ — 

„Da Fommt fie wie gerufen zu uns!“ antwors 
tete die Pförtnerin lebhaft. „Mit offenem Arme 
wird die Frau Abbatiffin fie empfangen, und nicht 
von dannen laffen, bis fie ihre Wunderfunft an 
einer armen, vom böfen Feinde arg geplagten 
Schweiter verfucht hat.“ — 

Mit freudiger Haft führte das freundliche Nönns 
lein jeßt die Gäfte in ihre Zelle, und deckte mit 


| 
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Eile und gaftlichen Einladungsreden den Fleinen 
Tiſch, und ftellte ein leeres Frühſtück darauf, 
dem der Eremit auch fofort mit Liebe zufprad. 

„Mnd wer ift die Franfe Schweiter, und von 
welcher Kranfheit wird fie gepeiniget?‘‘ fragte 
Bonifacia, nachdem fie aus dem Holzbecher der 
Kredenzerin genippt. 

„Das ift eigentlich ein Kloftergeheimniß ;” ant— 
wortete mit Bedeutung die Befragte; „aber wir 
drei gehören zur Kirche, und haben Gehorfam 
und Berfchwiegenheit befchworen. Magdala heißt 
die Arme, feit fie den Schleier trägt, vorher war 
fie Richfa genannt, und ihr geftrenger Bater ift 
ein Bornehmer im Lande. Durch) Zaubertränfe 
bat fie ein wüfter Rittersmann von fchlechter Ge— 
burt und von noch fchlechterem Wandel an fich ge= 
zogen und fie dermaßen verrücdt gemacht, daß fie 
öffentlich im Chore ihren heiligen Schleier zerriffen 
und die heilige Sungfrau und ihren heiligen Dienft 
geläftert hat. Keine Bermahnung, Feine Buße 
hat gefruchtet. Mitten in der Schwefternverfamme 
lung fchwor fie fich der irdifchen, fündigen Liebe 
zu, und verfluchte fich, fie wolle eher taufend Tode 
fterben, aldö von dem Manne ihres Herzens laffen, 
oder heuchlerifch und meineidig gegen ihn den 
Dienft der frommen Nonnen theilen. Da bat ihr 
Herr Bater fich losgefagt von ihr, feinen Fluch 
auf ihre Scheitel geworfen, und fie der ftrengften 
Sirchenzucht übergeben; und der Eonvent urtheilte 
über fie, und fie liegt tief drunten im Geiſſelge— 
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wölbe bei magerer Koft, und muf mit den eid— 
brüchigen Händen Kinderzeug verarbeiten, die gräus 
lichte Bußarbeit für Nonnenhand.“ — 

„An diefer Liebe zu ihm bätte ich den Buhlen 
errathen!“ fagte leife und erſchüttert Bonifacia in 
fich hinein; doch fich befinnend fragte fie fofort: 
„ber fie fey Franf, fagtet Shr zuvor, Schwe— 
ſter?“ — 

„un. ift folche fündhafte Verrücktheit micht 
der Kranfheit genug ?” entgegnete Anna verwunz 
dert. „Aber mit der Seele ift auch der Leib ver 
dorben; als der alte Bruder Antonius zulegt uns 
ten bei ihr war, 'fagte er beim Fortgehen: „Für 
die arme Magdala kannſt du nur das Pläschen 
im Friedhofe erwählen, denn die Leidenfchaft hat 
fie von innen verzehrt, und die Blume fällt zu— 
fammen ob des Wurmes im Keldye.“ — Ich ver: 
wunderte mic) nicht wegen des nahen Todes, denn 
Gott richtet die Sünder fihnell und die Läfterer 
mit feinen Blißen, fondern darüber, daß der alte 
Bruder fo mitleidig that, ald wenn er zu den 
Männern der Welt gehörte, denen jedes junge 
Lärvchen, worauf eine Thräne glänzt, das Herz 
gewinnt. — 

„Meldet mic, der Abbatiffin, Schweſter!“ ftel 
Bonifacia bewegt ein. „Sch Fann vielleicht helfen 
dem Leibe, wie der Seele, und die Heilige felbit 
führte meinen Fuß bieher, um die Ehre ihres 
Klofter5 zu erretten.” — 

Die Pförtnerin fprang davon, und der Eremit 
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lachte und meinte, dad Spiel fey ſchon halb ges 
wonnen. „Lade nicht zu früh,“ antwortete Bo— 
nifacia, „meine Ahnung fagt mir, wir ‚bringen 
unferm Freunde nichts, als eine Blume vom Gra— 
beshügel feiner Liebe, oder einen geriffenen Zipfel 
vom Bahrtuche, auf den er fein SHerzblut aus 
ftrömen kann.“ — 


Die ehrwürdige Aebtiffin empfing die Fremde mit 
Huld und Achtung.  Shre Empfehlungsbriefe von 
fremden, vornehmen Geiftlidyen, ein Geſchenk fel= 
tener. Reliquien, und der hingeworfene Gedanfe, 
vielleicht nach vollendeter Wallfahrt im Wiebrechts= 
bäufer Klofter ein Lebensafyl zu fuchen, erwarben 
fchnell dad Vertrauen der gemächlichen Klofterfür= 
ftin. Nach einem kurzen Gefpräde erlaubte fie 
ihr den Zutritt in das Geifjelgewölbe, und vers 
fprach ihr reiche Belohnung, wenn die Seele der 
verirrten, im SKirchenbann lebenden Gchwefter 
durch fie geheilt feyn  würde., Die Pförtnerin 
führte die Pilgerin durch die Gänge, wo die Zellen 
der Nonnen Bienenförben gleich Flein und dicht 
neben einander fich wölbten, zur Klofterfirche hin— 
ab, und durch diefe zu den Gruftgewolben, wo fie 
ein rundes Gemach fanden, welches ſich durch In— 
fchriften an den Steinwänden auszeichnete, . die 
von geftraften und vermauerten Nonnen erzähl: 
ten, und welche mit roben Geiſſelwerkzeugen, Dor— 
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nenfronen, Speeren und Nägeln in Stein gehauen 
umgeben waren. Die Pförtnerin zündete ein 
Lämpchen an und öffnete eine Falltbür auf der 
Mitte des Fußbodens. Unter derfelben führte ein 
vierecfigter Schacht tief in die Erde, und eine 
weiße Reiter, faſt fteil an fenfrechter Wand han— 
gend, zeigte fich als der fchmale, gefährlihe Weg 
in diefe unterirdifche Welt der Schauder und des 
Grauens. 

„Folget mir nur, und haltet Euch feſt!“ ſprach 
Anna zu der erftaunten Begleiterin; „die Sproffen 
find ficher und bald find wir unten.” — Die Leiche 
tigfeit, mit welder da5 runde Nönnlein hinab— 
ftieg, zeugte von täglicher Gewohnheit; fcheu, doch 
entichlojien, folgte ihr die Pilgerin. Der Schadht 
endete in der Mitte der Leiter, und die führtenun 
frei in ein ähnliches rundes Gemach, nur unters 
fchieden von dem DObern durd, drei Fleine offene 
Pforten, die zu eben fo vielen engen Mauerzellen 
führten, in welche man von der Mitte aus wie in 
drei offene Gräber blicfte. Eine diefer Zellen war 
erhellt durch eine an ihrem Eingang befejtigte Am— 
pel, und Bonifacia ſah ein weibliches MWefen im 
Rampenlichte auf einem dürftigen Lager ruhen, 
und, ohne die Kommenden bemerft zu haben, an 
einem Strümpfchen von fehneeweißem Garne mit 
emſigen Stricfnadeln fortarbeiten. 

„Schwefter Anna,“ flifterte Bonifacia der Füh— 
rerin zu, „die Hochwürdige hat mir freie Hand 
gegeben, und foll ich bier Arzt werden, muß ich 
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ohne Zeugen der Kranken den Quell ihres Uebels 
zu entloden fuchen. Laß mich allein bier unten, 
warte aber meines Rufes droben an der Fallthür.” 
„Ihr feyd eine Heilige,‘ erwiederte Anna, „ohne 
Leidenfchaften und darum ohne Furdt. Mir ift 
es fchon recht, wieder hinauf zu Fehren an Gottes 
freie Luft, denn wer auch fein Theilchen Erbfünde 
aus der Zugend her trägt, dem Flopfet hier unten 
immer da5 Gewiffen ein Weniged. In Eurem 
Gefichte aber fteht der Himmel mit Flaren Lettern 
gefchrieben; Shr habt gewandelt, wo die Apoftel 
gingen, Shr habt Euch gewafchen im Sordan, und Ihr 
dürft ohne Furcht Euch einer Ercommunicirten, 
einer in Sünde Sterbenden nahen und wenn aud) 
der Schwarze mit ihr die Reife ſchon angetreten.” — 
„Stehet es denn fo fchlecht um fie?“ fragte Fa— 
cid, die Nechte feit auf da5 beflommene Herz ges 
drückt. 
| „Sie huftet Blut fchon lange 5“ antwortete Anna; 
„Sieber zehret an ihr, und die Entbehrung der 
Sakramente dörrt fie aus.” — 
„Man verweigert ihr den heiligen Troſt der 
Kirche?“ fiel Facis erzürnt ein. 
| „Der Hocwürdige Abt Theodoricus des Stif— 
tes Sancti Blaſii zu Northeim hat's verboten, be= 
' vor fie nicht in öffentlicher Kirchenbuße ihre irdifche 
und fündhafte Liebe abgefchworen und gebüßt. 
O beredet fie dazu, Shr Huldreiche und Reine, 
die Ihr ficherlich nie Euer Herz zu einem Manne 
gewendet!’ — j 
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Bonifacia feufzte tief, und winfte ibr zum Fort⸗ 
gehen, denn die Kranfe in der Steinzelle war aufs 
merffam auf die Sprechenden geworden. Mit Aufz 
merffamfeit betrachtete Facis jest, nachdem die 
runden Beinchen der Pförtnerin droben aufsder 
Reiter verfhwunden waren, die Büßende. Schlank 
und zart war die Gejtalt derfelben; das Nonnen— 
Fleid verbarg die feingebaueten- Glieder nicht ganz; 
das. Geficht zeigte ein liebliches Dval, weiß wie 
gereinigt Wachs, die eingefallenen Wangen mit 
zwei Fieberrofen bemalt; die Farbe eines fanften 
Frühlingshimmels fchimmerte in dem umrandeten 
Augenpaar, und ein blondes Seidenhaar ringelte 
fi) in Furzen Locken um Stirn und Nacken; und 
über das Alles verbreitet, umgab ein wunderfamer 
Heiz die ganze Geftalt, die wie ein Bild der Dul— 
dung und Demuth licht aus der ſchwarzgrauen 
Steinbfenbe hervorglänzte, und die Pilgerin übers 
rafchen mußte, ‚da fie nady der Erzählung eine 
Troßige und Halöjtarrige erwartet hatte, Als ſie 
in den Eingang zur Zelle trat, warf Richſa, diefe 
war ed, einen fcharfen Blick auffie; Unwille fchien 
ihre Züge zu verdunfeln, und fie fah fchnell wies 
der auf die arbeitenden Hände nieder. 

„Der Segen des Allliebenden fchwebe über dir 
und gebe dir Frieden !” ſprach Bonifacia mit Rüh— 
rung näber tretend. „Amen!“ flifterte Richſa, 
aber nach einer Weile feßte fie leifer hinzu, wie 
mit fich ſelbſt redend: „Frieden? Sa, die Worte 
find fanft, aber Krieg ift im Herzen, Milde Augen 
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bringt Shr, aber Wolfeszähne dräuen darunter. 
Seden Tag fendet Ihr einen neuen heuchlerifchen 
Quälgeift, mein zerriſſenes Herz neu zu zerfleis 
fhen. O geduldet Euch nur! der Tod geht fchon 
durch die Tiefen meiner Bruft, und mein Leben 
wird bald nicht mehr üblen Geruch in den ftolgen 
Weihrauch hauchen, deſſen Qualmwolfen Eure 
Gleisnerei einhüllen, damit die Welt fie nicht fieht. 
D geb’, geh’, wenn du ein Fünkchen Gefühl he— 
geſt,“ ſprach fie mit angeftrengter Stimme, „geh’ 
fort, und bitte die Hochwiürdige, einer Sünderin 
wenigftens die ftille Sterbeftunde zu vergönnen I" — 
Dicht an das Bett der Büßenden trat die be— 
wegte Pilgerin; ihr ſchönes Antliß trug tiefen 
Schmerz, tiefern felbft als das der Gefangenen. 
„Richſa! Frevle nicht an mir!” fagte fie mit faft 
‚gebrochnen Zonen. „Bermenge mich nicht mit den 
‚Eisherzigen, welche die Blumen deiner Jugend 
zertraten und Gottes fchönftes Werf zu vertilgen 
bemüht find, ohne an Rechenfchaft zu denfen. Sieh 
auf zu mir! Sft jene heilige Finfterniß in meinen 
Zügen, jene Unduldfamfeit, jener unpriefterliche 
Stolz? Aus fernen Landen Fomme ich als eine 
remde und Einfame, von dem unerforfchlichen 
Fr gefendet, dein tröftender Engel zu werden. 
rfenne an diefem Zeichen, weſſen Abgefandte vor 
dir ſteht.“ — Und von dem hohen, dicht verhüllten 
Bufen nahm fie die Perlenſchnur und legte fie in 
Richfas Schooß. Schreck, Staunen, Freude wech— 
elten auf dem Gefichte der Nonne; Marmorbläjfe 
Blumenhagen’s gefammelte Werke, I. Bd. 12 
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und Roſengluth flogen im fchneiltten Wechſel über 
die fchmalen Wangen. „Wettender Seraph, du 
fommft von ihm!“ rief fi. „Er fendet dih! Er 
fommt! Er rettet! — Doch zu fpät; er kann mich 
nur fanft legen mit der liebenden Hand in das lebte 
Bett. — Erfchöpft fanf fie in die Kiffen zurüd, 
aber der Quell der fieberglübenden Augen öffnete 
fih, undsein milder Thränenftrom erleichterte das 
beflommene Herz. Stärfer ald Bonifacia vermus 
then fonnte, richtete fte fi) nach Furzer Paufe wies 
der auf und feste fi wie eine Gefunde im Bett 
empor, | 

„Erzähle, was er macht, wie und wo erlebt!“ 
bat fie mit Haft. „Sit er wohl? Gedenft er mein? 
— Sc ſah ihn ftürgen unter der fürchterlichen Ei— 
fenfolbe, und der Streich traf aucd mein Haupt, 
und feitdem blutet oft mein Herz und meine Athem— 
züge röthen die weiße Leinwand.“ — | 

Kalte Schauer durchbebten die Pilgerin, als | 
die Nonne fo redend ein weißes Tuch hervorholte, 
und helle Blutestropfen, frifch und feucht, ihr da— 
rin entgegen glänzten. 

„Graf Heinichos Leib ift geſundet,“ antwortet 
fie ſchmerzvoll, „aber feine Seele ift fo Franf, wi 
die Eurige. Hoffnungslofe Liebe hat nur eine Arz 
nei, die Nähe des Geliebten, und die fehlt ibm 
wie dir, arme Nichfa. Er fendet mich, Nachridy 
von dir zu holen, ein Fühlend Lüftchen für fei 
Leben im Sonnenbrand der Wüfte; eine Ausfi 
zu fuchen zur Rettung für dich aus diefer Höhl 
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ber fo, fo hat er dich nicht gelaubt, ſonſt hätte 
Derzweiflung fein Gehirn zerfprengt, oder er hätte 
es ſelbſt zerftoßen am Eifenriegel deines Klofter- 
thores.“ — Freundlich legte Nichfa ihren Arm um 
der Pilgerin Nacken, die dicht am Bett auf dem 
Holzfchemel fidy niedergelaffen. 

„Sage ihm nicht davon, du holdes Weſen,“ 
fprach fie, „du, die den erften hellen Tag feit 
Monden mir in diefe Leichengruft zurücdbringt. 
O ich bin nicht fo elend mehr, feit ein Bote von 
ibm neben mir fteht, feit fein Gruß mir feine Liebe 
neu verfündete. Sieh, diefe Berlen "ind ein Amu— 
let, das meine Todesftunde fanft machen wird wie 
den Wiegenfchlaf des Säuglings. Er hat Diefe 
‚Schnur getragen in Kampf und Zod; ich will fie 
‚tragen, wenn der Richter mich fordert, fie wird 
‚mich ftarf machen zum reuigen Befenntniß, ftarf 
machen zu vertheidigen da3 Gefühl der Natur, 
wenn Bifchof und Bater auftreten gegen mich als 
Kläger: droben.“ — 

„Heinicho hofft,” fiel Bonifacia ein; „hoffe auch 
u. Der Ewige führte den Mofes durch’3 rothe 
eer, den Daniel aus dem Lager der Löwen. 
r Fann aud dich hinaus führen in die Berge 
und in den Arm des Gatten.” — Richſa fchüttelte 
ngläubig mit ftiller Ergebung den blonden Locken— 
opf. „Laß das!” fagte fie fanft. „Dafür Famft 
u zu fpät. Sa, wäre es zwei Monden früher 
‚ewefen! ber fie haben meine Seele gemartert, 
nein Blut erhigt, bis alle Adern fich in die Bruft 
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ergoffen, und ich ertrinfe in der rothen heißen 
Fluth des eigenen Lebens. Seden Tag Fam ein 
neuer Prieſter von Sanct Blafti ; fie predigten vom 
Höllenpfuhle und ewiger Berdammniß ; ich lächelte 
darob. Gott fehuf die Liebe, aber nicht die Kro= 
nen und die Sermelinmäntel; fein Werf muß 
mehr gelten, al5 Arbeit von Menfchenband. Da 
fam der Bifhof, und fprac Acht und Bann liber 
mich aus wegen gebrochenen und verhöhnten Ge— 
lübdes, und verftieß mich aus der chriftlichen Ge— 
meinde. Der Gottmenfch ftarb aus Menfchenliebe ; 
dachte ich. Heute wirft du mit mir im Paradiefe 
ſeyn! ſprach er zu dem gemeinen Verbrecher, der 
neben ibm hing; und ich findigte ja nicht, weil | 
ich einem wadern Manne mein Herz gab; idy | 
brach Fein Gelübd, da ich Feines freiwillig auf’ 
mic, nahm. Sie ftießen mic, in diefe Einöde; fie 
ftillten Faum meinen Fieberdurft; fie verfagten mir 
jedes Bedürfniß des früher verwöhnten, eiteln 
Fürftenfindes; fte wollten mich ftrafen mit der ſchär 
denden Arbeit der liebenden Mutter. Sc) lächelt 
über die thörichten Jungfrauen, denn die Kinder 
Feidung, die ich fertigen mußte, fchaffte mir dem) 
Traum Fünftigen Glücdes, den Traum eines feli | 
gen Lebens mit dem Geliebten, al Hausfrau a \ 
| 
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feiner einfamen Felfenburg im tiefen Walde, wos 
bin nicht Bifhof und Priefter reihen. — Aber da 
fam ein Sendfchreiben vom Herzog Albrecht; da 
Fam der Vaterfluch in ihm, und mein muthwillig— 
troßiges Gemüth fanf zufammen vor dem ſchweren 
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Schlage von Baterhand. Vaterfluch it Gottes— 
bliß; er dringt durch jede Fafer; und ertödtet das 
ganze Wefen mit Einem Schlage. Vaterfluch ift wie 
Winterfroft, Fein Halm bleibt unverfehrt und grü— 
nend, fobald nur Ein fcharfer Hauch ber die 
Fluren binfleugt. — O du Namenlofe und mir 
doch fo Theure, bleibe bei mir und drüce mein 
müdes Auge zu; aber danach ziehe hinaus, fort 
aus diefer Dtternhöhle, zu ihm, dem Einzig-Ge— 
‚ liebten, bringe ihm dies blutige Tuch, und fprich 
ı Dabei: das fey mein Leben, das ihm gehört habe 
Immer, gehören werde drüben durd, die langen 
Grauen der Ewigfeit. Aber da3 Leben fey ver— 
ronnen fo früh, fo fehmerzlich, weil Baterfegen 
ihm gemangelt ; die Liebe fey Feuerbrand geworden 
und ‚ewige Wunde, weil Baterfegen ihr nicht die 
grüne Krone gewunden. Gage ihm, er folle beten 
und bereuen wie ic), aber ewig lieben wie ich, und 
nimmer, nimmer — rächen.“ — 

Blutesperlen erfehienen wiederum auf den blaffen 
Lippen, und rannen fanft über das runde Kinn. 
Mit der Perlenfchnur, die Facis gebracht, in der 
frampficht auf’5 Herz gepreßten Hand fanf Richſa 
ohnmächtig auf das Bett zurück, und die erfchrof= 
Afene Pilgerin fprang hinaus zur Leiter, und rief 
‚mit ftarfer Stimme die Pförtnerin ſich zur Hülfe 
herab. 
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Auf der Herlingäburg droden in der großen 
Steinhalle fchritt einige Tage nachher der junge 
Burgherr im heißer Ungeduld auf und nieder. Der 
eisgraue Kaftellan ftand am hoben Fenfter, und 
fhaute eben fo unruhig hinaus in die einfame Tan— 
nenwaldung, worin Fein Geräufch zu erborchen 
war, als das Geblufter eines fich blühenden Auer 
hahns. 

„Nicht länger ertrage ich's!“ brach Heinicho 
endlich los durch die ängſtliche Stille. „Nicht Bo— 
nifacia, nicht der Eremit kehren zu mir, einen 
friſchen Trunk zu bringen meiner dürſtenden Seele. 
Sie haben mich verrathen oder liegen in Banden 
tief in den Schluchten der Mönchsherberge, wohin 
nie ein Auge zu dringen vermag. Ich will hin— 
aus zu Roſſe, ich will die Mauern brechen, ſo 
wahr‘ — — 

„Da trabt ein Neiter herauf;“ unterbrach der 
Faftellan den Schwur. „Er beug’t in den Burg— 
weg; meine trüben Mugen erfennen deutlic, den 


lauchgrünen Buſch. Es ift der Falfenfteiner, und | 


fein Saul ift abgetrieben bis zum Umſturz. Der 


bringt auch Feine Liebespoſt.“ — i 
Graf Hadelberg trat an das Fenfter; bald blies 


der Xhurmwart, und der von Falfenftein warf 
fi) im Schloßhofe vom ſchweißträufenden Streit— 
roſſe. 

„Schließe deine Eichenthore, Kumpan!“ rief er 
herauf zum Fenſter. „Wirf alle deine Leute in 
das beſte Eiſen deines Zeughauſes! Fülle deine 
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Steinfaften und ſchleife Deine Flamberge zweifchneis 
dig! Der Teufel ijt los im Gebirge und bedräut 
dich und dein Rabenneſt. ber ich halte aus bei 
dir, und follte er uns in Einer Stunde und zus 
gleich beim Schopfe nehmen.” — 

„as foll dein fonderbarer Gruß?” fragte Heiz 
nicho droben den Eintretenden und mürriſch feste 
er hinzu: „Zu Gecferei ift diefer Tag übel ges 
wählt.“ — 

„Hat fich was zu ſcherzen!“ antwortete der Fal— 

‚ Penfteiner. „Der Löwe aus Göttingen hebet feine 
Wolfshunde auf dich. Herzog Albrecht will dein 
Felfenneft zerſtört wiffen, das hat er gefchworen 
bei feinem Barte, der dad Schönfte an ihm ift. 
Er hat zu Recht gefeffen auf dem Leineberge, und 
er und der Magdeburger und Halberftädter und 
Hildesheimer haben dich in Acht und Bann erflärt, 
‚ und obgleich Herzog Heinrich nicht eingewilligt, fon= 
dern feine Herlingsburg unverfehrt behalten will, 
ı fammelt Albrecht dennoch ein Heer gegen dich, und 
die Städte famt mehreren neidifhen Harzgrafen 
find zu ihm geftoßen.“ 

„Und warum? Weß Flagen fie mich an?” fragte 
Heinicho Falt und hohnlächelnd. 

„Du haft des Herzogs Inſaſſen beraubt und aus= 
geplündert 5 _entgegnete der Warffengefell: „Deine 

Burg it eine Herberge der Wagehälfe und Land— 
ftreicher; du hinderſt den Commerce und machſt die 
‚Randftraßen unficyer. Er will am dir ein Exem— 
pel feßen für alle Ritter, die von der Straße leben, 
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will den eigenen, fchloßhohen Salgen dir erbauen ; 
fo fhwur er. Er giebt dir die Entehrung feiner 
Tochter fhuld, die im Nonnenflofter zu Wiebrechtö= 
haufen Fürzlicdy verftorben.” — 

Die Marmorbleiche einer Statue bedecfte das 
Antlib des Hackelbergers. „Richſa todt!“ rief er 
mit einem gebrochenen Laut, welcher Flang wie 
eine fpringende Harfenfaite, und finnlos ſchlug er 
nieder auf das Gyps-Aeſtrich, fo daß die beiden 
Bertrauten meinten, er werde nie mehr vom, Falle 
erwachen. — — 

Nach dem Eſſigfläſchchen und dem Aderlaßſchnep— 
per war der heilkundige Kaſtellan mit zitternden 
Gliedern geſtolpert, indeß der jugendkräftige Fal— 
kenſteiner den ſcheintodten Fehdegeſellen in den 
eichenen Lehnſeſſel gehoben; aber ein beſſerer Arzt 
trat in den Saal, die Pilgerin Bonifacia, und als 
ſie ihre warme Hand auf die erkaltete Stirn des 
Grafen legte, ſchlug er, als wäre ihr Leben in das 
Seine übergeſtröm't, ſofort die Augen auf. Ver— 
wundert ſah er um ſich, dann blieben ſeine ſtarren, 
eingeſunkenen Augen auf des Mädchens bleichem 
Antlitze haften. Er ſchien alle ſeine Geiſteskräfte 
anzuſtrengen, um Beſinnung und Erinnerung zu 
gewinnen, und feßte fich feft aufim Sefjel, andem 
Rande der nahen Tafel fich haltend. 

„Sprach nicht Semand, Sie fen geftorben ?” 
fagte er dann mit haftigen Tönen, denen der volle 
Athem mangelte. „Du zogeft zu ihr, Facis, du 
mußt wiſſen, ob fie lebt oder“ — 
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Er ſprach nicht aus, denn Bonifaciad Auge 
gab die Antwort, che noch die Frage vollendet 
war. „Ihr wiſſet alfo meine Kunde fchon ? Armer 
Freund!“ fagte die Pilgerin, als er nicht fort fuhr 
in feiner Nede, und fein Blid eine feltfame Wild- 
beit annahm. Gott hat fie gerufen. Seine Vater— 
band hat entwirret, was ohne Blut und Elend feine 
Menfhenhand zu entwirren vermochte. Sie fchläft 
wie ein findlicyer Engel in der Wiege, und ihr leßter 
Wunſch wird Euch Gefeb werden, damit Shr der 
Welt beweifet, daß Ihr die Liebe einer Richſa 
verdientet, damit Ihr auch fo fanft entfchlummern 
dürfet, wie fie an meiner Bruſt lebensmüde und 
mit einem Traume von dem Geliebten entſchlief.“ — 
Huf fuhr der Graf wie ein fchnellerwachender 
Orfan; feine Glieder zudten gichteriſch, aber alle 
Muskeln waren fichtbar angefpannt, als wären fie 
aus Erz und nicht aus weichem Fleifche gefchaffen. — 
„Run fo fahre denn bin Alles, was nod 
Menſch ift in mir!” rief er mit fürchterlichehobler 
Stimme Der Xeufel im Eifen will ich wahrhaft 
feyn, wie ihr Mörder einjt mich taufte. Muſter 
foll mir werden das graufamfte der Thiere. Lang— 
fam morden will ich lernen von der Tiegerfaße ; 
und wo eine Mönchsglaße oder ein Fürftenhut in 
den Bereich meines Sichelfchwertes Fommt, follen 
fie nie wieder beuchlerifch beten oder übermüthig 
foltern dürfen. Albrecht, Albrecht, du haft dir ein 
Gefpenft an die Sohlen gebeftet, von -dem nur 
das Grab dich erlöfet! Haft du ihr Leben wie ein 
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frevelnder Gotteslafterer geopfert, eim Leben, das 
mehr werth war, al5 ein Dußend deiner Höfe, fo 
foll es mir Micht, fo fol es mir Molluft fenn, 
jede Freude deines Lebens fatanifcd zu zertretem, 
Du baft meine Kinder vor der Geburt getödtet, 
meine Gattin vor dem Kirchgange, fo will ich dich 
Finderlos ſehen, einfam follft du dir den grauen 
Bart raufen, und dann wird Heinichos Naben= 
ftimme all feinen Hohn in den Namen Richfa haus 
chen, und dich hohnlachend herab werfen von dei— 
ner einfamen Klippe. Rächender Gott, der auf 
dem Feuerroffe des Blitzes reitet, hab’ ich auch 
lange nicht dein gedacht, höre mich jeßt in meinem 
Elende! Bei deinem Namen fihwoöre idy, was ic) 
verhieß!“ — 

Die Männer waren zurücgewicen von dem 


Ingrimmigen, der mit den Händen wild um fich - 


griff. Mit einer Thräne im großen Auge trat 
unerfchrocen die Freundin ıbm näher. Ein weis 
ßes Frauentuc, zog fie aus dem Bufen, Blut- 
flecfen febimmerten darauf, und fie breitete mit 
ernfter Wehmuth es aus auf der Eichentafel. 
„Das ift Richſas letzte Gabe für dich;“ fprach fie 
mit Feierlichkeit. „Dieſes Blut bat in ihrem Her— 
zen gewallt; deine Verlenfchnur nahm fie mit in das 
Grab, welcdes man ihr, der Fürftentochter, um 
Mitternacht nicht auf dem Friedhofe, fondern an der 
Kloftermauer unter der Regentraufe des Kirchen 
daches gegraben hatte. Wie eine gemeine Dirne 
iſt fie begraben worden, ohne Glockenklang und 
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Hriefterwort; die Erde, die ihren Leib umgiebt, 
ift nicht geweihet; Fein Stein fagt, daß die Enke— 
lin der edelften Herzöge des deutfchen Reiches dort 
vermodert, Und Alles das gefchah um dich ; Alles 
das fehrieb die ewige Vergeltung in dein Schuld 
buch. Was wiegt deineNKaferei, was wiegt all dein 
graufenvollftes NHachewerf gegen dieſe Opfer?“ — 

MWie die Kluge vermuthet, fo gefchah es. Statt 
ihn zu empören, fchlug die Nachricht von der Be— 
fhimpfung feiner Geliebten im Zode ihn zu Boden 
wie der Keulenfchlag eines Niefen. Erſchlafft fies 
len feine Hände, mit denen er fo wild gedrohet, 
am Körper hinab. 

„Unter der Dachtraufe begraben? An der 
Kirchenmauer begraben?” fragte er Faum hör— 
bar. — „Höre noch ihre leßten Worte, mehrere 
Male von ihr wiederholt mit Snbrunft und Er— 
gebung!“ fuhr Bonifacia fort. „Bitte meinen 
Heinicho für mic, ſprach fie mit. leuchtendem 
Blicke, daß er mein Andenfen feiert durch milde 
Trauer, daß er Buße thut vor Gott wegen des 
frevelbhaften Spottes, den wir mit VBaterfluch und 
Baterfegen getrieben, daß er aber ewig liebe, was 
er einſt früher liebte mit fchuldlofem Knabenherzen. 
Bitte ihn, daß er nimmer der Rache gedenke.“ — 
Heinicho warf fich mit dem Geficht auf. das Tuch, 
und drückte es mit Frampfhaft gefchloffenen. Fine 
gern in feine Augen, an feinen bebenden Mund. 
„Heilige,“ ftammelte er. „Sch habe dich hier un— 
tem nicht verftanden, aber jetzt begreife ich deine 
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Stimme, die aus dem Simmel berabtünt. Sch 
will dir folgen, du lieblicher Schußgeift. "Aber Eis 
nes fchwöre ich nody; und Gott mag es mit gü— 
tigerm Ohre hören, wie er vorhin den Schwur 
meiner Raferei vernahm. Dieſer Arm 'foll nicht 
aus der Eifenfchiene kommen, diefe Stirn foll nicht 
helmlos im Kiffen ruhn, bis idy den Ort geheiliget, 
Richſa, der deine fchönen Glieder verbirgt, bis id) 
eine Kapelle erbauet habe über deiner Srabesftätte, 
an deren Altare ein Briefter fein Ave betet für 
unfere Seelen!“ — Die Pilgerin legte ihre Arme 
von hinten ber um feinen Naden und fagte: 
„men! — — 


Der Prophezeihung des Falfenfteiner Fam 
fchleunig die Erfüllung nad. Eine Menge Fähn— 
lein webeten bald in den Thälern um die Herlings= 
burg, und nicht zu zählen waren die Helme und 
die Speere, welche herauf dräueten. Außer den 
Göttingern ſah man die Wappen der Brandenbur= 
ger Marfgrafen und der Fürſten zu Anhalt bei 
den drei Bifhof3müsßen auf Scilden und Heer: 
panieren. Ein Herold forderte die Befakung zur 
Uebergabe auf, und verfprady ihr freien Abzug, 
wenn fie den Anführer auslieferte. Steinwürfe 
und Hohnreden waren die Antwort. Da begann 
die Belagerung fo ernft und ftreng wie die Wehr 
der Belagerten es heifchte, Albrecht Heer fchnitt 
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allen möglihen Berfehr mit den Burgleuten ab, 
indem es im weiten Kreife den Feld umzog. Quels 
len wurden abgegraben hoch im Berge, die dem 
Brunnen des Schloſſes zufloſſen; Waldftrecden 
wurden angezündet, die Berftece feyn Fonnten’ für 
Freunde der Burg. Mit dem Mauerbrecher be= 
ftürmte man die Eichenthore, einen Hagelregen von 
Bolzen fandte man aufdie Mauer, mit der Sturm— 
leiter verfuchte man nächtliche Erfteigung. Die 
Wachfamfeit und Bravheit der ſchwarzen Jagd 
machte alle Anftrengungen zu Schanden, und ihre 
Bolzen warfen manchen tapfern Reitersmann auf 
den Sand. Felfenftüce und lange Zannenbalfen 
zerfchmetterten dad Sturmdach und die braven 
Stürmer, die e8 bedecen follte; fiedend Dei und 
Fochende Waifergüffe verwundeten die Fühnen Er— 
Fletterer der Mauer auf gräßliche Weife, und die 
Umzingelung der Burg fchadete den Belagerten 
nicht, da ein verborgener Gang aus dem Burg— 
verließe zu einem alten halbverfchütteten Bergwerks— 
ftollen führte, durch welchen die VBertrauten des 
Grafen die fehlenden Lebensmittel immer wieder 
ergänzen Fonnten. 

Biele Wochen ſchon hatte der fruchtlofe Kampf 
gedauert; die Thäler umher waren Grabesfelder 
geworden, da Fam im einer ftürmifchen Nacht durch 
den eben befchriebenen Felfengang ein ausgeſchick— 
ter Jäger zurücd, und brachte einen Sinappen des 
Herzogs Heinrich mit fich herein, der wichtige Bot— 
fchaft an den Grafen Heiniche zu vermelden hatte. 
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Heinrich batte Hilfätruppen in Meiffen, Heſſen, 
Bremen und Berden gefammelt, und war mit Eile 
herangezogen, fein Schloß zu entfeßen. Gin Ue— 
berfall war ihm geglückt, und Biſchof Erich von 
Magdeburg gefangen worden. Morgen follte ein 
zweiter Angriff getban werden, und ein Ausfall 
aus der Burg follte die Feinde einflemmen zwi— 
feben eine doppelte Schildwand. 

Mit Sauchzen hörte das Burgvolf, des ftillen 
Keorferlebens müde, die Aufforderung ihres Fürften, 
und fehliff im Burghofe fchon vor der Morgen: 
Dämmerung die Flamberge, zäumte die in den 
Ställen wilder gewordenen Pferde, und wand neue 
Sennen um die Stahlbögen der Armbrüfte. Mit 
erbistem Antlise ging Hacelberg unter den mu— 
tbigen Burfchen umber, ordnete, trieb an und 
lobte; aber feine eingefunfenen Augen funfelten 
geifterartig, und fein Geficht hatte etwas gefpenftis 
ſches, vor dem feine eignen Leute erfchrafen. 

Als der Xag Faum dämmerte, faß er ſchon hoch 
auf dem lichtgelben Hengfte, doch mit Verwunde— 
rung fahen die fchwarzen Jäger nur fein Haupt 
verluppt mit dem leichtern Stahlhelme, feinen Kör— 
per nur bedecft vom birfchledernen Jagdwamſe und 
der eifernen Armfchiene. „Zum Ueberfalle bedarf 
ed gewandter Gliedmaßen und freier Bewegung!” 
antwortete er dem alten Kaftellan Hojer, aber man 
ſah ibm dabei ein fat höhniſches Lächeln an, das 
zu fprechen fehlen: „Was bedarf es der metallenen 
Schußdede gegen den Tod? Er ift ein getreuer 


| 
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Freund; das Leben iſt ein beuchlerifcher Schmeich— 
ler.“ — 

Das Eichenthor raſſelte und, anf hinab ſtürm— 
ten die Wildfänge zu Pferde und zu Fuße dort— 
hin, wo das erſte Morgenlicht die blanken Sturm— 
hauben der nächſten Wachtpoſten ſichtbar machte. 
Die Poſten prallten erſchreckt zurück; mit dem Hör— 
nerklange der Hackelberger miſchte ſich bald ferner 
Trompetenklang; die kaum geordneten Belagerer 
drängten ſich in furchtfame Haufen zuſammen, und 
als rechts der Graf von Daſſel, links der edle 
MWalderfer und in der Mitte Herzog Heinrich felbit 
auf fie einbrady, und vom Berge herab wie ein 
reigender Waldbach die Herlingsburger daherftröm= 
ten, da half Fein Ruf der tapfern Befehlähaber; 
in jede Bergesfchlucht drängten fich zu den Geiten 
bin die aus einander Sefprengten, und die lebten 
fochten nur, weil der Naum zu enge war, um 
Schnell zu entweichen, und weil die Kreuzhiebe der 
Gegner bageldicht auf ihre Nacken nieder faufeten. 

Dorthin wo der goldene Löwe auf dem weiße 
feidenen Paniere ſich bäumte, hatte die Rachgier, 
wie der Magnet das Eifen, den Hadelberger ge= 
zogen. Die Göttinger waren es, auf deren Naden 
er fiel wie der Stößer auf flüchtige Feldtauben. 
Bis an das Weichbild Goslars riß die Flucht felbit 
den alten Herzog und feine Prinzen fort; da aber, 
dicht unter den Mauern der zu den Wällen eilen= 
den Bürger feßte fich der Reiterhaufen, und Als 
brechts zürnende Stimme wurde, endlich gehört, 
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und Pferdefopfe und Lanzenfpigen drebeten ſich 
plößlich den Berfolgern zu. Der Herzog war vorn 
in der ſich ordnenden Rotte, und fein Anblick trieb 
in daS bleiche Gefiht des Hacelbergers all fein 
Blut. Furchtbarer al zuvor tönte fein Feldruf: 
„Richſas Herzblut bier und der Teufel im Eiſen!“ 
durch die Morgenluft, und dicht binter ibm tobte 
fein Reitertrupp aufs Neue gegen das feindliche 
Viereck, das fich abergläubig dicht neben einem 
Heiligenbilde im Pfahlhäuschen an der Straße aufs 
geftellt hatte. Die Lanzen der Göttinger flogen 
rechts und links fplitternd auseinander vor Heiz 
nichos Sichelhieben, ſchon war der Herzog erreicht, 
ſchon zifchte der blaue Damaszener durch die Luft, 
um zum Xodesftreiche auszuholen; da däuchte es 
dem Grafen, als verwandele fidy das Heiligenbild 
im Gotteshäuschen in die geliebte Richfa, und diefe 
ſchwebe gewickelt in ihre Xodtenfchleier fchnell herab 
und träte bittenden Blicks mitten zwifchen ihren 
Bater und des Geliebten Türfenfchwert. Erlahmt 
fanf Heinichos Arm, und im nehmlichen Augen— 
blicfe fuhren die Degenfpißen der beiden Prinzen, 
Dtto und Magnus, die des Baters Gefahr fchnell 
berbeigezogen, in die Weichen des Grafen, und 
verwundeten ihn tödtlich. — „Richſa fchüßte Euch, 
und rief mich!“ fprach er laut. Mit einem tiefen 
Geſtön entfiel ihm dann das Schwert und er griff 
an den hoben Sattelfnopf; doch über fein Anges 
ficht 309 ein Lächeln, und eine Berflärung funfelte 
aus feinen Augen, vor der felbit feine erſtaunten 
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Gegner zurüdwicen. Aber braufend fiel jetzt das 
wilde Zägervolf in die Neihen, und bis unter 
Goslars Mauerthürme wurden die Reiſigen des 
Herzogs ob dem Walde zurück geworfen. 


Heiniho3 Hengft hatte im Wundframpfe des 
Herrn die Sporen deffelben ſchmerzlich empfunden; 
des Grafen ftarrende Hand hielt nur loder noch die 
Zügel; und bald Flemmten fich die Falt werdenden 
Finger um den gelben Knopf des Gattels feit. 
Snftinftartig drehte fich das mächtige Thier zur 
Seite, warf das Roß des Prinzen Magnus fat 
zu Boden, bahnte fich durch das Neitergedräng den 
eigenen Weg, und mit auögeftrecftem Leibe, keu— 
chend und mit den Hufen Faum das Feld berührend, 
durchlief e5 die Straße, die es gefommen, und 
nahm den Weg bergan zurück zur Herlingsburg. — 


Bonifacia war nach einer Nacht voll Angft= 
träume früh durch den Kriegeslärm im Burghofe 
erwedt worden. Ihr erfter Blid vom Fenfter 
herunter fah den Auszug der Waffenmänner; der 
fampfluftige Führer, auf feinem Gelben ftolzirend, 
warf feinen Übfchiedöblick zu ihr herauf, und pro— 
phetiſch ſprach ihr innerfte Gefühl, diefer Ritt jey 
fein Letzter. 

Die trefflichſten Männer des galanten Frank— 
reichs, des feurigen Italiens, des romantifchen 
Sriehenlandes, hatten den Schlag ihres Herzens 
rubig gelaffen; bier im Norden Deutfchlandd traf 
die erfte Wunde der Liebe ihre Bruft, und es war 
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die tiefſte und ſchmerzlichſte, denn ihre Leidenſchaft 
war hoffnungslos, und zu ewigem Schweigen, wie 
zu ewigem Entbehren verdammt. Wie der Anblick 
einer wilden Schweizerlandſchaft entzückt in ihrer 
rauhen Größe, ihrer Gefährlichkeit, ihrer gigan— 
tiſchen Schönheit, wie fie die Phantaſie hinreißt, 
fo hatte Heinicho5 rohe Serrlichfeit und Mannes: 
fraft alle ihre Gefühle hingeriffen, ſich zu eigen 
gemacht, und Danfbarfeit für den Lebensretter, 
den Ehrentetter, öffnete der Liebe das Thor. 


‘Er erfannte dieſe fromme Liebe nicht; er fah 
nicht die innige Liebe der Pilgerin, die ihn zum 
ungeſtörten Glücke einlud; feine Seele lebte nur 
in der 'gefeßlofen Leidenfchaft, die ihm den Unter— 
gang brachte, und deren Gefahr nur dazu diente, 
feiner Verwegenheit ſie reizender und; lockender zu 
machen —. 1,7 * 

Wie die Reiter alle zum Thore hinaus gezo— 
gen, erleichterte Bonifacia zuerſt ihr Herz durch 
ein inbrünſtig Gebet, knieend vor dem ſilbernen 
Krucifix geſprochen, das ſie am Fuß ihres jungfräu— 
lichen Lagers aufgehangen. Dann ſchritt fie hinab 
durch den öden Schloßhof, und beſtieg das Ge— 
mach des Thorwächters, um aus ſeinem Lug in's 
Land dem Manne ihres Herzens nachzublicken. 
Das Eiſenthor war nicht geſchloſſen worden, aber 
ein Kerntrupp der wenigen Rückgebliebenen be— 
wachte es mit langen Hellebarden und ſchweren 
Morgenſternen in den ſtarken Händen. In Mor— 
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gennebel verſchleiert lag die Gegend da; fernber 
erflang rechts und linfs und überali-Trompetens 
fioß und Waffengeklirr herauf, aber weiter und 
weiter zogen die Kriegestöne fort, und ließen da= 
durch den Sieg der Freunde hoffen. 


Arme Sungfrau, was mußte dein: fcharfes Auge 
da erfennen zuerft vor allen Kappen der Burg? 
— Heinicho's ,Streithengft war es, der ſchaumbe— 
deckt über die Klippen flog; der Freund war es, 
der ſchwankend im Sattel daher fprengte; Tod lag, 
auf feinem Geficht; fein Koller, feine Satteldecke, 
eines gelben Pferdes Leib waren mit dem eigenen 
Blute begoſſen, und Helm und Schwert und Schild 
auf dem Zodesritt verloren gegangen. , Ihre Weh— 
klage mifchte fi) in das Furcdtgefchrei der rauhen 
Knechte, und sin wenigen Sprüngen war fie die 
Wendelitiege hinab vom Wartihurme zum Burgz 
hofe. Der Hengſt fprang herein, ftand vom Kreife 
der Wappner aufgehalten dampfend und mit: zittern 
den Gliedern, und vom Stoße erfchüttert und ges 
worfen, fanf der Verblutete aus dem Sattel ber: 
unter in die Arme der herbeieilenden Diener und 
der laut weinenden Freundin. Zum lebten Male 
fchlug er die großen, vollenden Augen auf. Er 
erfannte feine Facis, und ein wehmüthiges Lächeln 
ging über feine bärtigen Wangen hin: Seine kalte 
‚Hand ergriff die Hand der Pilgerin und preßte ſie 
Frampficht. „Ich babe nicht Rache, geübt, aber 
fterbe im Siege!” ftammelte er abgebrochen mit 
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leßter Anftrengung. „Doch den Schwur, — — 
den letzten, — ich Fann ihn nicht erfüllen, — Rich— 
fa5 ihimpflih Grab, — die Kapelle, — du, du 
— für mid!“ — Und feine Augenlieder fanfen 
todtmüde hernieder, und fein leßter, langer Athem— 
zug verflog fichtbar in der Falten Frübluft. 

Bonifacia neigte fich über das gefunfene Haupt; 
ihre Thränen beträufelten es mit beiligem Weihe 
waffer; fie legte ihren Mund fanft auf feine blei— 
chen, geöffneten Lippen; ihr Brautfuß war dem 
Tode verfallen, aber ihren Liebesſchwur hörte der 
Schutzgeiſt der entfagenden Liebe. — 

Betend hatte die fchwarze Mannſchaft gleich 
ftarren Statuen um der verehrten Leiche geitanden, 
die abgezogenen Picelhauben in den gefalteten, 
harten Händen. Aber von aufen ftörte den from— 
men Dienft baldigft ein neues, drängendes Erz 
eigniß. Einzelne Reiter trabten herauf, alle fchwer 
verleßt im Schwertgefecht; zuleßt auch mit Fleiner 
Scyaar der bfutende Falfenfteiner. Graf Stolberg 
und der von Mansfeld waren den Göttingern zum 
Beiftande herbei geeilt; die Bürger von Goslar 
hatten Fampfluftig ihre fichern Mauern verlajien; 
gewendet hatte fid) dad Glück der Morgenftunde 
mit des Hacelbergers Fall, und alle Heerhaufen 
des Herzogs Heinricd waren geworfen. Wenige 
nur der fchwarzen Zäger Fehrten heim; die Mehr— 
zahl der Tapfern hatte fich felbft geopfert auf Dem 
Platze, wo ihr tapferer Führer die doppelte To— 
deswunde empfangen. — 
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Raſch entfchloffen flifterte Bonifacia dem grauen 
Kaftellan einen Befehl in das Ohr, und alsbald 
trugen unter feiner Zeitung zwei rüftige Knechte 
HeinichoS Leichnam in das Innere der Burg. Der 
Falfenfteiner übernahm die Stelle des Burgherrn; 
doch al5 am Abend Herzog5 Albrecht Herold dem 
Burgvolfe Bergebung und Freiheit bot, Tliefere 
man ihnen Scyloß und Burgherrn aus, fo ward 
die weiße Fahne ausgeſteckt, und herein zogen die 
bifchöflichen. und die göttingefhen Mannen. 

Die Burg war gewonnen, aber vergebens fuchte 
der alte, rachfüchtige Fürft den Leichnam des Raub— 
ritters mit der Sichel; er, die Pilgerin und der 
Kaftellan waren verfhwundenr, und mit Entfeßen 
erzählte fich daS Bolf, der Teufel im Eifen fey 
von feinem Namenövetter, der im Geftalt einer 
fhönen Buhlfchwefter bei ihm gehaufet, abgeholt 
worden, und zu den Trümmern der eingeäfcherten 
Herlingsburg blidte bald fchaudernd der Wanderer 
hinauf, denn der Aberglaube verfündete in Hütte 
und Pallaft, wie um Mitternacht die wilde Jagd 
von dortaus über die Wälder ziehe mit Hörner 
Fang und Halloh, den Hadelberg ander Spike. 


Es geſchah mehrere Wochen nachher ‚daß ein 
gar befonderer Leichenzug auf derfelben Straße, 
die unfere Lefer am Anfange diefer Erzählung mit 
uns betraten, von dem Kalberge langfam nach dem 
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Nonnenberge hinauf zog. Bordem Zuge her fchritt 
al Leichführer der Eremit Hieronymus, unfer 
alter Freund, eine große Wachskerze in beiden 
Händen tragend, deren Flämmchen zart, doch beil, 
in der Morgenluft flacferte. Dann folgte auf einem 
Fleinen Ackerwagen, deſſen magere Pferde ein ärm— 
lich geFleideter Landmann antrieb, der Sarg, ſchlicht 
ſchwarz, durdy nicht ausgezeichnet, als ein ſilber— 
nes Krucifir, und durch einen Kranz von grünen 
Tichtenzweigen, welde auf feinem Kopf- und 
Fußende befeftiget waren. Hinter drein.ritt auf 
einem weißen Maulthiere die Pilgerin Bonifacia; 
ihr. weißer Muſchelhut war mit einem fchwarzen 
Trauerflor ummwunden, und zu ihrer Linfen fchritt 
ein Saumroß, worauf der alte, gebückte Kaftellan 
Hojer fehwanfte, vermummt in ein Pilgerfleid nach 
orientalifchem Schnitte. Neben dem Sarge gingen 
noch zwei Männer, gleichfall5 in geijtliche Kutten 
gehüllt, aber mit fonnverbrannten, verwegenen 
Gefichtern, die andeuteten, daß fte früherhin ander 
Gezeug gehandhabt und getragen, als Pilgrimss 
but und Pilgrimsſtab. Feierlich läuteten die Betz 
glocden der Klöfter und Kapellen der Gegend durd) 
die Frübluft; der Wald ließ feine gelben Blätter 
im Herbftwinde wie traurend niederfallen, und 
bejtreuete die Leichenftraße als Schmuck damit. 
Um den Körper des Geliebten vor Befcbimpfung 
im Tode zu fichern, hatte Facis mit Hülfe des 
Kajtellans und der beiden älteſten Knechte Heiz 
nichod. Leichnam durch jenen unterirdifchen Berg— 
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ftolien, der fchon einmal erwähnt worden, au der 
Burg gefchafft, und mit ihm zugleich alle tragbaren 
Schäße des Harzgrafen, wie des verftorbenen Temp— 
ler3. Auf nur den Gebirgsjägern befannten Fuße 
fteigen trugen fie die Leiche den Wald hinab, nächte 
lich hinauf zu der Kapelle des Kalberges, wo in 
dem Zwergslocd, Hieronymus das traurige Gefchäft 
übernahm, dem geliebten Todten einzubalfamiren, 
und fein leßtes Haus zu beftellen. Sndeß reifete 
Bonifacia zur Bifchofsftadt, und. ihre fromme Une 
fchulddgeftalt, verbunden mit einigen wertbvollen 
SKleinodien, welche. fie dem Altare fpendete, ver— 
ſchaffte ihr Zutritt, Gehör und ſchleunige Erfüls 
lung aller ihrer Bitten. Sie befam die Erlaubniß, 
ihren vorgedlich von Räubern erſchlagenen Bruder, 
in welchem Klofter des Sprengels fie wolle, beer= 
digen zu laffen, und über feinem Grabe eine Gedächt— 
nißfapelle zu erbauen. Gie befam ferner die Er— 
laubniß, den Konnenfchleier im Klofter Wieprechts= 
haufen ohne Probejahr zu nehmen, wogegen fie 
das Klofter zum Erben ihrer Habe beftimmte, 
Der an die Frau Abbatiffin in diefer Sache gefen= 
dete Bote Fehrte mit der Nachricht zurüc, man 
erwarte die fchon gefannte Fromme mit offenen 
Schwefterarmen, an welcer Liebe die Erzählung 
von der gefüllten Geldtruhe und dem Käftchen 
voll des edelften Steinſchmucks, die im Befite der 
Kandidatin waren, ihren Antheil haben mochte. — — 

Der Leichenzug war im Güfternflofter ange 
fommen; in der Klofterfirche ftand der Sarg von 
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ſchwarzen Kandelabern umgeben, und die Aebtiſſin 
hatte der neuen Schwefter erlaubt, der wohlbeftegel: 
ten Bulle des Biſchofs zu Folge, fih den Plab 
zum Grabe, wie zur neuen Kapelle auszuwählen, 
wo es ihr gut dünfe, 

Der abendliche Herbftwind raufchte in dem Wip— 
fol einer bejabrten Weihmuthsfichte, die an der 
öftlihen Seite des SKloftergebäudes ihre breiten 
Trauerzweige zum Boden nieder fenfte. Dicht an 
der Kirchenwand, neben einem nicht fonderlicy er= 
höheten und erhaltenen Sandhügel gruben zwei 
Klofterfnechte ein langes Grab, und der Kaftellan 
Hojer, der hier im Kleide feiner alten Kunft auf 
trat, — er war einft Baumeifter gewefen, und 
von Stalia ber dem fürftlichen Herrn gefolgt; — 
maaß und ftecte mit Winfelbafen und Grabfcheit 
den Umfang der Kapelle ab, deren Riß und Abs 
bild er am Stamme der Fichte befeftigt hatte, und 
die fich al$ Anbau der Kirche über dem Grabe er: 
heben follte. Die Pilgerin ftand mit gefalteten 
Händen zur Seite, und ihr großes Ölanzauge war 
verfunfen in den Goldfchleier der untergebenden 
Sonne, als fuche fie dahinter den verlorenen Ges 
liebten. Sm grauen Hauswamfe trat der Kloſter— 
vogt Hidebrand Rumann zu ihr aus der Kirchen 
thür, und warf einen befondern, forfchenden und 
finftern Blick auf fie. „Fräulein Piochemont,“ fagte 
er dann in einem Tone, der Bonifaciad Herz: 
fchlag beflemmte, „Ihr habt einen gar feltfamen 
Pab für den Euch verwandten Todten erforen, 








Sm großen Raume der Wejtfeite hätte fi ein 
ftattlicherer Ort für Eure Kapelle gefunden, deren 
Heußeres bier die nahe Mauer beengt, und über 
dem ertheilt Shr bier einem fremden Grabe die 
Ehre mit, welde dem Bruder allein  beftimmt 
wurde. Oder habt Shr, den Grabhügel überfehen, 
der dort unter der Traufe des Kirchendaches fich 
erhebt, und der einer im Kirchenbanne Geſtorbe— 
nen angehört? — 

„Richtet nicht, fo werdet ihr auch Verzeihung 
finden!” antwortete Bonifacia mit leifer, beben= 
der Stimme. „Des Bruders Grab, der im Dit 
geboren,’ mußte fich auch zum Often wenden, das 
leitete die Wahl der Stelle. Auch den Geliebten, 
der bier fchlafen fol, besten die Welt und ihre 
böfen Kinder zu Tode, drum wird er mir nicht 
gram feyn, wenn das heilige Gewölbe, das ich 
über feinem Sarge erbaue, wie mit dem Ehriften= 
mantel die Erbfünde einer Schwefter bededt.” — 

Ein Zug, der wie Schmerz ließ, fchien über 
das ehrwürdige Antliß des alten Vogts zu fliegen ; 
raſch nahm er des Fräulein: Hand, drückte fie 
mit auffallender Heftigfeit, und fprach: „Kommt 
zum Kirchens&hor! Deffnet mir den Sarg! Ich 
muß den Todten fehen, ehe er in diefen Boden 
zieht; das ift die Prlicht des Schirmvogts; denn 
nichtö Lebende, nicht5 Todtes darf in diefen Mauern 
Heimath finden, ohne daß der Paß dazu Yon mei 
ner Hand befiegelt worden mit dem Schwert— 
knauf.“ — 
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Wie Zodesfchauer riefelte Kälte durch Boni— 
facias Glieder. „Laſſet die Todten ruhen!‘ bat ſie 
ftammelnd. Der Vogt fah fie ftarr an, und legte 
feine welfe Hand ſich auf die linfe Bruft. „Vers 
trauet dem Greife!” fagte er ernſt. „Wer, fo 
wie ich, nur noc ein dußend Schritte zu meijen 
bat bis zur Gruft, dem ift der Sarg ein Gottes— 
Fasten, den nur des Frevlers Hand befteblen mag.“ — 

Mit fich fortgezogen hatte er die Schwindelnde 
fhon bey diefen Worten, und auf einem Winf 
von ihm folgten die Knechte. Am Fuße des Sar— 
ges fanf die Pilgerinn nieder; die Furcht machte 
ihre Lippen bleich und erftickte ihre Worte, aber 
bittend hob fie die Fleinen Hände gegen den rauhen 
Kriegesmann auf, der düftern Geſichts den Knech— 
ten befahl. Der gut verwahrte Sargdedel ward 
abgefchroben. Rumann ſchickte die Knechte fort, 
und bob dann felbit den Deckel. Da lag Heinichos 
Reiche, unentjtellt fein edles Antlik, von den 
fchlicht geftrichenen braunen Locken umgeben. Seine 
Hände waren gefaltet, und hielten den Kreuzgriff 
de3 Sichelfchwertes, das Uber den Scharlachteppich 
gelegt worden, der feinen Leib verhüllte, Boni— 
facia fuhr mit einem Schrei empor, und bededte 
ihre Augen mit den Händen, Aber der alte Schirm- 
vogt trat feierlich zu dem Kopfende des Sarges, 
und legte feine Rechte auf die gefalteten Finger 
des Todten. 

„Haft du Ruhe gefunden endlich, du armer, 
serirrter Jüngling?“ ſprach er mit tiefer Stimme, 
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der man die Erſchütterung des Gemüths abhörte. 
„Das Leben hatte dich ausgeftoßen; du Fämpfteft 
einen zu ungleichen Kampf mit der mächtigen Welt 
und dem mächtigern Schidfale, und mußteft uns 
terliegen. Ruhe fanft! Droben gelten andere Ge— 
feße. Droben ift Liebe der Kronenftein im Diademe 
der Allmacht. Droben wirft du vergebend diefe 
Hand drücden, die auch einft fo ſchwer auf dich 
niederfiel!“ — 

„Ihr Fanntet ihn?“ fragte das Mädchen er— 
ftaunt. Hildebrand wifchte fich eine Xhräne aus der 
grauen Wimper, und fchlang feinen Arm um des 
Mädchens Schulter. „Lege dich voll Bertrauen an 
meine Bruft, du frommes Kind!“ entgegnete er 
gerührt. „Wie diefer Todte hieß, wiſſen nur du 
und ich, und unfere Zähren find Opfer genug am 
Sarge des Unglüklihen. Sch ahne die Räthſel 
deines Herzens, und das Gelübde, weldes du zu 
erfüllen beginnft, ift dem Greife heilig, wenn auch 
feine Wangen fahl find, und fein Blut erfaltet ift 
im Laufe der Erdenjahre. Wer die Todten ehret, 
ift ein Ehrift und glaubt die Lehre der Liebe. Du 
bift allein, wirft allein bleiben im Kreife der vers 
verfcyleierter Schweftern, denn du bift fremd in 
den Geheimnijfen der Klofterwelt. Sch will dein 
Bater feyn, fo lange es Gott vergönnt, und 
willft du dich ausweinen, follft du immer den war— 
men Pla& dazu finden an meinem alten Herzen.” 
— Laut fchluchzend fiel Bonifacia an des greifen 
Helden breite Bruft. 
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Die Kapelle erjtand bald in einfacher Pracht 
über den beiden Gräbern, und als der lekte Knopf 
auf ihren gotbifch = gefpisten Giebel gefett ward, 
legte fic) der alte Baumeifter Hojer erfchöpft auf 
fein Lager und erjtand nicht wieder. Dft faßen 
die Pilgerin und der Vogt unter der Weihmuths— 
fihte in ernjten, wehmüthigen Gefprächen, bi 
auch fie der Herr der Schöpfung abrief, und das 
Gedächtniß der fchönen Pilgerin blieb wie das einer 
Heiligen noch lange in der&chweiterfchaft lebendig. — 





Vieles hat die Zeit feitdem geändert. Jahrhun— 
derte find bingeraufcht. Die Staaten find anders 
eworden, anders die Menfchen. Keine Horas der 
Nonnen erfchallen mehr von der Yeierglocde des 
Miebrechtshäufer Doms begleitet durch die Nacht 
bernieder. Zum Klofteramte wurde das Frauen 
kloſter; weltliche Samilienfreuden beleben die ftillen 
Hallen, und rothwangige Kinder der Bewohner 
fpielen auf den — Grabſteinen, auf denen 
man das rohe Bild des Ritters mit der Sichel kaum 
noch erkennt. Aber vor nicht gar langer Zeit wur— 
den noch in der ehemaligen Kloſterkirche Sancti 
Blaſii zu Nordheim Kinderkleider verwahrt, die 
eine fürſtliche Nonne zur Strafe verfertiget, und 
die Sage ging, wer dieſe Reliquien entwendet, dem 
erſchiene um Mitternacht eine weiße Frau, und 
zwänge ihn, fie zurück zu bringen zu dem altgothi— 
fchben Schreine, in dem fie und mehrere folcher Alter— 
thümer verwahrt gelegen. Hackelbergs Andenfen 
aber lebt noch in den Bolfsfagen des Harzes, und 
der verfpätete Bergmann fpricht ein Waterunfer, 
wenn Abends ein Zug Frächzender Nachtraben oder 
auswandernder Kraniche über die Harzwälder hin— 
zieht, und glaubt ſich bedroht vom wilden Jäger 
und feiner todbringenden Genoſſenſchaft. — 
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Lieb und Grab 

Sind verwandt, — 

Grab jpricht nicht, 

Lieb’ fpricht nicht ; 

Deide find am tiefften doch. — — — 
sta. .e 
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4 DM under über Wunder! Sehe ich denn wahrlich 
recht? Sie bier auf der Ede der Terraſſe wie 
eine verlorene Schildwache, mein lieber, freunde 
licher Whiſt-Kamerad von geftern? Bei dem gro= 
Gen Ehriftopher, dem Scyußpatron dieſes Para— 
diefes, fey’3 gefchworen, hätte ich den englifchen 
General oder den türfifchen Großvezier hier ges 
funden,, Faum würde mein Erftaunen größer ges 
wefen ſeyn. Was machen Sie denn hier zur früs 
ben Mittagsftunde und in großer Parüre, gepußt 
wie ein neuverjüngter Adon? Haben Gie Falttag, 
oder wollen Sie im Schloffe für eine ſchöne Witt- 
we einen Fußfall thun?“ — 

So redete mit fichtlic) = mühfam unterdrüctem 
Spottlachen ein wohlgewachfener Mann in der 
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blendendweißen Uniform der Gardegrenadiere, inz 
dem er die Hände auf das Kaffetiſchchen ftüßte 
und das bärtige Haupt mit der gewaltigen Bär 
renmüße neugierig, als trauete er den eigenen Au— 
gen nicht, binabneigte, einen ältlichen Herrn an, 
welcher, erfchroden tiber den plößlichen Anruf vom 
Rücken her, die goldrändige Kaffetaife fait aus 
den Fingern gleiten ließ, jedod) das bösverzogene, 
runde Angeficht, weldes auf Wange und Nafe 
mehrere dunfele Kupferfleden trug, ſchnell wieder 
in die gewohnten freundlichen Falten legte, als 
feine enggefpaltenen, blinzenden Augen durch die 
grünen Brillengläfer den Anrufer erfannt hatten. 

Hätten Sie mid, docy. faft erſchreckt, verehrter 
Herr Graf; antwortete er dann, den feinem Hut 
rüdend, und die Glaße enthüllend, welche nicht 
ganz von dem forgfältig binaufgeftriegelten grau— 
melirten Haare masfirt wurde; Sie thaten dop— 
pelte Sünde; zuerft einen Sturm auf meine Ge— 
fundheit, denn Schreck ift Gift, und Küblpulver 
trägt man nicht als Antidotum in der Weſten— 
tafche; und zweitens, weil Gie mir ein koſtbares 
Sedanfenballet durch ihr Friegerifches Werda zer— 
riſſen. Was ich da mache, feben Sie ja; ich 
trinfe den lieben, jungmachenden Mockatrank, und 
— warte. — 

Verzeihung für die Sünden, Väterchen! lachte 
der Gardift fort, und warf ſich nachläfiig auf einen 
Gartenftuhl. Uber ich wette, ich errathe das 
Thema des Gebanfenballet3. — 
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Da müßten Sie ein größerer Zauberer feyn, 
als der berüchtigte Merlin; entgegnete Fopffchtit= 
telnd der Rath, indeß feine Augen dennoc, fefter 
und lauernder dad Geficht des Offiziers beachteten. 

Und wie Fünnte e$ anders jfeyn? fuhr der 
Graf fort. Sie find der reichfte Sunggefell in uns 
ferer Nefidenz ; fehuldenfreie Guter in der Zeit 
der Schwindelei und der Weltbanquerotte gelten 
gleich indifchen Raritäten; wohl confervirt darf 
ſich der Herr von Heiligenftein neben jeden Drei— 
figer als Nebenbuhler ftellen. Am Hofe befannt 
als Fluger, umfichtiger Gefchäftsmann, in jeder 
Schublade prolongirte Wechfelchen auf die höchften 
Hofbeamten, ja vielleicht auf die Majeſtät felbft, 
fann es Shnen nicht fehlen bi5 zu den Stufen 
de3 Thrones zu fleigen, wenn fie nur wollen. 
Sebe ich nun erwägend hinzu, daß der Herr von 
Heiligenftein Genüge zu haben feheint am Prä— 
fecturrath, da er längft Staatsrath feyn Fönnte, 
daß er fein ftilles Häuschen in der Altftadt be= 
wohnt, und es nicht der Mühe werth hält in der 
Belle - Bie= Straße die ſchönſte Ausficht auf die 
bimmlifche Au fich zu. erfaufen, daß er nur an 
höchſten Fefttagen bei Hofe, oder, wie geftern, 
bei dem Minifter erfcheint, weder auf dem Caſino 
noch auf Horns Kaffehaufe, noch in Rodemunds 
Ehampagnerfabinetten zu finden ift; addire ich den 
Sitz bier auf der Xerrajie, dad himmelblau ge= 
ftite Kleid, die Wangen voll Frühlingsgluth da— 
zu, fo ift dad Facit fo Finderleicht zu finden, dag 
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ein wohlerfabrner Gardecapitain ſich beinahe ſchä— 
men muß, es auszufprecden. — 

Sie find herrlich im Zuge, Herr Graf; nidte 
gutmüthig der Rat; der Champagner im Schloffe 
machte dem Mundichenfen Ehre. Schade, daß 
diefes Kartätfchenfeuer nicht gegen eine Mädchen— 
batterie praſſelte; Alle hätten Chamade gefchlagen. 
Aber aus feltfamlicher Neubegier möchte der Rath, 
dejien Klugheit Sie eben viel zu body anfchlugen, 
wohl wiffen, wie das Facit Ihres Erempels er— 
klänge. — 

Sit nicht heute das fchönfte Feft des Sahres, 
wo der junge Sommer feinen Einzug hält? Hat 
nicht der Frühling wie ein emfiger Herold die 
Blumenteppiche vor dem Herzensfönige ausgebrei— 
tet, und felbft die Weihrauchsfeldye der Nofe ibm 
früh aufgefchloffen? Leben wir nicht im Monate 
der Sehnfucht, der Liebe und der Schäferftunden ? 
Die Sonne umfpinnt mit einem Goldneße den 
Wald und die Gebüfche, und treibt das ſchmach— 
tende Wild in die Schatten. Heute fpringen alle 
Wajferfünfte, beute giebt e$ im Schloſſe Theater 
und Souper. Bon Fremden wimmelt die Stadt 
Caſſel; Alles, was einen Bratenrod und einen 
parifer Shawl befißt, gebt und führt hinauf zum 
Luftichloffe, zu fehen und gefehen zu werden. Und 
der Herr von Heiligenftein bat fein Gabelfrühftüc 
ſchnell verfpeifet, fißet wie ein Mufterberr am 
Wege, und hält große Parade. Bürgermädcen 
und Edelfräulein wird mit Fundigem Auge geprüft 
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vom zierlihen Schuh bis zum Federhute, und 
Bivat der Glüdlihen unter den Tauſenden, wel- 
cher der gediegene Freiersmann mit feinem Schnupfz 
tuche den Avifobrief zu einem Himmelreiche auf 
Erden entgegen wirft. — 

Der Präfecturrath hatte zuerjt mit freundlichem 
Lächeln der pathetifch gefprochenen Peroration zu— 
gehorcht, am Schluffe war er jedoch immer ernit= 
hafter geworden. 

Mein Herr Graf von Halm, fagte er jest faft 
fpißig und beleidigt dem Tone der Antwort nad), 
geruhen Sie einen hochgräflichen Scherz zu trei— 
ben mit einem gealterten Sunggefellen oder Hage— 
ftolz, fo wird Ihr Unterthänigfter gern ftill hal— 
ten, denn Seinesgleichen müfjen gar oft fich zur 
Zielfheibe des Witzes der jungen Braufeföpfe her— 
geben, die auf der Fahrt den beften Wind und des 
Compaß Warnung noch nicht erfannten. Sollte 
jedocy Ernft in Shren Worten vorwalten, fo muß 
ich erklären, daß Hochdiefelben , obgleicy wohlbe— 
ftallter Gapitain der Grenadiere und als eifriger 
Nimrod befannt, diefed Mal weit bei der Scheibe 
vorbei geſchoſſen. i 

Der Graf fah den Nath, ftußig ob des Zone, 
fcharf an, dann reichte er ihm treuherzig die Hand 
und verfeßte mit Gutmüthigfeit: Doc nicht übel 
genommen, mein guter Freund? Ich kann mir 
nun einmal Ihre wohlarrondirte Geftalt, Shr le— 
bensmuthiges Auge, Shre forgenfreie Eriftenz nicht 
mit dem Hageftolz zufammenreimen. In Komö— 
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dien und Romanen wird fo ein Wefen immer lang 
und hager, gelb und ausgetrodnet wie eine ägyp— 
tifhe Mumie vor Neid und Mißgunſt, zerfallen 
mit ſich und der Welt gefchildert, und bei dem 
heiligen Hubertus, Sie tragen Feinen Zug von 
einer Beftalin oder einem Xrappiften im Antlitz, 
und hätten fie wirflid den Schauereid einer ewiz 
gen Einfamfeit für Tiſch und Bett gefchworen, fo 
müßte ich Sie, troß Ihres heiligen Familienna— 
mens, für einen geheimen Wildſchütz halten, und 
würde mir ein VBergnügen daraus machen, Sie 
bei der Fräulein Guftel oder einem Souper = fin 
der XTheaterprinzeß auf der Franffurter Straße 
einzuführen, wo der Harpofrates, der Gott der 
Berfchwiegenbeit, fo firenges Negiment führt, wie 
in einer Roſenkreuzer-Loge. 

Pfui, Graf! fiel der Nath ſich fchüttelnd ein. 
Die Theaterdame bringt mich auf die befte Ent: 
gegnung. Die ganze Welt ift eine Komödie; alle 
Menſchen find Komodianten; jeder fpielt feine einz 
ftudirte Rolle, mehr oder minder gut und fchlecht ; 
und die Beften unter dem miferabeln Menſchen— 
gefchlechte find noch diejenigen, die mit fich felbft 
Komödie fpielen, ohne es zu wiſſen. Wenn man 
denn fo ein halb Sahrhundert mitgemacht bat, 
fo hat man Zeit gehabt, ſolch Unwefen zu erfens 
nen, und iſt zu gratuliren, Fam man frübzeitig 
genug zur Erfenntniß, ehe denn es zu fpät ward. 
Das Sc) ift die Hauptfache in diefem jämmerlichen 
Erdenleben; wer über fih binausichaut, ift ein 
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Narr, denn am Grabhügel danft es ihm Niemand, 
wird ihm auch ein Grabftein gefett mit den bril— 
lanteften Zobfprüchen. Spiegeln Sie ſich an mei— 
nem Maufterbilde, wertbefter Graf, ed wird Gie 
nicht gereuen, wenn Gie einen GSilberfchnitt- am 
Haar fpüren. Mich weckt Fein Kindergeplärr aus 
dem beiten Schlafe; mich ftört Feine Weiberlaune 
| in meinem Willen, mich macht feine Weiberthräne 
zw einem, Marzipanmännlein, der die Schlafmüte 
als Schandzeichen ftatt der Maftbaums= Flagge 
tragen muf. Sch halte mein Geld zufammen, da= 
mit es reiht bi5 zum Methufalems-Xlter, aber 
ich pflege Leib und Gaumen, und es würde mich 
\ freuen, wenn mit dem letzten Lebenstage meines 
bundertiten Jahres audy der lebte Thaler verzehrt 
würde, und die lachenden Erben weinende würden, 
weil fie die Kiften leer fänden und die Begräbniß— 
foften ehrenhalber tragen müßten; und, offen ge= 
ftanden, wäre idy der König oder Dictator eines 
fo abgefchlojjenen Reiches wie _das Paraguay des 
Doctors Francia, ich würde Lodesftrafe auf das 
Heirathen feßen, denn ohne dieſe einfältige Ge— 
wohnheit gäbe es kein Uebel im der Welt, und 
der ifraelitifche Gefeßgeber hat mit feinem Unglücks— 
apfel, der von der Zeufelöfchlange und dem liſti— 
‚gen Weibsbilde zum Manne Fam und ihm den 
Tod brachte, fein und weife nur meine Anficht 
‚fombolifiren wollen. 
Was Teufel, Herr Rath, lachte der Graf, man 
müßte Sie ald Mörder ohne Gleichen anflagen; 
Biumenhagens gefammelte Werke. I. Bd, 13 
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denn Sie haben das Attentat im Kopfe, da3 ganze 
Menſchengeſchlecht ausfterben zu machen. 

Beſſer todt ald auf der Galeere! erwiederte 
Herr von Heiligenftein ernfthaft.. Sehen Sie ein 
mal hinunter auf die Etrafe. Was führt da ber: 
auf in der Equipage mit den vier Mobrenföpfen, 
fo ftolz und in foldem Fluge, daß das Gedräng 
der gefchmüdten Wanderer kaum Zeit bat, recht3 
und linf5 in die Feldflur zu fpringen, um der 
Räderung zu entgehen? — 

Das ift General Fingatos Phaeton; verfeste 
der Gapitain, und bei dem Gonnengott! der 
Grand-Ecuyer macht feinem Poften Ehre. Aber 
wer ift die fchlanfe Dame neben ibm, welde die 
großen NRollaugen fo brennend und fiegesgewiß 
berumwirft, und den Marmornacden fo ftolz bins 
ten überbeugt, al3 bätte die Majeftät felbft ſchon 
ihr Füßchen gefüßt? — 

Das ift der Beleg Numero Eins zu meiner 
Nelation, fagte der Rath Falt und mit hämiſch 
aufgeworfenem Munde. Bemerfen Sie gefälligft 
die Mannsperfon, welche auf dem Goldfuchie bin= 
terdrein trabt; man follte fte für den demüthigen 
Neitfnecht halten. Diefer ftattlihe Mann in den 
beften Jahren mit dem braunen 2ockenfopfe und 
dem Apollowuchd ift der Herr von Heißenftamm. 
Seine Güter liegen nadbarlic an den Meinigen, 
und da ich die Prinzen ald Gouverneur auf die 
Univerfität zu führen die Ehre hatte, war aud) 
er mein fleißiger Schüler und gutherziger Zögling. 
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Armer Friß, wie bift Du bleidy geworden, und 
wie bat die Omphale dem Mlciden das Löwenfell 
abgefchwaßt! Die Dame neben dem General ift die 
Frau Ludoyica von Heißenftamm. ‚Eine Ehe aus 
purer Snelination,. und die Dame im franzöfiichen 
Phaeton! Kun der erfahrene Herr Graf Adolphus 
von Halm wird das Facit dieſes Erempel5 ohne 
Euclid oder Nechentabelle zu finden wiſſen. 

Der Herr ift mir nicht unbekannt; antwor— 
tete der Örenadier. Bei dem lebten Herbitmas 
nöuvre, welches das Echloß Heißenftamm berührte, 
wurde auch ich vom Baron zu einer herrlichen 
Jagd geladen. General Fingato lag dortim Quarz 
tier, und der fchwarzföpfige Staliener hat gezeigt, 
daß er ſchweres, wie leichtes Gefchüß meifterlich 
gegen den Feind zu führen verfteht. Armer Bas 
ron, wo fo ein Held Brefche gefchoffen, hält ſich 
die Feftung nicht lange! — Aber fehen Sie da! 
Sa, ich glaube, daß Sie ein unverbejjerlicher Ha— 
geftolz und eisherziger Meiberfeind find, mein 
Herr Nath, denn fonft hätten Sie längft bemerft, 
wie aus jener eben angefommenen Wiener-Ehaife 
gar zwei Damen mit Hand und Auge Shnen zus 
winfen. : Oder hatte ich doch Necht, haben Gie 
fich ein Rendezvous im Schenfel des Herfules oder 
auf der einfamen Löwenburg beftellt, und waren 
abfichtlicy blind, weil ich Ihnen als Störenfried 
zur ©eite ftand? 

Der-Präfecturrath erhob fi mit Gemächliche 
feit aus den -engen Gitterlehnen des weißen Gar— 
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tenftuhls, die ihn fejtzubalten droheten, und mu= 
fterte durdy die Brille das Menfchengewühl und 
Roßgedräng, weldyes fih vor. den Pforten der ge— 
genüberliegenden Schenfe mißheder Minute durch 
neue Anfümmlinge vergrößerte. 

Sie hatten diejes Mal nidıt ganz Unrecht, lie— 
ber Graf, fagte er ſpöttiſch; die telegraphifchen 
Damen -Manöuvres gelten wirflid mir, und das 
Rendezvous ift auch nicht ohne. Sch bin ein offen= 
berziger Patron, und will Sie zu meinem Her— 
zensvertrauten machen, damit Sie meiner Reputa= 
tion bei Shren geehrten Krieg5fameraden Feinen 
Schaden zufügen. Die Hauptperfon in jenem Was 
gen ift meine zärtlichit geliebte Schweſter, Ma— 
dame Blanf ſchlechtweg, auch fo eine Märtyrin 
des löblichen Eheftandes. Der Mann war ein nob— 
ler Banquier, fchwindelte, wollte Kaifer und Kö— 
nige in feinem Hauptbuche haben, Partauz machte 
er Concurs, und noch fchlimmer, legte fich bin und 
ftarb, und ließ meiner Großmuth die liebe Wittwe 
übrig. Da Fommen fie dein von Franffurt, wols 
len das Feſt mitmachen, den Sunggefellen ſtrei— 
chein, daß er ein Röllchen Goldftüde zu Putz und 
Firlefanz hergiebt, und beiher vielleicht einen Ir— 
renhbausfandidaten fiſchen. Der Hageftol;, wenn - 
auch ihr Spott, macht gute Miene zum böfen 
Spiel, iſt großmütbhig auf acht Tage, doc läßt er 
fih nicht aus dem alten gutbefahrenen  Gleife 
ftoßen. Darum babe ich früh, wie, alle Sonntag 
bei mir nach alter guter deutfcher Sitte geſchieht, 
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allein getafelt, bin allein mit meinem Daniel her— 
auffutfchirt, und habe mich in der Einfamfeit mit 
Armerfünder = Refignation auf die Folterftunden 
präparirt, welche mir ald Gicerone zwifchen den 
HerrlichFeiten diefed fogenannten Paradiefes zuge= 
mejjen werden dürften. 

Sie find ein entfeßlicher Menſch, ein wahrer 
Sappländer. Sehen Sie nur, wie die junge Dame 
aufitehbt und Shnen den beiten Sit zurecht macht, 
wie fie fo Findlich bittend herüberblickt. Eine im= 
pofante, prächtige Nymphengeftalt! Und das frifche, 
unfchuldige, apfelrunde Geficht! und die Kindlich- 
Feit und Demuth in der Haltung ! Sie find benei- 
denswerth, und die Fortuna ift ftocblind, daß fie 
ſolche Pretiofen in die Nähe und Berührung eines 
gleichfall$ Stocdblinden zu bringen vermag. 

Sachte, mein glühender Enthufiaft! Die da 
ift gerade der Hauptanftoß, der Wermuthstropfen 
im unwillfommenen Becer. Eine Art Nichte, 
und doch Feine; eine adoptirted Kind der Finderlie= 
ben, fentimentalen Schweiter. Und was fo ein 
‚ junges Auge Berfchönerungsgläfer trägt! Denim 
‚ pofanten Wuchs nennt unfer Einer mafliv, das 
Apfelgeſicht fcheint uns eine ächt fehweizerifche Al— 
pen-Natur auszuſprechen, und was die kindliche 
Demuth und ſittſame Scheu betrifft, ſo möchte 
nähere Bekanntſchaft: Gänschen! Gänschen! hin— 
terdrein rufen. Aber Ihr jugendlichen Ritter ſeyd 
alle über einen Leiſten geſchlagen, denn der blond— 
köpfige Herr, welcher den Rückſitz einnimmt und 
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die bunten Sonnenfdirme hütet, als wären ed Kö— 
nigsfcepter, bat eben folche Veriraugen wie Gie, 
fhwört wie Sie auf die Schönheit und Tugend 
der Mamfell Emma, und bombardirt mich mit 
tollhäusleriſchen Eheprojecten. Er ift mein Neffe, 
trägt meinen ehrlichen Namen, hatte alle Anlage 
dazu mein Ebenbild zu werden, und ſtand hoc) 
bei mir darum. Der Burfche batte fogar auf der 
Univerfttät mit mehreren Kameraden fich das Wort 
gegeben, als Junggefell zu fterben. O Fennte id) 
den Profeſſor, aus deſſen Hörfaale ſolche Weis- 
heit in die Wildfänge fuhr, meine bejte Tabatiere 
fehiefte ich dem Ehrenmanne! Aber Jugend bat 
nicht Tugend. Die langen Flachöflechten der Emma 
haben ihn eingefponnen wie mit Kreuzſpinnen— 
Fäden, und wäre dad Dämchen etwas weniger 
ein Gänschen, fo daß fie zugriffe, ehe der Wal 
entfchlüpft, wäre fie nicht fo gorbsunverftändig, 
den windigen Burfchen fchmachten zu laffen, und 
fehenfte mir dadurch Troſt und Hoffnung, id 
könnte verzweifeln, und mein Geld und Gut dem 
Armenbaufe vermaden. — 

Morgen die Fortfeßung, fiel Graf Halm ein; 
fommen Gie auf das Kaffehaus am Königsplaße, 
dort will ic) Shrer weifen VBorlefung ein Dußend 
geduldige Zuhörer zufammen trommeln. Jetzt fort, 
Herr Math, daß Ihre UnböflichFeit nidyt auf mid) 
fällt, denn die Damen warten voll Ungeduld, und 
mein Sergeant Major fcheint dort an der Linde 
einen Rapport für mich zu haben. — 
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Der Graf empfahl fih, und der Präfecturrath 
fette ſich gleichfalls in Bewegung, doch mit aller 
Langfamfeit, welche feiner Stimmung zufagte, und 
ärgerlicher ald zuvor bei jedem Schritte, den er 
auf die Gefahr gequetſcht oder gerädert zu werden 
ber die Heerftraße bin thun mußte, obgleich die 
Fußgänger feiner Kleidung und feinem Ordens⸗ 
kreuze jede Ehre erzeigten, und fo viel als mög— 
lich ihm durchhalten. 

Siten geblieben! rief er mürrifch und hart zu 
dem Wagen hinauf, von welchem ihm Liebesblicke 
entgegen glänzten und Liebesworte in dreifacher 
Melodie entgegen tönten. Ich befinde mich beque⸗ 
mer allein, und kutſchire gebührend voran. Da⸗ 
niel, hübſch vorſichtig gefahren, mitten im Wege 
geblieben, fremde Räder reſpectirt, die Abſchüſſe 
vermieden im Holz, von den Eckſteinen auf der 
Schlangenftraße oben weit abgebogen; damit fein 
Unglück geſchieht. 

Hm! murrte der Kutſcher. So was muß der 
Herr Rath einem ungewaſchenen und unbärtigen 
Poſtillon hören laſſen, aber keinen grauköpfigen 
Kutſcher damit vor aller Welt blamiren! Iſt ja 
nicht das erſte Mal, daß wir hinauf machen, und 
die Braunen haben ihre zwölf Jahre faſt doppelt. 

Nur ſtill, alter Brummer; fiel der Rath be— 
gütigend ein, indem er ſich mit Beſchwerden in ſein 
Schneckenhaus heben ließ; Du bleibſt ein Grobian 
dein Lebelang, und könnteſt vor der ganzen Re— 
fidenz deinen gütigen Herrn proftituiren. 


— 
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er Einmal einen foldyen Feittag auf der Wil— 
helmshöhe, die leider in der Zeit diefer Erzählung 
einen für deutfche Herzen verhaßten Namen trug, 
mitfeiern durfte, dem wird die Erinnerung daran 
nie entfchwinden, und würde er alt wie Methufas 

lem. Nirgend vielleicht in Deutfchland bat Natur 
und Kunft fich fo fchweiterlich vereinigt, mit dem 
höchſten Ginnenzauber das Menfchengemüth zu 
vergnügen; und wie die Stadt Kaifel, troß aller 
größern Refidenzen, bei dem Fremden den Gedan— 
fen fofort Klar werden läßt: Dubiftin einer 
Fürftenftadt! jo muß man fich in den Luſtge— 
büfchen der Wilhelmshöhe zuflüftern: Hier ift 
oder war der Giß einer Königin der Her— 
zen, ein Hof der alten, edlen Minne! — 

Das Luſtſchloß mit feinen Flügeln im edelſten 
Style erbaut, damals jedoch durch die faft abge— 
ſchmackte chineſiſche Glasgallerie entjtellt, welche 
der reine Kunſtgeſchmack des rechtmäßigen Herr— 
ſchers ſpäterhin wieder zertrümmern ließ, wurde 
umdrängt von einem bunten Heer neugieriger 
Schauer, die der Prunk der franzöſiſchen Tafel 
und die Muſikchöre der Garden angelockt und feſt— 
hielt. Die üppigen Gebüſche und Laubgänge hö— 
ber hinauf füllten ſinnige Spaziergänger aller 
Stände. An dem See, der die berühmte Fontaine 
umfchließt, ruheten feftlich gefleidete Familien, die 
Blicke hinauf gewandt zu den grandiöfen Kaska— 
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den, die kaum ihres Gleichen haben, und auf de— 
ven Gipfel das Octogon, ein merkwürdiger Thurm— 
bau, den Hercules trägt, welcher ungeheuer wie 
ein rhodifcher Eoloß in das Land fchauet, und ein 
Denfmal der Kühnheit feines Erbauers bleibt, da 
fünf Perfonen Plaß in feiner Keule haben, und 
die wundervolle Ausficht in eine der fchönften Flu— 
ren DeutfchlandS zugleich genießen können. 

Auf der fchnecenförmigen Fahrftraße, die im 
Zickzack bequem und ficher-zu der höchiten Spike 
des Berges führt und von dem reichften Laubge— 
hölz befchattet wird, indeß bafaltifhes Säulenge— 
ftein, bie und da an den Tag brechend, fie durg 
romantifche Zuthat verfchönert, fuhr eine lange 
Reihe von Equipagen, eine dicht hinter der an— 
dern, eine prunfender al3 die andere, hinauf, als 
gelte ed eine Feftfahrt zu einer Königsfrönung. 
Auch des Präfecturratbs Schnedenhaus und der 
fimple Wagen feiner Verwandten rolfte langfam 
hinauf im Zuge, und glücklich Fam man auf die 
Flähe des Gebirges, wo die Wahl ſchwer wird 
für das Auge, fich der fehweizerifchen matürlichen 
Gebirgsfläche oben zuzuwenden, oder fi) von jener 
verführerifhen Anficht der Prunfthäler, worin Lufts 
fchloß und Nefidenz die Hauptpunfte bilden, und 
von allem Sinnenreiz umgeben find, mit denen 
der Berfucher verlocden kann, magnetifch feifeln zu 
laſſen. — 

Herr Antonius von Heiligenftein hatte in ſei— 
nem einfamen Aufenthalte Muße gehabt, fein un 

13. 
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gewöhnlidy aufgeregtes Gemüth zu beruhigen. Es 
war ihm fo weit gelungen, daß er, in fein Schick— 
fal fi fügend, die Verwandten ganz freundlid) 
dort oben empfing, und bei der Geſprächigkeit, die 
ihm eigenthümlich, fich fo weit verlocken ließ, mehr 
um fich als fie der Langweile zu entreißen, ihnen 
die Maffe des Sehenswürdigen, weldye die Phan— 
tafie beraufchte und das Auge blendete, einzeln zu 
benennen und zu erflären, fie hinauf zu führen in 
den fogenannten Winterfaften, was ihm freilic) 
manchen Schweißtropfen Foftete, und mit ihnen 
dann die Pansgrotte zu betreten, da die Zeit ges 
fommen war, in weicher auf diefem Hauptpunfte 
die Waſſerkünſte ihren Anfang zu nehmen pflegten. 
Die horchende Schweiter und die ftille Emma zur 
Seite, ftand er vor der Statue des Pan, über des 
ven am Kinochenfraße fichtlicy leidende Schenfel fein 
Sarfasmus fih ohne Zartgefühl in Gegenwart 
der Damen ergoß, und demonjtrirte, wie der Haupt 
waiferbehälter des ganzen Kunftwerfö fi im Thur— 
me ob ihnen befände, prophezeibete, wo zuerft aus 
den Zritonshörnern und Mufcheln ſich die Springs 
ftrablen zeigen würden, und machte feine Gäfte 
voraus aufmerffam auf das wunderfame Orgel: 
fpiel, das wie ein Nirengefang unfichtbar ſich hö— 
ren laffen werde, und feinen Urfprung nur dem 
todten Waſſer verdanfe, Andächtig hörte der Des 
monftration des vornehmen Ordensherrn ein Kreis 
gepußter Randdirnen zu, und bald fehloß ſich auch 
bier ein chrfamer Bürgersmann, dort ein Paar 
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bohnlächelnder Studenten dem Zirfel an, und ein 
Gefpann ſabbathsmäßig gefchmücter Mefchores 
fperrte die Mäuler auf, dem Profeffor von ferne 
borchend, da der Nefpect ihnen die zu aroße Anz 
näherung verbot. Die Prophezeihung des feuer— 
nafigen Demonftrators beftätigte fich ; der Brunnen= 
meifter fah nad) der Uhr und drehete feine geheimen 
Sclüffel, und fiehe die todte Grotte wurde leben= 
voll; zwei fchöne und reichfprudelnde Kriftallquel= 
len öffneten fih zu den Füßen des MWaldgottes, 
und zugleich erflang die geheime Muſica in wun— 
derfamen Tönen, wie fie Feines der hundertfältigen 
Inftrumente bhervorbringt, welche Menfchenfunft 
erfand, und triumphirend ftand unfer Präfecturs 
rath, und fchaute auf die Gefichter feiner Umge— 
bung, die mit den Farben der Berwunderung und 
ftilfer Ueberrafchung bemahlt waren. 

Armer, glücfeliger Hageftolz, dein böfer Dä— 
mon fchwirrte über dir mit den grauen Fleder: 
mausflügeln, und du Bedächtiger hörteft in deiner 
felbftgefälligen Gefchwäßigfeit nicht das Rauſchen 
der Unglücköfittiche ! — Bor der Grotte hatten fich 
mehrere Gefellfchaften eingefunden, welche die Un= 
zahl der Equipagen heraufgebract. Auch die Ba= 
ronin Heißenftamm war angefommen, hatte mit 
dem Staliener dad Octogon bejtiegen, indeß ihr 
trifter Gemahl zurücdgeblieben an dem Geländer 
der Steintreppe, welche zur Seite der Kasfaden 
auf 800 Stufen zum Schloſſe hinabführt, lehnte 
und gedanfenlos in die buntbewegte Tiefe ftarrte. 
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Der galante General trat mit der ftolzet Dame 
jest an den Rand der Grotte, verfagte jedoch 
den Eintritt, indem er ihr das Gebeimniß der 
Berirfontainen befchrieb, mit deren Schred und 
Kältungsbade ſelbſt in unzarter Leichtfertigfeit der 
corficanifche Ufurpator einft feine edle Gemahlin 
nicht verfchonte. Die Grotte war ziemlich von 
Menfchen gefüllt, die Schadenfreude der Dame 
wurde wach, und der gefällige General winfte die 
Frau des Waſſerknechts zu ſich und gab ihr ge— 
heime Befehle. Die Gehorfame nahm das Trink— 
geld, und der Schrecendact fiel über die Unbedach— 
ten mit der Schnelle des Erdbebend. Auch über 
Did, armer Präfecturratb, ohne Schonung Dei— 
nes Alters und Deiner Würde! — 

Diejenigen unter den Neugierigen, welche den 
beiden Eingängen der Grotte innen zunächſt ſtan— 
den, vernahmen auf Einmal hinter ficdy ein ſelt— 
fame3 Gezifch, wie die gereizte Schlange es von 
ſich haucht. Mit Schreden erfannten fie die Urs 
fache; zwei ſcharfe Wafferftrablen ftiegen nämlid) 
perpendiculär auf jeder Schwelle in die Höhe; ein 
anderes Paar fchoß horizontal aus den Eingangse 
pfeilern bervor, und bildete, mit den erjtern ſich 
kreuzend, ein Wafferneß, welches die Grotte völlig 
verfchloß. Mur einige der Nächften wagten beſon— 
nen und glücdlich den Sprung in das Freie, die 
verdutzte Maffe drängte erfchrocden gegen den Hin— 
tergrund. Aber wie ward den Eingefperrten, als 
jet wie durch Spuf und Zauberfpiel necdender 
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und heimtucifcher Gnomen: überall fih Erde und 
Wand zu öffnen fchienen, aus jedem Winfel, jeder 
Spalte des Steinbodens zahllofe Sprudel zifchten, 
fprißten, goffen, und nirgend ein! trocden Berfteck 
Rettung bot, und fo eine ägyptiſche Waſſertaufe 
oder mehr nod) eine noachitifhel Sündfluth über 
die Betroffenen hereinbrach. Die Zufchauer außen 
fahen das wunderlichite Schaufpiel, einem Drgien= 
Tanze won wüthenden Faunen‘ und beraufchten 
Bachantinnen vergleichbar. ; In: wildefter Beweg— 
lichFfeit flogen die Ucteure des Pofjenfpiel5 hin und 
ber; die fluchenden Studiofen rannten den Freis 
fehenden Bauerdirnen in die Arme; die jungen 
Ssraeliten, Hauptfeinde alles Waſſers, ſtießen 
auf der ſich durchkreuzenden Flucht gleich. feindli= 
chen Böcken gegeneinander, gleiteten aus vom har— 
ten Stoße auf dem najfen Geftein, und wälzten 
fih auf befhmußtem Boden... Erft nach mehreren 
fehredlichen Angftminuten gelang: es Allen: in. das 
Freie zu Fommen, wo die helle Sommerfonne.nun 
den Schaden der durchnäßten Kleider und die zer— 
ftörten Sonntags-Phyſionomien recht fichtbar machte, 
und wo der Spott und das) Gelächter. den Scha= 
denfroben — und leider lacht die, Mehrzahl gern 
über dergleichem! — fierempfing, unter denen die 
lebhafte Frau vom Heißenſtamm am Arme ihres 
fchwarzlodichten Dämons, «des Anſtifters dieſes 
Unheils, nicht: zurückblieb. Die Muſenſöhne mach⸗ 
ten ein Renomiftengeficht und; lachten lauter mit 
ald Alle; die Bauerdirnen fchlichen mit hochrothen 
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Wangen zur'&eite, ı einige kleine Bürgermädcen 
beweinten! laut das neue Halstuch und das verdor= 
bene Hutband; die ruinirten Zirbengel von Serus 
falem flüchteten in die Gebüfchezraber am jammerz 
vollften zeigte fich die Figur! des Präfecturraths, 
der bei feiner Unbeholfenheit das ı ganze: Wetter 
mitten “im: Gewühl der Unglücksgefährten hatte 
aushalten müjfen, von ihnen wie ein Ballon bin 
und ber gefchleudert worden, und jest keuchend, 
mit blaurotbem; heißem Wuthgeſicht, triefend vom 
Hute bis zum Schuh wie eim apportirender Pudel= 
hund aus deminnfreiwilligen Doucebade hervor— 
taumelte. Sem Neffe, nicht ganz fo begoſſen wie 
Er, unterftüßte ihn fofort, und feine beiden Ges 
fellfchafterinnen, beide leicyenbleich, doch zu feinem 
Erſtaunen ganz trocken und unbefchädigt, fchonten 
die feinen geſtickten Battifttüdyer nicht, dem Un— 
glücksmanneWeſicht und Kopf und Hände zu trodz 
nen, und mit garten Händen die Fluthen von feiz 
nen Schultern und Armen zu ſtreichenn 

Ein befonderer Slückszufall hatte Madam Blanf 
und ihre Emma’ gerettet ou Der vollblütigen Frau 
war die Luft: in. der’ Grotte zu fühl und feucht ge— 
worden, und Herade vor dem’ Ausbruche der Sa— 
raſtroiſchen Waſſerprobe trat fie ‚aus der Grotte 
hervor⸗ Yufseine andere, "gewaltfanere Weiſe 
wurde Fräulein Emma dem Plabregem entzogen. 

Der. Baron Von Heißenſtammerwachte aus ſei⸗ 
nem Xieffinmes/als feine Gemablin in feiner Näbe 
die wohlflingende Stimme hören dieß. Wohl bes 
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fannt. mit den Geheimuiſſen dieſer Wafferfunft, 
ahnete er'die Abficht des General; fein dunkeles 
Auge fiel mitleidig auf die Grotte, «und er beſann 
fi‘, ob er nicht Sofort das Warnungswort hinein= 
rufen und’ das Werf der Scadenfreude zerftören 
ſollte. Da erblickte er Emmas ausgezeichnete Ge— 
ftalt mitten im dem’ dunfeln Gedräng, wie fie da— 
ftand, den Blick auf den prahlenden Oheim ge— 
richtet, fo fchön im überreichen blonden Locfenhaare 
und mit dem alabaftergleichen vollen Naden, auf 
dem linfen Arme das azurblaue Putztuch tragend 
mit Gragzie wie die Palla der Römerin, und in 
der Linfen den großen feinen Schäferhut haltend, 
leicht gleich einer arfadifchen Braut. Die impo= 
fante Geftalt mit dem Eharafter der Befcheiden- 
heit und der Kindlichfeit in Haltung und allen Zü— 
gen machte einen fo fchnellen, wie wunderbaren 
Eindruf auf ihn, vielleicht gerade durch den 
Gegenſatz von Figur und Gefichtsausdrud, der 
ihm alles Blut auf die Wangen trieb. "Der War— 
nungsruf eritarb auf feinem Munde, aber heftig, 
als gelte e5 ein Menfchenleben oder irgend ein 
Heldenſtück, ftürzte er in die Grotte, umfaßte ge— 
waltfam das tödtlicherfchrockene,, laut aufichreiende 
Mädchen, und trug fie mehr als daß er fie führte, 
mit aufgebotener Manneöfraft und MWindeseile, 
obgleich fchon die naffen Nirenarme auf der Schwelle 
nac) ihm griffen, glücklich in das Freie hinaus. 
Wie finnlos lag Emma eine Minute lang draußen 
in feinem Arme, der fie nur zögernd losließ, und 
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ftarrte wie eime Träumende mit den großen, runs 
den Augen in feine brennenden Blicke, in der be— 
troffenen Seele nady Rath fuchend, welche Wehr 
fie folder unfittlihen Gewaltthat entgegen feßen 
fönne, bis auch der beforgt herantretenden Mutter 
Hand fie ergriff, und das losbrecdhende Unwetter 
im Felfendunfel jest ihr plößlich Flar machte, wel— 
chem Unfall fie entriffen worden, und daß fie ftatt 
Schmähungen Danfworte dem unbefannten Retter 
zu fpenden fehuldete. — Aber nur ihr Auge vers 
mochte zu danfen, und Madam Blanf mußte den 
Dolmeticher machen, und ergoß fi an ihrer Statt 
in Erclamationen über das entfeßliche Verderben, 
welches über das SpißenFleid und den neuen Shawl 
hätte bereinbrechen fonnen, und wie die neumo— 
dige Frifur ruinirt worden wäre, und wie man 
nach dem Schrecfensereigniß hätte nicht unverfpots 
tet durch das Menfchenbheer zu Haus Fommen kön— 
nen. MWie erfchraf jedoch dieunausfprechlichen und 
unendlichen Danf Ausfpendende, als jebt der be= 
fpriste Meffe und der triefende Bruder vor ihr 
ftanden, als welche beide von ihr vergeffen wor— 
den; aber die im Zungenfpiel geübte Frau blieb 
im Zuge, und die Danfrede ging jebt ohne Anz 
ftoß in eine Klagerede über. — Zur Hölle mit dem 
Satan, der das angeftiftet! fluchte der nafje Prä— 
fecturrath mit zufammen gebiffenen Zähnen, indem 
fein dampfendes Geſicht zugleich von ihm in die 
Falten eines fardonifchen Lachend gezwungen wurs 
de, und, um die lachenden Zufchauer zu täufchen, 
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er gleich hinterdrein ein: Hal Ha! Ha! das ift 
eine pudelnärrifche Gefchichte ! laut bervorftieß. 

Armer Herr Rath! jammerte Emma mit einem 
wahrhaften Thränengeficht. Alter Freund! Muß 
unfer erſtes Begegnen feit fo langer Zeit fo ein 
beflagenswerthes ſeyn? feßte der Baron von Hei— 
benftamm hinzu. 

Bei allen Zeufeln, Herr Friß, Er ift miraud) 
der rechte Freund! - flüfterte der Rath wieder. 
Konnte er den Schnabel nicht aufthun, und mit 
Mund und Hand den Präceptor retten von ſolchem 
Scandal ftatt der Nymphe, die fich felbft wohl auf 
flüchtigen Füßen falvirt haben würde? Die Weiber 
beplatfchen fich javon Morgen bis Abend mit Manz 
delwaſſer und Fölnifchem Spirit, und haben nicht 

Kopfgicht und Bruftcatarrh zu risfiren, weil ihre 
Nudität der Luft; gewohnt ift. Das bischen elen= 
den Flitterftaat hätte ich gern bezahlt. Es ifi eine 
Schande, daß die Negierung folchen Unfug duldet 
und für folch beftochenen Brunnenfnecht nicht ein 
eigener Galgen auf dem Haupte des Hercules fteht. 
Und wüßte ich den Anftifter, bei der heiligen Ne— 
mefis — —! — 

Er verftunmte, und ging’ wieder in fein krampf— 
haftes Lachen über, denn zu ihm trat der Gene 
ral Fingato mit feiner Dame, die das Kichern 
kaum masfiren Fonnte, und fpracdy in gebrochenen 
Deutfch fein Bedauern aus, daß gerade fold, ein 
venerivter Ehvenmann von dem Spaße, mit wel— 
chem man eigentlicd) nur niedrige Ereaturen aus 
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dem Pleb3 abzuftrafen gemeint, leichtfinnig mitge— 
troffen. Der Präfecturrath ftarrte einen Augen— 
blif nur die lachende Dame an, aber fein Blick 
war ein Klapperſchlangenblick und das tödtlichfte 
Gift diefes furchtbaren Thiers gährte darin. 


Ganz recht, Excellenz, fagte er dann leichthin, 
ein Spaß, fo ift der rechte Titel; welcher Jung— 
gefell fände fich nicht geehrt, einer Dame zum 
Spaß zu dienen. "Dazu find wir ja in der Welt, 
Erellenz, Sie wie ich! So ein Bagatell von einem 
Bade ift erquicklich an ſolch beifem Tage, und 
fchlägt das junge Blut und den Weinraufch nieder. 
Werde nicht faumen, wenn Gelegenheit zu folden 
Späßen vielleicht mehr fich bietem möchte. Aber, 
Pardon, meine Herrfchaften, im Wagen liegt der 
Mantel, fchnell zurück zur Stadt gefahren, umge— 
zogen, und wieder bier, ehe die Luftbarfeit zu 
Ende. — 


Wir fahren mit! fiel Madam Blanf ein. — 
Sa, wir begleiten Sie, Herr Rath; feste Emma 
hinzu, Für uns ift doch der Feittag ganz vers 
dorben. — 

Ihr bleibt; entgegnete mit finfterm Geficht der 
alte Herr und ftampfte dazu den Boden mit uns 
gewohnter Seftigfeit. Soll noch mehr Aufſehen 
und Spott werden um die niedliche Badinage? 
Mein Herr Neffe wird Euch führen an meiner 
Statt, und Fann feinen Frad in der Sonne trock— 
nen, oder in den Augenftrahlen der Demoifelle, 
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Sch fahre allein; — fo drehete er ſich fort und 
fchritt haftig feinem MWägelchen zu. 

Baron Frik wollte fein Wort an die Damen 
richten, fie zu feiner Gefellfchaft einzuladen, aber 
der junge Heiligenftein warf ihm einen feindfelis 
gen Blick zu, und bemächtigte fich mit unverhehl- 
ter Haft der Arme feiner Gefährtinnen. Zugleid) 
winfte Frau von Heißenftamm gebieterifcd, den Ge— 
mahl zu fi, der fich indeß noch die Zeit nahm, 
den weinenden, durchnäßten Bürgertöchtern einige 
Thaler zuzufteen als Erſatz für die verderbten 
Seidenbänder, wodurch ihre Thränen auc) fogleich 
gerannen und verfchwanden. 

Sie find ja ungewöhnlich”lebhaft und beweglich 
heute, mein lieber $reund! fo empfing ihn die Ba= 
ronin in frangofifcher Zunge, indem fie zu der 
Steintreppe traten. Shre Wangen brennen, Shre 
Augen ſchwimmen, hüten ©ie fich vor einem Fehl— 
tritte auf diefer fchwindelreichen Reife, — 

Sc Fönnte die Warnung zurücgeben, wenn 
ich Retourchaiſen liebte! antwortete  haftig und 
deutich der Baron. E5 gibt Stüßen, welche morfc) 
find, fo Maſtbaum-ſtark fie fcheinen, und welche 
den Fall des daran Gelehnten verfchlimmern und 
härter machen. — 

Wie Famen Sie, Falter Herr, denn dazu, diefe 
Majtbaum = gleihe Dame aus dem Waffer zu ho— 
len? fragte fie fchnell weiter, die Replik überfprin= 
gend. Der rothglühenden Schweizermagd würde 
der Fleine Platregen nicht gefchadet haben, und 
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unfer Bergnügen wäre um da3 Doppelte erhöht 
worden. — 

Sie wilfen, ich ftöre Fein Vergnügen, entgeg— 
nete Herr von Heißenftamm fpiß, indeß liebe ich 
auch Fein Vergnügen auf Koften Anderer. — 

» Herr Baron find Philofoph ; lächelte. der Gene— 
ral, welcer einen Theil des MWechfeldialogs ver— 
ftanden hatte; aber Philofophie ift ein Grauen der 
Damen. Laſſen Sie den Herrn Gemahl nur einige 
Jahre in unferer Schule, meine fchöne Gnädige, 
und aus dem finftern Nimrod wird ein brillanter 
Amadi5 werden. ber wir verfäumen die Fon— 
taine; beflügeln wir darum gefälligft die Schritte. — 

Gewandt endete fo der kühne Eroberer ein Ge— 
fpräch, das feinen Wünſchen nicht zufagte, da es 
gleich einem Orkane fein Rofenfeft zerftören Fonnte, 
und führte feine leichtfüßige Aſpaſia behutſam die 
Treppe hinab, zu deren Seite jest ſchon das breite 
Silberband des Bergwaſſers raufchend herabichoß, 
auf jedem Abfabe in einem Fleinen Baſſin anbielt, 
fich fammelte, überfchwoll, eine neue Kaskade er: 
fhuf, und fo den mäjeftätifchen Waſſerfall mit je— 
der Minute verlängerte und das Bild Foloijaler 
machte. Mit dem Gefühle eines Gefangenen und 
vom graufamen Amerifaner dem Tode Geweihe— 
ten folgte der Baron; fein Blut war in foldyer 
Wallung, daß er mehrmals das hohe Geländer er— 
faffen mußte. Er fab nicht, was neben ihm ges 
ſchah, er hörte nicht die ungeheuern, endlos = ein 
tönigen Pofaunentöne de3 waſſerſpeienden Centau— 
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ven, vor welchen die zartnervige Baronin fich die 
Ohren zubielt. Wie ein Blikftrabl: von blauem 
Himmel war Emmas Bild in feine Seele gefom= 
men, erfchütternd, bezwingend, zernichtend. Nie 
hatte irgend eine Geftalt folchen Eindrud auf ihn 
gemacht, und das einzige Wort der SHerzlichfeit 
von ihr gehört, hatte, obgleich es dem alten Ha= 
geftolz ‘galt, ihm, wie er glaubte, den ganzen 
Charakter, dad ganze Gemüth des Mädchens ent= 
faltet. Da ſah er nun tief unten fchon das blaue 
Band ihres Sommerhutes flattern, und lag er 
auch wie der Edelfalf an der ungerbrechlichen Kette 
des graufamen Falfonierd, fo drücte ihn. doch die 
DBlendhaube nicht, er durfte die Blicke fliegen laf- 
fen, feine Seele durfte der Gefundenen nachſchwe— 
ben, und daran erlabte er fih. War ihm doch, 
als fey er plößlich von fchwerer Kranfheit gefuns 
det; er fühlte das träg gewefene Blut jung und 
heiß pulfiren; wie mit Wdlerfittichen bob ihn die 
Phantaſie vom Boden, auf dem er gefrochen. Er 
taumelte mit Augen, welche weder Weg noch Ge— 
fährten beachteten, weiter; nur ihr Bild, das Eine 
Bild, das dem Leben wieder Werth gab, fchwebte 
ibm voran; er legte feine rechte zitternde Hand 
auf feinen linfen Arm, wo ihr warmer Leib ges 
ruhet, er Füßte verftohlen mit einem Wahnfinns= 
eifer feine eigene Hand, welche ihren runden, fri— 
fhen, nacten Arm berührt hatte, und es däuchte 
ibm, als ziehe ein erquiclicher und zugleich be= 
täubender füßer Duft von der Hand in feine Sinne. 
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Aber zu der Wahnfinnluft follte bald die überwie— 
gende Pein fich gefellen. Unten im Parf mehrte 
ficy der Menfchentnäuel bis zum Ungebeuren, und 
nicht fange, fo war das himmelfarbene Tuch, der 
bimmelfarbene Wimpel verfchwunden. O ſchreck— 
liche Gefühl, Friechen zu müffen mit Schnecken— 
fchritten, wo der Flug der Schwalbe ihm nicht ger 
nügt hätte! Schrecflicher, wie ihm in der Nacht, 
welche nach Emmas Berfchwinden auf feinen Geift 
berabfanf, Far wurde, daß er ja doch ewig von 
ihr getrennt bleiben müſſe, daß ein unüberfprings 
barer Schlund zwifchen ihnen fen, daß er fie, die 
Fremde, vielleicht nimmer wieder fühe. — 

‚Die Gefellfchaft, . welche ihn im Ketten nach— 
fchleppte, und welche nad) und nach durch mehrere 
Befannte des Generals vermehrt worden, die wie 
ein faufender Bienenfchwarn um die Königin braus 
feten, betrat jest dad Dicficht des ſchönen Malz 
des, und die Kühle deffelben führte Befonnenbeit 
und Mannesfraft wieder zurück in das erfchütterte 
Gemüth des Finftern. Er ftand mit den Gefähr— 
ten vor dem Steinböferfchen Waiferfalle, der Über 
Fünftliche Baſaltblöcke herabſtürzt, und gedachte der 
Zerſplitterung ſeiner Jugendkraft und ſeines Le— 
bensmuthes an den Klippen der Weiberlaune; er 
ſchritt über die ſchwankende Teufelsbrücke, und ſah 
mit düſtern Blicken und finſteren Gedanken in die 
Schlucht hinab, worin der in Giſcht und Schaum 
verſpritzte Sturzbach hohle Schauertöne gebar, 
welche wie Höllenklagen der Verdammten zu ihm 
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beraufiprachen ; er fchlich an dem römiſchen Aquä— 
duct binab,, der ihn an ſeine freien, heitern Reiſen 
durch das klaſſiſche Wunderland Stalin erinnerte, 
und ihm unwillkürlich Göthes: „Dabin, dahin 
möcht’ ichnmit Dir!“ auf die brennenden Lippen 
lockte. Da fchoß ein Sonnenftrahl in feine Augen; 
ja, ſie war es! Auf dem fchmalen. Damme am See 
fand ſieund fütterte die, zahmen Schwäne mit 
dem Kuchen; den ihr der'glückliche Begleiter reichte; 
die weißen Thiere hoben vfich faft auf das Ufer, 
und drückten 'die: gelben Schnäbel und den fchlanz 
fen Hals an das Knie der Dame, da deuchte ihm, 
fie fähe berüber zu ihm, und ftände in derfelben 
Bergeffenheit, die ihn umgarnt hielt, eine Minute 
lang, und ihr Blick fchien zu ſprechen, zu fragen: 
„Barum bift Du fo fern? warum kommſt Du 
nicht herab zu mir?” — Sein Auge umzog ein 
Silberflor, wie mit eisfalter Kralle faßte e5 nad) 
feinem «Herzen; als es wieder hell wurde, war fte 
fort, und nirgend Ffonnte er fie fpäter wieder fin— 
den; unter der Menfchenmaffe am See, weldye den 
ungeheuern Waſſerſchleier, der baumboc). vom 
Aquäduct berabraufchte, und den Wunderftrahl der 
großen Fontaine, welche wenig ihres Gleichen bat, 
mit Zubel fallen und-fteigen ſah, fuchte er ihre 
Farbe, die Farbe der reinen Herzenstreue um— 
fonft.. — — 

Der General verfchaffte als Meaitre de Plaifir 
feiner Dame und als Großwürdenträger des Herr— 
ſchers ihnen eine Loge des fürftlichen Xheater5 Ba— 
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ron Heißenftamm ließ fich auch dahin miticyleifen 
wie ein geduldiger Galeerenſclav. Der feurige Ita— 
liener hätte nicht nöthig gehabt, feine candirten Gift: 
worte der Nachbarin fo behutſam undleife zuzu— 
ftellen; der Gemahl, den ihn der Anftand fürchten 
lieg, hatte nicht Auge und Ohr, denn er lebte in 
einer fernen Welt, und wenn auf Augenblice die 
Vertraulichkeit des Fecen Paars ihn erregte, fo 
fprach heute eine innere Gewifjensftimme: „Grolle 
nicht, Sünder! biſt Du feit einer Stunde: bejfer 
als dieſer Don Juan? Und ift nicht Wunſch und 
Sehnſucht eben fo der Strafe verfallen wie das 
Wagſtück und die That, wenn es dad Wort der 
heilihen Treue gilt 2? — 


x 
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Sn einem’ Meinen, aber netten und bequemen 
Haufe der Altftadt, nicht fern vom Schloffe der 
tapfern alten’ Kattenfürften, faß am folgenden 
Morgen der Präfecturrath in feinem ..altväterlichen 
Barkenlehnftuble. Die Fegelförmige Hausmütze von 
grauem Filz decfte den Globus ‚feines ſchweren 
Hauptes; ein großblumiger Schlafrod von der 
dunfeln Farbe der Efjigrofe umgab feinen wohl— 
gepflegten Leib, eine mächtige ſcharlachrothe Woll— 
binde verſteckte Hals und Kinn ; vor ibm ftand auf 
dem Tiſchchen der dunfele Theetopf, aus dem der 
heiße Dampf der Hollunderblüthe duftete, und mit 
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triefender Stirn und brodelnden Wangen blies der 
edle Herr aus fehywarzangelaufener Thonpfeife mäch- 
tige: Tabafsringel in die Luft, indeß die Furzen 
Beine auf dem Tabourett ruheten, und feine ver- 
düfterten Augen ein Hausbuch durchliefen, das ihm 
fo eben die vor ihm ftehende Frau Sabel gereicht 
hatte. 

In diefer Perfon, einem Mufterbilde der com= 
mandirenden Haushälterin, war die Harmonie mit 
dem Gebieter nicht zu verfennen; dad Kuglige des 
Körpers, die Farbentinte des aufgeblafenen Ge— 
ſichts, felbft die Fleinen, farcaftifchen Blinzaugen 
trugen das Gepräge der ©eelen = Berwandtichaft, 
nur lag in den Zügen eine Falte, boshafte Ruhe 
da, wo in dem Gefichte des Herrn von Heiligen= 
ftein daS heftige, fehwer bezwungene Temperament 
durchzucdte und pulfirte. Das Zimmer war ges 
räumig und bequem wie der unmoderne Sopha 
und die gelbbefchlagenen Lehnftühle, aber es wurde 
beengt bis zur Aengſtlichkeit durch beftäubte Bü— 
cherfchränfe, den ungeheuren Schreibtifch, die auf 
dem Boden herumgeworfenen Folianten und Ac— 
tenftöße, ebenfall$ von jähriger Staubafche ge= 
beiligt. Zwei gealterte Mopshunde murrten fi) 
an neben einer Milchfchale, und liefen die rothen 
Zungen aus dem fchiefen Negermaule hängen; eine 
gemäftete Ziperfaße fchlief auf dem Codex Napo= 
leon, und auf der Fenſterbank jagten fi in einem 
Drabtbauer ein Dubßend weißer Mäuschen, die der 
Geſchmack des Herren durdy die englifirende Scheere 
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in Miniatur Kaninchen verwandelt hatte, mit 
widrigem Gequik auf und ab, indeß dicht daneben 
ein podagriftifcher- Dompfaff die Melodie des: 
„Freut Euch des Lebens!” zu pfeifen verfuchte, 
aber immer im zweiten Tacte ftecfen blieb, und 
geduldig von vorn die erlernte Weife wiederum 
anhub. 

Frau Gabel, begann jekt der Rath mit ſchnar— 
render Stimme, das Monatsbucy fchließt fich wies 
der mit einem enormen Facit, und fieht eher dem 
Sündenbuche eines zum Banquerotte galoppirens 
den Saufängers ähnlich, als dem Wirthſchafts— 
Manual eines ehrſamen Zunggefellen. Den Hafer 
muß der Daniel felbit veripeifet haben, denn vier 
Gourierpferde müßten zu Pfingftochfen werden bei 
folchem Futter; mit dem Anifett und Pomeranzen 
fönnte man den Durjt einer Poftillonsgurgel be= 
zwingen, und für theuern Kaffee und gebutterte 
Morgenftütchen ift audy ein Erkleckliches berechnet, 

Mie, mein Herr Rath, fiel Freifchend und mit 
ominöfer Zungenfertigfeit die Frau Gabel ein, fin= 
gen Sie ſchon wieder das alte Lied? Glauben Sie, 
man betrügt Sie, oder lebt auf Ihre Koften herr 
lich und in Freuden wie der reiche Wann im Evans 
gelio? Den Finger fchnitte fich eine fromme Chris 
ftin, wie unfereins ift, ab, ehe er aus einer Eins 
eine Bier machte, und wer bei Ihnen, wie es die 
fehlechte Sorte von Meineögleichen zu thun pflegt, 
einen Marftpfennig machen wollte, müßte früb 
aufftehen. Zichorien und Runfelrüben find meiner 
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Gefundheit zuwider, und was hätte eine Frau 
wie ich, die ihr ganzes Leben einem undanfbaren 
Herrn geopfert und vor der Zeit alt geworden, 
wenn fie mit dem Kaffee nicht Sorge und böfe Ge— 
danfen vertreiben dürfte? Auch der Daniel ift ein 
ehrlicher alter Burſch, und was Fanı er daflir, 
daß die Pferde ſchlucken wie der Bielfraß und doch 
nicht anfeßen , weil fie alt find wie Abraham und 
Sarah; und daß der arme Daniel feinen Werger 
und den Spott binuntertrinft, weil er im feiner 
abgetragenen Hampelmannsskivree und feinem alt= 
modifchen Treſſenhute immer der Faftnachtänarr 
feiner gepußten Kameraden ift, Fann ein Menfch, 
der Gerechtigfeit im Leibe hat, iym auch nicht ver= 
argen. Und partoutement herausgefagt, wenn der 
Herr Nath noch Ein Mal folde Melodie wieder 
anfangen, fo werden wir Beide zum Haufe hin 
ausgehen, und der Herr mag fid) andere Blitzab— 
leiter fuchen, wenn ihn die Weltfinder geärgert 
haben wie geftern. — 

Halt Er an! rief der Alte und die Ader auf 
der Stirn fehwoll in das Blaulichte. Hatdie Frau 
Sabel vergeffen, daß ich eine foldhe Schwertzunge 
nicht dulde? Hat die Frau Sabel vergeffen, daß 
fie die Kaiferin fpielen darf in meinem Haufe, nur 
nicht mir gegenüber? Fällt es der Frau Sabel 
nicht bei, daß Ein Federzug das fehönfte Eodicilf 
aus meinem Teftamente zu löfchen vermag ?— Geh 
Sie meinetwegen im des Luciferd Namen, wenn 
Sie einen beifern Plaß au finden weiß! Sit mir 
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doc fchon oft gereut, dag ich nicht zum Entichluife 
fam, und das arme Jettchen fißen ließ und mein 
Gewiſſen belaftete. Die böfen Zeiten der Pusfucht 
und Actäonsforge wären jebt längft vorüber, und 
ich, hätte im Alter eine treue, gutmüthige Pflege: 
rin, und Feine Cadmäifche Drachenfaat wäre mir 
aufgewachfen im Liebeöfelde. — 

D du mein Herrgott! jammerte Frau Gabel 
mit verändertem Geficht und anderer Stimme, ins 
dem fte mit den runden Händen beide Augen drückte, 
um den Widerfpenftigen Waſſer zu entloden, weil 
fie wußte, daß mit dem Herrn nicht gut Framen 
war, wenn diefe Gedanfen in ihm aufftiegen. Ein 
Drache wird man gefchimpft für lbernatürliche 
Treue und Ergebung. Sa, damals war der gnä— 
dige Herr auch ein Anderer, als er Trudchen, lies 
be5 Trudchen! rief, und nicht Frau Sabel brummte. 
Der Herr kann's ja noch verfuchen; der Flitters 
püppchen laufen genug in der Welt herum, die fich 
freuen auf einen alten Goldfifch, um ihn abzuſchup— 
pen. Aber fo ein Marzipandocichen würde die fei— 
nen Mlabafterbändchen nicht hergegeben baben, den 
Herrn Gemahl geftern abzutrodnen und ſorgſam 
in Wolle zu wiceln, und würde nicht die ganze 
Nacht Fliederthee gefocht und die Rauchpfanne bes 
reit gehalten haben, um das tödtliche Bruftfieber 
abzuhalten, an dem in diefem Frühjahr die Leute 
geftorben find, wie die weißen Fliegen an der 
Fulda. Und betrachte der Herr Nath nur die letz— 
ten Seiten des Buchs; da ftebt die Wochenrech— 
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nung darin aus dem Gafthaufe für die gnädige 
Madam Blank und das geputzte Fräulein; das 
lebt in: Subilo auf des Herrn Raths Rechnung, 
und eine fparfame Hausbefchließerin Fann Feine 
Aufficht über doppelte Kreide-Poften führen, wenn 
fie auch die Augen darüber verdrehen möchte. — 

Des Raths Aufwallung hatte Ebbe gemacht bei 
diefer langen Seremiade, und er durchblätterte 
nochmals bedächtig das Buch. — Das ließ fich nicht 
ändern; fagte er dann Falt und befänftigt. Der 
Meiberfram in meinem Haufe hätte mir das Ober— 
fte zu unterft gefehrt, und ich hätte Feine ruhige 
Nacht gehabt. Noch acht Tage, dann reifen fie, 
und darum halte Sie ftill wie ih, und gehe Sie 
jeßt, und fehe Sie nach, wer fo ungeftüm an der 
Hausgloce läutet, als wäre Noth in der Stadt. 

Frau Sabel fchlurfte in ihren weiten Bantoffeln 
fort, Fehrte jedoch bald zurück und meldete den 
Herrn von Heißenftamm, und auf des Raths 
„Herein !’ trat der Baron raſch und, wie es ſchien, 
mit Unruhe und erhißtem Blute in das Zimmer. 

Salve, Baron Frib, et iterum salve! Gedenft 
man endlich einmal des alten bemoofeten Freundes? 
— empfing der Rath den Gaft, ſich fehwerfällig erhes 
bend und ihm entgegen tretend. 

Ruhig geblieben, ehrlicher Freund! entgegnete 
Herr von Heißenftamm, ſchob den Rath wieder in 
feinen Stuhl und feßte fich ohne Umftände auf den 
nächiten Seſſel. Ich Fomme zu fragen, ob der Un— 
fall Feine böfe Folgen nachließ ? 
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Wir find von alter Generation; lächelte der 
Rath, die Augen neugierig forfchend auf des Ba— 
rons Geficht werfend; fo alten Eicyhbäumen thut 
ein ftürmifcher Platregen nichts, und ein Fleines 
Diaphoreticum macht die Abftchten der Malice zu 
nichte. Wie befindet ſich Dero höchftvenerirte Frau 
Gemahlin ? 


Still, ftill, alter, treuer Rathsherr und Beicht- 
vater aus einer beifern Zeit! entgegnete der Baron 
finfter und feufzend, und ftricdy ſich das dunfele 
Ringelhaar von der Stirn. Seit geftern trifft 
mich der Scorpionenftich nicht mehr, den Sie mir 
eben zugedacht. Sa, ohne Vorrede, — Was follte 
fie vor folch fcharfen Argusaugen! — Ich Fomme 
wie ein Berzweifelter, doch auch wie ein Entſchloſ— 
fener, bis zum Tode Reftgnirter zu Ihnen. Freund, 
der des leichtiinnigen Telemachs treuer Mentor 
fo oft gewefen, geben Sie mir Hülfe, Troſt. Wer 
ift die Sungfrau, die geftern mit Shnen war am 
Hercules? Wie heißt fie? Sit fte bier, ift fie fort? 
Schnelle Antwort; wurde doch jede Minute diefer 
Einen Nacht mir zur Marterftunde ? 


Ei, ei! Wie das gährt und fprudelt; ſprach 
der Alte Faltblütig. Ganz wie vor zehn Zahren. 
Hätte ich doch gedacht, die Fluge Frau Baronin 
babe den Wildfang in ihren Ketten lammeszahm 
gemacht; und das Gerücht beftätigte meine Mei— 
nung überall. Und was würde die Gnädige fagen, 
erführe fie, daß ihr bis zum Tode getreuer Or— 
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pheu3 nad) fremden Zungfrauen fich zu erfundigen 
kühn genug fey! 

Quält den Gequälten nicht noch mehr; antwor= 
tete der Baron. Glaubt mir, ich habe geduldet 
ohne Murren, bin fromm gewefen und treu wie 
ein Knabe, der eben vom Gottestifch Fam. Sch 
babe im Fegefeuer weiblicher Laune, in der Hölle 
weiblicher Herrfchfucht Sabre lang gelebt und nicht 
gezuckt, noch eine unnüße Klage verloren. Aber 
feit geftern wurde mein blinde3 Auge heil, feit 
geftern fcheint mir meine Geduld Selbjtmord, feit 
geftern fühlte ich meine Ketten fallen, und muß 
die Freiheit nußen. — 

Uber wie ift mir denn? fragte der Rath mit 
unverborgener Schadenfreude. Heirathete man denn 
nicht aus Inclination? Hielt nicht Amor Hymens 
Fackel bei dem Glücksgange? — 

Sa, Ludovica war fchön; verfeßte der Baron 
fhwermüthig. Eitelfeit ließ mich um den vielges 
fuchten Preis ringen. Sc hoffte die Liebe follte 
bervorzaubern, was ich am ihr vermißte, die Er— 
jiehung des Mannes follte die Mängel beſſern, das 
Fehlende aus dem Keime locken. Leider endete der 
Traum in finfterer, hoffnungslofer Nacht. Sa, 
ich) bin da3 gequältefte Weſen, das hoffnungslos 
fefte im Reiche der Athmenden. Mein Sa gebiert 
ihr Nein; ihre Pußmacherin wird freundlicher em= 
pfangen als ich; ein Ball, obgleich fchon mehrere 
Male der Zerftörer ihrer Gefundheit, gilt ihr mehr 
als die höchite Freude der Häuslichfeit; das Schmei— 
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chelwort eines Gecken wiegt mehr bei ihr ald mein 
Freundesrath, als meine ernfte Bitte. Das kann 
nicht fo bleiben, das foll nicht. Seit geftern bin 
ich entfchloffen. — 

Ha! Ha! Ha! lachte der Rath mit vollen Ba— 
den. Weiber erziehen! Weiber bejfern! Der Tau— 
fendfünftler ‚U noch geboren werden. Wachs find 
fie von außen, aber will man an ihnen formen, 
ftößt der Griffel auf rauhes, bartes Urgeſtein alt 
wie die Zeit der Mutter Eva, und bricht. Armer 
Narr, haft auch Du Dich nicht warnen laſſen wol— 
len im großen Narrenhauſe, und mit Fugen, offe⸗ 
nen Augen! Aber wie kommſt Du vom Lande ge— 
rade hieher mitten in die offene Pandora-Büchſe? 
Hier iſt keine Bußſchule für ſolche Frauen; und 
wenn Deine Gnädigſte hier die Schwanenfittiche 
verſengt, ſo biſt Du ſelbſt Schuld, denn wer hieß 
Dich, fie fo nahe an die belle Feuerlohe führen. — 

Meine Güter zu verfaufen, Fam ic, zur Reſi— 
denz, entgegnete Herr von Heißenftamm; ich wollte 
fort aus dem Lande, wo die fremde Ueberſchwem— 
mung alles Deutiche zu begraben droht. Aber bier 
gingen mir die Augen auf. Was ich geahnet, doch 
nicht geglaubt, nicht glauben gewollt, wurde mir 
bier Far wie blendend Sonnenlicht. Sie ift mein 
nicht werth, und darum ift das Band zerriffen, 
fol zerriffen werden ohne Säumen. Ich fchwanfte 
in der Wahl der Mittel; ich wollte die Ehre ders 
jenigen fchonen, die meinen Namen trug. Auch 
dazu follt Ihr mir rathen als Fluger Anwalt, denn 
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bei mir fteht ed, jeden Augenblick den Beweis mit 
Händen zu greifen. ber feit gefterm feheint mir 
das Aeußerſte ein Muß, eine Prlicht gegem mich 
felbft. Und darum fchnell, endet die Folter; wer 
war die Dame, die Euch fo Findlic) = lieb geleiten 
wollte? — 

Sünder! Sünder! lachte der Rath. Will Anz 
dere ftrafen, und geht felbit den Diebesweg. Und 
welch einen Speftafel fo ein Weibernarr macht um 
ein Geheimniß, das für den Thorfchreiber und 
Marqueur nichts Geheimes hat. Die übergefunde 
Demoifelle, die man meint, ift eine Art von Richt 
chen zu mir, nennt fih Emma Blanf, wohnet zu 
Frankfurt, und wird noch einige Wochen mit der 
Mama auf des Ohms Taſche liegen. Alſo rechts= 
um gemacht, abmarfchirt, denn bei des vormali— 
gen Präceptors Nichte wird der Herr doch Feine 
Boccaziſche Novelle probiren wollen, und ‚gegen 
fo etwas werden hiemit auch alle möglichen Rechts— 
mittel eingelegt. — 

Ihre Nichte? Emma Shre Nichte? rief außer 
fich) vor Freude der Baron und machte Miene, dem 
Rath an den Hald zu ſpringen. O, ſo ift fie gar 
Ihr eigen! So liegt es ja an Ihnen, Glück gu 
geben und das Schickfal Shres. einftigen fleißigen, 
folgfamen Lieblings zu verfühnen. ı War id) denn 
je ein Wüftling und Verführer? Und müßte vor 
diefem Veſtalen-Antlitze nicht ein Boltaire oder Mi— 
rabeau entwaffnet und befchämt dafteben? — 

Geht mir mit den Beftalinnen des neunzehn— 
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ten Sahrhundert3, grinfete der Onfel; find auch 
die Uepfel frifch und roth, drinnen im Kernhaus 
Frümmt fich der Wurm des Evengelüftes. Und 
Er ift mir ein wahrer Superlativ aller Narren; 
fißet noch in der Fuchöfalle, die ihm die Glieder 
quetfchte und die Freiheit befchnitt, und fehnt fidy 
fhon nach einem zweiten Gefängniß, al wenn 
ed im Bicetre viel anders ausfähe als in der weis 
land Baftille. Und meint Er, die veftalifche Prie— 
fterin werde Gefallen finden an der Bewerbung 
eines Menſchen wie Er, der fremde Ketten trägt ?— 
Ich will ja Feine Liebe, Feine Hoffnung, ers 
wiederte der Baron; ich verlange ja nichts als in 
ihrer Nähe feyn zu dürfen, mich erftärfen zu dür— 
fen am Licht ihrer Augen, mir Glauben zurück— 
gewinnen zu dürfen aus dem Heiligthbum ihrer 
Unſchuldszüge. Heiligenftein, Sie follen mein Vor— 
mund, mein Bater feyn, ich der offene, folgfame 
Knabe; Sie follen lofen und binden; follen mein 
Schickſalsgott werden, dem ich mich ganz bingebe. 
Kann ich denn mehr thun, mehr geloben? — 
Der Präfecturrath blies dicke Tabackswolken in 
die Luft und ſah eine Fleine Weile vor fich bin. 
Friß, fagte er dann gedehnt und mit zuſammen— 
gefniffenen Augen, das Löfewerf wird mir Luft 
ſeyn, denn. der Frau Baronin babe ich ein Pa— 
roli zu biegen; aber das mit dem Bindewerf ift 
eine famöſe Propofition und mir zuwider wie gels 
bes Fieber und Peſt. Heute Abend wollen wir 
Thee trinfen bei der Madam Blanf, Aber Ehren— 
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wort zuvor, nichts Yaflırt zwifchen Euch und der 
Demoifelle, wovon ich nicht fofort den Rapport ers 
bielte. Das ift Conditio sine qua non. — 

Iſt es Verbrechen, die heiligften Myfterien zu 
verrathen, fo verzeihe mir Mutter Benus; das 
Berbrehen wird: ja zum höchſten Opfer in ihrem 
Dienft, und ich kann nicht anders; entgegnete der 
Baron. „Hand und Wort, ich beichte, und o! 
wenn ich nur erft etwas zu beichten hätte.“ — 

Alſo Topp !fchmungelte der Alte. Solche Pin— 
feleien und, Seufzerduetten werden meinem: Ohre 
neu feym und zu. lachen bringen, wenn mir die 
Geduld nicht etwa ausgeht: Und nun: Adieu 
Baron! Sch muß zum Bräfeet, denn bei dem Ge— 
firengen gilt Eatarıh und Bruftweh. — 

Der heißblütige Edelmann umarmte den Alten 
ftürmifch, und braufete zum Zimmer und zum 
Haufe hinaus. Mit den hämifchen Mienen eines 
Satyrs und dem Grinfen eines Fauns fchauete 
der Präfeeturrath eine ganze Weile auf die Thür, 
durch die der offenherzige Zögling verfchwunden war; 
dann Flopfte er bedächtig die Pfeife aus und wan— 
delte einige Male in dem fchmalen, unbefesten 
Mitteltheile feines Zimmers auf und ab. 

Sa, ja! Die Roulettfugel fällt für mich; die 
böfe Weiber =sept, noir, impair et manque! Ale 
die bleichem Glücöritter verlieren, und ich allein 
ziehe ein; fagte. er halblaut, indem er vor dem 
Dompfaff und dem Käfig der Kaferlafen des Mäu— 
ſegeſchlechts am Fenfter ſtill ftand, Ein Meifterftück 
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geräth mir fo leicht; mühelos und unverdient, wie 
dem Barthold Schwarz die Pulvererfindung und 
dem Amerigo die Taufe eines Welttheils. Der 
Vogelſteller fißt ficher im Bufch, pfeift nicht ein 
mal, zieht nur ein Wenig am Neb, und ein 
Dutzend eitler Finken und brünftiger Wachtelhähn— 
chen fißen im Garne. — 

Numero Eins: Rache an der gnädigen Frau; 
der Handel mit dem General wird Landesgefpräch, 
ihre Ehre leidet Schiffbruch , fie verliert den wak— 
fern Mann, muß sich mit dem Fleinem Erbe behel— 
fen, das langt. nicht aus, da geht’ immer tiefer 
bergab in Sumpf und Moor; ein fdhimpflicher 
Mätrefienitand ıft das unfelige Ende. — Zweitens : 
Dem malitiefen Staliener, dem frechen Spötter, 
wird die Nilddieberei gelegt, er hat's wenigitens 
nicyt mehr fo bequem, und muß ſich's etwas ko— 
ften laſſen. — Zum Dritten: Gelingt dem tollen 
Heißenſtamm die Werbung um den XZugendfpiegel 
nicht, fo iſt er gerettet, gelöfet aus fchimpflichen 
Ketten, ein Feind: der Weiber mehr auf unferer 
Seite. Gewinnt er die fittfame Jungfrau deicht, fo 
giebt das wiertens eine tüchtige, wirffame Cur für 
meinen Dummfopf von Neffen, die ibn vadical hei— 
len foll vom Liebeöfieber, und jedenfall wird mei— 
ner ehrſamen Frau Schwefter dann der Staar ge: 
ftohen; fie verftößt das Schooßtöchterchen, und 
mir Fommt eine fremde, unwillfommene Laſt von 
der. Taſche. Min ſumſet's im Kopitolio wie einem 
Romanfcreiber von all den hohen Phantafien und 
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alt den herrlichen Möglichfeiten, welche fi) an die= 
fen Schickſalsmorgen hängen Fönnen, und idy möchte 
mein Bivat hoc, auf den Schloßplaß hinausfchreien. 
— Sa, Du alter Kollege im Bauer, Du Mufter 
eines Zunggefellen, lebt Du nicht gut, fpeifeft 
Deinen Zuder in Frieden und pfeifft Dein: Freut 
Euch des Lebens, wie e5 Deine Bettern, die Gim— 
pel im Walde nicht Fönnen! — Aber Shr weißes 
verliebtes Mäuſepack follt fort, Ihr ſchändet die 
ı Stube eines ehrbaren und Feufchen Abſthenius. 
Und ift da nicht ſchon wieder ein junges Brut— 
paar an’5 Licht gefommen, und ftect die fchlan= 
| gengleichen, nackten widrigen Schwänzlein durch's 
‚ Gitter. — Er hafchte den Maufefhwanz, griff die 
 Scheere, und Fühn und ficher wie der erfte Paris 
‚fer Operateur fnippte er den gehaßten Ueberfchuß 
ab. — Schnipp5, lachte er dazu, da iſt der Eng= 
länder fertig! Frau Baronin, der alte Hageftolz 
führt ein ſcharfes Injtrument und fürchtet ſelbſt 
ein Fröpfchen Blutes nicht. O, dürfte er nur mit 
Einem folchen Scheerenfchnitt alle Ehecontracte 
der ganzen Narrenwelt durchfchneiden. Aber ſieh 
da, dort ftolziert der Herr Neffe über den Pas. 
Komm er nur herauf Mosje Georg, er muß ſo— 
gleich aus dem Wege, Fönnte mir fonft mit feiner 
‚Liebesmanie das ganze Plänchen zu Waſſer machen. 
Unten ſteht fchon des Verwalters Pferd; er foll 
sogleich auf die Güter, nothwendige Durchficht der 
Nechnungen des neuen Baues, neuer Contract= 
Abschluß; mid) hält Amt und Kranffeyn ab. So 
Blumenhagen's gefammelte Werke, 1. Bd. 14 
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iſt er acht Tage fern, und bis dahin ſprang die 
Mine mit der ganzen Geſellſchaft in die Luft. Er 
wird winſeln, ſich ſträuben, aber hilft nichts, der 
Onkel donnert, er kennt den Zeus, reiſet auf Hoff: 
nung, oder bekommt weder Dirne noch Erbſchaft, 
und damit Punctum. — 


4. 


Mehrere Tage waren verlaufen. Georg von 
Heiligenſtein hatte, wenn auch im höchſten Un— 
muthe, dem Befehle des gefürchteten Onkels ge— 
borchen und die Reiſe nach den mehrere Tagerei— 
fen entfernten Gütern antreten müſſen. Der ein= 
fame Ritt des jungen Hißfopfes vermehrte die 
Sährung in feinem Blute, ftatt fie nach des wohl- 
weifen Ohms Meinung zu mindern; batte doc 
Emmas Auge und Mund auch nicht den Fleinften 
Troft ihm mitgegeben in feine Verbannung, und 
allen geringen Gewinn feiner emfigen Werbung 


mußte ja diefe Unterbrechung zu nichte machen. 


Dem alten Herrn Antonius von Heiligenftein Fa= 
men indeß nicht geringere Qualftunden. Obgleich 
feine Furcht vor Kranfbeit und Tod alle Mittel 


der Borbauung gebraucht, fo erfchien dody das ges. 


fürchtete Erfältungöfteberchen in Folge des Sturz— 
bades in der Panshöhle, und fein Groll auf die 


Urheber ded Unfalls ftieg mit jeder Stunde, welche 
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ibn an Bett und Zimmer fejjelte, und er fcheuchte 
hartfinnig felbit die Tröfterinnen und Zeitvertreis 
berinnen binweg, zu denen Madam Blanf und 
ihr Plegfind fidy in forgender Liebe erboten. Der 
' Herr von Heißenftamm ließ fich nidyt blicken, das 
Beichtfind blieb aus, obgleih der Mentor troß 
Süfteln und Fröfteln fein Verſprechen gehalten, 
ihn dort eingeführt, und mit einer Mephiftophes 
les-Freude bemerft hatte, welche glühende Aurora 
‚auf Emmas Wangen ftieg bei dem Eintritt des 
‚fhönen Fremden, und wie fcehnell er als beredter, 
‚warmer Erzähler, feiner Schmeichler und Birtuos 
der Mufif die Mutter für fid gewonnen zu haben 
fhien. So von Neugier und Rachdurſt zugleich 
‚gemartert, vertrieb der arme Hageftolz ſich die Zeit 
‚mit Kabe und Mops, und zanfte dermaßen mit 
‚Schreiber, Hausbälterin und Kutfcher, daß auch 
diefe Faum feine Schwelle zu betreten wagten. Um 
nur Einen Troft zu haben, entwarf er einen Urias— 
brief an die Baronin, ein Giftblättchen, worin er als 
Anonymus fie warnte vor dem Berluft des Ge— 
mahl5, fie aufmerffam machte auf die neuefte Ga— 
Ianterie deſſelben; indeß, wie der Erguß feiner 
Galle und Laune fein Snneres gefühlt und bes 
ruhigt hatte, fand er felbft die Abfendung des bö— 
ſen Briefleins zu voreilig und übereilt, und verſchloß 
4e5 im Schreibepulte bis zu gelegener Stunde. — 
Eine fühle Sommernacht erfrifchte die Reſidenz, 
vertrieb die dumpfige Schwüle, mit welder der 
Heiße Tag die engern Gaſſen der alten Stadt ge= 
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füllt hatte, und befprengte das ftaubige Pflafter 
mit leichtem Sprühregen, daf diezierlich und gleich— 
förmig behauenen Bafaltfteine wie ein Moſaik— 
Eitrich glänzten im eifernden Scheine der Laternen 
unten und der Sterne oben am leichtbewölften 
Himmel. 

Der Präfecturrath war, wenn auch ſchon Re— 
convalescent und fieberfrei, wie der Haushahn mit 
ſinkender Sonne in's Bett geſtiegen, doch von är— 
gerlichem Gedankenſpiel beunruhigt ſpät eingeſchla— 
fen. Kaum mochte Mitternacht vorüber ſeyn, da 
erweckte ihn ſchon wieder ein fremdes Getöſe. Sein 
Lämpchen brannte düſter hinter dem Schirme; ſein 
Leibmops ſchnarchte auf dem Fußende des Bettes; 
in ſeinem Kämmerchen weilte die Stille des Got— 
tesfriedens; aber ein unheimlicher Lärm ſchien 
draußen in der Stadt bald minder bald mehr die 
Nacht zu ſtören. Er horchte ängſtlich; ja das war 
der langſam ſchaurig ſchrillende Klang der Thurm— 
glocke, welche Noth verkündet; das war der gräße 
liche Wächterruf, der zur Bürgerhülfe fordert; 
dieſes Rädergeraſſel, von murrenden Menſchen- 
ſtimmen begleitet, Fonnte nichts anders ſeyn als 
Getöſe der Spritzenleute, welche die Rettungs— 
Maſchinen dicht unter ſeinem Fenſter hinſchoben. 
Der Athem ſtand ihm ſtill; er faßte mit der Rech⸗ 
ten die Silberglocke auf ſeinem Nachttiſche und ließ 
fie erklingen lange und immer ſtärker, Niemand 
hörte. Mit der Linfen griff er den Schellenzug, 
der über feinem Bette hing, und läutete mächtige 
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daß die Hausgloce auf dem Gange mit Sturm— 
Fang tönte, und der Hund bellend von der Dede 
fprang gegen die Thür zu, und das Geheul feines 
Kameraden im Zimmer ihm antwortete. Feuers— 
noth war da; ficher in feinem eigenen Haufe; feine 
Leute waren geflüchtet; er war verlaffen, in Ges 
fahr lebendig gebraten zu werden. Diefe Gedanz 
fen bemächtigten fich feiner wie Furien, und ließen 
ibn SKranfheit, Bequemlichkeit, UnbehülflichFeit 
vergeſſen. Er fchleuderte Glöcklein und Deckbett 
in dad Zimmer, fprang wie ein Voltigeur über 
den hohen Bettrand, fuhr in den polnifchen Schaf= 
pelz und ftolperte in daS Zimmer hinein und ge= 
‚ gen das Fenfter über Schemel und Folianten hin— 
weg. Die Gaffe erfchien gefüllt mit erfchrocdenen 
Menfchen, welde bin und her ftürmten und mit 
den Feuereimern  heranftürzten; Militärpoften ſam— 
melten fich auf dem Pla&e gegenüber; Mordio und 
Hülfsruf fchallte überall, und ald er das Fenfter 
aufitieß, fah er den Feuerfchein ganz nahe zur 
Seite, und ein Regen von Fnifternden Funken und 
ſchwarzen Afchenflocken fprübete über die Nachbar— 
häufer heran. Zitternd fchloß er den Gecretär auf, 
‚ faßte haftig das blecherne Käftchen, worin Gold 
und Staatspapiere verwahrt kagen, und mühfam 
die theure Laft und das Lämpchen tragend, wanfte 
‚er, mit halberjtiter Stimme nad) dem Daniel 
und der Haushälterin fehreiend, hinaus auf feine 
Hauäflur. 

Wie ftieg fein Schred, ald er das Haus leer 
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und wie ausgeitorben fand, und alle Thären offen, 
den Silberſchrank im Gaftzimmer leer, den Leis 
uenfchrein auf dem Gange ausgeräumt, felbit die 
Haudpforte weit aufgefperrt, als wäre eine Räu— 
berbande eingebrochen und hätte nach ihrer Weife 
rein gemacht. 


Die Feuerönoth war nicht im Haufe, das ward 
ihm Flar, und fo fenfte fich die Schale der Angft, 
und die Schale des Zorns ftieg dagegen hoch und 
höher, als er verlaffen in feiner Pforte ftand und 
fein Fomifcher Ruf nad) der Fra: Sabel den Spott 
des Pöbels erwedte, der an den hohen Gtufen 
feiner Thürtreppe vorübereilte und ihm ein Echo 
von Verhöhnungsreden der niedrigiten Sprach— 
fhule zurüdichenfte. Nahe war der Erfchöpfte und 
von Grimm faft Erſtickte dem Zufammenfinfen, da 
Famen zwei Frauenzimmer, von einem Manne ges 
führt, im Eilfchritte über den Platz, erftiegen fchnell 
feine hohe Treppe, und von den Armen der Schwes 
fter fühlte fich der Präfecturrath zärtlih und recht 
Fräftig unterftüßt. 


Armer Bruder, jammerte Madam Blanf, wa3 
ficht dich an, fo im Nachtrocd und der dünnen 
Schlafhaube und mech balb krank Didy der küh— 
len Nachtluft auszufesen ? Wie Du ausftehit vom 
Schreck? Und wo find deine Leute, daß die Uns 
vernünftigen das zugaben? — Das Hintergebäude 
unferes Gafthofes ftebt in Flammen; aber Faum 
hatten wir mit des Barons Hülfe unfere Koffer 
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gefüllt und in Sicherheit gebracht, fo dachten wir 
an Dich und eilten zu Dir. 

Hättet den Plunder brennen laſſen follen! hät— 
tet gleich herfpringen follen! ftammelte der Rath 
verwirrt. Sch bin geplündert, bin beſtohlen; eilt 
den Dieben nach, holet die Polizei, daß die Spitz— 
buben eingefangen werden, daß ich meine Rache 
fühlen darf. 

Erftaunt wechfelten MWadam Blanf und der Bas 
ron Heißenftamm furchtfame Blicke, denn fie mein= 
ten, der Alte fprehe im Fieber; da fprang ein 
junger, fchmaler Mann, der Schreiber des Naths, 
die Stufen hinauf, und erfundigte ſich refpeftvoll, 
ob er die Acten einpacen folle, und ob;der gnädige 
Herr ſich nicht auf die Präfectur verfügen wolle, 
wo die Herren Räthe fchon ſämmtlich verfammelt 


ſeyen. 


Was Präfectur, was Acten! wüthete der Alte, 


Schaffe Er mir die Polizei, Regenfuß! Stürze Er, 


fliege Er mit den Blauröden herum, Er Fennt ja 


bie Sabel und den Daniel, fange Er die heillofen 
Schurken, die mid geplündert haben, verfpreche 
Er eine Hand voll Franfen, ic) muß die Teufel 


baumeln feben. — 
Die Madam Sabel und den Kutfcher? fragte 
ftußig der Schreiber. Ei, die getreuen Menſchen 


ſitzen in der Kirchthür, und haben Alled dort hin— 
‚ eingerettet mit forgfamer Eile, und bewachen das 


ſchöne Gut wie Kettenhunde vor den Diebeöfingern 
der Bagabonden und des Bettelvolfs. — 


* 
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Dem Präfecturrath ſanken die Arme am Leibe 
herab. O die Schändlichen! ſeufzte er aus tiefer 
Bruſt. Das todte Gut ſalvirten ſie für ſich, und 
mich wollten ſie verbrennen laſſen. — 

Ruhig, alter Freund! tröſtete da des Barons 
ſichere Stimme. Laſſen Sie ſich hinaufführen; neh— 
men Sie die Hülfe der Damen an. Bei den guten 
Löſchanſtalten dürfen Sie für Ihr Haus keine 
Sorge mehr tragen. Ich ſelbſt eile mit dem Mosje 
Regenfuß zur Kirche, wohin auch mein Reitknecht 
die Koffer der Damen ſchaffen ließ. Auf dem Platze 
dort ſah ich einen Bekannten, den Capitain Halm 
vor ſeinen Grenadieren. Er ſoll mir einige Leute 
mitgeben, zur Bewachung Ihrer Effecten, und 
mein Befehl ſoll alsdann ſogleich Ihre Dienerfchaft 
zu Ihnen zurückrufen. — 

Aber lieber Baron, fiel Madam Blank ein, Sie 
opfern fich für und. Nicht einmal einen Ueberrock, 
nicht einmal die Halsbinde haben Sie umgelegt, 
al5 Sie fo menfchlich der verlaffenen neuen Bes 
fannten gedachten. Und die Regennacht ift fo raub. 
Emma! Was ftehbft Du da wie eine Bildfäule und 
gaffſt mit den fchläfrigen Augen! Gefchwind lege 
dem Baron dein feiden Tuch um; der wacdere 
Freund fol fich Feine Kranfbeit holen um unſert— 
willen. 

Emma fchien aus ftilen Gedanfen aufgefchreckt 
zu werden, doc gehorfam nahm fie das blaue 
Xüchelchen vom Naden, und fehlang es mit hohem 
Erröthen um den Hald des Barons, der ftill hielt - 
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wie ein Kind, und mit blinfenden Augen und ei— 
nem tiefen Athemzuge die zarten Finger an feinem 
Geficht fühlte, wie fie zitternd und fait ungefchict 
den Knoten fchlangen auf feiner Bruft. Leicht und 
ſchnell drüdte er einen Kuß auf die liebe Hand, 
ebe fie ihr Werf vollendet hatte, und flog dann 
davon. 

Der Alte hatte fcharf zugefchaut, ließ fich aber 
dann beruhigt auf fein Zimmer führen, und man 
ſah es ihm an, wie es ibm wohl that, als das 
ftille Mädchen, ylößlicy rührig geworden, bin und 
ber eilte, um ibm den Ruheplatz im Sopha recht 
bequem zu machen, als die befonnene Schweiter 
felbft zur Küche eilte, für Thee und Labung zu 
forgen. — Nach einem ftillen Halbftündchen fcbien 
völlige Ebbe in feinem Gemüth zu feyn; aber eine 
‚ neue fchlimmere Springfluth dräuete, als jebt die 
gellende Stimme der Frau Gabel im Haufe fic) 
hören ließ, und troß feinem Gegenfchrei: „Hinaus! 
hinaus! mir aus den Augen!" die Fee Haus: 
| regentin hereindrang, und mit einem unaufhaltbareu 
Wortſturze ihre Treue rühmte, und wie fie in hei— 
‚ ligem Eifer de3 geliebten Herrn befte Effecten ge— 
' rettet und in Gottes Schuß gebracht. — 
| Schöne Fidelitas! rief er, als der Sprecerin 

der Athem ausging und die Paufe befahl. Schöne 

‚ Liebe und Sorgfalt, die den Franfen Herrn bei— 

nahe zum Schmorbraten gemacht hätte oder we— 

nigftend zum Fangball der gottesläfterlichen Ple= 

bejer. Hinaus aus dem Haufe, und das fogleid,! 
14. 
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Gehe Sie in's Spital zu ihrer rothäugigen Bafe, 
und der Daniel Fann ſich's verfuchen bei den gro= 
ber Sappeurs, mit denen er Brüderfchaft tranf. 
So wahr ich Heiligenftein heiße, finde ih Euch 
mit dem Morgen noch unter meinem Dade, fo 
laffe ih Euch auf's Caſtell feßen! Lohn und Koft 
für ein Jahr Fünnt Ihr von dem Negenfuß abho= 
len laffen. 

Frau Gabel wollte repliziren, indef Madam 
Blank befhwichtigte fie, vertröftete fie auf More 
gen, wo Alles fich Yubiger machen würde, und 
fhob die Beftürzte, die jekt in lauten Jammer 
ausbrach, zur Thür hinaus. 


9. 

Diefer ftürmifchen Nacht folgte ein recht fried— 
licher Morgen. Der cholerifche Rath bereuete zum 
eriten Male die vulfanifchen Auswürfe feiner Hefz 
tigfeit nicht, und nahm nichts von dem zurüd, 
was er ausgefprochen, wie fonft feine Gewohnheit 
war. Geine Dienerfchaft durfte nicht wieder in’3 
Haus; Madam Blanf ımd Emma mußten die Zim— 
mer des unfern Gefchofjes beziehen, wo der Neffe 
logirtgewefen, und er übergab ſelbſt mit Feier— 
lichkeit die Schlüſſelbunde der Schwefter, welche 
dlefen Beweis bruͤderlichen Vertrauens, den erften 
feit Jahren, mit unverhehlter Freude und thränen= 
reicher Danfbarfeit entgegennahm. 
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Als der Baron Fri am Morgen zurückkam, 
fidy nach dem Befinden der Familie zu erfundigen, 
fand er den Alten in guter Laune allein, doch bes 
merfte er in feinen Gefichtözligen eine Verände— 
rung; ftatt des Sarcasmus und Falten Hohns lag 
eine Unruhe zwifchen den Falten der runden Hänge 
baden, und in den Runzeln der Fahlen Stirn lebte 
eine Bewegung, die wie flüchtiger Wolfenzug 
ftürmifches Walten der Seele anzudeuten fchien. 

Sie fommen gerade recht, Baron, ſagte der 
Kath; mit Ihnen waren meine Morgengedanfen 
befchäftigt. Plaß genommen, und fogleich gebeich- 
tet. Heißt das Wort gehalten wie ein Edelmann? 
Sie find fehr vertraut geworden mit der Madam 
Blank und mit noch Semandem. Sa, ja, einen 
alten Fuchs prellt Fein fo junger Jäger, wie Gie 
find; ich hatt's weg, gleich bei der Halstuchs— 
Dperation. Nun, frifch erzählt, reinen Wein ein 
gefchenft, nichtS verfchwiegen, umjtändliche Rela— 
tion wie vor dem Eriminalrichter, fonft fchlage ich 
Lärm, und jage aud) Sie al5 einen Wilddieb aus 
meinem Burgbanne. — Dem Herrn von Heißen— 
ftamm jtieg die Gluth auf die Wangen, doch faßte 
er fich fchnell und nahm Platz bei dem Hausherrn. 

Sie find mein Gott geworden, Freund; begann 
er nad) einem tiefen Athemzuge; und nur mit dem 
Reben wird mein Danf aufhören. Aber was foll 
ich beichten? Das ſchöne Ziel, auf welches das 
Streben meiner Seele gerichtet ift, nach welchem 
ich rubelo5 ringen muß, und wenn der Tod in 
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graufigfter Geftalt mir den Weg hemmte, das 
fhöne Ziel fcheint mir fo fern zu liegen, als da= 
mals, wie fie mir die Bahn eröffneten. 

Welche mir beinahe wie ein dummer Streich 
erfcheinen möchte! murrte der Rath in fich. 

O Freund, fuhr der Baron fort, wel ein 
Mefen ift diefe Emma. Eine Perle in verfchlofs 
fener Mufchel, birgt fie das Köftlichite der Welt, 
und bewahrt ed dem Glüdlichiten, der die Tiefe 
des Meeres nicht fcheut, fidy’5 zu gewinnen. Wie 
ein nächtiger, verfchleierter Himmel trägt fie tau— 
fend Goldfterne in der Bruft, welche, wenn fle 
langfam aufgehen vor den Bliden des Anbeten= 
den, einer glängender als der andere, die Augen 
blenden, daß man fie unwillfürlich zufchleußt, um 
die gewonnenen lieben Bilder feftzubalten als ewi— 
ge3 Eigenthbum. Diefe einfache, unfcheinbare , des 
müthige Stille, welche ihr Weſen bezeichnet, ift 
ein Tempelteppich vor dem Heiligften, ift ein Uns 
fehuldsfchleier, und wer ihn wegräumen dürfte, 
würde den Zaubergürtel der Benus darunter fine 
den, der die rechte Schönheit umſchließt und ihr 
den Sieg fchenft über alle Schweſtern. O weld) 
wahres Gefühl ohne Empfindelei, welche Wärme 
des Herzens ohne Rafetenfeuer, welche Neinheit 
des Sinnes ohne Ziererei, welch klares Urtheil, 
welc richtiger VBerftand ohne Prunf des Zungen— 
fpiel3 und der Wißjagd, und weldye Grazie ohne 
Gefallfucht! Sa, mein theurer Mentor, das ift 
ein Weib, die das Füllhorn des Glüds für einen 






| 
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Mann trägt, welcher fie verfteht, und alle Even= 
töchter, die bis dahin mir auf der Lebensftraße 
begegneten, find Nebelichatten in meinem Gedächt- 
niß geworden, feit diefe Lichtgeftalt erfchien ! 


Und das Alles bat man in den wenigen Ta— 
gen ausftudirt und zur Gewißheit gebracht? fragte 
der Alte. Ihr müßt verteufelt fihere Fühlhörner 
tragen, mein Frischen, oder die Unfchuldsfchleier 
und Gürtel der Dame müßten befonders leicht ge= 
lüftet werden fünnen. Aber laßt den langweiligen 
poetifchen Krimsframd; Fommt auf den Grund, 
und erzählt mir, was Shr mit dem Meibövolfe 
getrieben, und wie weit die Laufgräben Eurer 
Liebe vorgerüct. Oder ift wohl gar ſchon Brefche 
gefhoffen, und weht die weiße Fahne über dem 
Herzcaftell ? 


Der Baron fenfte die Augen und fein Geficht 
verdüfterte fich. Wie gefagt, was Fann id) erzäh— 
len? fprach er leifer. Sie find ein Hageftolz, und 
das Sanferit der Liebe bleist Shnen unleferlich. 
Und felbit das Wenige von meiner Herzensge— 
fhichte, was fich vielleicht i „orte überfeßen oder 
fic) malen ließe dem fremden Y.uge, diefes Wenige 


Ihnen zu vertrauen, fcheint mir ein Majeſtäts— 
‚ verbrechen, die unverzeichlibfte Sünde gegen das 


liebe Mädchen, wie gegen mic) felbft. 
Ehrenwort! Ehrenwort! Freifchte der Rath höh— 


| nifch. Oder foll id) die Damen heute Nachmittag 
zurückſchicken nach der freien Reichöftadt? 


14.. 


482 


Es wäre vielleicht qut, flöhe fie fort aus dies 
fer peftvollen Stadt, fiel der Baron ein, ich würde 
dann alle Feſſeln abftreifen, ihr nacheilen wie ihr 
Schatten, und zufrieden feyn, dürfte mein Fuß 
in die Spur des ihrigen treten ein ganzes Leben 
lang. Aber Sie halten mid) feft am unfinnigjten 
Berfprechen, und der Quäler foll befriedigt wer— 
den. — Seit ich über die heilige Schwelle durfte, 
duldete meine Seele Feinen Gedanfen, Fein Gefübl, 
welche nicht Bezug auf Emma hatten; ihr Bild 
ftand mit dem erjten Mtorgenftrable vor dem Er— 
wachenden, ihr Bild ging mit dem Schläfer zu 
Ruh und blieb getreulich neben ibm und wohnte 
in feinem Traumbau. Eine ftechende Ungeduld 
peitfchte mich den Tag hindurch, bis die Stunde 
fam, wo ich bei ihr feyn durfte; dann wurde es 
ftil in mir, fo freundlichemild, fo zufrieden, wie 
ich es als Knabe war, der keine Sorge hatte und je= 
den Wunſch durch Elternliebe erfüllt fab. Lange 
blieb mir Emma ein NRätbfel, eine verfchloifene 
Zulpe; fchweigend nahm fie wie ein Götterbild, 
was meine Nede fchmeichelnd und huldigend ihr 
fpendete, felten Fam nur eine rubige Antwort, die 
nichts verrieth oder enthüllte, und hätte nicht ihr 
Taubenauge zuweilen durch einen unwillfürlichen 
Seelenblie ihre Theilnahme verratben, wenn ich 
erzählte, wie ich unter die Banditen in den Ab— 
ruzzen geratben oder von dem Schiffbrudye an der 
fardinifchen Küfte, fo wiirde ich verzweifelt ſeyn, 
würde die Werbung aufgegeben haben in den ers 
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ften Zagen. Nur die Linterftüßung der Madam 
Blank half meiner Hoffnung auf. 

Ueber die vermaledeite Natur; murmelte der 
Zuhörer. Wenn fie jung find, laſſen fie fich hei— 
rathen; wenn fie alt werden, ift Berbeirathen ihre 
Lieblingsprofeffion. 

Borgeftern war ed, im Augarten febte Herr 
von Heißenftamm feine Erzählung fort, da brad) 
der erfte Sonnenftrahl mir durch die Räthſelnacht. 
Sc hatte die Damen hinausgeführt, und wir fan— 
den in dem paradiefifchen Parke viel Gefellichaft, 
Fremde und Einheimifche, die fich, von gleicher 
Luft bewegt, bald enger zufammenfchloffen, fo daß 
es zuleßt ließ, als habe eine verabredete Feitfeier, 
nicht der Zufall und zufammengebracht. Unter den 
fehönen Linden faßen wir im Kreife, umduftet von 
dem aromatifchen Aushauch der wunderfamen Staus 
den fremder Zonen, mit welchen der Gärtner den 
Platz umftellt. Man gab Eharaden auf, tanzte auf 
dem feidenen Hafen nad der Flöte und Bioline 
eines vagirenden Mufifantenpaard, und ein jun 
ger Gajfelaner trug aus dem Gärtnerhaufe eine 
Harfe herbei, fang einige Fomifche Canzonetten, 
und forderte dann die Frauenzimmer auf, einen 
muftfalifchen Wettftreit zu halten. Mehrere folgten 
dem Aufrufe und ließen fich in hochfentimentalen 
oder declamatorifchen Sangftücen hören, bei wel- 
chen ihre Xriumphblide fhon vor dem Schluß— 
accorde zum Applaus dictatorifc aufzufordern ſchie— 
nen, Emma batte ftil gefeifen und freundlich zu— 
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gehordt. Doc) die Eitelfeit der Mutter zog aud) 
fie beran, und die Harfe wurde troß ihrer beſchei— 
nen Weigerung ihr faft gewaltfam von dem jun= 
gen Volke in die Arme gedrückt. „Singe das Ver— 
aigmeinnicht, mein Lieblingsftüc ;“ fagte Madam 
Blanf. — „Lieber die Abendempfindung,“ fiel raſch 
und errötbend Emma ein, „es ift ja auch von Mo— 
zart.” — „DO nur nicht Tragifches, nichts, worin 
vom Sterben vorfommt. Das Fann ja Nieman— 
den bebhagen und ift lang aus der Mode;“ fpradı 
eine gezierte Staatsräthin, die nächfte Nachbarin 
meiner Huldin. „Mozarts Vergißmeinnicht, ic) 
bitte darum!” feste die Mutter betont binzu. 
Emma's Auge Überzog fich mit einem Trauerflore, 
aber fie neigte gehorfam das ſchöne Haupt, fehien 
einen Widerwillen im Gemüth mit Kraft nieder= 
zufämpfen, präludirte mit gewandten Fingern, und 
ftrömte dann aus freier Bruft die herrlichen Klänge 
der meiftervollen Melodie hinaus in die horchenden 
Lüfte, mit einem Schmelz und einem Ausdrucke, 
welcher jedes Geflüfter in der Gefellfchaft verftums 
men machte umd jeden Athemzug anbielt. Ihre 
Stimme, ein herrlicher Alt, trug den feltenften 
Zauber in fich, den Zauber der Unfchuld und Nas 
tur, dem jede Kunft erliegt, und ihre Geſichts— 
züge, ihre Haltung barmonirten mit dem Gefang, 
und ließen erfennen, fie fänge nicht um gehört zu 
werden, nicht um Semand zu gewinnen, nein, fle 
fünge, wie der echte Künftler thut, um der Muſik 
willen und weit ein innere Muß ihn drängt glei) 
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dem Bogel im Bergholz. Wie fie ſchloß, bradyen 
die Herren lo8 in einen wahren Gomplimenten= 
fturm, der die Gefeierte Faum zu erfreuen, mehr 
zu beängftgen fchien. Sch hatte durch meinen Bur— 
ichen einen mächtigen Blumenftrauß au der Orange— 
vie holen laffen, der zur VBertheilung unter die an— 
wefenden Schönen bejtimmt gewefen. Sekt im 
Taumel des Entzücfens, aufgeregt durch die Ver— 
legenheit, in welcher ich meine Königin mitten im 
Gedräng der lobhudelnden Chevalierd erblickte, 
drängte ich mich vor, und legte den riefiaen Duft- 
ftrauß in Emma's Schooß. Im Tone des Humors, 
der mir zum Schleier meines hochaufgeregten Ge— 
müths dienen mußte, perorirte ich zugleich etwa 
folgendermaßen: Höcftverehrte Gefellfchaft! Als 
Führer diefes jungen Fräuleins, deren Befceidenz 
beit in folder Weihraudhswolfe faft dem Erfticken 
nahe ift, wird ed mir zur Schuldigfeit, ihr ver— 
fhämtes Berftummen zu überfeßen. Sie fühlt, 
wie fehr fie an Kunftfertigfeit, den Nachtigallskeh— 
len ihrer Borgängerinnen weichen muß, und fchiebt 
die Obrentäufchung, die ihr folhen Beifall erwarb, 
nur darauf, daß fie Mozart fang. Und darum 
lege ich auch die fremdländifchen Frühlingsblüthen, 
welche die Mufen diefes cyprifchen Abendes Fronen 
follten, in die Hand der Sängerin des Meifters 
Mozart, und bitte fie, diefelben an ihre Schwe— 
ftern in Apollo zu vertheilen. 

Bravo! lachte der Alte. So gedrechfelt und 
verworren geiprochen wie ein Mimus, der fich für 

14. 
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den Vorruf bedankt. Aber du erzählſt breit und 
langweilig wie eine engliſche Romanen-Miß. Wann 
fommt denn das Rechte und Wichtige. — 

Sc, babe Shnen Feinen Mord= und Sammer: 
Koman zu erzählen, noch aus einer Criminalacte 
zu referiren; antwortete empfindlich der Baron. 
Ungern nur laffe ich Sie zufchauen, wie eine ver— 
fchloffene Kilie ficy entfaltete von dem eriten Sons 
nenftrahle, der durch das Dicicdht drang, wohin 
fie gegen ihre Natur gerathen war. Gie haben 
mic) gezwungen dazu, ein ftilles Geelenleben dem 
Faunusblick blos zu geben, und mir ift es recht, 
wenn Gie mid der Pflicht entbeben. — 

Fortgefabhren! fprach der Rath dietatorifch. Shr 
feid Snauifit, ich der Richter. Was that Eure 
ftumme Fee mit dem Riefenftrauße? Sie ſteckte ihn 
fiher wie einen bäurifchen SHochzeitbufch an die 
eigene Bruft. — 

Sie vertheilte die Blumen mit Antand und 
Artigfeit; entgegnete der Baron, weiter erzäblend, 
Für fich bebielt fie nur ein Röschen und ein Myr— 
tenreis, und ihr Auge bob fih nicht zu mir, fo 
daß mid, der Zweifel plagte, wie fie meinen thö— 
richten Sprucdy aufgenommen Die übrigen Da: 
men fchienen jedod, das Borgefallene troß der 
Blumenfpende nicht vergejfen zu Fonnen; der 
freundliche Yon der Gefelligfeit verftummte, und 
man brach auf, um noch vor dem Einbruche des 
Abends die Menagerie und dad Marmorbad zu 
befehen. Der Zug wandelte Baar auf Paar vor: 
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weg; Emma zögerte, vielleicht abfichtlidy, und fo 
ward ich ihr Führer, und wir gingen: zuleßt. O 
Freund, diefer Gang entfchied über das Glüc oder 
Un sfüc zweier guten Wefen. — 

Kommt’s endlih? gähnte der Kath. Aber es 
war ja Tag, und folde Spitzbübereien find fonft 
lichticheue Bögel. — 

Die reine, fromme Liebe fpielt Fein Verſtecken, 
und wenn fie es muß, um nicht mißdeutet zu werz 
den, fo drückt fie fich felbft fchmerzlich wund durd) 
die eiferne Maske. — Ihr Arm lag leicht in mei— 
nem Arm; fie fchauete vor fich bin, nieder auf 
den Sandweg, und mein Herz hämmerte hörbar 
unter meinem Kleide, denn Feine Situation mei— 
nes reichen Lebens hatte mich befangener gefehen, 
al3 diefe Stellung meiner wortarmen Königin ge= 
genüber. — Haben Sie meine tollen Reden übel- 
gedeutet und find Sie gefränft dadurch, daß id) 
Shnen den verdienten und von allen übrigen Män— 
nern zuerfannten Preis beftritt? fragte ich endlich. 
— Mit verwindertem Blid fchauete fie auf zu 


mir. Uebel gedeutet? fragte fie. halblaut zurück. 








Sch verftand Sie ja wohl, und bin Ihnen wieder: 
um Danf fchuldig. Gie retteten mich ja ſchon aus 
zwei böfen Berlegenheiten. — 

Du lügft, Baron, fuhr der Rath auf; oder Du 
bift ein Hexenmeiſter. Für fo viele Worte bat 
das Mädchen weder Zunge, nod, Athem genug.— 

Der Mädchen Zungen find alle wohl gelöfet, 
antwortete Baron Friß, aber nicht alle willen wie 
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Emma's Gleihen die Schäße der Empfindung in 
der Truhe des Herzens zu bewahren unter dem 
Sclüffel der Zunge, um fie nur dem zu ſpenden, 
der ihrer werth ift. Unfere Emma weiß zu reden, 
aber ihre Worte find nicht die zerfpringenden Per— 
len des ewig fprudelnden Waſſerfalls; nein, fe 
find den echten Perlen gleich, welche den Kenner 
entzüden und den Finder zum Cröſus machen. 
Wir fpraden dann von Mufif, von Harfenfpiel, 
und ich that die dreifte Frage: Warum fie das 
Bergißmeinnicht ungern gefungen? — „Ich meine,“ 
fagte fie leifer, „ſolche Gedichte müſſe man nicht 
vor Fremden fingen; befonders gezieme das dem 
Mädchen nicht, und mir ift immer dabei zu Muth, 
al5 wenn ich in einer großen Gefellfchaft ohne das 
gehörige Kleid aufzutreten gezwungen wäre. Bor 
der Tante finge ich dergleichen Lieder oft, am lieb— 
ften aber mir allein; auch fingt ſich's da anders 
und befjer, und meine Harfe iſt ja auch meine 
beite Freundin und einzigfte VBertraute, denn wir 
führen in unferer lärmvollen Stadt ein recht ſtil— 
les Frauenleben.“ — „Würden Sie gezögert ha— 
ben, in meiner Gegenwart allein Mozarts See— 
lenlied zu fingen?‘ fragte ich erregt und haftig. 
„Vielleicht, vielleicht auch nicht!“ antwortete fie 
mit einem Anftrich von Schalfheit, den ich nie in 
ihre gefucht. — „Und wenn ich um die Stelle würbe, 
welche bisher die todte beneidenswerthe Harfe eins 
nahm, wenn ich fragte: Darf ich der Freund und 
der Vertraute werden?” — „Meine Harfe ift ges 
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duldig,, ift fromm; tönt nur heraus, was ich bins 
eintrage; ſchweigt mit mir, lacht mit mir, trauert 
mit mir. Ach! das würde für ein lebendig Weſen 
eine gar böfe Aufgabe werden, eine ſolche Ver— 
traute zu erſetzen.“ — Ich verſtummte, denn das 
Hang. wie ein Korb aus feinſtem Baſt geflochten, 
und zum Glück traten wir gleich darauf durd, das 
Gatterthor der Fafanerie, und das Gewimmel des 
feltenen und buntfarbigen Federviehs umgab uns. 
Emma fütterte die feinen Gefchöpfe aus der Hand, 
und hatte befonders Gefallen an einem kecken Sil— 
berfafan, der fich an ihre Füße drücte und dreift 
nac) dem blanfen Stoff ihres Schuhs pidte. Ich 
erzählte jeßt von meinem Stammgute in den Ber— 
ger, und wie dort ein gleicher Federhof auf die 
freundliche Bflegerin warte, und der Sungfrau 
Phrantafte blieb nicht ohne Aufregung, ſie horchte 
aufmerffamer und ‚verfiel dann in träumerifches 
Sinnen. — 

Aber von der Pfauenhenne auf: dem Stammes 
aute, von der Baronin erzählet- Ihr wohl nicht$, 
mein fauberer Patron? fragte der Präfecturrath 
fpöttifch. 

Graufamer Plagegeift, antwortete Herr von 
Heißenftamm, wer denkt mitten im Roſenmonate 
an Eiözapfen und Schneebahn! — Meine fchöne 
Gefährtin ward immer stiller und nachfinniger, je= 
mehr ich jebt Das geöffnete Kapitel fortfeßte, vom 
Stammgute auf meine Jugendzeit in jenen Ber— 
gen Fam, und die Zünglingsträume, die Mannes— 
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Hoffnungen ihr enthüllte, Die ich einjt in jenen 
Thälern und auf jenen fhönen Höhen gehegt, ehe 
mich das Schickfal auf das ſturmbewegte Meer des 
Meltleben5 geworfen. Sch war im Zuge, und 
plapperte fort durch die Alleen bin, bis wir im 
berrlihen Marmorbade ftanden, das Halbdunfel 
der hohen Rotunde wie mit einem Zauber uns 
umfing, die Fühle Luft des Gewölbe: dabei er= 
quickend und die gedrücten Herzen löfend auf uns 
fere beißen Wangen fiel, und die Meifterwerfe pla= 
ftifcher Bildnerei, die üppigen Götter und Nym— 
phengeftalten von allen Wänden ber unfere Bes 
wunderung in Anfprucy nahmen, und unfere Phan— 
tafie in Ovids Liebesreich und in die Gegenden 
des Orient und feiner ewigen Frühlinge verfeßte. 
Sch erflärte ihr die Basreliefs der Wände, und 
vertiefte mich in die griechifche Mythe der fchönen 
Thisbe, der Babylonierin, deren geheimes Liebes 
glück durch das Scickfal in gemeinfamen Tod ver— 
wandelt wurde, und deren Blut die Beeren des 
Maulbeerbaums an Ninus Grabmable roth fürbte 
für immer. Indeß war e3 einigen der zärtlichen 
Damen zu Fühl geworden in der Marmorrotunde; 
nach und nady hatten, von ihnen gelockt, Alle das 
Bad geräumt und waren hinaus unter die Oran— 
genbäume getreten, und jest warf ein Zugwind 
die Pforte zu, und ich war eingefchloffen mit der 
Angebeteten. Emma eilte fogleich zur Thür und 
Flopfte und rief, und die Schließerin raffelte aud) 
übermäßig eiligft mit dem Schlüſſelbunde. Sc) 
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aber umfaßte dreift das lieblide Mädchen, auf 
deren Geſicht eine feltfame Gluth emporgeftiegen. _ 
„Fürchtet Emma den Mann, der fie hoyhält wie 
feines Lebens guten Genius, der fein wahres Le— 
ben in ihr wiederfand, dem e3 fchwer werden würde, 
ja unmöglich, ohne ihren Befiß das armfelige Da= 
feyn weiter zu tragen?“ fo fragte ich heftig und 
dringend, und neigte mich gegen fie. Gie hob das 
Geficht zu mir auf, groß leuchtete mid) ihr Augen= 
paar an, ich zog fie ber zu mir, und mein Mund 
bing auf ihren warm=gefhwollenen Lippen; wie 
es gefonmen, weiß ich nicht, aber ich fühlte, fie 
gab den Kuß zurücd, und zögernd, widerftrebend 
ſchied fich auch ihre Lippe, als jekt das Tageslicht 
durch die geöffnete Pforte einftrömte. O verzieht 
nur Euer Geficht fo hämifch wie Shr wollt: diefer 
Kuß war ein Engelgruß, der mid) rein machte und 
mir Geligfeit verfprad) ; die Erinnerung an diefen 
Kuß nimmt mir fein Haß, Feine Eiferfucht, und 
ein wüftes Methufalemöleben hindurch Fonnte ich 
von dem erquicenden Gedanfen zehren, diefe 
Minute habeich doch wirklich gelebt! Und 
wie war Emma fo anders feitdem! Nicht wie die 
Geliebte, aber wie die Schweiter lebte fie mir ge= 
genüber. D ich verftand fie wohl, ein Mädchen 
wie fie ift gebunden durch diefen Kuß wie durd) 
Eid und Altargelübd! Ein Mädchen wie Emma 
kann nur einem Einzigen einen folchen Kuß geben, 
und darum bin ich geduldig, wenn aud) weiter fein 
Pfand des Befiked mein ward feitdem; darfich doc) 
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auch feines fordern, fo lange meine Freiheit Ket— 
ten trägt. Aber fte liebt mich, fie liebt mich ge= 
wiß; das Erfennen der Liebe ift der erite Keim 
zur Gegenliebe; und Emma bat mich erfannt und 
verftanden. — 

Ha! Ha! Ha! lachte der gelangweilte Zuhörer 
auf. Habe ich denn nun nicht recht ? find die Men— 
fchenfinder nicht alle Betrüger, Komödianten, Poe— 
ter, Xafchenfpieler? Einer betrügt den Andern, 
und Alle betrügen fich felbft. Das Mädchen hat 
Ihn erfannt und verftanden? Sa, wenn fie das 
hätte, fo wäre Er längft mit Blame zur Thür 
binausgefchiceft. Und Er felbft liebt ewig, kann 
fein Dafeyn ohne fie nicht tragen; bat Er da3 
nicht feiner Baronin auch vorgefeufzt, und wenn 
Er wirklich dad Unglück hätte, die Zweite zu bes 
Fommen, würde Er nad) drei Sabren nicht das= 
felbe vor einer Dritten feufzen? — Alles Muß ift 
eine unerträgliche Kette für einen Mann von Kopf 
und Herz; nur Schlafmüßen paffen zum Kinders 
wiegen und Schleppentragen. Darum thuſt Du, 
liebes Frißschen, recht wohl daran, Dich von der 
Juno, die Dich tyrannifirt, loszumachen; aber 
fey num auch gefcheut, gieb auch die Venus auf, 
der Liebesbandel bat ſchon recht fchäferlich ennuyant 
angefangen, und wird mit jedem Schritt ſchläfri— 
ger werden. Bleibe Du ledig wie ich, und laß 
und dann zufammen noc, ein recht luftig Stück in 
die Welt bineinleben. — 

Sie wollen mich prüfen, Heiligenftein! fuhr der 








493 


Baron abgewendet auf; aber Sie finden eine Nei— 
gung, welche fo fejt al rein ift und darum jeden 
Angriff abichlägt. Der Entfcyloffene ift immer un= 
beftegbar. Horch, da erklingt Emma’5 Harfen— 
fpiel; alfo haben Sie die Blanfs im Haufe behal- 
ten? D das haben Sie vortrefflih gemacht, Sie 
herrliches Onkelchen; nun bat meine Seele nicht 
mehr zu fürchten, daß, ehe meine Fittiche losge— 
bunden find, ein anderer Zauber mir das Weib 
lein verloct, denn Sie find ja ein berüchtigter Feind 
aller Hochzeiten, und Niemand wagt ficy mit ver— 
pönten Heirathögedanfen an ihr leeres Kuckuks— 
neft. Mio, mein göttlicher Wohlthäter, ich muß 
aus den Augen diefer Harfenfchlägerin Muth ho— 
len, ehe die Furien mid) wieder in ihre Schlangen= 
ringel nehmen. — 

Der Baron eilte hinab; der Alte blieb aber noch 
eine geraume Weile nachfinnend auf feinem Plabe. 
Sie hat den Murner fo gut gefämmt, nicht Eins 
mal bat er gemurrt, und die Zemire fprang ihr 
fo vertraulich in den Schooß, al$ gehörte fie längft 
zum Haufe, und wie wacer hat fie den. Maſern— 
Fopf geftopft, und wie verſtändig die Fidibus ge— 
dreht; ſagte er zu ſich Eben in Abſätzen. Nein, 
Barönchen, das junge Ding ſcheint mir doch zu 
gut, von Ihm angeführt zu werden; man kennt 
das, und mit ſeiner Scheidung ſteht es noch weit 
im Felde, denn wenn Er auch will und der neue 
Codex das leichter macht, und nicht eine, Unzahl 
der causarum bedarf, wer fagt mir, ob die Madam 
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den bequemen Sündenmantel mißen mag? — Rein, 
mein Gewiſſen leidet den Sungfrauenraub nicht, 
wenn ich auch das MWeibsvolf halle; und darum 
fort mit dem Briefe zu der Frauvon Heißenftamnı. 
Mag es darunter und darüber geben; Pilatus 
wäjcht feine Hände, und der Bortbeil bleibt im— 
mer auf meiner ©eite, daß mein Neffe von feiner 
Liebe zu dem charmanten Veffchen total curirt ſeyn 
muß, wenn ich ibm von dem ftummen Kujfe im 
Marmorbade referire. — 


6. 

Die Erde ift ein Neich der Zwietracht; wie die 
Elemente auf ihr und um ibr in ftetem Kampfe 
bleiben, fo fteben auch ihre Bewohner immer ſtreit— 
fertig gegen einander, und das Leben der meijten 
Menſchen ift nur ein Ringen und Kämpfen mit 
dem Nachbar um Raum und Befiß, wenn aud) 
nicht immer der Streit hörbar wird, wenn die Ges 
walt auch nicht immer im Sturmgeläute ihre Be— 
ftrebungen zeigt, wenn auch die Waffe des Kriegs 
oftmals unfichtbar fehneidet, aber defto ficherer als— 
dann wundet und tödtet. Nur feltene Erſcheinun— 
gen find jene Menfchen des Friedens und der Dul— 
dung, welche wie ein balfambauchender Duftftrand) 
jeden, der ficy ihnen naht, in die wohlthuende Bes 
täubung des Gemüths einwicfeln, die von ihnen 
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ausgeht, welche einen ftrengbegrängten Kreis um 
fich zogen mit geiftiger Gewalt, in dem der Got— 
teöfriede herrfchen muß, weldye geübt in Bezwin— 
gung der Leidenfchaften, durch verftändige Entſa— 
gung zufrieden geworden, die Weisheit fanden und 
in ihr dieLiebe und die Geduld. Wie die Gruppen 
claffifcher Götterbilder ftarr und weiß herabſchauen 
von den erfchütterten Tempeltrümmern auf das in 
Mordbränden lodernde, vom Kinderblute entfeb- 
licher rauchende Hella®, fo ftehen jene feltenen 
Menfchen des Friedens im Gedräng der Erdbür— 
ger, und fchütteln die palmbefränzten Häupter, 
und ihr einziges Leid, die einzige Störung ihres 
Stückes ift, daß nicht Alle die Seligkeit haben, die 
ihr Theil ward, daß nicht Alle mit allen Kräften 
danad) ringen, diefe Seligfeit zu gewinnen, und 
fie feft zu halten wie das höchſte Zuwel aus der 
himmliſchen Watererbfchaft. — Alle Zwietracht ift 
bös, verleßt felbft den Zufchauenden; aber die‘ ent= 
feßlichfte ift die Zwietracht im Ebebunde, denn fie 
wühlt wie ein wahnfinniger Gelbftmörder mit hun— 
dert Dolchen im eigenen Leibe, zerfebt und zer— 
fleifcht, martert und entſtellt bis zur Scheußliche 
feit und — — tödtet langfam nur. Zwietracht im 
Ehebunde ift wie der Sturm atheiftifcher Trunfen= 
bolde und Sabbathöfchänder in das Gotteshaus, 
in welchem eben ein beiliger Lehrer dad Geheim= 
niß der Berfühnung enthüllt; Zwietracht unter 
Gatten ift wie der mitternächtige Einbrud) verwor— 
fenen Raubgefindels in das Heiligthum, wie ihr 
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freher Diebesgriff nach den hochgeweiheten Ge— 
füßen. — 

Kurz nad) der Zeit des Mittagsmahls trat der 
Baron von Heißenftamm mit glühenden Augen, 
gefurchter Stirn und unverftedter Gemüthserre— 
gung in dad Geheimgimmer feiner ſchlanken juno= 
nifchen Gemahlin, welche noch im Morgenbabite 
auf der Dttomane rubete, und durch den Eintritt 
des Gemahls weder Füßchen noch Arm aus der 
bequemen, läffigen Lage bringen lief. 

Bin ich denn nicht einmal mehr ein Scyatten= 
berr in meinem Haufe? fragte er, vom Weine wie 
vom Zorne erhitzt. Was fol ſolch Benehmen, Lu— 
dovica? Warum Fam die Dame des Haufes nicht 
zur Tafel? Warum wurde mir wenigftens nicht 
zuvor davon geſagt? — 

Es war Shre Gefellfchaft; antwortete die Dame 
ſpitzig; ich hatte Niemanden geladen, war auch 
nicht befragt. Und wer verbürgt mir, daß die Ge= 
fellfchaft, in welcher der Baron fich gefällt, auch 
mir angenehm und anftändig feyn möchte? — 

Der Graf Halm und der würtembergifche Oberjt 
und der dänifche Dichter fiud da gewefen, fiel der 
Baron ein mit Haft, Niemand, dejfen mein Name 
fic) zu fchämen hätte, Niemand, dem der Deutfche 
nur mit Widerwillen Gaftrecht zugejteht. — 

Deutfche Bären alfo ? verfeßte die Gnädige. 
Da habe icy wohlgethan, fern zu bleiben; da wird 
in Gegenwart der Damen getrunfen, bis die Sinne 
hin find und das grobe Witwort, obgleich Falt und 
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ohne Zündfeuer wie das Gefrorne auf der Tafel, 
die zarten Eonfiturtempel des Kochs zerbläfet. Der 
gehaßte Engländer, der übrigens ſich wenig ge— 
nirt, trinft doch erft dann, wenn Dame und Tiſch— 
tuch ſich empfahl, und der galante, mufterhafte 
Franzos trinft nur Waffer zum Wein gleich dem 
feinen Griechen, fo lange er irgend die Nähe eines 
Frauenzimmers fürchten darf, — 

Hätte ich die franzöftfchen Großwürdenträger 
geladen, fo wären Gie gewiß erfchienen, die Hon— 
neurd zu machen und fich machen zu laſſen! fprach 
der Herr. 

Bielleicht! antwortete fie fpöttifch lächelnd, in= 
dem fie ein aufgebrochenes Briefchen, welches auf 
dem runden Tiſchchen am Sopha lag und längft 
des Barons Augen auf fich "gezogen, tändelnd 
zwifchen den Fingerfpißen umberdrehete. 

Aber ich fehickte drei Mal, ich befahl; fuhr der 
Gemahl hißiger empor. Iſt denn alle Scheu und 
MWeiblichfeit, jede Sitte von Ihnen gewichen, 
daß Sie mir fo dreift zu troßen wagen? Gonft 
fuchten Sie doch noch eine Entfchuldigung für Ihe 
ren Eigenfinn; jeßt tritt er mir nackt und dadurch 
wahrlich zwiefach häßlich entgegen. — 

Die Baronin warf dem Mund bis zum Aus— 
druck der VerächtlichFeit. Häßlich? fragte fie. Was 
gilt Ihr Urtheil? Sie find Fein Prinz Paris, denn 
Sie haben gerade im diefen lebten Tagen Shrem 
Sefchmac die größte Bettife gemacht. Uber eine 
Entfchuldigung wollen Sie. Da ift fie im Tuche; 
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der Ball im Schlojfe am beißen Abende bat mich 
angegriffen, ich habe Blut gehuftet. — 

Zudovifa! rief Baron Fris entießt und mit— 
leidig aus, von widerftrebenden Gewalten bin und 
zurück gezogen. Sie find eine Wahnwibige, die 
den VBormund bedarf. Warum erfuhr ich den bö— 
fen Zufall nicht fogleich? Sch hätte die Säfte ab— 
gefagt. Warum ift der Arzt noch nicht da? — 

Laſſen Sie das Komödienfpiel gut feyn, Heiz 
fenftamm, lächelte die Dame, und ihre Blicke ſta— 
chen; de3 Königs Arzt befuchte mich längft, und 
das bischen Blut hat nicht3 zu bedeuten, und gibt 
dem Herzen Luft und Kühlung. D der Ball ver- 
diente ſolch Fleines Opfer; der König felbit fprach 
und tanzte mit mir. Und wo waren Sie indeß, 
Sie armfeliger Menfch, der nicht weiß, was ſchön 
und groß ift, und der den Lebensgenuß auf Vieh— 
weiden und in Schafhürden ſucht. Haben Sie viel: 
leicht indeß ein armes Lämmchen getröſtet? 

Der Baron Fannte fich kaum mehr in dem Auf— 
Fochen des durch eichtfinnige Spötterei, durch herz— 
lofen Hohn entzündeten Hergblutes. Madam, fagte 
er hart, ich verbitte diefen Yon; haben Sie auch 
längft vergefien, daß Sie freiwillige Gelübde ges 
gen mich übernahmen, hat auch die ägyptische Knecht— 
fchaft des Baterlandes unter taufend Plagen auch 
die größte gebracht, den Verluſt der fo lang ge— 
priefenen Schaambaftigfeit und Zucht der deutichen 
Weiber, fo bin ich doch nicht gefonnen, in meinem 
Haufe die altdeutfche Sitte des Herrnrechts abfom= 
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men zu lajfen. Ich verbiete Ihnen von heute an 
allen Umgang mit den galanten Pariferinnen ; 
Gleich und Gleich gefellt fich leicht , daher wuchfen 
die Befanntfchaften gleih den Giftpilzen in einer 
Nacht; ich verbiete die Zoilettenbefuche, von des 
nen id) gehört; deutfche Frauen follen ihr Neglis 
gee nur weiß und fein halten vor des Mannes 
Augen. Sc verbiete den franzöfifchen Doctor, und 
werde fogleich nach einem andern fenden. Wird 
einer diefer Befehle Übertreten, fo reifen Sie zur 
Stunde zurück auf das Waldfchloß, wo mir die 
Hut meiner Ehre leichter werden möchte. — 

Die Gnädige richtete fich halb auf in der Otto— 
mane, ftüßte den fchlanfen Leib auf den linfen 
Arm, und fahb mit durchbohrenden Blicken einige 
Gefunden ftarr in des Mannes Augen. Wie er 
tobt, der Xyrann der Schöpfung ; hob fie dann an 
mit eifigem Zone; ich verbiete, ich drohe, ich zer— 
trümmere, das ift Donner auf Donner im fteigens 
der Potenz. Aber betrachten Sie diefes Briefchen, 
mein tobender Nero; es ift Flein, zart, mit gol— 
denem Schnitt und Meiniaturbuchftaben, und dies 
fe5 unbedeutende Papierchen ift ein feuriges Schwert 
für mich gegen Sie, und mit dem Ablaßbrieflein 
in der Hand fpotte ich aller Ihrer vulfanifchen 
Worte. — 

Diefes Billet? rief der Baron empört, Und 
Sie wagen mir mit dem Billet-doux eines Ado— 
rateürd zu drohen? Sie verlaſſen fich unverfchämt 
genug auf die Bertheidigung des frechen Amants 
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gegen den Ehegatten? Her damit! Nur folder 
Zeugen bedarf’, um meinen Wünſchen die Krone 
zu bringen. — Er nahm haſtig das Papier aus 
der Hand der Dame und riß es von einander, in— 
de fie mit fchadenfrohen Zügen im Geficht ſich wies 
der bequem zurüclegte in die Kiffen, und behag— 
lich aus dem Kryſtallbecher die Fühlende Tiſane 
fchlürfte. Heißenftamm lad und erjtarrte. Das 
Billet war der Berrätherbrief des Präfecturraths; 
das Billet enthüllte ſchaamlos fein heiligftes Ge— 
heimniß, wurde beglaubigt durch die Anführung 
der Scenen auf der Wilhelmshöhe und im Augar— 
ten, warnte die Baronin, beste fie auf zu ern= 
ftem Einfchritt redytmäßiger Eiferfucht; die Unter 
fehrift des Schreibers fehlte, das Siegel trug nur 
einen Oblatenftempel. 

Jammermann! Wie er dafteht der Herr der 
Schöpfung, nachgepfufcht dem Ebenbilde des Pa— 
radiefes! höhnte die Baronin. Und was fagen 
Sie zu dem Romänchen? — 

Scändliche Verläumdung! Die Polizei foll den 
Pasquillanten erforfchen! Wir müffen eine Prämie 
ausgeloben! ftotterte er, unter dem Flackerfeuer 
falfchen Zornes die rothe Flagge der Beſchämung 
verbergend. 

Ungeübter Lügner! fiel fie ein. Auch in der 
kleinſten Hoffunft find Sie doch ein Landjunfer 
geblieben. Kommen Sie ber, Friß, geben Sie das 
Billet, verbrennen Sie ed; wir wollen Frieden 
machen, und auf fo vernünftige Bedingungen, wie 


—— 
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fie nur je der große Kaifer fripulirte. Sch befenne, 
feit dem Tage, wo Sie mir den reichen Hochzeit— 
ſchmuck fehenften, haben Sie mir Feine folche Freude 
gemacht als heute durch den Inhalt diefes Billets. 
Eie gaben mir dadurch einen Freiheitäbrief, und 
glauben Sie mir, ich werde ihn benußen. Die 
Flitterwochen liegen hinter uns, der fchäferliche 
Lebenstraum ift verfehwunden; Sie haben andere 
Freuden lieb, andere Sehnfuchten als ich, fo laſ— 
fen Sie uns Flug neben einander hergeben, ohne 
uns je zu berühren; lernen Sie die AnftandSrolle 
ein vor der Welt, dann werden wir, jeder feinen 
Weg folgend, ungefränft durch den Andern, uns 
fern Neichthum genießen im Schatten eines ewigen 
Hausfriedens. 

Entſetzlich! fuhr der Baron empor. Welch ein 
Gemüth enthüllen Sie mir. Ich glaubte, nur 
Leichtſinn und Gefallſucht wären die böſen Geiſter 
meiner Ehe geworden, aber eine hölliſche Furie hat 
ſich in mein Bett gedrängt. So hören Sie denn; 
ja, ich bekenne mich ſchuldig zu Allem, was der 
ſchändliche Brief enthält! ich fordere Sie auf, es 
zu nutzen für Ihre Freiheit; ich will opfern von 
meinem Vermögen, ſo viel ich muß. Kein Preis 
iſt mir zu hoch, um aus dieſem glühenden Netze 
zu kommen, worin die Ehre Aſche werden muß 
und das der Wahnſinn umſchwirrt. Aber nur bald 
ſtellen Sie mich als Sünder dem Gerichte dar. 

O mit nichten, mein armer Adamsenkel; fiel, 
die Baronin ein, deren Kälte durch die tief ge= 
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fränfte Eitelfeit jetzt auch in heiße Bitterfeit fi 
zu wandeln begann. Es bedurfte Ihres Bekennt— 
niffes gar nicht, denn meine Leute folgten allen 
Shren Schritten, und wenn auch der mürrifche Mann 
den Diener bezahlt, für die fchöne, freundliche Frau 
opfert er doc) den Herrn. Wollte ich die Gefchichte 
benußen, bätte ich’3 ohne Shren Willen gefonnt, 
aber das fagt mir noch nicht zu. Warum follte 
ih Shres Namens und Shres Reichthums entfas 
gen? Ja, wenn gewiſſe Berhältniffe anders lägen. 
Warum follte ich mich der Spötterei der gebildes 
ten Welt ausfeßen, wenn ich aufträte alö eine eis 
ferſüchtige Närrin, die fo wenig Stolz und Selbſt— 
gefühl befäße, tiber ein ungebildetes Gänschen, 
über eine Bürgerdirne ſich ängſtigen zu können, 
und fie als eine Nebenbublerin betrachten zu mö— 
gen. Nein, mein theurer Friß, fo tief werden 
Sie mich nie herunterziehen, und wenn Gie felbft 
auch noch tiefer herabftiegen, und der Hirtendirne 
Shres Dorfes am Heufchober ein Rendezvous zu— 
fagten. 

Fort! fort von bier, foll der Berftand mein 
bleiben! rafete der Baron auf, ber es wäre 
Glück, wenn der Wahnwiß das Gehirn des Elen— 
den zerrüttete, den das Schickfal verdammte, lang= 
fam auf foldyem Laurentius-Roſt verzehrt zu wer— 
den. Laden Sie nur, Madam, ich werde Mittel 
finden, diefen Uebermuth zu bändigen, und fünde 
ich Feine, fo fahen Sie mich zum leßten Male. 

Adieu pour tonjours! das heißt bis zum Sou— 
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per! rief fie laut lachend dem Fortftürzenden nach, 
der wie von Furien gepeitfcht durch die Säle und 
über die Steigen hinabflog, und erft draußen im 
Wehen der Abendluft, und als das Schloß mit ſei— 
nen grauen Mauern vor ihm aufftieg, Befinnung 
wieder erhielt, und Befchlüffe für feine Zufunft 
zu fajfen im Stande war. 


7. 


Der Unfchuld, mit dem Himmelsſtempel de3 
Friedens auf dem Angefichte, ift eine geheime Ges 
walt gegeben, vor weldyer auch das verwildertfte 
Männerherz nicht befteht. Darum fenft fich mitten 
in der Aufregung der Giegesluft, mitten im Blut— 
raufche der Mordluft, mitten im Gräueljubel der 
Plünderung des Krieger3 Schwert, wenn ihm ein 
Kind die Händchen entgegenhebt und mit den Tau— 
benaugen bittet, und nur der Abfchaum der Menſch— 
heit, nur entartete Nationen entehren den Krieg 
und den Kriegerftand durch Kindermord und Jung— 
frauenfchmach, und verdienen nicht, daß man ein 
Kriegsrecht gegen fie anerfennt, da der Kampf 
mit ihnen Feine Ehre bringt, und nur dem Ver— 
tilgungsfampfe gleicht, den man gegen die Unthiere 
der Wälder unternimmt. Aber mehr noch als de3 
Kindes Unfchuldsantliß wirft ein Blid auf die 
veine, fledenlofe Geliebte; er ift ein Spiegelblich, 
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der und in Neue über die eigenen Flecken erſchüt— 
tert; er ift ein Blick aus einer wüften Nacht in 
ein Morgenroth, deſſen Goldlicht alle böfen Träume 
zu einem Stillleben umwandelt, weldyes nur durd) 
die einzige Sehnfucht belebt und auch wohl geplagt 
wird, daß e5 nimmer ein Ende nehmen möchte. 
Herr von Heißenftamm flüchtete zu dem einzigen 
Ort, wo er ein Afyl zu finden hoffen Fonnte vor 
den Verfolgungen der Furien, die fidy an feine 
Schritte gehangen. E3 war das Stübchen, wo 
Madam Blanf und ihre Emma bei dem Scheine 
der Aftrallampe durch das Erfchaffen feiner weib— 
liher Kunftwerfe gleich der Penelope und Arachne 
den langen Abend bintrieben. Wie ein Engel mit 
dem Feuerfchwert, der an der Paradiefespforte fein 
ſchreckliches Zurück! ruft, fo erfchien ihm Emmas 
Bild im erften Augenblide, als fie im weißen 
Hauskleide fich zu feiner Begrüßung erhob. War 
er: felbjt denn nicht ein Sünder, ein Lügner und 
Betrüger? Durfte er in Zorngluthb wüthen über 
fremde Schuld, die gegen ihn begangen? Hatte 
fein Vergehen vielleicht auch den Urſprung aus eis 
ner fremden Sünde genommen, und wäre nicht 
geworden ohne fie; mindert das die Schuld? — 
Das fragte er fich bei dem zweiten Blicke auf die 
Jungfrau; aber nicht mebr wie der ftrafende En= 
gel des Gerichts ftand fie jeßt ibm gegenüber, nein! 
der Eine Moment der Neue in feinem Herzen hatte 
auch die Umgebung in feinen Augen gewandelt. 
Emma war zum Friedensboten geworden, der ihn 
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fortwinfte au3 der langen Hölle zu dem einfamen 
Eilande der Liebe. Mit langen Blicken fah er auf 
die Geliebte, und wenn ihr Anblick auch fein Blut 
nicht Fühlte, fo wirfte er doc) fo befänftigend auf 
fein empörtes Gemüth, daß er Faflung gewann, 
Plab nahm neben den Freundinnen, obgleic, feine 
Frage: Ob er angenehm fey? Ob fie fein gedacht 
feit geftern? bebend von den heißen Lippen Fam. 
— Gorgfam ſah das Mädchen in fein entftelltes 
Antliß, aber die Madam fragte Ängftlich und neu— 
gierig. 

Es ift nicht3 mehr von den Gefpenftern vor 
banden, feit ih Shre Schwelle überfchritt, liebe 
Freundin; fagte er zu der Mutter. Und was 
war’s auch? Nicht ohne Riß und Wunde erringt 
man das Höchfte, nicht ohne Opfer die Krone des 
Lebens. Emma ift Schuld, daß mich der Sturm 
der Zweifel umberwirft, daß meine Seele fchwin= 
delnd, wie der Schwimmer zwifchen Strudeln, um— 
bertreibt und die rechte Bahn verlor. O fpräde 
diefe verfchloffene Lippe das rechte Wort, würde 
der feligfte Friede mit der fefteften Entfchloffenheit 
aus Emma’ Zügen in die Meinigen übergehen. 

Und weldes Wort follte Emma fprechen? fragte 
Madam Blanf gefpannt.e Mädchen dürfen nur 
antworten; die Blume muß warten, bis ihre Farbe 
oder ihr Duft eine Hand zu ihr heranlocdt. 

Habe ich denn nicht gefragt mit Auge, Mund 
und ftiller Schwermuth; fprach der Baron ſchwär— 

Blumenhagens gefammelte Werke, I. Bd, 15 
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merifh. Gab e5, feit ih Emma fah, einen Ort 
auf Erden, wo id) Ruhe gehabt hätte außer dem 
Fleckchen neben ihr? Lag nicht die ganze Freude 
meines Zaged in die Stunde eingefchloffen, wo 
ich bier ihr gegenüber ſeyn durfte, und war nicht 
der übrige Theil des Tages wüft und freudenlos, 
und feufzte ich nicht die Nacht herauf, wo ich doc) 
ohne Störung mit Emmas Bilde allein feyn Fonnte, 
O nur neben Emma lebte ich feit jenem fchönen 
Feſte der Maien; von ihr fern blieb mir nur ein 
Pflanzendafeyn ohne Sonne, und der traurige 
Straud) wandte fich ftet5 nach dem Oſten, wo fie 
nicht für ihn glänzte. Und bat Emma das nicht 
Alles gehört von meinem dreiften Munde, geſehen 
in meinem Auge und in den Kummerzügen des 
blaffen Gefihts, und doch bat fie der deutlichen 
Frage Feine Antwort gefchenft ? 


Mit einem fchwimmenden Blid fah Emma zu 
dem Sprecher auf; ed lag Borwurf darin, aber 
zugleich auch fchon die Vergebung. Die Fragen 
waren undeutlich, fagte fie balblaut und darum 
vielleicht die Antwort ſchon viel zu beredt. 


Emma, rief Baron Friß, darf ich glauben, feſt— 
halten, jauchzen? O wenn Sie wüßten, was Sie 
verfühnen, gut machen, welche tiefe Wunden ver— 
binden und heilen für immer; wie Sie ein langes, 
geheime, nie ausgeflagtes Unglück verwifchen und 
in Glüc wandeln; wie Gie eine Seele retten von 
Verzweiflung und Läfterung. Aber Ihnen foll das 
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für vergolten werden; wie eine Königin will ich 
Sie durdy’5 Leben tragen; jeden Wunfch will ich 
am Morgen diefem Auge entwenden, und gelang 
mir die Erfüllung, Abends aus diefem Auge allein 
meinen Lohn empfangen. Wir wollen Feine Belt 
fennen außer uns, und die Welt foll uns nicht 
fennen. O Emma, welch eine Zufunft fchimmert 
und funfelt mir entgegen! aber wirft Du fie aud) 
mögen, wie ich fie fehe? Wirft Du nichts befißen, 
nicht5 Fennen wollen al mich, den Mann Deines 
Herzens und Deiner Liebe? 


Er hatte fich ftürmifch neben dem Mädchen nie= 
dergeworfen, hatte ihre beiden Hände ergriffen, 
und prefte wie ein Wüthender feinen Mund wies 
der und wieder auf den Sammetarm, und Emma, 
obgleich überrafcht und erftaunt, wehrte ihm nicht, 
und ihre Finger drücdten verftändlich die Seinigen. 


Gemach, mein Herr, ſprach aber die Madam 
Dlanf dazwifchen, verfchlichtern Sie mir dad arme 
Mädchen nicht mit fo fonderbarem und ungewohn— 
tem Angrif. Wie Fommen Gie mir denn vor, 
und welche Bedeutung blickt aus folchen Räthſel— 
reden? Nun ja, Emma liebt Sie, Emma bat in 
mein Mutterherz ihr Geftändniß gelegt, aber meine 
Tochter will zart angefaßt ſeyn; Shre Haft Fünnte 
meinem zarten Pregling weh thun; fehen Sie nur, 
wie da5 Blut ihre Wangen erhißt. 


Sit e5 wahr? rief der Baron mit ungefühlter 
Heftigkeit dazwifchen; Emma log die Mutter nicht, 
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fpottet die Falte Frau nicht meiner Fiebergluth ? 
So gäbe es noch eine Berfühnung zwifchen mir 
und dem Scidfale? Ja, Du bift wahrhaft wie 
Dein Auge! Dir ift das Wort heilig, darum fprichit 
Du fo felten. Emma, darum nur Ein Wort, und 
die Gewißheit wird mich zum zahmen Knaben mas 
chen, der Deinem Lenfjeile folgen wird geduldig 
wie der Löwe dem Amor. 


Die Mutter lügt nie! flüfterte Emma, und mit 
einem Subelruf drängte der Baron die heranges 
tretene Madam Blanf zurück, umſchlang mit bei— 
den Armen das Mädchen, und zog fie feit an fein 
Herz, als käme jebt erjt ihm die Angſt, er könne 
die Faum Gewonnene verlieren. Und nabe fchwebte 
auc ſchon die Nemeſis, die Feine Sünde unbes 
ftraft läßt. Eine Männerfauft fchlug draußen feſt 
auf die Thürflinfe, und herein ftürmte der junge 
Georg von Heiligenftein mit einem wahren Kan— 
nibalengeficht und zorngeballten Händen, und vom 
wildeften Grimme fo ergriffen, daß er, der Damen 
uneingedenf, ohne Eintrittswort auf den Baron 
zufprang, und mit dem gewaltigen Arme eines 
zornigen Polyphems ihn fortriß vom Herzen der 
Geliebten. 


Nicht der Zufall war Schuld an der unerwar— 
teten Störung, fondern der böfe Dämon unferer 
Gefchichte, der neidifche Hageftolz, trug auch dies 
fen Herzensmord auf feiner fchlangenfalten Bruft. 
Wohl hatte er beim Beginn feiner Abendpromenade 
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den Baron in das Haus fchlüpfen fehen, und mit 
hämifcher Luft in dem ganzen Wefen deffelben die 
Wirkung feines Urias = Briefes zu erfennen ge— 
glaubt. Mit innerm Kitzel febte er feinen Weg 
fort zum Franffurter Thor hinaus, erftaunte jedod) 
nicht wenig, als ihm dort fein ferngeglaubter Neffe 
auf fchweißbedeckter Rofinante im Mondlicht ent= 
gegentrabte. Mit einer Stentorftiimme rief er den 
erfchrocenen Süngling an, und das fpanifche 
Rohr wie ein Negimentstambour durch die Luft 
fchwingend, trat er vor den fehwerathmenden Saul, 
und fragte nach der Urfache folches Ungehorfams 
und folch eigenmächtiger Nicreife. Der junge 
Heiligenftein verhehlte dem gefürchteten Familien— 
häuptlinge die Wahrheit nicht. 


Die Sefchäfte waren befoblenermaßen abgemadht, 
ftotterte er; die unfichere, dunfele Nachricht von 
der Feuersbrunft in der Straße, wo mein gelieb= 
ter Onfel wohnt, feßte mich in Schreden, und, 
anädigfter Onkel, auch das Herz wurde gezogen 
wie vom nordifchen Magnetberg; ich Fonnte nicht 
mehr in folch fibirifcher Verbannung leben, mußte 
wieder in die Stadt, wo die liebe Eoufine ift. — 


Sch will vergeben, wenn Du thuſt, was ich 
jeßt befehle, antwortete der Rath. Du reiteft durch 
die Nebengafje in mein Hinterhaus, ftallit das 
Pferd ein ohne Lärm, und gehft mit leifem Schritte 
zu deiner Stube. Die Tante wohnt dort feit dem 
Feuer. Horce immer ein Wenig, mein Söhnchen; 
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fie werden gewiß von Dir reden, und wenn Dir 
aud) fo ein Gefühl aus Norden und Sibirien über 
den Rücken riefeln möchte, es wird Dir gut thun, 
ich wette. 


Sie wohnen bei und; ich werde fie überrafchen, 
und in der Ueberrafchung erfennen, ob ihr Herz 
nach mir fchlug, rief der getäufchte Neffe. Danf, 
lieber Ohm, da ift Fein Angftfroft zu fürchten, 
denn ich fühle jeßt ſchon fpanifhe Hitze im Geficht. 


Möge fie in fpanifche Eiferfucht ausblafen und 
Dich total curiren; flüfterte der Alte dem Reiter 
nad), und marfchirte dann langfam ebenfall5 nad) 
der Stadt zurück, um feinen Antheil an dem Lufts 
fpiele nicht zu verlieren, was er fo Flüglicy com= 
ponirt und eingeleitet zu haben vermeinte. 


So bildete ſich der Einbruch in das friedliche 
Gemach der Frauenzimmer, der diefe mit Entfeßen 
erfüllte, da fie einen entiprungenen Xollen bei ſich 
wähnten, ehe fie den Better in dem Unverſchämten 
erfannten. Der Fräftige Baron hatte gewandt den 
überrafchten Anfall abgefchüttelt, aber nun feiners 
feit3 den Feind fo feft an beiden Armen gepackt, 
daß er wie ein mit Zentnerfetten Beladener res 
gungslos Nede ftehen mußte, 


Unfinniger Menfch, daß Dich meine Hand nicht 
erdrofielt, verdanfft Du der Gegenwart diefer Da— 
men; ftieß Heißenftamm ergrimmt heraus. Aber 
jetzt bekenne augenblids, bift Du Mörder, Räuber 
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oder Tollhäusler, damit ich die ehrloſe Hand, die 
mich betaſtete, nach der Weiſe beſtrafe, wie es ih— 
rem Gewerb zukommt. 


Sehen Sie denn nicht, Baron, es iſt ja mein 
Neffe, kreiſchte die Madam Blank; ein dummer 
Spaß von Dir, Georg, den ich dem Onkel ſogleich 
erzählen werde. 


Nun, beim Himmel, der Spaß möchte zu grim— 
mem Ernſte werden! murmelte der erſtaunte Ba— 
ron, indem er ſeinen Gefangenen losließ. Dieſer 
aber rollte die Augen noch glühender, und warf 
die Arme wie unſinnig umher, ehe er Sprache und 
Athem finden konnte. 


Iſt denn die Welt wirklich nur ein Tummel— 
platz der Schlechtigkeit, wie ſie der Onkel nennt? 
ſprach er mit greller, ſchrillender Stimme auf die 
Tante hinein. Kuppelt die Ehrbarkeit, und iſt 
die Tugend nichts als Maskenkleid und Theater— 
flitter? Wie iſt es möglich, Tante, wie konnten 
Sie ſolchen Scandal zulaſſen? O dürfte ich Ohr 
und Auge für Lügner erklären, mein Glück, mein 
Glaube wäre zu retten; aber beide hat dieſe Minute 
für immerdar zertrümmert. 

Armer Junge, tröſtete die Tante, alſo die Ei— 
ferſucht? — 

Was Eiferſucht? tobte der Junker fort. Ver— 
achtung hat die Eiferſucht nie zur Schweſter. Daß 
die bleiche Dame, die dort wortlos wie ein Stein— 
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bild ſteht, ſpröde that gegen mich, mußte ich dul— 
den; aber daß fie meiner Tante Tochter heißt, daß 
fie unter meiner Tante Namen und vor-ibren Aus 
gen ihre Ehre ſelbſt mit Füßen tritt, dulde id) 
nicht, und auch der Ohm wirds nicht dulden. 


Herr von Heiligenftein, rief der Baron, wah— 
ren Gie Ihre Zunge; Fein Edelmann hört ſolche 
Läfterung ohne Blutdurit. 


Sind Sie ein Edelmann? lachte fchallend der 
Süngling. Nun, beim Teufel, dann wollen wir 
unfer? Namen in die Auction ſchicken, um ibn 
fchnell und wohlfeil lo5 zu werden. Sa, ed wird 
mir Licht; fo nur Fonnte das fich geftalten; Er 
allein ift der Bofewicht; diefe, die Tante, das 
ftile Mädchen find betrogen worden. Nein, Ihr 
wißt nicht, Ihr könnt nicht wiffen, daß Diefer da 
verbeirathet, daß er ein Ehemann ift! 

ie ein Blisftrabl aus reinem Himmel traf der 
Schlag. Unmöglih! fchrie die Mutter und warf 
einen rafchen, durchdringenden Blick auf den Ba— 
ron. Emma aber, die bleic, und ‚bebend bis jet 
Zufchauerin der Scene gewefen war, that einen 
einzigen lauten Kreifh, der aber alles Entſetzliche 
enthielt, was über fie bereinbrach, und wie der 
Klang eines gebrochenen Herzens der Hörer Marf 
erichütterte; dann fanf fie zurück in den Sopha, 
und fchlug beide Hände vor das leichenweiße Anz 
geficht. Wie außer ſich warf der Baron fidy ihr zu 
Füßen: Emma, rief er mit Xodesangft, richte 
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nicht jeßt; höre; ftirb nicht, ehe Du mich gehört. 
Sa, ed halten mich Bande, aber die Zeit der 
Löſung ift nahe; und nur Dir lebe ich, nur Did, 
liebe ich ; zuerft mußte ich Deiner Liebe gewiß feyn, 
nicht früher Fonnte ich Dir enthüllen, was unferm 
Glücke im Wege lag. 


Fort! Fort, Abfcheulicher! ftammelte das Mäd— 
chen und wand fich wie in Todesfrämpfen. Da riß 
fich der Baron empor, und faßte gewaltthätig des 
Sunferd Hand. 


Senabe, donnerte er, Du haft zerriiien, was 
mitten, im Sturme der Welt fich wie durch Wun— 
der und Gnade des Schöpfers gebaut; Du haft 
einen Schiffbrüchigen von dem Brette geftoßen, 
auf dem er zum Lande ſchwamm. Aber Du follft 
den Judas = Schilling nicht einftreichen mit hämi— 
fher Freude. Du bit Edelmann; hinaus zur 
Stunde nah Schaumburgs Gartenfalon; hinaus 
und Piftolen, Degen und Secundanten gefucht. 
Bift Du mit dem Glocdenfclage Zehn nicht dort, 
fo laffe ich Deinen Namen an alle Schandfäulen 
Ktiederfachfens nageln, und ſuche Dich mit dem 
Schwerte bis in die Hölle. 

Einen Bli voll Berzweirlung warf er nody auf 
das Mädchen. Nein, nein, ich war Dein nicht 
unwerthb, und that ich Sünde an Dir, foll mein 
Blut fie zahlen! — Mit diefem Ausrufe riß er die 
Thür auf, und beide Streiter ftürmten der Haus— 
thür zu, denn auch dem jungen Heiligenjtein war 
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der Aufruf zum Duell in feiner Stimmung das 
Willkommenſte, und er hatte mit Geberden und 
einzelnen Worten feine Zuftimmung deutlich gezeigt. 
Sn der Hauspforte ließ der Baron des Sunkers 
Hand, reif nochmald : Punft zehn Uhr bei Schaum 
burg! und fprang links die hohe Treppe zur Straße 
hinab. Wohl fah er im Halblichte, daß dem Jun— 
fer, der recht hinabbog, eine menfchliche Figur 
entgegentrat, daß Beide heftig zufammenftießen; 
wohl hörte er einen harten Schlag auf das Pfla— 
fter, aber fein erhitztes Gemüth Fonnte jest nicht3 
fümmern als der Ruf nach Blut, die wilde Sehn— 
fucht nach dem rettenden Xode in Rache, und 
fo ftürzte er fort über den Plaß feiner Woh— 
nung zu. 


8. 


Bor dem Fleinen Palafte auf der Bellevüe— 
Straße, den der Herr von Heißenftamm für feinen 
Aufenthalt zu Caſſel gemiethet, hemmte fich der 
Eilfchritt des Barons auf einige Secunden. Es 
war ibm, als träte eine geiftige, dunfele Geftalt 
riefengroß zwifchen ibn und die Pforte, und mur— 
mele fchauerliche „Geh nicht weiter! drin ift die 
Hölle!“ — Er fah hinauf; die Zimmer feiner Ges 
mablin waren hell, viel Bewegung febien oben, 
Nlüchtig tanzten Lichter und Schatten bin und her; 
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die Fenfter des Flügels, den er bewohnte, waren 
ſchwarz und fill. — Wahres Bild unferes Ehe— 
lebens; flüfterte er zu fich hinein. Hier der lo— 
dernde Bulfan, Flamme und Rauch und Gepraf- 
fel; dort die fchwarze ausgebrannte Lava. O möchte 
noch heut’ das lebte Fünfchen zertreten werden! 
— Gie wird plößlich gefund geworden feyn, wird 
zur völligen Herftellung fih den Xanzmeifter 
und ein Yrancaifen = Quartett haben bitten laffen, 
und verflüchtet fo den Eindruck meines ernften 
Wortes. — 

Kalt, ja faft fpöttelnd fprach er das, und ging 
von der Pforte zum Thorwege, den er offen fand 
und fo feinem Wunfche gemäß zu einer engen Hin 
terfteige gelangen Fonnte, welche ibn, ohne das 
Snnere der Hausflur zu berühren, an fein eigenes 
Zimmer führte. Er fchloß auf, machte Licht durch 
das electrifche Feuerzeug, und 309 den Ölockenzug- 
Niemand Fam, er fehellte zwei, drei Wale, immer 
ftärfer und länger. Endlidy ging die Thür auf, 
aber nicht fein Kammerdiener, fondern der junge 
Sofey der Baronin ftand vor ihm, Freideweißen 
Antlißed, mit verlängerten, ftarren Gefichtözügen, 
[5 ſähe er in dem Herrn eine gefpenftifche Erz 
fcheinung. 

Mo ftedt Carl? Wo der Säger? zürnte der 
Baron ihm entgegen. Habt Shr Alle den Nefpect 
verloren, Ihr Schurfen! Hinunter, Du Monde 
füchtiger, fie follen Fommen; der Jäger fol die Pi— 
ftolen und Ladezeug mitbringen. 

13.» 
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Ach! frammelte der Burſch; der Herr Kammer— 
diener und der Jäger Conrad fuchen ja Euer Gna— 
den fhon eine Stunde lang in der Stadt. Sa, es 
ift ein graufamliches, recht umglückliches Unghüd ; 
aber der Herr Baron darf Feinem von uns darüber 
zu Leibe gehen, weder mit Stocd noch Piftolen; 
wir find Alle wahrhaftig unfchuldig wie ein neu— 
geboren Kind, und haben alle Doctors zufammene 
gerufen, und gerade jet erft gingen fie alle vier 
fort, und fagten: ed fey gar nicht5 zu machen. — 
Der Baron borchte auf. 


Bon welchem Unglüde ſprichſt Du? fragte er 
mit Ernit. 


So wiſſen Sie e3 nicht? entgegnete der Sofey 
erfchrocfen. Und fahen doch fchon fo blaf und bes 
donnert aus. Sa, wir Alle waren fait des Xodes, 
als Mosje Florentin zu der Frau Baronin ges 
fprungen Fam, und mit Heulen und Wehflagen er= 
zählte, wie. fein Herr, die Ercellenz , der Herr 
General Fingato im Föniglichen Stalle von einem 
Zeugſchmidt erfchoifen fey, maufetodt, aus purer 
Giferfucht; Le Sage heißt der Böfewicht, und wird 
doc auch wieder daran müſſen. — 


Xodt der General? fiel heftig der Baron ein. 
Und meine Frau? — Erzähle aus, bleicher Bote. 


Ad! du mein Gott! beulte der Burfch. Die 
gnädige Frau that einen Schrei, der einem das 
Herz umwendete. Ja, die Ercellenz war aud) im: 


517 


mer die Unterthänigkeit ſelbſt gegen die Frau Ba— 
ronin. Dann ſprang ſie auf, lief mit dem Sack— 
tuch vor dem Geſicht in der Stube herum, und 
mit einem Male ſank ſie in den blauen Lehnſtuhl, 
die Backen wurden bleich wie Leinwand, aber das 
klare, rothe Blut ſtürzte aus dem Munde auf den 
Fußboden hin. Wir halfen, wir liefen nach dem 
Doctor, aber ſie war hin, mauſetodt wie der 
General, das haben eben die Herren erklärt, die 
ſie über eine Stunde lang gebürſtet und gewaſchen 
hatten. 


Todt? Sie und Er? Gottes Gericht, und ge— 
rade jetzt? murmelte der Baron vor ſich hin. Ja, 
ich ſehe die Wetterwolke am Himmel; dort zieht ſie 
noch; ſchwarz trägt ſie noch mehr der tödtenden 
Blitze in ſich; noch einer wird herabfahren, mich 
treffen, und Sie treffen, die Unſchuld, die Rein— 
heit, welche nichts that, als daß ſie einen Un— 
glücksgebornen liebte. Leuchte vor, Burſch, ich 
will zu der Baronin! 


Der zitternde Knabe, welcher mit verſteinertem 
Geſichte zugehört, und nach dem Fenſter geſchauet 
hatte, um das Gewitter und den Wetterſtrahl zu 
ſuchen, ſchoß bei dem Befehl zuſammen, als hätte 
ihn wirklich ein Blitz getroffen, nahm aber ſchnell 
das Licht, und ging dem Herrn voran. — In dem 
Gemache ſeiner Frau angekommen, herrſchte der 
Baron die Dienerſchaft hinaus, dann nahm er die 
Kerze, trat zum Bett und ließ den Schein auf 
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das blaife, erftarrte Geficht der Todten fallen, die 
mit gefchloffenen Augen, am Lailach berabhangen= 
dem Haar und lang ausgeftredten Armen dalag, 
und auf deren Fingern noc der Foftbare Brillant 
ring blißte, wie zum Spott er zerftörten und für 
immer erlofchenen Herrlichfeit. Den Baron ſchüt— 
telte ein innerer Fieberfroſt; feine wildentftell= 
ten Züge wurden fanfter; Mitleid und Trauer 
nahmen den Plab des Haſſes und der Verzweif— 
lung ein. 


Arme Selbitzerftörerin, fagte er, fo ift die große 
Komödie nun zu Ende, und Du liegft da wie der 
Warnungsſtein des eigenen Uebermuths. Mar e3 
denn nicht auch die Liebe, welche uns zu einander 
309 ? Tauſchten wir nicht Wort und Ning der 
Liebe? — Nein, nein, rief er dann plößlich und 
wandte ſich entfeßt vom Bett, ed war nicht die 
Liebe, e3 war ein Blendwerf vom Geifte der Lüge 
und zum Verderben erfchaffen, und es hat feinen 
Zweck erfüllt, es hat uns Beide zernichtet. Aber 
wohl uns Beiden, die Galeerenfette ift geiprengt, 
an der wir Beide gingen im gräßlicyeenger Ge— 
fellfchaft; Du wirft nicht mebr den Scorpion. eiſi— 
ger Gleichgültigfeit auf mein Herz feken, wirft 
nicht mehr mit weiblicher Tyrannei daS Mannes— 
berg empören, nicht mehr mit der eigenwilligen 
Serrfchfucht das ſchöne Ebenbild entitellen, was 
Dir der Schöpfer von ſich felbit aufdrüdte. Mer 
Dich jetzt flieht, kann nicht glauben, das diefe milde 
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Geftalt den Teufel eines Mannes beherbergt, kann 
nicht glauben, daß ein Lafter Dir den Tod gab. 
— Er ftellte das Licht bin, und fehritt mehrere 
Male unruhig im Zimmer bin und ber. 


Aber wie ift e5 denn mit mir von jekt an? 
fragte er lauter. Sft nicht meine Kette gebrochen 
von Gottes Hand? Kann id, mit langem Athem— 
zuge rufen: Du bijt frei? Du darfit wieder auftres 
ten wie ein Wann ohne Schaam, ohne Furcht vor 
Schergen und Spion; Du darfit wieder ringen 
nach der Krone des Glücks! Soll ich ein Dankge— 
bet richten an das erlöfende Schickſal? — O ver: 
ftumme, Sohn der Sünde! Dein Subel ift entſetz— 
lich; jene bleiche Menfchenmasfe Flagt auch Dich 
an. Warum riffeft Du fie leichtfinnig an Dich ohne 
Prüfung? Warum feßteft Du Härte gegen Härte, 
und warft Eid gegen Eid? Geduld, Ernft und 
ächte Liebe hätten auch diefe Unglückfelige vielleicht 
auf die rechte Bahn geführt, ‚Und ift Dein Zubel 
nicht das Bivat eines Trunkenbolds? Sit Emma 
nicht verloren? ‚Nein-fie würde vergeben; die 
wahre Liebe vergiebt Alles; aber der Tod wird 
heute noch. auch zwifchen diefen Bund treten, weil 
der Schierling der Sünde von mir zu dem Kranze 
eingebunden wurde. Ich fühle fhon das Blei de 
tollen Betterö in meiner Bruft, und vielleicht gut 
fo, denn es könnte fonft noch weit Schlimmeres 
aus diefer Gadmusfaat ſich gefpenftifch erheben. 
Fort, fort, zum Kampfe, che diefe Leiche fich aufs 
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richtet, und mid) wiederum einzwängt in ihre Fal= 
ten Arme. «Soll eö geftorben ſeyn, ſo ſey es we⸗ 
nigſtens um die Geliebte, uns in einem Traume 
von Glück. 44 


Er ging zur Thür, doc vor ihm wurde dieſe 
rafch eröffnet, und fein Kammerdiener reichte ibm 
einen Brief, den ein eilfertiger Neiter fo eben am 
Eingange des Hotels abgegeben hatte. — Der Bar 
ron brad) das Siegel und las mit Erftaunen fol- 
gende Zeilenz — 


— Ihr frevelhaftes Eindrängen in eine glück 
lie und friedensftille Familie hat das aräflichite 
Unheil angeftiftet. Die Lüge, mit der Giedie Tu— 
gend beleidigen und ümgarnten, iſt zum Morde 
gewachfen. Mein guter Ohm, mein väterlicher 
Wohlthäter iſt durch mid) gemordet. Als Ihre 
Wildheit mich fortriß zum Hauſe hinaus, ſtieß ich 
auf ihn, id warf ibn; rücklings die hohe Steige 
hinab, daß ſein Haupt auf dem Pflaſter zerſchellte. 
Blaß, mit blutigem Haar lIiegt der Gemordete vor 
mir, der durchmich Gemordete, dem er zweiter 
Vater war; die Tante ift außer fih und fpricht 
den Fluch über Sie und: mich, die unfchuldige 
Emma liegt in Todesfiebern. - Zuviel ift das für 
mein Auge und mein Herz; eilen ©ie bin, Gie 
Unmenfehlicher, vielleicht wiffen Sie dergleichen 
leichten Sinne zu ertragen. Ich Fomme nicht 
zum Duell; meine Seele iſt belaftet genug; ich 
überlaife Sie den Radegöttinnen und Ihrem eige— 
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nen Gewiſſen. Mein Weg geht hinaus in die 
Welt, über das Meer; wo werde ich dieſen Abend 
vergeſſen lernen? Im Tode vielleicht, den ich ſu— 
chen muß, und der mir allein Ruhe verſpricht und 
Löſung des Zwieſpalts in meiner Seele. Eine 
Hölle ift in mir dem Schuldloſen, dem Fortgerifz 
fenen; wie muß Ihnen ſeyn dem Verbrecher, dem 
Urheber dieſer Frevel? Sa, ich habe— Ihnen keine 
Verwünſchung zuzurufen, denn die Furie muß 
längſt in Ihrem Herzen wohnen. Georg von Hei— 
ligenftein. —“ 


Immer tiefer hinab! So iſt's recht, Du ſchwarze 
Macht der Erde! knirſchte der Baron, indem er 
das Billet zerdrückte. Auch ſie noch todt, dann 
wäre dad Spectafel vollſtändig, und man erführe 
bier fchon, wie einem ewig Verdammten zu Muthe 
fey. — Er gab dem SKammerdiener die nöthigen 
Befehle wegen der Leiche, und verließ dann ent= 
fchloffen fein Haus. — 


) 9. 

Hecht hatte er geahnet, denn noch Böferes 
wartete auf ihn, als er mit Beben die Wohnung 
des Präfecturraths zu betreten wagte.! Er fand 
die Madam Blanf in dem unterm’ Zimmer, wo 
der Unglücksget feinen Anfang genommen, Er hatte 
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eine heftig erregte Mutter erwartet, er hatte fi 
gefaßt gemacht auf eine Fluth von Verwünſchun— 
gen und Vorwürfen, hatte die mildeften Reden der 
Befünftigung, die triftigiten Entfchuldigungsgründe 
fich voraus zur Wehr in dem Gedächtniß gefam= 
melt, aber er bedurfte ihrer nicht. Die arme Frau, 
deren Berftandesmaaß nicht groß genug gemejfen 
für ſolche Ereigniffe, die ihr bisher ganz außer der 
Gränze der Möglichfeit gelegen, war zernichtet, 
gebrochen, und fah in ihm, den fie hätte hafjen 
müſſen, einen Stab, einen Retter, einen Engel, 
Mit verwirrten Worten erfuhr er von ihr, daß der 
Kath wirklich in Todesgefahr fey, daß eine arge 
Gehirnverleßung in Folge des Sturzes ftatt habe, 
daß er fich unter den Werkzeugen der Wundärzte 
befinde; aber das Erfchütternfte Fam nach. Baron, 
fagte fie, mögen Sie ſchlecht feyn oder gut, Sie 
haben Emma geliebt warm. und mehr als gut; o 
fo fchaffen Sie mir da5 Mädchen wieder! denn fie 
ist fort, und Niemand weiß wohin,'und das Ente 
feßlichfte aller Bilder fteht vor meinen Augen, und 
lähmt meine Glieder bi5 zum Tode. — 


Wie eine Marmorfäule ftand der Baron, nur 
feine beiden Hände griffen nad) dem eigenen Her— 
zen, welches wie mit fcharfen und glühenden Krals 
len gepackt wurde. Er wollte reden, fragen, die 
Zunge war ihm fteif und bart und bewegungslos 
im Munde; gewaltfum mußte die Seele den ers 
ftarrten Körper aufreizen, fortitoßen; es gelang 
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ihm, und obgleich die Glieder ihm den Dienft ver- 
fagten, die Gebeine unter ihm zu brechen ſchienen, 
und er mehr wanfte als ging, fo Fam er doc, auf 
die Straße, und von der Nachtluft erfrifcht frürzte 
er fort, und der Name: Emma! Flang von feinem 
Munde wie der Auf eines Schiffbrüchigen laut 
und fchneidend in das Dunfel hinaus. — Bon 
Gaſſe lief er zu Gaſſe, von Vlabe zu Plabe; 
Emma! Emma! Flang überall fein Berzweiflungss 
ruf; wandernde Zunftgefellen fpotteten ihm nad); 
ftußige Wachtpoften riefen Drohworte hinter ibm 
ber, und das neunfache Echo des Königsplakes 
trieb feine Angft bi5 zum Wahnftinn hinauf, denn 
es däuchte ihm, als höhnten ihn aus jedem Win— 
Fel der. Fürſt der Hölle und feine Berdammten. 
Er ftand am Springbrunnen einen Augenblid, um 
Athem zu fchöpfen; fein Hut war verloren, der 
Schweiß trieffe an Haar und Geficht herab, und 
doc) war die Stirn Falt wie Eis. Da bracdte da3 
Hlätichern der Fontaine einen Gedanfen im fein 
Gehirn, der feiner trocdnen Lippe den furchtbar: 
ften Angſtſchrei entriß, den vielleicht je ein Sterb— 
licher in Todesnoth ausgeftoßen. Er rafftevfich 
von Neuem auf, fein einförmiger Auf tönte von 
Neuem durc die Nacht und er eilte in die Ge: 
gend des Schloſſes und den Ufern der Fulda zu. 
Da fah fein flimmerndes Auge dicht vor fih einen 
Mann im hellen Ueberroc und der Bärenmübe ; 
ein weißgefleidetes, hochgewachfenes "Frauenzims 
mer wurde von ihm mit Gorgfamfeit geführt. 
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Emma! rief der Baron, und fürzte im die Knie 
vor der weiblichen Geitalt; fie machte eine Bewe— 
gung, als wollte fie fliehen, doch ihre Kraft ver— 
ließ fie früher, und finnlos fanf fie herab auf des 
Mannes Schulter und in feine Arme. — 


Heißenftamm, Sie find e5? fragte der Grena— 
dier. Und Sie Fennen diefe unglücliche Perfon ? — 


Ob ich fie Fenne, Halm; ftammelte der Baron; 
o wo fanden Sie die Arme? Ewig werde ich diefer 
Wohlthat Schuldner bkeiben. — 


Sie entreißen mic, einerBerlegenbeit, antwors 
tete Graf Adolph; denn ich wußte nirgend bin mit 
ihr, und Fonnte ihr Fein zufammenhängendes Wort 
abzwingen, feitdem ich fie von der Unglücksthat 
abhielt. — 


Unglücksthat? fragte mit Entfegen der Baron. 


Sa, ja, verfiherte der Capitain, es war nicht 
Seringeres als ein Sprung aus dem Leben, den 
die junge Dame beabfichtigte. Als ich meine Runde 
am Schlojfe machte, ſchimmerte mir auf der Ter— 
raſſe, Dicht neben der Treppe, welche zum Fluſſe 
tief binabführt, diefes weiße Kleid entgegen. Neu— 
gierig ging ich und-behutfam näher, finde ein Weib 
fniend am Boden, ein lautgefprochenes Angitges 
bet verrieth mir den Zuſtand ihres Gemüths und 
ihren gräßlichen Vorab. Als fie mic) erblicte, 
fprang fie auf, und ftürzte der Treppe zu und 
wahrlich, ich Fann e3 Glück nennen, daß ich fie 
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fefthielt, und nicht mit ihr den böfen Sturz in die 
Tiefe machen mußte. Auf alle meine Reden und 
Fragen antwortete fie feitdem nichts, ließ ſich füh— 
ren wie ein Opferlamm; auf mein Wohin? er— 
Fang mir ein eintöniges: „Aus der Welt,“ und 
fo befchloß ich die Unbefannte zu meiner Schwe— 
fter zu bringen, und dann über fie Forfchungen 
anzuftellen. — 


Sie ift meine näcyfte Verwandte, Graf! rief 
der Baron. Die Schwefter meiner Geele, die 
Freundin meines Herzend. Morgen follen Sie 
Alles wiſſen, Alles erfahren. Sekt fchaffen Sie 
nur einen Fiacre, dort um die Ecke fah ich meh— 
rere balten. — 


Der Grenadiercapitain fprang fort, und der 
Baron bedecfte indeg Emma's Mund mit beißen 
Küffen, bis er ihr Erwachen empfand, bis ihr 
Auge durch das Halbdunfel ihn anglänzte. 


Emma! fprach er mit fehmerzlichem Tone und 
tieffter Empfindung. Gmma, was wollteft Du 
thun? Welches ungeheure Leid wollteft Du auf die 
Bruft Deines Geliebten werfen? — 


Sie fah ihn ſcheu an, dann fammelte fich nad) 
und nach ihre Befinnung. Du batteft mich ja be= 
trogen, Friß; fagte fie halblaut; und da war ja 
nicht5 mehr für mich zu thun in der Welt, und 
fein Plab mehr da für mich unter dem Himmel. 
Und laß mich, laß mich)! Du darfft mic) ja nicht 


526 


umfangen, Du gebörft einer Andern, und Fonnteft 
meine Einfalt belügen, die nie ein Wort von der 
Art gehört hatte, wie Du es fpradıft. O das war 
eine fchwere Schuld! — 


Emma! befchwor der Baron mit Snnigfeit und 
Angſt. Vertraue mir nur jebt, und zerreiß nicht 
den lebten Faden noch, an den mein und Dein 
Glück flattert. Nein, ich laffe Dich nicht, und 
follte der Mann mit Gewaltthat die Geliebte zwin— 
gen müjjen! Nein, ich log dir nicht; meine end— 
lofe, reine Liebe war nicht Lüge, nicht Trug der 
Verführung; was ih Dir verfchwieg, mußte ic) 
Dir verfchweigen, weil ich Dich liebte. Aber, fo 
wahr ich einen Gott glaube, der das Entfeßliche 
verhinderte und wieder Licht werden ließ in mei— 
ner furchtbarften Nacht, ich bin frei und feifellos 
in diefem Augenblice; das heiligfte Band foll uns 
binden offen vor der Welt; Niemand bat mehr 
ein Anrecht an mich; Alles löfete die Unglücks— 
ftunde, und fchuf uns ein neues Leben, wie das 
Erdbeben in Zerftörung neue Länder aus dem 
Meere hebt! Du wirft mein feyn, ich Dein bis 
zum Grabe, Eine Seele, Ein Leib, Wir unfere 
alleinige Welt und Fein Kümmerniß um die feind— 
lihe Fremde außer und! Aber Emma muß ihrem 
Geliebten glauben, bi5 er ihr Ueberzeugung ge— 
ben kann. — 


Das Mädchen ſah wie eine Berwirrte auf den 
Knienden herab. Friß, fagte fie feufzend, o könn— 
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teft Du jeßt lügen und in diefem fchweren Augen— 
blife, fo bätteft Du Feinen Theil an Gott, und 
der lebte Betrug an einer Berlaffenen würde 
fündlicher feyn vor des Himmel Augen. wie der 
erite. — 

Schwüre find fchon oft gebrochen, und nichts, 
was entweibet werden kann, genügt in dieſem 
Augenblicke; entgegnete er. Mädchen, horche auf 
meine Stimme, horche dann auf Dein eigen Herz. 
O Du, die ich zuerft geliebt, — denn all meiner 
Sinne Haſchen und Erzößen von vorhin war Kna— 
bentand! — O Du, die ich liebe mit unbändiger, 
mich faft felbft erdrückender Leidenfchaft, tönt denn 
meine Stimme Dir mit dem SKlange der Lüge? 
Emma, und was Flingt herauf in Deiner Bruft ? 
D Mädchen, in diefer entfeßlihen Stunde, wo der 
Gedanfe eines Doppelmordes über Deine Unſchulds— 
feele Fam, fprid) mir das Berfühnungswort: Liebft 
Du mich noch? Wirft Du mich ferner lieben? — 
Emma’5 Haupt fanf nieder an da5 Geinige. Hat 
e5 Dir denn der fündige Wahnwiß nicht ausges 
fprochen, Du unerfättliher Mann ? fragte fie balb 
laut. Grab und Liebe ftehen fich nah, beide find 
ftil und füß verlocdend, beide reichen fich die Hand 
zur Huülfe in Roth. Sc, Fonnte nicht auf Erden 
ſeyn ohne Deine Liebe; haft Du das nicht ver 
ftanden aus meinem gottesläfterlihen Thun? So 
nimm mich denn feft, ich will ja nichts als Dich, 
aber bring mich weg von bier; fieb, fchon fehen die 
Menfchen auf und, und fammeln ſich. — 
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Wohin willft Du? Zu des Oheims Haufe? 
fragte der Baron, als jebt auch der Miethwagen 
beranrajfelte. 


Kein! Nein! rief Emma mit Haft. Sch Fann 
Niemanden wieder vor Augen treten, den ich vor— 
dem gefannt. Ich babe Alle aufgegeben in jener 
fhrefliden Stunde, und nur Dir fann ich obne 
Scaam in das Auge ſehen. Ach, ich war Deine 
Sclavin von jener eriten Berührung an auf dem 
Berge; mache denn mit mir was Du willit; ſeyn 
und leben ohne Dicy könnt' ich nicht; fo führe mic) 
fort in Wüfte und Wildniß, aber nur weg von 
bier, weithin, wo Niemand mich Fennt und mic 
ſieht als Du. — 


Der Baron hob fie in den Wagen „ und brachte 
fie in feine Wohnung. Dort erfuhr fie den Zus 
fammenbang der traurigen Verhältniſſe, und wenn 
auch Schauder fie mehrmals durchriefelte, das arme, 
verlafjene, mit der Welt unbefannte, zum erften 
Male liebende Mädchen hatte Feine Wahl mehr, 
mußte vergeben, wo fie ein beftochener Richter 
war, denn die Sünde, welche gefcheben, war ja 
um fie gefcheben, und erhob fie über die entfeelte 
Beleidigte. Der Baron fihrieb einen Beruhigungs— 
brief an Madam Blanf, machte den Grafen Halm 
zum verfchwiegenen Bertrauten, und legte die Be— 
forgung aller nöthigen VBeranftaltungen in feine 
Hände. In der Mitternachtsftunde fuhr fein Reis 
fewagen aus dem Xhorwege, und er entführte feine 








529 


Emma aus der Refidenz in die ftillen fihern Wäl- 
der, welche fein Stammfcloß umgaben, welce 
der Verführung feinen Zugang ließen, und in des 
nen dad unverdorbene Gemüth nicht durch die Ei— 
telfeit und Gefallfucht und dad Beifpiel leichtſinni— 
ger Schweftern verloct werden Fonnte. — — 


10. 

Der Raum, welcher dem Zeichner diefer Skizze 
eingeräumt wurde, erlaubt feine weitere Ausfüh— 
rung des gewählten Gegenstandes ; vielleicht dürfte 
die Neugierde der geehrten Leſer an einem andern 
Drte, und zu einer andern Zeit weitere Befriedi— 
gung finden. Um aber der Romanze den gehöri= 
gen Schluß zu geben, wollen wir zuleßt nod) einen 
Brief vorlegen, der ſechs Sahre nach jenem Uns 
glücfstage den Weg vom Schloſſe Heißenftamm 
nad) der Königsftadt Berlin nahm, und dort: den 
Empfänger nicht wenig überraſchte. — 
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Baron Frib von Heißenjftamm an den kriegsge— 
fangenen Capitain der franzöftichen Lancies, 


Georg von Heiligenftein zu Berlin. 


Lefen Sie ohne Haß und Unwillen diefes Blatt, 
mein lieber Better, wenn auch der unterfchriebene 
Itame Sie an eine verhängnißreiche, fchwere Leis 
Densftunde erinnern möchte. Ihr Schreiben iſt 
glüklih auf Heiligenftein angefommen, und die 
Familie, erfreuet den lang Berfchollenen wieder 
zu haben, hat mich erwählt, Ihnen die nöthigen 
Mechfel zu überfenden und Sie aufjufordern, ſo— 
bald es möglich ift, in unſere Arme zu eilen. Herz— 
lih wünſche ich Ihnen Glüc zu der Nettung aus 
Rußlands Schneewüften und dem Eiswaſſer der 
Bereſina; daß das ernite Kriegeshandwerk, daß 
die großen, mitdurcyfochtenen Weltbegebenbeiten 
den zündbaren, braufenden Knaben zum ernjten 
Manne gewandelt haben, bezeugt Ihr eigenes 
Schreiben. Wir begegneten uns einft, lieber Ca— 
pitain, in Einer Leidenfchaft, das muß uns fer— 
nerhin nicht zu Feinden, fondern zu echten Freun— 
den machen; war doc, der Gegenftand, um den 
wir warben, würdig des edeljten Strebens, ein 
Preis, für den Fein Opfer zu groß blieb. Sch wurde 
der Glücklichere, aber darum muß Georg nicht grol= 
len; der Zufall fprach vielleicht für den weniger 
Würdigen, aber erfannt babe ich die hohe, un— 
verdiente Gunft, und bei dem Himmel, ich habe 
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Alles gethan um ſie zu verdienen, und das We— 
ſen zufrieden zu machen, durch welches mir ein 
neuer Schöpfungstag geboren ward. Sie müſſen 
eine kurze Aufklärung erwarten. Da iſt fie. — 


Sn jener Stunde, wo Ihr unbedachtes Wort 
einen Sturm beraufbefchwor, der unfer Aller Une 
tergang hätte werden Fünnen, in jener ©tunde 
batte ſchon der Tod mich frei gemacht und meine 
Hand für Emma gelöfet. Der Sturz, den unfere 
Raſerei veranlaßte, brachte dem Bräfeeturrath dem 
Grabe nahe, und nur die Trepanation rettete fein 
Reben, das jedoch durch die Unvorfichtigfeit der 
guten Madam Blank fat zum zweiten Male ge= 
führdet wurde, Kaum war nämlich der Rath wies 
der aus feinem Todeöfchlafe zur Befinnung gekom— 
men, Faum hegten die Wundärzte einige Hoffnung, 
fo nutzte die vom Gewiſſen gemarterte, gutbherzige 
Frau den erften einfamen Augenblif, um dem 
Kranfen zu entdecken, daß ihre vermeinte Adop= 
tivtochter, meine Emma, feine Tochter fey, das 
Kind ihrer Jugendfreundin, Henriette von Teufen, 
welche der SHartherzige verführt und dem Elende 
Preis gegeben. Sm Blanffchen Haufe hatte die 
unglücliche Mutter ein Afyl der Freundfchaft, ein 
Verſteck für ihre Ehre, und ald der Gram fie ge= 
tödtet, das Kind die herzigfte Pflegerin gefunden, 
Auf den Nat wirkte diefe für jeden Andern zer— 
malmende Nachricht nicht fchädlich. Freilich fan 
er eine Weile in Bewußtlofigfeit zurüd, und fang 
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wieder jene fchrillenden Triller unter ben Eistü— 
chern feiner Scheitel, die bei folchen Kranfen zum 
Graufen der Wärter oft erflingen, aber bald Fehrte 
der vorige Nachlaß zurüd, er ließ fich gern von 
der neuen Tochter vorplappern, fragte nad) mir 
und — — genad. Emma war indeß von mir aus 
diefen ftürmifchen Brandungen geborgen worden, 
und wohnte zu Heißenftamm in dem Haufe meines 
ehrwürdigen Predigers, in der Gefellfchaft der red— 
lichen und geiftreichen Frau dejjelben, die Zeit ers 
wartend, wo die Sitte unfere Bereinigung erlaubte. 
Das war feit der Stunde der Vergebung die ein= 
ige Forderung geweſen, welche die ftille Jungfrau 
mir gethan. O Capitain, weld einen Schaß hatte 
ich gefunden! Was umfchloß diefe dichte Cocos— 
fchaale für Lieblichfeit und Erquickliches! — Un: 
ergründlich ift die Tiefe diefes Gemüths wie die 
blaue Weltfee, welcde in rubiger UnermeßlichFeit 
vor uns wallt, das fchönfte Bild der Ewigfeit. 
Welche Gefühlsgluth flog mir entgegen, wie ein 
Früblingsatbem wärmend und belebend, al meine 
Liebe den Schnee der Kinderfcheu gefprengt batte, 
der ihre Schranfe geworden! Melche heftige In— 
nigfeit der Neigung, welche Feſtigkeit des Wil— 
lens, welches Flare Verſtandsurtheil überraſchte 
mich! Zeder Tag entwicelte vor meinen Augen 
eine neue Blüthe, und ich pries den Herrn, und 
weihete mich und mein ganzes Leben dem Dienfte 
der Lieblichen, weldye als mein Genius erfchien, 
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als ich an Abgründen ftand und in undurcdring= 
liher Nacht wanderte. — 


Sch ritt nach Caſſel, und verfühnte mic) mit 
Allen; nur Sie wurden von Allen vermift, und 
ftörten unfer Friedensfeft durch einen unerfüllten 
Wunſch, der darum ein Schmerz werden mußte. 
Der Präfecturrath beftand darauf, das Emma nicht 
wiſſen follte, wer ihr Vater fen, aber er febte fie 
zu feiner Haupt-Erbin ein, und darum fand ich 
ed nothwendig, Shrer Berfchwiegenheit diefes Ge— 
beimniß zu vertrauen, da Sie einft der beftimmte 
Univerfalerbe waren, obgleich aucd noch jet Sie 
Feine Klage über des Alten Teſtament rufen dür— 
fen, da es Sie reich bedenft, und Gie auch mit 
uns zufrieden feyn follen. Der Alte wollte mir 
eine. große Predigt halten, aber fchon in dem Eins 
gange machte ihm fein böfes Gewilfen die Con— 
troverje; denn er felbft, in feinem Hageſtolzen-Ei— 
fer, hatte den Ingenieur, gefpielt und die Pulver 
mine angelegt, die und beinahe fänmtlich in Die 
Luft gefprengt; das hatten mir indeß die Umftände 
und der. Zufall verratben. So trieb ich ihn felbit 
in die Enge, bis er Chamade fchlug und nicht 
mehr gegen meine Verbindung mit der lieblichen 
Emma einwenden Fonnte. Die Folgen feiner ge= 
fährlihen Kopffranfheit bewogen ihn, Poften und 
Reſidenz aufzugeben, aber wir Fonnten ihn nicht 
dahin bringen, bei uns auf Schloß Heißenftamm 
fein Quartier aufzufczlagen. „Muß ich mich nicht 
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ſchämen über den einzigen dummen Streich meine 
Lebens, fobald ich die Emma anfehe? fagte er 
mürrifch. Und das Kindergequarr würde mich in 
drei Monaten unter die Erde bringen!” — So 
hat er feine alte Wirthſchaft wiederum angefangen, 
nur auf eine andere Manier, aber zuvor, durch 
Schaden gewarnt, abgeichworen, fich je wieder 
in Liebes= oder Heiraths-Affairen zu mengen. 
Statt der Frau Sabel commandirt ihn jeßt ein als 
ter Snvalide, den er ald Factotum zu fich genom— 
men, der mit ihm den MWeinfeller leer macht und 
mit ihm auf die Weiber fchilt und auf die tolle Ge— 
wohnheit des Heirathens. Dabei treibt er in ſei— 
nen Holzungen die Bogelftellerei im Großen, zerz 
ftört alle Bogelnefter, weil er das verliebte Schlagen 
der Männchen nicht leiden Fann, und deswegen 
ziehen fich die Flugen Sangvögel alle zu meinen 
Buchhainen herüber, wo ein Glücklicher fie hegt 
mit ihrer Brut und in ihre Mtailieder einftimmt, 
Emma fchenfte mir vier Kinder, worunter ein 
Zwillingspaar frommer und fanfter Mädchen, wie 
die Mutter if. Menn ich diefe rothbacigen, ſor— 
genlofen Kleinen anfehe und mit einem Erziehungs— 
plane für fie mich befchäftige, dann fteht, wie mit 
großen Blutbuchftaben auf dem fchwarzblauen Ge— 
witterhimmel gefchrieben, die Gefchichte meiner 
Rebenstage mir vor Augen, und ich mache die Mo— 
ral derfelben zu der Bafis meined Gebäudes fr 
die Zufunft der Kinder. Laß die Leidenfcaften 
nicht wachfen in ®ir, denn che Du es meineft, 
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fchießen fie auf zu Niefen und werden Deine Herrn, 
Deine Gewaltiger, denen Du erliegft. Mäßige 
Deine Wünfche, und lerne fie früh befiegen oder 
doch der Prüfung Deiner Bernunft unterordnen, 
dann gehft Du geduldig und ftill durch die Wetter 
de5 Lebens, und fie berühren Dich nicht. Halte 
Did, an Dich felbft, lebe nach innen, dann bleibft 
Du reich für Dich und Andere und wenn die 
Melt Dicy auch bettelarm hielte; Schildfröte und 
Schnecke waren bei den Alten die Bilder weib— 
liher Häuslichfeit, und die Alten wußten finnig 
zu fymbolifiren. O Better! der ewigen Gerech— 
tigfeit nach) hätte der Noman meines Lebens 
fchrecflic enden müjfen, aber um der Einen Fried- 
lihen und Gerechten willen wurden die Frevler 
verichont. — 


Kommen Sie bald zu uns, Capitain; ruhen 
Gie aus bei und von dem furdytbarften aller Feld 
züge, und theilen Sie unfer Friedensglüd. Sie 
haben das Mädchen geliebt, die Frau werden Sie 
anbeten, wie ich es thue, und Shre Huldigung 
wird mir Feine Eiferfucht wecen, fondern Freude 
geben, denn Emma ift wahrhaft, und jeder Zwei— 
fel an ihr würde mir ein Berbrechen dünfen. Aber 
wenn ©ie fich eine Gattin wählen, Gapitain, fo 
fliehen Sie die plappernden, wißelnden, tangenden 
und trillernden Mädchen der Melt; bleiben Sie 
Ihrem erften Gefchmad getreu, fuchen Sie die 
Stille, Schweigfame; unzugänglich für den Ver— 
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fucher, vergeudet fie nicdht$ von dem, was Na: 
tur ihr mitgab, undrihre Liebe wohnt auf einem 
Eilande mitten im Meer, und nur der erfte 
Entdecder wird ihr einziger und ewiger Herr, 
und giebt ihr den Namen und den Plab im 
Leben. — 
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